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Gedichte. 


Seume's Werte. VII. ER 1 





Borrede 
sur. 


erſten Ausgabe. 





Die. meiften Stuͤcke, bie ich bier gebe, find ſchon hier und da ers 
fhienen. Es gefchieht ihnen vielleicht zu viel Ehre, wenn man fie 
Gedichte nennt; aber ich Eonnte Fein ſchicklicheres Wort für ihre 
Bezeichnung finden, und unter diefer allgemeinen Rubrik mögen fie 
alfo mit hingehen. — Größtentbeils find ed nur Ausdrüde des Her⸗ 
zens oder Aeußerungen von Gedanken, bie vielleicht nur in der 
Individualität und den Verhältniffen ihres Urhebers gegründet find, 
ob ich gleich fehr Wieles für allgemeine Wahrheit halte. Einige 
tompetente Männer haben über manche diefer Verfe in Afthetifcher 
und philoſophiſcher Hinficht gar nicht ungünftig gefprochen; und 
andere, deren Kompetenz auch anerkannt wird, haben über bie 
nämlichen Stüde fehr firenge abgeurthelt. Das geht nun fo wie 
überall, fo lange jeder nad) feiner individuellen Anficht fpricht, wie 
das nicht anders möglich iſt. Ich habe für mich daraus das Recht 
deſto fefter gefegt, mich auch an meine eigene Meberzeugung zu hal- 
ten. Es ift mir in der Arbeit manches gelobt worden, was ich felbft 
höchft mittelmäßig fand, und manches getadelt oder gar verdammt 
worden, was mir, die Sonde gang Ealtblütig in der Dand, ohne 
Vorliebe für.die Ausgeburt, doch ziemlich gut vorlam. In vielen 
1* 
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Fällen fühlte ich allerdings die Nichtigkeit der Kritit und babe zu 
beffern gefucht: in andern, mo ich das nicht gethan habe, wirb man 
mir erlauben, meinen eignen Gründen zu folgen. Ich will fie Nies 
manbem als Maßftab für Andere zumuthen, und erwarte alfo eben 
baffelbe von Andern. Ich zweifle, daß meine Sprache je fo glatt 
und gefchmeidig werben wirb, als man zu wünfchen fcheint: ich 
habe e8 manchmal verfucht aber immer im Poliren meinen Charak⸗ 
ter weggefeilt, und fobann die gange Arbeit aus Aerger weggewor⸗ 
fen. Es ift nicht zu erwarten, daß wir je durchaus einig werben ; 
und e8 wäre vielleicht auch nicht gut. 

Sch würde nicht an dieſe Sammlung gedacht haben, wenn ich 
nicht Willens wäre, einen Gang nad) Sieilien gu machen, das mir, 
feitdem ich in ber Welt mich etwas umzufehen anfing, vor allen 
Ländern der Erde freundlich zulacht. Der Lob eines Freundes 
machte meine Gegenwart einem Andern noch etwas nöthig, fonft 
würde ich jest ſchon die Pilgerfchaft antreten, Freilich habe ich 
in Italien nichts zu thun, als vielleicht nur der Mediceerin ein we⸗ 
nig auf und in die Hänhchen und dem Bater Aetna in den Mund 
zu fehen, umb eine Idylle Theokrits auf ber Landfpige von Syra⸗ 
kus zu lefen: aber ich fehe nicht, warum mie diefe Grille nicht eben 
fo tieb ſeyn foll, al& einem andern die feinige. Wenn biefe Reife 
— dern wer Farin für menfchliche Zufälle bürgen? — mid nidt 
wieder in mein Wuterfand und zu meinen Freunden bringen follte, 
fo tft es wohl verzeihlich, ober vielleicht ſogar loblich, beiden hier ein 
Heines Andenken zu hinterlaffen. Ich kann es nicht Läugnen, baß 
die Stimmung, in welcher ich mehrere diefer Kleinen Städte fchried, 
mie in irgend einer Ruͤckſicht fehr werth iſt; und vielleicht ift fie 
für Viele nicht ganz ohne Intereffe. 

Es ſchien mir nöthig, fo ungern ich Noten mache, zur beffern 
Berfländigung bei einigen Stellen Anmerkungen hinguzufligen, bie 
meiftens bloß lokal find, die Beranlaſſung der Arbeit angeben, und 
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fonft wohl durch Feine Gelehrfamkeit und Divinationsgabe herbeis 
geführt werden koͤnnten. Wo die nähere Beflimmung das Inters 
effe nicht, oder doch nicht merklich vermehren würbe, unb wo gewoͤhn⸗ 
liche Kenntniffe binreichen, den Zuſammenhang zu fehen ober leicht 
zu errathen, habe ich Alles dem Lafer Überlafien. Meine Anfichten 
und Gefinnungen und Urtheile zu rechtfertigen, ift bier nicht ber 
Drt, eben fo wenig, als mich über Menfchlichkeiten zu entfchulbigen, 
mit denen die Schickſale aller unferer Brüber und Schweftern fo 
häufig durchwebt, oder aus benen fie größtentheils zufammengefent 
find. Ich Hoffe theilnehmende, nachfichtige Humanität in der Be: 
urtheilung von meinen Leſern, fo wie fie jeder von mir hat. 
Grimma, 1800. 


Zur zweiten Ausgabe. 


Das größte Verdienſt diefer Verſe ift vielleicht, dag fie, im ftren- 
gen Sinne unferer neuen Kritik, Teine Gedichte find. Was bie 
Kunft dadurch verliert, gewinnt die lebendigere Theilnahme an wah⸗ 
ren menfchlichen Verhältniffen, und findet fich nicht felten dabei in 
ihrer eigenen Heimath. Der Verfafler hat Urfache, mit der Auf: 
nahme im Publitum zufrieden zu feyn und beruhigt fich in biefer 
Ruͤckſicht über fich ſelbſt: ob er gleich die Gründlichkeit manches 
Tadels der Kunflrichter eingefteht, ohne fich deßwegen durchaus bef- 
fern zu Eönnen. Manche Erinnerungen hat er wirklich benußt; 
manche Dinge liegen ald Eigenheiten feines Charakters zu tief und 
feft, daß er fie nicht ausreuten Eann: und manches giebt er nad 
feiner beffern Ueberzeugung nicht zu. Die Sprache ganz glatt zu 
machen, will mir nicht gelingen; aber an der Richtigkeit habe ich 
mit vieler Aufmerkfamkeit gearbeitet. Dieß ift bei ber Diffonanz 
und der anfcheinenden Nachläfiigkeit unfrer guten Schriftfteller 
feine leichte Sache. Wir haben Feine Akademie, an bie wir uns 
halten Eönntenz und jeder geht, mit oder ohne Grund, feinen eig- 
nen Weg. In der Meffiade find eine Menge Stellen, beren gram« 
matifche Unrichtigkeit nicht Adelung allein tabeln wird. Auch ber. 
Herausgeber von Ramlers Gedichten hat noch zulegt gefühlt, wie 


N 


7 


viele Dinge der fonft fo firenge Dichter in der Sprache noch. übers 
fehen hatte. Etwas weniger Gewifjenhaftigkeit gegen die Hand⸗ 
Schrift Hätte dem. Publicum mehr Eaffifche Richtigkeit gegeben: 
aber firenge Redlichkeit gegen. fremdes Eigenthum, befonders ge« 
gen. Ramlerd, war billig bes Herausgebers erftes Geſetz. 

Sch gebe hier wenig Neues; faft alles, .was nicht in der ers: 
ſten Ausgabe ſtand, hat Schon in Zeitfchriften bier und da zerſtreut 
gelegen... Was fehlt, habe ich aus irgenb einem. Afthetifchem ober 
moralifchen Grunde nicht aufnehmen ‚wollen. . Manches foll feiner: 
Natur nach nur ephemerifch feyn. Weber. meine Meinungen ‚habe 
ich nichts zu fagen: dieſe müffen durch fich felbft flehen ober fallem.. 
Ich habe nun einmal die Krankheit, daß mich alles, was Bedruͤk⸗ 
kung, Ungerechtigkeit und Inhumanität ifl, empört, und werbe wohl 
ſchwerlich ganz davon genefen. Und wenn in einer guten Sache 
taufend Verſuche fehlfchlagen, fo verzweifle ich doch nicht an dem 
endlichen Gelingen. Jede Meußerung vom Gegentheil ift alfo bloß 
eine Wirkung bes momentanen Mißmuths und des Glaubens, daß 
man noch nicht auf dem rechten iſt. Was wir nicht finden, bleibt 
Andern. Für mich ſelbſt Habe ich mich fo ziemlich von Furcht und 
Hoffnung 108 gemacht; aber für die Menfchheit, für Licht und 
Recht und endliche Vernunft zu hoffen und zu fprechen und zu ars 
beiten, will ich nicht eher aufhören, als bis meine Zunge den legten 
Gedanken flammelt. Die Menfchen brauchen wahrfcheinlich noch 
mehrere taufend Jahre Erziehung. Diefe muß vorwärts rüden, 
wenn fi) auch alle Schlechtgefinnte verbänden, fie zu hemmen. 
Sokrates brachte die Philofophie vom Himmel herab, und alle un 
fere neuen Philofophen arbeiten mit vereinten Kräften daran, fie 
wieder hinauf zu tragen und nichts zurüc zulaffen. Die praftifche 
Hhilofophie des Lebens ift faft zum Spott geworden: und doch iſt 
von der ganzen Weisheit nur das für den Menfchen das Beſte, was 
für den Menfchen taugt. Man ift mit feiner Seele fo gern in hoͤ⸗ 
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hern Sphären, weil man nicht ben Muth hat, hier auf der Erde 
rein menſchlich vernänftig gu ſeyn. Mer aufgezogene Vorhang 
wird uns einſt ſchon zeigen, was wir wiffen follen. Aber ich geras 
the in. Gefahr, mich ſelbſt gu verlieren. 

Befonbern Fleiß habe ich angewendet, ben Abſchnitt bes Vers 
ſes zu berichtigen, ber die Khpthmiß fo fehe. befbrdert und den leis 
ber auch unfere guten Dichter oft nicht genug beachten. Hietin 
iſt Wieland ber große Meifter, und laͤßt uns die verbotgenen feinern 
Geſetze nur vathen, nach benen er verführt. Es belohnte wohl bie 
Mühe, wenn ein Tcharffinniger , Leife hoͤrender Kritiker fie und ihre 
Ausnahmen heller außeinanber feste. Ich empfehle meine wohlge- 
meinten a bum Wohlwollen bes Leſers. j 

Zuni, 1804 


Zur dritten Ausgabe. 





Zu biefer dritten Ausgabe nur einige Worte. Ich babe auch 
jest hier und da noch zu glätten umb vorzüglich ben Versabſchnitt 
zu verbeffeen gefucht. Mit mehr Strenge hätte ich wohl Manches 
heramswerfen Tollenz aber Wired iſt Dielen lieb geworben, alt 
Tongenialifche Erſcheinung des zelnen Menſchenſinnes; und fo mag 
es denn jest noch mit ſtehen bleiben, To viel auch das Kunftgeridht 
mit Recht dagegen einwendet. 

Bon den hinzugelommenen Stüden find nur wenige gang neu; 
die meiften haben fchon hier und da in Beitfchriften geftanden. 
Auch von diefen hätte ich vielleicht einige dort follen ftehen laſſen: 
aber wer vermag auch nur bie Eompetenten Urtheile alle einftimmig 
zu machen? 

Bon dem Stüd Morbona hat ein gutmüthiger Mann, der 
wohl allerdings mein Freund fenn mag, ohne mein Zuthun Abdrüde 
ins Publikum gefchicht, mit einer Einleitung, für die ich ihm uns 
möglich fehr danken Tann , die wohlwollende Abficht ausgenommen. 
Zu viel fagen, verberbt die Sache, Auch find in feiner Erzählung 
Angaben, bie, obgleich nicht wichtig, doch nicht richtig find, und bie 
Niemand von mir ſelbſt Haben kann. Dein fchabhafter Fuß ift ber 
linke, und nicht ber rechte 3 die Schußwunde an demſelben habe ich 
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nicht im Gefecht erhalten, und das Hauptübel ift eine Kontufion uns 
ten am Knöchel, bie wohl die größte Schwäche zuruͤck gelaflen hat. 
Mit Landolina habe ich nie Briefwechfel gehabt; ob ich ihn wohl 
hätte haben können, da ber alte Herr fehr human und freundlich 
‚‚ mittheilend war. Münter brachte mir nur feine Grüße: und biefe 
Grüße von dem alten Syrafufer, mit Münters perfönlichen Um: 
gange, waren mir allerdings höchft angenehm. Ich liebe das ges 
fliffentliche Wichtigmachen nicht, auch wo feine Sylbe über die 
Wahrheit gefagt wird; und hier wurben einige gefagt. 

Mein Bild wünfchten einige meiner hiefigen und auswärtigen 
Freunde und ich habe Fein Bedenken getragen ihnen zu willfahren, 
da es füglich noch gefchehen Konnte. Meine Gefundheit diefes und 
das letzte Jahr hat auch mir eine alte allgemeine Wahrheit em: 
pfindlich fuͤhlbar gemacht, daß heute Niemand auf morgen bürgen 
: Tann. Mich daͤucht, das Bild ift gut gerathen; und id) bin den 
beiden freundfchaftlichen Männern, deren KRünftlerwerth übrigens 
bekannt genug ift, Dank fchuldig. Sei zufrieden, lieber Lefer, mit 
meinem guten Willen und dem Maß meiner Kräfte. 


1. 


Allgemeines Gebet. 
Aus dem Engliſchen Pope's. 





Vater Aller, alle Erdenkreiſe, 
Alle Zeiten ehren dein Gebot; 
Hordenwilde, Heilige und Weife 
Nennen Zevs dich, Jovah oder Gott. 


Großer Urquell, den ich nie ergruͤnde, 
Dahin nur beſchraͤnkſt du meinen Sinn, 
Daß ich immer deine Guͤte finde, 

Und nur ſeh', daß ich ein Blinder bin. 


Doch du gabſt mir in dem finſtern Stande 
Das Gefuͤhl, was Gut und Boͤſe ſei; 
Eegteft die Natur in ihre Bande, 
Aber ließeft meinen Willen frei. 


Wo Gewiſſensregungen mich ziehen, 
Ober wo der Warner mir verbeut, 
Laß mich dieſes mehr ald Hölle fliehen, 
Jenes ſuchen mehr als Seligkeit. 
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Segnet deine Milde mein Verlangen, 
Laß mich deinen Segen nicht entweihn ; 
Menfchen zahlen bir nur durch Empfangen, 
Und genießen heißt gehorfam feyn. 


Aber nicht in unfre enge Scene 
Sei mir deine Vaterhuld begrängt, 
Mehr als Herr der armen’ Erbenföhne, 
Da ein Weltenwirbel um uns glänzt. 


Rie laß meine ſchwache Hand e8 wagen, 
Deinen Blig zu fchleudern auf den Feind, 
Noch Verdammniß rund umher zu tragen 
Sedem, der dein Widerſacher fcheint. 


Wenn ich richtig wandle, Vater, ſchenke 
Mir die Gnade, richtig fortzugehn ; 
Wenn ich aber irre, Vater, lenke 
Du mein Herz, den beffern Weg zu fehn. 


Schüge mich vor Stolz, der Thoren biendet, 
Und der Frevler Unzufriedenheit, 
Wenn mir dieß nicht deine Weisheit fpendet, 
Oper dieß mir Deine Huld verleiht. 


Laß mich meiner Brüder Schmerz empfinden, 
Und ben Fehler deden neben mir; 
Die Erbarmung, bie bei mir fie finden, 
Die Erbarmung find’ ich dann bei dir. 


Niedrig bin ich, doch nicht ganz von Erbe, 
Da dein Hauch zu leben mir gebotz 
Führe du, wohin ich gehen werbe, 
Heute mich durch Leben oder Lob. 
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Gieb zum Loos mir heute Brot und Frieden; 
Jede andre Babe der Ratur 
Wird mir, ift ed gut, von bir beſchieden; 
Und bein Wille, Gott, gefchehe nur. 


Gott, dein Tempel tft der Himmel Sphäre, 
Erde, Meer und Luft bein Dpferhain ! 
Sauchzt, was Lebt, im Chor zu feiner Ehre, 
Und das Weltall müfle Weihrauch fireun ! 


2. 
E Te gie, 
gefhrieben auf einem Dorfkirchhofe. 
Aus dem Engliſchen Gray's. 


—— — 


Die Abendglocke tönt den Tag zur Ruh', 
Die Deerben fchleichen bloͤlend vom Revier ; 
Der Pflüger rubert ſchwer der Hütte gu, 

Und läßt die Welt der Dunkelheit und mir. 


. Der Glanz ber Gegend ſchmilzt nun Zug für Zug, 
Und tiefe Zeierflille Hält die Luft; 
Der Käfer dröhnt nur dort noch feinen Flug, 
Wo Schlummerflang zum fernen Pfuͤrche ruft. 


Nur dort tönt’ noch durch alte Ruderq, 
Wo es ber Eule Murrfiun Lumen Hagt, 
Daß noch ein Wandrer, ihrer Srotte nah, 
Ihr oͤdes Heiligthum zu ſtoͤren wagt 


x 
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An dieſer Ulme, diefem Eſchenbaum, 
Wo fih der Grund in Moderhügeln hebt, 
Ruhn rohe Ahnen in dem engen Raum, 
Die in dem Eleinen Dörfchen einft gelebt. 


Des Morgens Balfamduft: am Lindengang, 
Bom Binſendach der Schwalbe Wirbellauf, 
Des Hahnes Krähn, des Hornes Wiederklang 
Weckt fie nicht mehr vom Kleinen Lager auf. 


Für dich brennt nun der gute Herb nicht mehr; 
Kein Hausweib forgt für deinen Abendgruß; 
Kein Knabe Taufcht des Waters Wiederkehr, 
Und Elimmt mit Neid am Knie um einen Kuß. 


‚Oft ſank das Korn in ihrer Eiſenhand, 
Oft riß das Brachfeld unter ihrem Pflug: 
Wie froͤhlich trieb ihr Fuhrwerk uͤber Land! 
Wie fiel der Wald, wenn ihre Sehne ſchlug! 


Verſpotte nie der Ehrgeiz ihre Muͤh', 
Ihr unbekanntes Gluͤck, ihr kleines Feſt; 
Hohnlaͤchle nie die Groͤße uͤber ſie, 

Wenn ſie das Buch der Armuth leſen laͤßt. 


Der Wappen Prahlerei, der Pomp der Macht, 
Was je der Reichthum und was Schönheit gab, 
Sinkt unerlösiich hin in Eine Naht: 

Der Pfad der Ehre führet nur ins Grab. 


Ihr Stolgen, rechnet nicht es ihnen an, 
Wenn auf ihr Grab der Ruf nicht Marmor hebt, 
Wo durch das Chorgewölbe himmelan 
Des Lobes Note Tchwellend wieder bebt | 
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Ruft je der Urne, ruft der Buͤſte Laub 
Mit Künftlergeift den flieh’nden Hauch empor ? 
Belebt des Ruhmes Stimme je den Staub? 
Ruͤhrt Schmeichelet des Todes Taltes Ohr? 


Vielleicht in diefem dunklen Winkel ruht 
Ein Herz, auch einft von Gdtterfeuer warm; 
Und Hände für der Laute Freudenglut, 

Und für des Scepters Schwung ein Helbenarm. 


Doch Wiffenfhaft entroflt ihr großes Buch, 
Reich von der Zeiten Raub, nicht ihrem Biid: 
Der flarre Mangel hemmt den Kraftverfudh, 
Und brängt der Seele Schöpferitrom zuräd. 


Des Meeres fabenlofer Boden hält 
So manche Perle, deren Farbe glüht 5 
Und manches Lenzes ſchoͤnſte Blume fällt, 
Die ungenoſſen in der Wildniß bluͤht. 


Hier ſchlaͤft vielleicht ein Hampden, deſſen Muth 
Dem kleinen Dorftyrannen widerſtand; 
Ein ſtummer Milton unbekannter Glut; 
Ein Cromwell, ſchuldlos an dem Vaterland! 


Ihr Loos war nicht des Beifalls Jubelton, 
Nicht in dem Schmerz die ſtolze Apathie; 
Sie ſahn ſich nicht im Blick der Ration, 

Der ihre Weisheit Ueberfluß verlieh. 


Ihr Tugendflug, ihr Laſterlauf begraͤnzt, 
Verbot ihr Loos den Weg zu einem Thron, 
Der von dem Blute der Erſchlagnen glaͤnzt, 
Oft allem wahren Menſchenſinne Hohn. 
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Sewiffensangft mar ihnen @trahlenlicht, 
Erſtickt war nie die Röthe holder Scham; 
Sie opferten dem Stolz der, Schmelger nicht 
Mit Weihrauch, den man frech der Mufe nahm. 


Fern von des Thorenhaufens nieberm Zank, 
Berirrte nie fich ihre Nuͤchternheit; 
Geräufchlos wandelten fie ihren Gang 

Durch's kühle, flille Thal ber Lebenszeit. 


Ein Bleines Denkmal, das als Ehrenſchild 
Nur ihren Staub vor Schmähfucht hedten fol, 
Ein harter Reim, ein ſchlecht geformtes Bild 
Verlangen eines Seufzerd leichten Zoll. 


Ihr Nam’, ihre Jahr von ungelehrter Hand, 
Iſt ihnen mehr ald Ruhm der Dichtung werth; 
Und ländlich zieht die Mufe rund am Rand 
Den Spruch ber Bibel, welcher flerben lehrt. 


Am Freunde hing der Geiſt nach, als er ſchied, 
Die Fähre that noch dunkeln Augen gut; 
Auch auf dem Grabe zuft Natur ihr Lieb, 
Und in der Afche lebt die alte Glut. 


Bon mir, der ich von meinen Brüdern hier 
Ganz ohne Kunft das kleine Lich gefaat, 
Wenn einfam in Betrachtungen nach mir 
Einft eine rein verwandte Seele fragt; 


Bon mir fpricht einſt wielleicht ein greifer Mann: 
„Oft wenn das Morgenroth am Dften hing, 
„Sahn wir ihn, wie er fchnell den Berg hinan 
„Der Morgenfonn’ im Thau entgegenging. 





—— — — — — — — 
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„Dort, wo bie Buche, deren Burgel weit 
„And hoch fidy windet, an dem Ufer nidt, 
„Rag er am Mittag mit Behaglichkeit 
„Lang über jenen Kiefelbach gebüdt. 


„Veraͤchtlich Lächelnd fchlich er bort herum 
„Am Walde, Grillen murmelnd und betrübt. 
„Wehmuͤthig, wie verloren, bleich und flumm, 
„ie Einer, welcher ohne Hoffnung liebt. 


„Sinft ſah' ich früh ihn — dem Huͤgel nicht, 


Richt auf der Heide / nicht am Lieblingsbaum; 


„Noch mißt' ich ihn om zweiten. Morgenliche 
„An feinem Bach, und an des Waldes Saum. 


‚Den dritten Tag erfchien ein Leichenzug, 
„Der langfam ihn den Kirchengang herab 
„Mit Zodtenmelobie zur Ruhe trug; 

„Komm, lied; dort deckt ein kleiner Stein fein Grab: 


Grabfährift 
Sanft legt fein Haupt hier in der Erbe Schooß 
Ein Züngling, ber nie Gluͤck und Ruhm gekannt: 


Der Mufe Lächeln war. fein beftes Loos, 
Und Schwermuth hat zum Liebling ihn ernannt. 


Groß war fein. Herz, und feine Seele ſchlichtz 


Deß lohnt’ ihm auch bed Himmels Güte fehr, 


Mit Armen weint gr, und mehr konnt' er nicht; 
Es ward ein Freund ihm, und ex bat nicht mehr. 
Seume's Werke. VII. 
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Sucht fein Verdienſt nicht weiter barzuthun, 
Gebt feine Schwachheit nicht dem Zabler bloß; 
Laßt beide fie in banger Hoffnung ruhn 
Sn feines Waters, feines Gottes Schooß. 


3. 

Meinem 
Freunde Mothe 
in Leipzig, 
zu 


ſeinem dreiundſechzigſten Geburtstage. 


— 


Waͤr ich ein Harfner, wie Sankt Oſſian, 
Der alten und der neuen Harfner Meiſter, 
Ich ſaͤnge, wie allein der Mann der Felſenbahn 
Ein Lied auf goldnen Saiten ſingen kann, 
Und ruͤhrend wie die Stimme ſeiner Geiſter. 


Mein Ton iſt rauh, und ungewohnt die Hand, 
In meinem Buſen ſtroͤmt kein Goͤtterfeuer; 
Und kommt mir auch ein Strahl aus feinem Geiſterland, 
So hallt, was fchnell wie Blitz die Bruſt empfand, 
Nur Schwach zurüc von der verftimmten Leier. 
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Freund, nimm mich bin, fo bieber feft und fchlicht, 
Wie du mich ſchon vor langen Jahren kannteſt; 
Und hintergeht dich je mein ehrliches Geficht, 
Verlage mich einft vor dem Weltgericht, 
Und fpotte deß, den bu fonft vedlich nannteft. 


Der große Harfner, der die Sphären flimmt, 
Wenn Halleluja feine Geifter glühen, 
Vor defien Klammenthron die Welt der Sonnen glimmt, 
Befchenke noch, eh? dich die Parze nimmt, - 
Dich, lieber Freund, mit fchönen Harmonien. 


a 


— 
Abſchiedsſchreiben 


an Muͤnchhauſen. 





Nimm meinen Kuß im Geiſt an deinem Rheine 
Und denke bei den Bechern deutſcher Weine 
An einen deutſchen Biedermann, 
Den an Neuſchottlands weſtlichem Geſtade, 
Im Labyrinthe menſchenleerer Pfade, 
Einſt deine Seele liebgewann. 


Erinn're dich, wie bei dem kleinen Mahle 
Wir auf dem Steine lagen, und, die Schale 
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Des Kieſelbaches in ber Hand, | 
Uns uͤber Stoilbergs Tide Freundſchaft ſchwuren, 
und wie uns Schauer durch die Seele fuhren 

Bei Freundſchaft und bei Baterland. j 


Erinn’re dich, wie Arm in Arm wir gingen, 
Und an dem Blick der Abendfenne hingen, 
Die bei Neufundland niederſank, 
Und wie wie hoch auf Adlerbergen faßen, 
Und in der Daͤmmrung Klopftods Hermann lafen, 
Auf einer grauen Felſenbank. 


Erinn’re dich, wie in der wilden Bone 
Und nach der Jagd ein freundlicher Hurone 
Mit Edelmuth entgegenfam, 
und ung, in Achter Urbewohner Sitte, 
Mit Ungeftüm in die berauchte Hütte 
Und brüderlich zu Tifche nahm. 


Hal kannſt du je das Patriarcheneſſen, 
und unſers Wirthes Jubellied vergeſſen, 
Der froh, wie Gott, und Gutes gab; 

So führe mit dem Gängelband ber Mode 
Der Parze Hand · nach einem Stugertode 
Dich rächend in ein Marmorgrab. 


Kein, Freund ! gewiß durchirrſt du noch iim Bilde 
Die Berge, wo der gute, wackre Wilde 
So oft an unſrer Seite ſtand, 
und, Hohn der Tiber und Minervens Huͤgel, 
Auf feiner Stirne wahrer Größe Siegel, 
So groß, wie je ein Mann, empfand. 
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Erinn’re dich, wie in des Rordlichts Guten 
Oft unfre kleine Barke durch die Flukhen 
Mit Zittern an das ufer ſtieg; 
Und wie wir dann, wenn hoch die Wogen drangen, 
Ein Lied von Fingal durch die Wogen ſangen, 
Von Geiſtern, Harfen, Schlacht und Sieg. 


Hier ſitz ich, Freund, in meiner Jugend Hatne, 
Und ſchreibe bir auf einem alten Steine 
Vielleicht das letzte, legte Wort! - 
Zum zweitenmale greif’ ich nach bem Stabe, 
Und pilgere mit meiner leichten gabe 
Nunmehr vielleicht auf ewig fort. 


Das Vaterland bedarf nicht meiner Kräfte, 
Hat Männer g’nug für Aenger und Gefädfte, 
Und fchenft mir gerne meine Pflicht. 

Ich habe von ben vielen fetten Gauen, 
Auch einen Juß, mir meinen Kohl zu bauen 
Zu einem ländlichen Gericht. 


Obgleich auf Feinem Adler eine Achre 
Mit ihres Segens fehöner goldner Schwere 
Mir dankbar in die Sichel ſinkt; 

Obgleich von keinem jungen Zöglingsbaume 
Mit ihrem Purpur eine Mohrenpflaume: 
Mir Durfligen zum Brechen winkt: 


So fig? ich doch mit ſchaurigem Gefühle 
Und fehe traurig hier dem Wellenſpiele 
Am Ufer unfrer Eifter zu, 


22 


Und wende langfam meine duͤſtern Blicke 
Noch Einmal auf die Knabenwelt zurüde 
Und ihrer Zahre ftille Ruhr. 


Bald gellt vielleicht mit ſchwerem Eifentone 
Bellona von des Nordens rauher Zone 
Auch mir noch einen Schlachtgefang, 
Der jüngft vom Felfenfuß der Pyrenden 
Bis an des Samojeden Winterfeen 
In grellen Noten wiederklang. 


Dann, Freund, wenn ich an dem beeiften Norden, 
Vielleicht mit Schaaren unbekannter Horben, 
In fremde, wilde Kriege zieh’, 
Und wenn ich am Kaufafifchen Gebirge 
Mich auf den Tod mit Ghenkis Enkeln würge, 
Vergiß bes Bufenbruders nie. 


Und wenn, von einem Männerarm geſchwungen, 
Ein Zürkenftahl mir durch das Hirn gedrungen, 
Und du den Jodesboten hoͤrſt: 

So feße dich zu einem Zrauermahle, 
Und finge mir bei unfrer Bunbesfchale 
Ein Lied, mit dem du Helden ehrft. 


Jetzt lebe wohl! und höre von dem Freunde, 
Als ob er fcheidend dir im Arme weinte, 
Ein Wort, das beine Seele fpricht: 
Nicht, ob ich deiner Seele Werth verkennte; 
Doc nimm mein Herz in meinem Zeftamente, 
Denn Gold und Silber hab’ ich nicht. 
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Sei immer Dann und groß durch eigne Kräfte, 
Und nie laß andern Händen das Gefchäfte, 
Das du noch felbft zu thun vermagft 5 
Sei Harmonie in Wort und That, und weiche 
Kein Haar breit, ſtark wie eine Königseiches 
Und felfenfeft fei, was du fagft. 


Sei wie ein Gott im Wohlthun auf ber Erbe, 
Und gieb dem Armen froh von deinem Heerde, 
Und tröfte warm des Kummers Sohn: 
So wirb man mit Entzüden dir begegnen, 
Und dich, wie Kinder ihren Water, ſegnen; 
Dieß iſt der Menfchheit fchönfter Lohn. 2 

Sei Freund von Allen 5 aber lange fichte 
Und prüfe ſcharf und faſſ' in jedem eichte, 

Und blide tief bis auf den Grund 

Dem Danne, dem bu in bie Arme finteft ; 

Denn wiſſe, wenn bu Gift ftatt Heilung trinkeſt, 
So bleibt dein Herz auf ewig wund. 


Trau nicht dem Menfchen dicker Firniß decket 
Die wahre Farbe, welche ſich verſtecket 
Und in der Leidenſchaft nur zeigt: 
Verachte ſtolz den ſtolzen, goldnen Thoren, 
Doch mehr noch jenen, der mit leiſen Ohren 
Sich bis zum Guͤrtel ſchmeichelnd beugt. 


Stets handle feſt nach maͤnnlichen Geſetzen, 
Die du dir ſchriebſt, und Eines zu verletzen 
Sei Hochverrath an der Vernunft: 
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‚ Teägft du Zufriedenheit In deiner Seele, 
So ift bein Gluͤck für Menfchen groß, fo quäle 
Dich nicht um Beifall einer Zunft. 


Mißtraue jedem Lobe, jedem Tadel, 
Und prüfe ſtrenge jeder Handlung Adel, 
Für die man ein Diplom begehrt; 
Doch wag’ es nie mit alten Ketzerflammen 
Den Mann, den man verdammet, zu verdammen; 
Denn Gott nur kennet ſeinen Werth. 


Durchwandle froh mit deinem Freund die Auen! 
Doch wag' es nicht, auf ihn dein Gluͤck zu bauen; 
Wer iſt der Menſch, fuͤr den du buͤrgſt? 

Steh ſelbſt, und ſuche die Vernunft zu raͤchen, 
Damit du nicht, wenn fremde Saͤulen brechen, 
Des Lebens Ruh' auf immer wuͤrgſt. 


Flieh vor dem Weibe, Freund; in ihren Netzen 
Iſt erſt Berauſchung und ſodann Entſetzen. 
Es hat die Welt, die vor dir liegt, 
Kein Weſen, das mit allen Engelgaben, 
An denen ſich die blinden Opfer laben, 
Am Ende grauſamer betruͤgt. 


Und wenn ein Weib dir mit verklaͤrten Blicken 
Ein hohes paradieſiſches Entzuͤcken 
Durch deine trunkne Seele bebtz 
Und wenn fie dich aus deiner Erdenhuͤlle 
Mit ihres Zaubers ſuͤßer Rektarfülle 
Sur Wonne des Olymps erhebt; 


— — — 


25 


Freund, wehe bir, wenn du im Hochgenuſſe 
Dee Schönheit blind zu einem Sbtterkuſſe 
Dich in des Engeld Arme wirfft, 
Und tief, gleich Libers ſchwer beraufchten Bechern, 
Der Wolluft Taumel aus gekrönten Bechern 
Zum himmlifchen Geheimmiß fchlärfft! 


Das Feuer, das dein Weſen heute näheet, 
Wird morgen Gluth, und wirthet und vergehret 
Die Heine Stüße deines Gluͤcks; 

Es quält dich Angſt, und jagt dich auf und nieder; 
Du fiehft Verrath injedem deiner Bräber 
Und in ber Richtung jedes Blicks. 


Du irreft nicht: des Mädchens Flamme währet, 
Bis Lunens Hochlicht zweimal wiederkthret; 
Dann fucht fie neuen Zeitvertreib, 
Und Tann mit deinen heiligften Gefühlen, 
Mit deinem Leben, wie mit Würfeln ſpielen 
Gebrechlichkeit, dein Nam’ ift Weib! 


Verzeih mir, Freund, wenn meine bittren Klagen 
Der Schöpfung Meifterflüh zu richten wagen: 
Gieb nie, gieb nie dein ganzes Herz; 
Laß nie dein ganzes Ich in Liebe weben, 
Verſuche nie zum Gott dich zu erheben, 
Und du entgehft der Folter Schmerz. 


Freund, hoffe nichts und fürchte nichts auf Erden 
Mit Leidenfchaft, und bu wirft gluͤcklich werben, 
So glüdlich, als es Menfchen find: 
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Denn Gluͤck, unwandelbar und ungeftöret, 
Das felbft der Neid mit ftummer Achtung ehret, 
Bluͤht hier fuͤr keines Menſchen Kind. 


Durchblicke kuͤhn die alte graue Decke 
Der Vorurtheile; rufe laut und wecke 
Den Nebenwandler aus dem Traum, 
Doch ſtoͤrteſt du ihm ſeine gute Reiſe, 
Und ruͤckteſt ihn gewaltſam aus dem Gleiſe, 
So gieb der alten Weiſe Raum. 


Durchkrieche nicht der Schule Winkelzuͤge 
um aufgeblaͤhter Weisheit Federſiege, 
Die ſchnell die Skepſe dir verwiſcht: 
Erforſche nur, um gut und froh zu leben: 
Und deiner Muße Geiſt und Salz zu gebenz 
Und lache, wenn ber Zadler ziſcht. 


Sreund, lebe wohl! und. ruf in deine Seele 
Oft See und Flug und Wald und. Fels und Höhle 
Zuräd, durch die wir Arm in Arm 
Oft zu den freundlichen Huronen fchlichen 5 
Und ift das fchöne Bild von Dir gemichen, 

So ftrafe dich der Thoren Schwarm. 


Freund, hoffe, daß des Weltenhalters Waage 
Uns noch am Abend unſern Reſt der Zage 
In Einer Hütte wägen wirds 
Daß noch der Schatten Eines Baums uns beden 
Noch Ein Geſang der Nachtigall wird weden, 
Wenn wir genug umher geirrt. 
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Rimm meinen Kuß im Geiſt an deinem Rheine, 
Und denke bei dem Becher deutfcher Weine 
An einen deutfchen Biedermann, 
Den an Neuſchottlands weftlichem Geftabe 
Im Labyrinthe menfchenleerer Pfade 
Einft deine Seele lieb gewann. 


6. 
Eriunernung. 
an Muͤnchhauſen. 


Göttin, die du mit erhöhten Freuden 
Sebe gute That dem Thaͤter lohnſt, 
Und dem Dulder überftandner Leiden 
Als Erquidung, in dem Nachbild wohnfts 


Die du mit ber Strafe Schlangenbiffen . 
In dem Puls des Miffethäters wachft, 
Und der Wolluft feidne Dunentiffen 
Zu dem Blod der Guillotine machts 


Komm, Srinn’rung, glühe meine Büber 
Mit dem Morgenroth des Lenges an, 
Wenn die Sonne lieblicher und milder 
Niederlächelt auf die Blumenbahn. 
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Dankbar falt' ich betend meine Hände, 
Stehe gleich der Spott farkaftifch hier; 
Wer fich des Gefühles fchämet, wende 
Zwei Sekunden feinen Blick von mir. 


Gut und groß und hehr ‚find Gottes Gaben, 
Die er über unfre Erde gießt; 
Alte follen fich an ihnen laben; 
Der ift ruchlos, der fie nicht genießt. 


Sch, des Staubes Sohn, des Staubes Erbe, 
"Ueber dem der Hauch des Todes ſchwebt, : 
Sterbe ruhig, wenn ich heute fterbe; 
Manche Stunde hab’ ich froh gelebt. 


Wie des Heinen Baches Silberweklen 
Floß mein Leben hin in flillem Lauf: 
Wenn fie von Gewitterflürmen fchmwellen, 
Hellt ein Sonnentag fie wieder auf. 


Als ein Knabe Tprang ich froh und münter, 
Wenn der Schulmonarch die Stunde fehloß, 
Im Gefährtenfchwarm bergauf, bergunter, 

Bis vom Weft die Abendröthe floß. 


Wenn wir um bie alte Linde tanzten, 
War kein Maskenball bem Reiben gleich 
Wenn wir unfre jungen Bäume pflanzten, 
War der König Kröfus: nicht fo reich. 


Feifte Praffer bei dem Aufternfehmaufe 
Waren nicht fo froh beim Neftarglas, 
Als ich in dem Heinen Gartenhaufe 
Bei dem frifch gebrochnen Obfte ſaß. 
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Wenn ich nach ber Ulme hoher Spite 
Kühn hinan auf breiten Aeften flieg, 
Sah ich von bes Falken Wolkenfige 
Stolz herab, wie Römer nach dem Sieg. 


Und wenn denn ber grämliche Praͤcepter 
Für mein Bischen hinkendes Latein 
Lob mir winkte, galt fein Dafelzepter 
Mehr als Caͤſars Stab von Elfenbein, 


Statt Katheten und Hypotenuſen 
Und Parabeln, die der Alte ſprach, 
Nachzudenken, flog ich Hallers Mufen 
Auf der Andacht Keuerfchwingen nach. 


Statt der großen zwölf Kategprien, 
In ein ſchweres Amulet gereiht, 
Lernt’ ich Hölty’s Fromme Elegien, 
Die er feines Waters Grabe weiht. 


Noch, noch ſeh' ich jene hohe Eiche, 
Wo ich in dem Kühlen Schatten ſaß, 
Mo ich an dem ſchilfbewachſnen Zeiche 
Bürgers Lied von ſeiner Einz’gen las. 


Wo ich, wenn nur Philsmele Hagte ' 
Und die ganze Gegend lauſchend ſchwieg, 
Kleift und Klopſtock nachzuftammeln wagte, 
Daß mein Geift zu ihrem Seifte flieg, 


Jetzt noch ficht das jugendliche, grüng, 
Seelenvolle Tempe vor mir ha, 
Wo ich wie in Chen, Wilhelmine, 
Dich zum erftenmaje ſchweben fah3 
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Wo, wie vor ber göttlichen Mabonne, 
Sch in Andacht tief verloren ftand, 
Und vor dir zum erften Mal die Wonne 
Jenes himmlifchen Gefühle empfand. 


Wo ich an dem Zauber. deiner Blicke, 
Wie von Allmacht hingezogen, hing, 
Und im Wirbel vorwärts und zuruͤcke 
Unwillkuͤhrlich, wie du wallteft, ging. 


Lieblich fäufelt noch in meinen Ohren 
Ihrer Stimme ſchoͤner Silberton, 

Als ich vor ihr ſtand, wie neugeboren, 
Gluͤcklich, gluͤcklich, wie ein Goͤtterſohn. 


Jetzt noch fuͤhl' ich, wie zum erſten Male, 
Ihren erſten, ſanften Druck der Hand, 
Die ſie, wie die opfernde Veſtale, 
Himmliſch rein um meine Schultern wand. 


Jetzt noch bebt mir, wie der Zauberfloͤte 
Suͤßer Hauch, ihr gottgeweihtes Lied, 
Wenn ſie, gluͤhend wie die Abendroͤthe, 
Dankend von dem Purpurabend ſchied. 


Himmel gießt die ſelige Minute, 
Als ſie nach dem erſten Feuerkuß 
Heiß verhuͤllt an meinem Nacken ruhte, 
Oft mir noch in meinen Morgengruß. 


Fluch dem Wuͤſtling, der die ſchoͤne Blume 
Dann im hohen Sinnenrauſche bricht, 
Und von dem entweihten Heiligthume 
Wie der Zecher von Pokalen ſpricht! 


31 


unerbittlich rief des Schickſals Stimme 
Weit ſie fort ins fremde Brautgemach; 
und ich ſtand mit tiefverbißnem Grimme, 
Zaͤhneknirſchend, weit' und ſah ihr nach. 


Ach, vielleicht die Poͤbelſeelen haben, 
Fern, wo kein Gefuͤhl Gefuͤhlen lohnt, 
Dich und deinen Zauber ſchon begraben, 
Der nur noch in meiner Seele wohnt. 


Auf des Meeres Rieſenwogen ſchwebte 
Vor mir hingehaucht dein holdes Bild; 
An den ſchroffen Felſenſchedeln bebte 
Es in Luftgeſtalten, traurig mild. 


Doch vergeſſen will ich ſie, vergeſſen, 
Welche Seligkeit ſie mit ſich nahm; 
Bitter war der Kelch mir zugemeſſen, 
Und ich trank ihn ohne langen Gram. 


Wer mit Stumpffinn keine Leiden fuͤhlet, 
Gleicht dem Marmorblode, kalt und ſchwer; 
Aber wen der Kummer niederwuͤhlet, 

Hat nicht Männerwerth für Männer mehr. 


Schmerz und Freude liegt in Einer Schale; 
Ihre Mifchung ift der Menfchen Loos, 
Bon dem Strohdach bis zum Marmorfaale, 
Bis zur Bahre vonder Amme Schoof. 


Ließ mein Vater mir bei feinem Grabe 
Gleich nicht Side Gold und reiches Gut; 
Erbte für das Leben doch der Knabe 
Muth von ihm und Ruh’ und reines Blut. ‘ 
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Wenn im Sturm des Schiffes tiefften Fugen 
Furchtbar dröhnend, und mit wilber Flut 
Aufwärts abwärts uns Orkane fchlugen, 

Hatt' ich noch für die Befahren Muth. 


Wenn ich unter unmwirthbaren Leuten 
Wie der Grieche mit der Leuchte ftand, 
Lockte mich ein Freund auf Silberfaiten 
Hin zu fich mit brüderlicher Hand, 


Wenn ich. mit der Galle ſchwarzem Zweifel 
Unter jeder Blume Schlangen fah, 
Und in jedem Menfchen einen Teufel, 
Stand doch oft ein Engel vor mir ba. 


Manche Stunde hab’ ich froh genoſſen; 
Ohne Tadel ift mir mancher Tag 
Wie ein Opferfeft vorbeigefloſſen, 
Der mit Unglüd ſchwanger vor mir lag. 


Noch ift alles, was das Weib geboren, 
Nicht fo grundlos ſchlimm, nicht fo perrucht; 
Und die meiften Menfchen find nur Thoren, 
Denen man als Böfewichtern flucht. 


Nichts, nichts Endliches iſt frei von Mängeln ; 
Nur der Urgeift denkt ſich abſolut; 
Und Vollkommenheit ift nicht bei Engeln, 
Wie fie auf dem Urbegriffe ruht. 


Der Kontraft nur fehafft in den Gefchöpfen 
Schmerz und Freude, Dual und Seligkeit; 
Und was Marter ift in dieſen Khpfen, 

Iſt in jenen Wohlbehaglichkeit. 


Immer will ich alfo feften Muthes 
Hingeftägt auf meine Pflichten ruhn; 
Dft, ja oft Schon that ich etwas Gutes 
Und in Zukunft kann ich noch mehr thun. 


Wer in feinem Herzen Menfchenwärbe, 
Allgemeine Menfchenliebe trägt, 
Untertieget nie ber fchweren Bürbe, 

Die den Schwaͤchling tief zu Boden ſchlaͤgt. 


Gut, wenn ich mir Achtung kann verdienens 
Achtung ehret, die ber Weife beutz 
Aber wenn bed Rarren Aftermienen . 
Keck mich loben, gilt mirs keinen Deut. 


Laͤchelt mir vielleicht noch eine Holbe 
Gut, auch das: id) ‚bin ein biebrer Mann, 
Welcher von der Mobe Ziittergofbe 
Achten Werth noch unterfcheiden Tann 
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Süße, zauberiſche Schäferftunben, 
Schüfe fie auch felbfk der Maler Rofk, 
Selbſt von Theokrit mir vorempfunden, 
Sind für meine Seele keine Koft. 


Meines Lebens Wunfch ift fliller Friede, 
Guter Bücher eine Kleine Zahl, 
Ein geprüfter Freund mit einem Liede, 
Und der Sparſamkeit gefundes Mahl, 


Aber wenn bie Pflicht ihr Opfer forbest, 
Mall’ auch ich des Todes Ehrenbahnz 
Und kein Züngling, welcher Beugr lodert, 
Geht in den. Gefahren mir voran. . 
GSeume’s Weste. VII. 





6. 
"Epiftel | 


an Falk. 


— — 


Zum Frieden Handſchlag, lieber Falk! 
Du wirſt mich, glaub' ich, ſchwerlich kennen, 
Sollt' ich mich dir auch dreimal nennen; | 
Doc thut das nichts. Man: fagt, du feift ein a 
Der, fest er fich auf feinen Steden, 
‘ Ganz rüflig ift, die halbe Welt zu necken. 


Sch las nun deiner Büchlein drei, 
In welchen du den Satyr treibeft, 
Und fand, daß deine Schreiber, 
Mit der du fcharf dem Narın die Kappe reibeſt, 
Aecht lucianiſch, ſwiftiſch ſei. 
Das freuet mich: denn wenn von Ruthen 
Die Narren und die Schurken bluten, 
So darf man hoffen, daß die Heerden 
Am Gaͤngelbande ſtrenger Zucht, 
Wenn ſie den Stachel nun genug verſucht, 
Doc nach und nach geringer werden. 


Doch, Freund, dein Amt iſt vol Befchwerben: 
Mit Wahrheit ift man überall der Welt, 

Sowohl den Bbfen ald den Frommen, 

Beim vrften Augenblict nicht ſehr willlommen; 
Denn Niemand will, dag ihm die Kappe Tchellt.: 


t 
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Und denkſt du gar an Lohn. und Dant 

Für deinen Züchtigungsgefang, 

So haft du hoͤchlich Did) betrogen, 

Haft ganz die Rechnung ohne Wirth gezogen, 
Und figeft auf der lahmen Ban. 


Ein Heines Häufchen kauft mit feinen Dreiern 
Das neue Lieb vol# Pfeffer, und 
Thuts fröhlich rings dem fchlauen Nachbar kund, 
Und lieſt und lacht und läßt dich weiter leiernz 
Die Menge wirft den Bann auf das Gedicht: 
Doch diefes Alles fchadet nicht. 
Wenn aber dir vom großen Schleicherorben 
Ein Tropf, der tief getroffen worben, 
Mit einem fchönen Pfingftgeficht 
Entomien und Weihrauch fprichtz 
Dann, Freund, denkt er mit feinen füßen Worten 
Dein Gluͤck in feinem Keim zu morben: 
Und diefen flieh, flich mehr als Peft und Gicht! 
Er fuchet dir in feiner Klike 
Mit überzuderter Intrite 
Sein fein gelochtes Gift zu mifchen, 
Und heimlich Tugend dir zum Dank 
In einem goldnen Labetrant 
Die Ihöne Mifchung aufzutifchen. 
Du haft gewiß den Lohn gewußt, 
Als du der Thorheit und ber Laſter Hyder, 
Entfchloffen, muthig, frei und bieber, 
Entgegen warfft die offne Bruft. 


Die Männer, die mit eignen Augen fehen, 
Und ohne Stelzen überakt - 


Beim Kirmepbier und auf dem Maskenball 
Auf ihren eignen Füßen gehen, 

Die wiflen dir gewiß es Dank, 

Wenn in melodifhem Gefang 

Durch deiner Gräber runde Stangen 

Die Imans bunt und kraus gemifcht, 

3u herrlichen Porträten aufgefrifcht, 

Mit zierlihen Marotten tanzen. 

Der Hahn kraͤht brav, und Danifchmende fpricht 
Sarkaſtiſch Bauchgrimm für die Schranzen, 
Und für die Guten Morgenlicht. 


Und mancher befiern Seele wehte 
Der Geift der ruhigften Religion 
Sn ihres Lebens Region 
Aus deinem Wirrwarr der Gebete. 


Der Vater Franke würde laufchen, 
Und faſt, wenn du die Bauberruthe ruͤhrſt, 
Und deinen Menfchen auf die Bühne führft, 
Zür deinen feinen eignen taufchen. 


Das ſchoͤne Stuͤckchen ift fo vol 
Mit allem Firlefanz behangen. 
So närrifch weife, fo vernünftig toll; 
Und alle unfre Pfauenfedern prangen 
An Nikkel Lift und Alerander, 
Kartufch, Oktav und SKäfebier, 
Wie in der Welt, im berrlichften Gewirr 
Der fchönen Ordnung durch einander. 
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Ich danke, Freund, dir manche Stunde 
BWo ich an beiner Mufe Dand 
Mich labyrinthifch durch die Runde 
Der Thorheit unfrer Brüder wand, 
Und lachend oft auch meine eigne fand. 


Du fprichft mit Ernſt, und beine Sprache, 
Die Feindin jeder Narrenzunft, 
Spricht für die Sache der Vernunft, 
Die heiligſte, die größte Sache. 
Die Sprache darfft du alfo nie entweihen, — 
Dein Vater felbft, der ſtrenge Boileau. 
Befiehlt mit gutem Grund es fo, — 
Zu niedern Alltagslitaneien. 


Du thatft, ich meine, wohl nicht gut, 
Daß du, ein Dann, mit Knabenmuth, 
Im Juden deiner Federfpule, 

Die Männerfchaft der ernften Schule 

Im Schnurrenton aufs Zabernadel trugft, 
Und kuͤhn vor deinem Richterftuhle 

Sie mit der Fliegenklatſche ſchlugſt. 

Du haft nicht einen tobt gefchlagen, 

Und billig nur von manchem Biedermann, 
Der dich vorher fehr lieb gewann, 

Dir felbft den Tadel heimgetragen. ”” 

Die bunten Schtilerfchaften Kant’s * 
Sind, trog den dunkeln Labyrinthen, 
In denen fie mit eignen neuen Sünden 
Oft die Vernunft in Zauber winden, 

Doch wahrlich nicht für einen Dracdhenfchwang. 
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Geſetzt, die Schule hätte ſich 
An deinem Satyr fchwer verfündigt,. 
Daß du mit Recht ihr feierlich 
Laͤngſt offne Fehde rechtlich angekündigt; 
So fpricht des Stüces ganzer Ton 
3u fehr dem Gegenftande Hohn; 
Und edeln, freigeftimmten Herzen 
Wird troß bed Witzes um fie her, 
Mit dem du fprichft, es billig fchwer, 
In diefem Punkt auf diefe Art zu ſcherzen. 

Dat je der Matador der Spötter, 
Des Wiges Fürft, der Vater Lucien, 
Der Schreck der Menfchen und der Götter, 
Sn feinem Zorn wohl fo etwas gethan ? 
Vielleicht nur Ariſtophanes 
Warf feinen Streich mit folder Miene 
Aus feinem Rettigmagazine 
Nach Euripid und Sokrates. 


Verzeih' mir, Lieber, meinen Zabel! 
Ich nehm’ ihn jeden Augenblick 
Bon deinem beffern Selbſt zurüd; , 
Die Mufe gab dir Kraft und Muth und Abel, 
Laß du die Heinen Hummeln fummen, 
Und rede, weil auf dir Apollo ruht, 
Mit deiner Suade Helderimuth, 
Wo Andere verzagt verfiummen. 
Wenn Bonzen Raud) und Nebel ftreuen, 
Und uns dem Schooß der alten Nacht, 
Wenn jugendlih die Morgenröthe lacht, 


Ronfenftkalifch wollen weißen; 
Dann fchlage du mit beinem Blitz, 
Der ringenden Bernunft zum Wohle, 
Die mitternächtlichen Idole 

Zum Erebus zuräd auf ihren Sig. 
Wenn zähnefletfchend ſtolze Baffen, 
Mit Feuerſchluͤnden rund umpflanzt, 
Mit Pergament und Stahl umfchangt, 
Das letzte Mark der Hinterfaffen 

Bei ihrem Blutmahl fchmelzen laſſen; 
Dann rede du mit Uingewittern, 

Daß unter deinem Ungeſtuͤm 

Der Unterbrüdung Ungethuͤm 

Bor Zucht die legten Nerven zittern. 


Wenn reihtliche Harpyen ſchwelgen, 
Wenn, glänzend von geftohlnem Gold, 
Der Räuber Lips im neuen Wagen rollt, 
Brich du ihm feiner Räder Felgen, 

Und reiß dem feilen Böfewichte 
Die Larve kuͤhn vom Molochsangefichte. 


Wenn Lafley Tugend unterjocht, 
Und Bosheit kuͤhn auf Macht und Anfehn pocht, 
Wenn fie mit neuem Gift den Geifer 
Zn hohem, heißem Satanseifer 
Zu fiebenfachem Menſchenelend kocht; 
Dann wirf mit allen Flammen drein, 
Und fubtimire deine Reize: 
Dann, lieber, guter Falk, dann beige 
Mit Vitriol und Höllenftein! 
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Hat man bich einft beleibigt, lache; 
Die Männerchen, die ehmals dich genedt, . 
Sind duch Vergeſſenheit gebedt, 

Und nun zu Hein für beine Rache. 


Die Menſchheit ift nun deine Sache, 
Weih' diefem göttlichen Gefchäft — 
Denn groß und herrlich iſt der Ruf, 
3u welchem dich das Feuer Gottes ſchuf — 
In beiner Laufbahn deine Kräfte. 


Die Menfchheit dankt dann einft noch deinem — 
Und ſetzt zu dem Palladium 
Als Waͤchter einſt dich in ihr Heiligthum; 
Und alle Guten ſagen Amen. 
Der Nachwelt reiner, warmer Dank 
Iſt uͤberall der ſchoͤnſte Grabgeſang. 


7. 
Berlangtes Gutachten 


über 


Menfhen und ihren Umgang. 





Die Denfchen find, was Menſchen immer waren, 
Gemiſch von Schwachheit und von Kraft; 
Oft ſpricht Vernunft, und dfter Leibenfchaft : 


ei 


So find fie feit fechstaufend Jahren 
Im Strom ber Zeit hinabgefahren 3 
Und meiflens nur, wozu ber Augenblid fie ſchafft 


Im Allgemeinen aufgerafft, 
Sie mögen lachen oder weinen, . 
Sind fie nur felten, was fie fcheinen. 
Das Wort ift nichts, als nur ein Hauch; 
Die file That nur, kaum bemerkt durch Cinen, 
3erftreut ber Worte dicken Rauch, 
Wir meinen felbft nur felten, was wir meinens 
Gemaͤchlich ift der loͤbliche Gebrauch, 
Auf Andrer Anſehn diktatoriſch auch 
Stracks zu bejahn und zu verneinen. 


Es fuͤhret uns am Gaͤngelband 
Ein buntes Heer von Vorurtheilen. 
Kaum hat man ein Geſpenſt verbannt, 
Und ganze neue Rotten eilen 
Dem Orte zu, wo bas verjagte ſtand. 
Wird eines Arztes Wunderhand 
Wohl je den tiefen Schaben Heilen? 
Der Knabe, der ſchnell wie fein Drache fliegt, 
Der Greis mit feinem dritten Fuße, 
Das Mäbchen, bas bie Puppe wiegt, 
Und die Matrone mit der Buße; 
Magifter Dung, den nichts betrügt, 
Der Sybarit, der unter Mofchus Liegt, 
Der Mönch mit feinen Engelgruße; 
Das Ordensband, dad Lorberhaupt, ber Richter, 
Der Kämmerling, der Philofoph, der: Dichter 3 
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Ein Jeder, Bettler und Miniſter, 

Bon Paul dem Kaifer bis zu Paul dem sin, 
Zreibt Tporenftreichs, mit Feder ober Schwert, 
Mit Spaten, Meptifch oder Lunge, 

Als hing das Wohl ber Welt an feiner Zunge, 
Mit heißem Blut fein Steckenpferd: 

Und treibt er in ber Hitze nur 

Dem Nachbar nicht durch Garten oder Flur, 
So ift die Jagd noch ehrenwerth 

Es trage dann ein Jeder feine Kappe, 

In Sanſſouci und bei Gemappe. 


Doc darum ift das Erdenvoͤlkchen nicht, 
Wenn gleich im Sokkus und Kothurne, 
Vom Flügelkteide bis zur Urne, 
Ein Jeder fich fein eignes Kraͤnzchen flicht, 
Sogleich ein haͤßliches Gezucht. 
Prometheus hat uns einmal fo geknetet 
Aus feinem Thon; was Eönnen wir, 
Das arme Machwerk, denn dafür, 
Das man verkehrt nun pflanzt und hackt und jätet, 
Und mit der brennenbdften Begier 
Dem Glüd entflieht und um das Ungläd betet % 


Als die Olympier Pandoren 
Zum mißlichſten Experiment, 
Wovon noch jetzt die hohe Flamme brennt, 
Den Leutchen, die des Toͤpfers Kunft geboren, 
Herabgeſchickt, fing das Präfent 
Zu gähren an, und hat nun fort gegohren. 
Die Hoffnung nur ging nicht verloren, 
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Das einft vielleicht die Gaͤhrung ſchweigt, 
Und Gutes noch aus dem Gemiſche fleigt. 


Indeſſen webt der Tanz der Horen, 
Wer nur fein Herz dem holden Chore neigt, 
Roc viel Muſik für Augen und für Ohren. 
Der Menfch ift menfchlih. Urideen zeugt 
Vielleicht am Urquell nicht ber Engel, 

Der reines Licht von Gottes Antlig trinkt, 
Und im Gefühle feiner Mängel 

Bol Ehrfurcht zitternd niederſinkt. 

Die Taͤuſchung iſt uns zugeſchworen; 

Das Siegel liegt in der Natur: 

Wir ſehen hier in unſrer Daͤmmrung nur 
Von Gluͤck und Licht als Troͤſterin Auroren; 
Und wen beim Antritt ſeiner Bahn 

Die Genien mit Laͤcheln wiegen ſahn, 

Dem laͤcheln auch wohl ihre Floren. 


Wir muͤſſen uns einander nehmen, 
So wie wir in dem Kreiſe ſind, 
Und uns ein wenig links und rechts bequemen; 
Man ſchifft umſonſt ſtracks gegen Flut und Wind: 
Ein bloͤdes Aug' iſt darum noch nicht blind. 
Man ſtreife nur das Handwerk von dem Manne, 
Und nehme, was dann übrig bieibt, 
Gewiffenhaft und nad) ber Spanne, 
Wenn er nicht mehr fein Steckenpferdchen treibt 3 
So ſtehen Richter und Sufanne 
&o ziemlich, wie fie waren, da, 
Und Jeder fieht fo ziemlich, was er fah. 
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Ein Jeder giebt fein Bischen &inn, 
Mit dem der Himmel ihn gefi egnet, 
Weil die Ergebung Vortheil regnet, 
Für Unfinn des Syftems dahin; 
Man denkt, Vernunft ift immer im Gewinn. 


Die fchwarzen Pfaffen und die braunen, 
Mit Platten und mit langem Schopf, 
Die Gilden mit und ohne Kopf, 
Als Stuger hier und bort als dannen 
Die ihre tiefen Gaunerein 
Dem Volk mit gimpelhaften Launen 
Hochheilig in die Ohren raunen, 
Sind von dem Ganges bis zum Rhein 
Zwar ſehr oft noch der armen Menſchheit Pein; 
Doch mit dem leidigen Gelichter, 
Jetzt in Kohorten, jetzt allein, 
Bei weitem nicht ſogleich auch Bolewichter. 


Ein jeder Narr traͤgt ſeine Brille: 
Ein jeder Menſch hat ſeine Grille. 
Der Vonze blaͤſt das Zionshorn, 
Wie Samuel ihm vorgeblaſen, 
Und von dem Schnauben ſeiner Naſen 
Stroͤmt auf die Frevler hoher Zorn, 
Die zu yernünfteln ſich vermaßen. 


Der Mann mit einem Slammenftern 
Blickt groß aus feinem Strahlenfcheine - 
Mit Dunft des Hofs herab auf Kleine. 
und mimikt, wo er kann, fo gern 
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Die Miene des erlauchten Herrn, 

Aus fchrieb er das Gefeg am Athene: 

Und in des Vorſaals dicker Luft 

Haͤtt mancher ſtolz ſich fuͤr des Staates Treiber, 
Vom Marſchall bis zum Kuͤchenſchreiber; 

Und wer den Hof nicht roch, iſt ihm ein Schuft. 


Der Held, für ein Geſpenſt von Ehre, 
Und oft für ein Geſpenſt von Pflicht, 
Sieht, trunken vor dem truntnen Deere, 
Als ob der Gang zum Parabiefe wäre, 
Dem Würger trogig ins Geſicht, 
Der oft zum Mahl fich Legionen bricht. 
Wie fehr ihm auch der Drud des Panzers lafte, 
Er zehrt in ihm des Landes Fett, 
Und fühlt dadurch ſtracks fein Verdienſt komplett; 
Und den Beweis führt feine Degenqualte. 


Das große Heer der Heren der Feber 
Sitzt diktatorifch in dem Rauch, 
Und füttert fi mit Erbfenbrei und Lauch, 
Und glaubt, es treib’ allein die Räder 
Der Weltuhr fort: und mancher arme Gauch 
Im vierten Stock, der Alles ſtolz verachtet, 
Was unter ihm auf Erden wohnt, 
Schnallt ſich den Bauch für Hunger, aber thront, 
Indem er nad) der Suppe ſchmachtet, 
Als hätt’ er ben Berſtand gepachtet. 


Der Junker rollt fein langes Pergammt, 
Daß hoch der Staub fliegt, aus einander; 


-.— 
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Und gegen ihn ift Philipps Alexande 
Ein Männchen nur, das kaum ber Schuͤler Eennt, 
Ob e8 gleich Welten nieder rennt: | 

Das Stift von Mainz hätt’ ihm ben Eintritt nicht vergbnnt. 
Er fiehet in zerfchoßnen Fahnen, 

Bor beren Schrift er ſtaunend fteht, 

Und die er links und rechts mit Ehrfurcht dreht, 
Nur feinen Werth im Werth der Ahnen; 

Und führet das erlauchte Haus, i 

Dur) viele fromme Dunkelheiten 

Und manchen alten Schutt der Zeiten 
Zwei hundert Jahr vors — — 


Der Demagog mit — Stirn 
Spinnt tief verſteckt an neuen Schlingen, 


Den Eigenſinn des Poͤbels zu bezwingen, 


Und ſetzt in ſeinem heißen Hirn 

Das ſchoͤnſte Lied, das die Sirenen ſingen, 
und wickelt dann das Volk wie Zwirn, 
um es an ſeinen Pfahl zu bringen, 

Wo er es, trotz der blutigſten Akziſe, 
Wenn er's vermoͤchte, ſchwitzen ließe. 


Die Goͤttin, die an ihrem Hofe 
Mit einem Blick die Maͤnnerwelt 
In Sklaverei gefangen haͤlt, 
Vor der der Held, brav in dem Amt der 3ofe, 
Mit Schmeicheleien niederfällt, 
Dreht unter Wieland's ſchoͤnſter Strophe 
Das Schnuͤrchen feſt, mit den fie Sprenkel ſtellt; 


- 
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und haͤlt mit Lift die Grazien am Faͤdchen, 


Trotz Liddy, ihrem Haubenmäbchen. 


Verzeihen wir, bamit man uns verzeihe! 
Die Menfchen find im Ganzen fchon noch gut; 
Man nehme: fie nur nach der Reihe, 
Mit allem, was das heiße Blut 
So oft, und oft das kalte wieder thut. 
Wir find, troß den Apotheofen, 
Womit des Dichters Feerei 
Es fohmeichelnd wagt, den Schönen borgalofen, 
Nur von ber Erdenftedelei 
Auf Binfen blühen Eeine Rofen, 
Und unfer Ball trägt keinen Fehlerloſen. 
Doch hat er viele gute Seelen, . 
Die hier und da noch ohne Schein, 
Gleich einem unpolirten Stein, - 
Im rauhen Kleid den inneren Werth verhehlen, 
Und denen, um auch ſchoͤn zu ſeyn, 
Vielleicht nur Schliff und Faffang wa 


Mit ihnen fönnen wir vergnägt: 
Noch unfers Lebens Stunden nähen 


„ Und, wenn der Zroß .der Alltagswelt beträgt, 


Und falfcher Stempel uns belügt, 

Zu ihnen uns, wie zu Afylen, ſtehlen. 
Sie find einander anverwandt,. - ! 
Weil fie einander angehören: : 

Die Wahrheit ift ein diamantnes Band, 

Die Tugend ſtets das Siegel, daB fie ehren; 
Ihr Gruß ein biedrer Druck der Hand 
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Auch wenn ſie von den fernſten Meeren, 
Von fremdem Stamm und fremder Sprache waͤren, 
Die Freundſchaft fließt nicht von den Zungen; 

Die Herzen leſen ohne Schrift; 

Es wird kein ſchoͤner Spruch gebungen 3 
Sie reden durch die That, die in die Sede trifft; 
Denn aus der Seel’ ift fie entfprungen, 

Sie kennen fi, auch wenn fie fehweigen 3 

Und wer die Sprache nicht verfteht, 

In welcher fie ſich ohne Künfte zeigen, 

Und um den Sinn gur Schule geht, 

Verfehlt des Weges, den fie wallen, 

In Hütten und in Marmorhallen. 

Der Stern ift nichts, wenn nichts barunter ſchligt/ 
Das ſeinen Mann von reinem Werthe 

Den Dutzendſeelen dieſer Erde 

Entruͤckt und zu den Sternen traͤgt. 

Mit Kopf und Herz in Gleichgewicht, 

So feſt wir hier auf unſern Wegen 

Im Gleichgewicht zu gehn vermoͤgen, 

Gehn ſie, wenn auch der Sturm aus Wolken bricht, 
Mit ſtiller Kraft den Weg der Pflicht; 

Und wandern ſie der Nacht Gefahr entgegen, 

Das Herz hat Muth, der Kopf hat Licht. 


Sie reichen jedem ihre Hand, 
Der auf der ſchroffen Felſenwand 
Mit Schwindel in dem Blicke ſtehet, 
Wo ſich der Fuß hart an dem jaͤhen Rand 
Schon ungewiß und zitternd drehet, 
Und ſchon das Haar zum Sturze wehet; 
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- Sie wandeln dankbar durch die Au’ 
Und pflüden gu dem Kranz ber Horen 
Im Angefichte von Auroren 
Die Rofen mit dem Perlenthau: 
Doc legen fie das neugewunbne Band 
Der Fruͤhlingskinder aus der Hand, 
Und tröften einen Freudenlofen, 
Der weinend an dem Wege ſtand; 
Der Augenblick bricht ihnen beßre Nofen, 
As Flora felbft mit ihrem Lenze wand. 


Kicht füßer Worte Melobieen, 
Nicht Thränen felbft, die an ber Wimper gräben, 
Beweifen fo, wie ein Geficht, 

Bon dem mit Ernft, in ungeduld’ger Regung 
Und fchöner, flammender Bewegung, 

Die ganze Seele Wohlthat fpricht. 

Fein ift der Stempel, den fie tragen, 

Und tief, fehr tief Liegt mancher Zug: 

Man lernt ihn nicht in wenig Tagen, 

Und oft erfcheint nach Iahren noch Betrug. 
Betrügen und betrogen werden 5 

Nichts ift gewöhnlicher auf Erben. 


Mit manchem ft man fchon in langen Jahren 
Auf diefer Reife durch die Welt 
In Einem Kahn hinab gefahren, 
Und glaubte fich fehr fein und gut gefellt, 
Bis fchnell, wenn durch verborgne Felfen 
Die Fluthen unfer Schiffchen wälzen, 
Der Nebel von der Stine fällt. 
Seume’8 Werke. VII. 
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Der Eigennus, die Eitelkeit, der Dänkel, 

Und irgend eine Leidenfchaft 

Schläft oder lauſcht oft Jahre Lang tm Winkel, 
Bis fie mit eingefogner Kraft 
Gebieterifch zu Tage bringt, 

Und in die Harmonieen grellen Mißlaut bringt. 
Die Meinung und der Ruf vergrößern immer, 
Und malen optifch allemal 

Den Gegenftand durch oft gebrochnen Strahl, 
Das Gute beffer, Böfes ſchlimmer, 

Das Dunkel dunkler, blendender den Schimmer: 
Nur felten ift ein Mann, wie ihn der Ruf 
Mit feiner ehrnen Stimme ſchuf. 


Die Regel durch das Leben ſei: 
Vertraulichkeit, und ſelten nur Vertrauen, 
und links und rechts, von Furcht und Hoffnung frei, 
Auf Seelenphaͤnomene ſchauen; 

Erwarten, und nichts auf Erwartung bauen; 
Nur alle Menfchen menſchlich nehmen, 

Das Gute fo, wie wir es ſehn; 

Mit Muth und Kraft dem Böfen widerſtehn, 
Anſtatt daruͤber uns zu graͤmen: 

und zu der Sicherheit der Sache, 

So weit das Erdenelement 

uns Sicherheit in ſeinem Schooße gönnt, 
Den Geift der Vorficht auf die Wache. 





— — — — 


Gebet td) 


Gott, Gott, den Moͤnch und Bonze nennet, 
Und weder Moͤnch noch Bonze kennet, 
Den man von Nation zu Nation, 
Durch ſchleichenden Batrug geblendet, 
In froͤmmelnder Verehrung ſchaͤndet 
Hier bet' auch ich, des Staubes Sohn. 


Des Weiſen forſchender Gedanke 
Bebt ehrfurchtsvoll in ſeiner Schranke, 
Und blickt mit Ahnung in dein Heiligthum, 
Und ftehet, wenn in ihren Kreifen 
Dih Moriaden Welten preifen, 

Anbetend fill zu deinem Ruhm. 


Du ſaͤeſt Welten aus wie Saaten, 
Und das Geheimniß deiner Thaten 
Iſt blendend &icht und Harmonie und Sturm; 
Und in der Kette deiner Wunder 
Iſt eine Sonne nur ein Zunder, 
Und eine Erde nur ein Wurm. R 
Und ich, was mag ich Pünktchen wollen? 
Die Sphären deiner Ordnung rollen 
Nach deinem Maß in ihren Kreifen hin; 


E 
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Ob unter Jubel oder Wimmern, 
Auf Rofenwegen oder Trümmern 
Ich glücklich oder elend bin. 


Du haft gerecht zu meinem Leben 
Mein Theil mir von Vernunft gegeben ; 
Genug zum Segen und zum Fluch: 

Sch bin, wenn ich, was ich verfchulde, 
Richt ruhig ohne Murren dulde, 
Mit dir und mir in Widerfprud). 


Das Urverhängniß aller Dinge 
Liegt weislich in dem großen Ringe 
Durch lange Folgen an Nothwendigkeit; 
Und nichts wird, wenn auch fchwache Seelen 
Mit Sram fich bis zur Folter quälen, 
Im Schickſal anders angereiht, 


Mer kann, o Wefen aller Wefen, 
Des Schickſals große Rolle leſen, 
Auf welche du der Himmel Ordnung fchreibft ? 
Wer hat mit dir im Rath gefeffen, 

Das ewige Gefes zu meſſen, 
Nach welchem du die Sphären treibt? 


Man legt dir, Weifefter, wenn Thoren 
Durch Unverftand ihr Gluͤck verloren, 
In Iauten Klagen den Verluft zur Laſt; 
Und Niemand mißt genug die Mittel, 
Die du im Purpur und im Kittel 
Den Sterblichen befchieden haft. 
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Der Freude letzten Keim zernagen, 
Erliegt dem heißen, menſchlichen Gefühl 
Die ſchwankende Vernunft und fluchet, 
Wenn ſie umſonſt nach Rettung ſuchet, 
Frech ſich und dir in dem Gewuͤhl. 


Wenn uͤbertuͤnchte Boͤſewichte 
Das Recht durch den erkauften Richter 
Der Unſchuld rauben, und im hohen Spott 
Das Mark der Wimmernden verfchwenden, 
Verzweifelt in des Henkers Händen 
Die Zugend felbft an ihrem Gott. 


Wenn heuchlerifche, ſchwarze Seelen 
In ihrem Kleid ihr Gift verhehlen, 
Und Völker an dem Gängelbande drehn, 
Und defto blutiger zu zehren, 
Mit Finfterniß die Dummheit nähren, 
Wagt's der Gequälte, dich zu ſchmaͤhn. 


Die Zwietracht ſchwingt mit Schlangenarmen 
Die Todesfackel ohn' Erbarmen, 
Und wuͤrgt mit Wuth in einem Augenblick, 
Der göttlichen Vernunft zur Schande, 
Die ganze Hoffnung ganzer Lande, 
Und mancher Jahre fchönes Gluͤck. 


Der Deean ducchbricht die Damme 
Und greift im Sturme ganze Stämme 
Bon Glüdlihen mit ungeheurer Fluth; 
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Die Erde wirft mit gift'gem Hauche 
Verderben aus dem Naphthabaiche, 
Und frißt Provinzen in ber Gluth. 


Wenn rund, wohin das Auge flichet, 
Wo nur der Strahl der Sonne glühet, , 
- Die Menfchheit unter ihren Geißeln weint, 
» Wenn in unendlichen Geftalten 
Harpyien ihre Mahlzeit halten, 
So Enirfeht vor Grimm der Dienfchenfreund. 


Wenn in dem ſtuͤrmiſchen Gewühle 
Sich qualvoll Ereugender Gefühle 
Die ſchwache Lampe der Vernunft erliſcht; 
Wenn hinter ihm Verwuͤſtung gähnet, 
Und vor ihm, furchtbar ausgedehnet, 
Sich Finfternig mit Schrecken miſcht; 


Wenn er umfonft nad) Lichte Tpähet, 
Und zweifelnd an dem Abgrund ſtehet, 
Wagt er die große, fromme Frevelthat, 

Voll hoher Stuth in feinen Abern, 
Mit dir, Gott, feinem Gott zu habern, 
Und läftert dich und deinen Rath. 


Gott, in den Glanz des Lichts gehuͤllet, 
Gott, deffen Hauch das Weltall füllet, 
An deffen Kleid die Sonnen funtelnd ftehn; 
- Auf deffen Wink die Welten fallen, 
Und aus den Trümmern neue wallen, 
Und jubelnd ſich in Sphären drehn: 
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Soft, Vater, Schöpfer, Drbner, Walter, 
Des Cherubs und des Wurms Erhalter,- 
kaß nichts mir, wenn die Bosheit teuflifch glotzt, 
Laß nichts mir meinen Kinderglauben 
An deine Vatergüte rauben, 
Der aller Bosheit Giften trogt. 


Ich bin, kann ich in Hypotheſen 
Gleich nicht das große Räthfel Löfen, 
Ich bin ein Funke deiner- Ewigkeit 
Und mein Gefühl mit Feuerfchwingen 
Kann auf zu deiner Größe dringen 
In feines Werthes Trunkenheit. 


Laß mich nicht, wenn mein Bufen mäthet, 
Und Läfterung und Wahnfinn brütet, 
Im hohen Wahnfinn deine Weisheit ſchmaͤhn; 
Ich ftehe blind am großen Spiele, 
Und Tann hinab zum fernen Biele 
Nicht mit dem ſchwachen Auge fehn. 


Laß mich nicht, wenn in ihren Rotten 
Berführer frech der Unſchuld fpotten, 
Und jeden Zag ein neues Opfer fällt, 
Laß mich, wenn fie mit Molochsaugen 
Sich aus den Thränen Nahrung faugen, 
Nicht richten über deine Welt. 


Laß mich nicht, wenn mit Hohngelächter 
Des Rechtes rechtliche Verächter 
Der Tugend Taum den Götterwerth verzeihn,. 
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Laß mich nicht, wenn bed Elends Knaben 
umſonſt nad) Futter fchrein, wie Raben, 
Durch Läfterung die Zung' entweihn. 


Laß mich nicht, wenn Hyaͤnenhorden 
Provinzen zur Verwuͤſtung morben, 
Und jubelnd über Menfchentrümmern gehn, 
aß mich nicht unter Menfchenteufeln 
An deiner Vaterhuld verzweifeln, 
Wenn Höllengeifter mich ummehn. 


Laß nie mich in der Angſt es wagen, 
Dich hochvermeffen anzuflagen, 
Da Dunkel noch das große Ienfeits dedit, 
Richt fluchen, wenn das Lafter fieget, 
Und Zugend, die im Schlummer Lieget, 
Zu ihrem Untergange wedt. 


Wenn jenfeits noch zur Qual gerottet, 
Der Zugend frech die Bosheit fpottet, 
Die hier das Blut der Unfchuld gierig ſog; 
So ift es, Herr, bein Himmelsfunken, 
Der, waren wir hier wonnetrunfen, 
Uns göttliche Berwandtſchaft Log. 


Wenn du ung bier in unferm Staube, 
Trotz der Verheißung , bie ich glaube, 
Zum todten Stoff der fremden Wefen legſt, 
So fintt die Hälfte meiner Brüder 
Sn namenlofes Elend nieder, 
Womit du zwecklos fie zerſchlaͤgſt. 


— —— — — — —— 
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So laß den Zweifel in mir ſtuͤrmen, 
Und Nacht auf Nacht ſich um mich thuͤrmen, 
Und alle Sinne fih im Schwindel dreh, 
Ich will, o Gott, die Hände falten, 

Und mid) an Dich im Sinken halten; 
Und ſinkend werd’ ich nicht vergehn. 


Ich will, wie an dem Helm im Schiffe, 
Am alles tröftenden Begriffe 
Bon bir und deiner weifen Güte ftehn, 
Und wenn des Weltbaus Angel finten, 
Der Hoffnung vollen Becher trinken, 
Und ruhig in die Zrümmer fehn. 


Es follen mich nicht Widerfprüche, 
Richt infulirter Männer Flüche, 
Richt Edda, Vedam, und nicht Alkoran, 
Nicht Bibel und nicht irre Weifen 
Bon meiner Felfenwarte reißen, 
Auf der ich ficher harten Kann. 


Aus deiner Hand gehn Drionen, 
Du hauchſt der Geifter Millionen 
Mit Götterkräften hin in ihre Bahn. 
Und zündeft, wenn die Geifter zagen, 
Aus Mitternacht zu Sonnentagen 
Gewiß die Fackel wieder an. 


Aus Tod und Grab bricht meinen Blicken 


Dann unter bimmlifchem Entzuͤcken 
Gewiß der Ordnung Morgenlicht zuletzt: 
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Dann tauch’ ich mich in jene Kreife 
Der Welten, wenn zur Weltenreife 
Aurora mir die Füße het. 


9, 
Schwermuth. 


— 


Fuͤhre mich zu deiner Abendfeier, 
Goͤttin mit dem tiefgeſenkten Schleier, 
Göttin der Gedanken und der Ruh’, 

Führe mich, zum Freunde dir geboren, 
Gern von dem Geräufch der golbnen Thoren 
Deinem dunkeln Ulmenwalde zu. 


Auf der Felfengrotte grauem Steine, 
Mo ich einfam oft im tiefiten Haine, 
Bon der Erbe losgekettet faß, 

Will ich mich in deine Arme fchmiegen 
Zu dem füßen, traurigen Vergnügen, 
Welches nie des Weltlings Seele maß. 


Rund umher kann ich mit tiefem Grauen 
Monumententrümmer überfchauen 
Aus der alten, alten Fehdezeit; 
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Rund umher verkünden ſchwarze Mauern, 
Die dem Auge morfch entgegenfhauern, 
Wie die Bosheit Gift in Wermuth fireut. 


Dort von jenem eingeftürzten Schloſſe 
Wieherten zum Straßenraub die Roſſe 
Unter braven Rittern in das Thal; 

Und die Enkel fchwelgen jest im Gute, 
Das ber Urahnherr mit Loͤwenmuthe 
Einft vor grauer Zeit dem Pilger ſtahl. 


Dort hat in des Fauſtrechts blut'gen Tagen 
Einen Greis des Sohnes Schwert erſchlagen, 
Bei der alten, moosbedeckten Gruft 3 
Dort floh von dem biutgefärbten Herbe 
Der Berruchte vor des Nähers Schwerte 
Sn die Hölle durch die Felſenkluft. 


Dort, wo man bie Weizengarben bindet 
Rauchte, von dem Satan angezündet, 
Todesfeuer in bie Luft empor; 

Und die Gegend fcholl von Kriegesrufe, 
Und die Erde bebte von dem Hufe, 
Und die Buche zitterte wie Rohr. 


Unfre alten guten Väter haben 
Zaufende Erfihlagner hier begraben, 
‚Die der blinde Ehrgeiz hingewürgt ; 
Und der hochgeworfne Kinochenhügel 
Liegt Jahrhunderte zum ſchwarzen Siegel, 
Das den Menfchen Menfchenelend bürgt. 
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Unter jenes Kirchhofs dunkeln Hallen 
Scheinen bleiche Gruppen. hin zu wallen, 
Und mit Grimme blidt vom Leichenftein 
Noch, wie einft im alten Aktenfaale, 

Der Erfinder teuflifcher Kabale 
Seine Qual und feiner Brüder Pein. 


Liebenswürdig, wie die jungen Doren, 
Zu der Schöpfung Meifterftüd geboren, 
Stürzte dort ald Opfer feiler Brut, 
Die mit füßem Gift ihr Herz belogen, 
Minna, um ihre Erbenglüd betrogen, 
Sich mit holdem Wahnfinn in die Zluth. 


Dort von jenem alten Klofterthurme 
Funkelt' einft im Beinen Feuerwurme 
Dicken Aberglaubens Gaukelei, 

Und des Unſinns drohende Pagode 
Gaͤngelte die klaͤgliche Synode 
An dem Leiteſeil der Moͤncherei. 


An den umgeworfnen Leichenſteinen 
Sah man Waiſen voll Verzweiflung weinen, 
Die Gerechtigkeit zu Waiſen ſchuf; 
Thraͤnen gruͤßten dort die Morgenroͤthe, 
Und des lauen Weſtes Fluͤgel wehte 
Laut zu Gott empor des Jammers Ruf. 


Jene Gaͤrten, wo der Schwelger ſinget 
Hat der Armen Kummerſchweiß geduͤnget, 
Der von heißgebrannter Stirne floß, 
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Und die Despotie, in Blut gefchrieben, 
Zreibt der Gottheit Bild mit Geißelhieben 
Durch die lange SHaverei, wie Troß. 


Göttin, Freundin, ach, wer kann bie Plagen 
Unfrer armen Menfchheit alle Magen ? 
Elend deckt die Wiege, dedit das Grab: 
Elend lagert ſich um uns und laufchet, 
Wenn der Freude fchönfter Becher raufchet, 
Sist am Scepter und am Bettelftab. ' 


Aus der Urne rinnt der Freude wenig, 
Für den Sohn der Armuth und den König; 
Und den Tropfen, der uns tröften fol, 
Macht die fchele Bosheit fchon im Falle, 
Mit der Hölle Schlangenbaud), zu Galle, 
Und die Liebe felbft gebiert den Groll. 


Göttin, führe du mit deiner Trauer 
Mich zur Weihe längs der alten Mauer, 
Deren Firften wilder Epheu deckt; 

Laß mich unter kalten Leichenfteinen 
Eine Thraͤne bei den Brüdern weinen, 
Welche nun nicht mehr der Kummer wedt. 


Halte mich mit deinen Seelenbliden, 
Wenn ich Tugend in der Bosheit Stricken, 
Und die Bosheit im Zriumphe feh’ ; 
Mache du mich feft in meinem Wandel, 
Wenn ich neben einem Bubenhanbel 
Und dem Elend, feinem Sohne fteh?. 
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Leite mich, Geliebte, wenn ich finte, 
Daß ih Kraft aus deinem Auge trinke, 
Wenn der Zweifel wühlend auf mid) rüdt, 
Wenn ich vor dem großen Vorhang ſtehe 
Und mit Zittern in bie Ziefe fehe, 

Daß mich nicht der Zweifel nieter drück. 


10. 
u 5b e. 





Ruhe jeder Leidenfchaft 
Traͤnkt das Herz mit Götterkraft; 
Ruhe ftählet Schn’ und Mark, 
Macht zu jeder Bürbde ftarf, 


Ruhe führt bes Schere Sinn 
Höher durch die Welten hin, 
Wo er Drionen mißt i 

. Und ber Erde Sand vergißt. 


Ruhe fenkt des Weifen Bid 
Tiefer zu der Brüder Gluͤck; 
Ruhe mißt am Lebensftab 
Richtig Zweck und Mittel ab. 


Ruhe zuͤckt des Kriegerd Schwert 
Blitzender für Haus und Herd; 
Ruhe bietet der Gefahr 
Fefter Stirn und Bufen dar. 
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Ruhe ſcheucht, wie Sonnenblick, 
Nebel von dem Pfab zurüd s 
Ruhe lehrt, was gut und fchön, 
In dem hellſten Lichte fehn. 


Ruhe reihet jebes Ding 
In der Kette rechten Ring ; 
Ruhe bleibet, immer rein, 
Jeder Freude Probeftein. 


Ruhe zieht aus Gottes Luft 
Süßer feines Lenges Duft; 
Ruhe trinkt der Traube Blut 
Geiftiger zu hohem Muth. 


Ruhe ſchluͤrft zum zweitenmal 
Aus der Freude Feſtpokal; 
Ruhe traͤgt die Freuden heim, 
Wie die Biene Honigſeim. 


Ruhe hat bei ſchwarzem Brot 
Goͤtterkoſt im Abendroth 5 
Schöpft vom Bach zum Nektartrant 
Waſſer auf der Rafenbank. 


Ruhe trogt dem nahen Sturm, 
Wie die Wach’ im Felfenthurm! 
Ruhe fleht ins offne Grab 
Ohne Herzensangft hinab. 


Ruhe nicht, die ohne Sinn, 
Ohne Schaden und Gewinn, 
Wie die Schlaffucht um fich gähnt, 
Aber kaum die Glieder dehnt; 
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Ruhe nicht, die matt und flumpf, 
Bei dem Menfchenelend dumpf, 
Ohne Herz und Regung fist, 
Und den Schweiß der Dummheit ſchwitzt; 


Ruhe nicht, die auf die Qual, 
Auf die Leiden ohne Zahl 
Ihrer Mitgefchöpfe ſchielt, 
Aber nichts mit ihnen fuͤhlt. 


Ruhe, welche uͤber Welt 
Kopf und Herz in Eintracht haͤlt: 
Ruh' der Tugend und ihr Lohn, 
In der Huͤtt' und um den Thron. 


Ruhe die mit ſuͤßem Hang 
TIryoͤſtung reicht und Labetrank; 
Ruhe, die den letzten Deut 
Einem aͤrmern Bruder beut. 


Ruhe, welche Saͤcke Gold 
Wie die Kieſelwacken rollt; 

Ruhe, die am Hochgericht, 

Wie bei Bechern, Wahrheit ſpricht, 


Ruhe, wie Elyſium 
Zn der Seele Heiligthum; 
Ruhe, die mit Majeftät 
Durch die große Schranke geht. » 


Diefe Ruhe Halt noch feil,.. _ 
Wenn ung Welt und Sinn verläßt, 
Drüdt uns fanft die Augen zu; 
Himmel, gieb mir diefe Ruh‘! 





“+ 
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11. 
Weibliche Unſchuld. 


Without the graces, innocence imparts, 
You never win others nor secure your hearts. 


Die Allgewalt des Tieblichen Gefchlechtes 
Beherrfcht mit fchöner Zauberei ..., 
Der Stolze trägt nur härtre SHaverei 
Im Zraume des verlornen Rechtes ...., 
Beherrfcht den Geift des Königs wie bes Knechtes: 
Der Ebelfte bleibt nicht der Zeffeln frei. 


Es ſchaͤme fich der unfichtbaren Ketten 
Kein Mann, fo groß er immer war. 
Die Parce webt Uranien ihr Jahr, 
Und webet es von Blumenbetten : 
Nur wer nicht fühlt, vermag es, fich zu retten, - 
Und lächelt kalt und fpottet der Gefahr. 


Der Weife lebt beglückt in fanften Banden, 
Die, ſuͤße Herzensſympathie 
Und leiſer Hauch der Seelenharmonie, 
Zum Heil des Lebens um ihn wanden, 
Dankt fuͤr ſein Gluͤck den Goͤttern, die es ſandten, 
Kuͤßt frei und froh die Kett' und ſegnet ſie. 


Seume's Werke. VII. 
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Die Schönheit rührt, doch nur die Anmuth fieget, 
Und Unfchuld nur behält den Preis, 
Die Unfchuld, die von Feiner Schminke weiß 
Und überwindet und nicht Erieget, 
Und mehr allein durch ihre Reize wieget, 
Als aller Kunft gemeßner Modefleip. 


Das Herrlichfte, was wir auf Erben ſchauen, 
Was magifch oft Barbaren zähmt, 
Und felbft die Hand des Bluttyrannen lähmt, 
Iſt, bleibt ein Weib, das voll Vertrauen, 
Sich kaum bewußt, den Reſt gemeiner Frauen 
Durch Tugenden von hohem Werth befchämt. 


Die Anmuth thront auf ihrer heitern Stirne, 
und ihre ſchoͤne Seele malt 
Sich in dem Blick, den fanft ihre Auge ſtrahlt: 

Sie dreht, als Phoͤbus Lieblingsdirne, 
Nicht ein Syftem mit Aufwand von Gehirne, 
Dem Schmeichelei nur Ealten Beifall zahlt. 


Mit ihrem Zon Haucht ihre Harmonieen 4 
Sie wilden Unholdöfeelen ein. ; 
Wenn fie es reicht, wird Waſſer Chier⸗Wein; 
Sie Eommt, und Zorn und Iwietracht fliehen, 
Und felbft der Knecht der fingifchen Harpyien Ba 
Hört Einmal auf, ein Böfewicht zu feyn. 

Die Unſchuld blickt, und felbft der Wüftling ſchweiget, 
Und fein verworfnes Herz wird rein, 
Als kehrt' ein Gott zu feiner Rettung ein: 
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Kein Funke feiner Sünde ſteiget 
Entflammend auf, wo fie ihr Antlig geiget, 
Und tief fühlt er ſich nur verächtlich Bein. 


Mit Lieblichkeit fpielt an der Mutter Deren 
Die Heine Schmeichlerin, und blidt 
Mit Unfchuld auf, in der fie ſchon entzädtz 
Wer kann den Bli einft von ihr wenden, 
Wird die Natur ihr fchönes Werk vollenden, 
Das fie Schon jegt mit Zauberzuͤgen ſchmuͤckt? 


Mit Luft entfchläpft fie ihrem Fluͤgelkleibe 
In froher Unbefangenheit, 
Und jeder Tag, ber fie zum Liebling weiht, 
Ziert fie mit mehr als funkelndem Gefchmeide. 
Die Unfchuld ſchmuͤckt mehr als Gewand von Beide, 
Und Srohfinn mehr, als Glanz ber Eitelkeit. 


Die Jungfrau geht, mit Glorie umgeben, 
Und alle Herzen folgen nach; 
Und manches Wort, das ihre Lippe fprach, 
Exweckt ein ſchwerverborgnes Beben, 
In weichen fich die leifen Seufzer heben, 
Und Jeife wird der Liebe Sehnſucht wach. 


Die Siftfaggfeit glänzt fanft in ihren Blicken; 
Wie ungleich jenem Angeficht, 
Wo jeder Zug nur Aphroditen fpricht, 
Wo in der Lodung frechem Niden, 
Und jedem Wort Begierden fich verftricen, 
Wo jeder Wink der Tugend Schranken bricht! 


68 


Ihr trägt ein Mann fein ganzes Herz entgegen, 
Sieht fie wie eine Gottheit an, 
Und rühmet fich mit Stolz, daß er’s gethan, 
Und hält fie froh für einen Segen 
Aus Eden noch auf feinen Pilgerwegenz 
Und was er glaubt, ift kein erträumter Wahn. 


Der Gatte geht mit Zuverficht und Liebe, 
Wohin ihn das vereinte Gluͤck 
Oft ruft, und fieht mit Mißtraun nicht zuruͤck; 
Als ob den Bund ein Engel fehriebe, 
Für ihn allein das Paradies noch bliebe: 
Die Unfhuld bürgt mit ihrem Seelenblick. 


Wer fpricht es aus, wenn er auf ihrem Schooße 
Die kleinen Gaukler fcherzen fieht, 
Und fie ihn fanft in diefe Gruppe zieht? 
Ein Kröfus ift mit feinem Loofe 
Ein Bettler dann, und Elein der erfte Große, 
Der hoch entflammt um Dunft der Ehre glüht. 


Die Unſchuld ift die Grazie der Schönen, 
Die lieblich jede Freude wuͤrzt, 
Genuß vermehrt und Kummerſtunden Eürzt. 
Kein Frevler wagt es, fie zu hoͤhnen; 
Vielleicht um ſich der Tugend auszuföhnen, 
Wenn rund um ihn die Hoffnung nieberflürzt, 


Sie lächelt frei, wenn, wie am Königsthrone, . 
Ein Sklavenheer fih um fie drüdt, 
Und fchmeichlerifceh im Glanz der Schönheit büdt. 
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Dem Mädchen reichet fie die Krone; 
Bringt Heiterkeit und Ehrfurcht der Matrone, 
Wenn ſich das Haupt mit Sitberloden ſchmuͤckt. 


Sie denket froh an jeden Zag von geftern, 
Der ohne Zadel ihr verftrich; 
Ergöget ſchon des naͤchſten Morgens fich, 
Und Freud’ und Ruh’ find ihre Schweftern : 
Und wagt's der Neid, die Göttliche zu läftern, 
Der Skorpion flirbt an dem eignen Stich. 


Wenn file Schuld der Wangen Bluͤthe tödtet, 
Den ſchoͤnen Schmelz der Augen bämpft, 
Und in dem Mark wie Zeuergifte kämpft; 
Wenn fich umfonft der Frühling röthet, 
Verzweiflung Eocht, wenn Philomele flötet, 
Und Marterangft das Derz zufammenträmpft; 


Wenn in den Kreis der ſchwachen Franken Kinder 
Der Mutter fcheues Auge fällt, 
Und jeder Blick Gewiffenspein enthält, 
Wenn ftets gefchwinder und gefchwinder 
Im Fieberpuls der hingelebten Sünder 
Ein Mächer fich mit feiner Rechnung ftellt: 


Dann fieht verflärt die Tugend ihre Knaben 
Die in dem bunteflen Gewühl 
Mit Jugendkraft und hohem Frohgefühl 
Sich um fie der verfammelt haben : 
Die Seele kann fi) an dem Anblick laben, 
Und Engel fehn mit Luft ein folches Spiel. 
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Wenn zauberifch im jungen Ebenbilde 
Die muntre Feine Zochter fliegt, 
Und Yaufchend fih an ihre Mutter fehmiegt, 
Und ihre Mutter dann mit Milde 
Sie fanfter druckt und hinblickt ins Gefilde; 
Hat Dichtung je fo ſchoͤnen Traum gewiegt? 


Kühn blickt der Mann und muthig in Gefahren, 
Den feiner Seele Würde hebt | 
Er fchreitet feft, wenn feig der Weichling bebt: 
Die Tugend ſtaͤhlt in Winterjahren 
Ihn noch mit Kraft auch unter grauen Haaren, 
Wean keiner mehr der Zeitgenoſſen lebt. 


Die uUnſchuld bringt der guten, frohen Alten 
Den Schwarm der Enkel um das Knie: 
Sie fieht und kuͤßt und lehrt und fegnet fie, 
Wenn fte fich fefter an fie halten; 
Und Freude glänzt aus allen ihren Falten 
Und jedes Wort ift reine Sympathie. 


Doc ehret fie in ihrer Tugend Lohne, 
Bei eurer Hoffnung ehret fie, WR 
Ihr Mädchen; fonft erreichet ihr fie nie. | p 
Der Vater lebt in feinem Sohne, 
Und Enter find die Zierde der Matrone: 
Ein ſolches Stüd ift Seelenharmonie. 


Geht, opfert ihr, der Unſchuld, die euch ſchuͤtzet, 
Die euch mit jedem Reize ziert, 
Durch die allein ihr edle Herzen rührt, 
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Was ihr befit, durch fie befiget, 
Und ohne die euch Alles wenig nuͤtzet; 
Geht, opfert ihr, die euch zum Heile führt. 


Durch fie nur wird und ihren hehren Schleier 
Die Schönheit göttlichen Gefchlechtss 
"Nur fie allein giebt das Diplom bes Rechts 
Und macht Vollkommenheiten theuer, 
Veredelt Lieb’ und macht allein fig freier 
Als Dienftbarkeit des nur gemeinen Knechts. 


Nur fie allein Schafft Segen auf der Erbe, 
Und fichert euer Paradies, 
Das einft ihr Hauch aus Wuͤſten werben ließ, - 
Berbannet Kummer und Befchwerde, 
Baut den Olymp an Baucis Fleinem Deerde, 
Und wehet fanft, wenn hoch ber Sturmwind blies. 


Sie miſcht den Kelch, den euch der Gram verbittert, 
Mit Troſt aus ihrem Vaterland, 
Fuͤhrt in dem Gluͤck, reicht im Orkan die Hand, 
uUnd hauchet, wenn der Sünder zittert, 
Weil ſchwarz heran die Donnerwolke wittert, 
Euch Frieden zu, von Gott herab gefandt. 


Sie reicht mit Huld, wenn einft die Saat der Halmen 
Zur großen Ernte nieberfintt, 
Und ernft und hehr des Schnitters Sichel blinkt, 
Den Kindern ihren Kranz von Palmen, 
Wenn zu dem Chor der neuen Subelpfalmen' 
Ihr Angefiht im Strahlenkreife winkt. 
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| 12. 
Der Wilde?) 





- Ein Kanadier, der. noch Europens 
Uebertuͤnchte Höflichkeit nicht kannte, 


‚ Und ein Herz, wie Gott es ihm gegeben, 


Bon Kultur noch frei, im Buſen fühlte, 
Brachte, was er mit bes Bogens Sehne 
Fern in Quebeks übereiften Wäldern 
Auf der Jagd erbeutet, zum Verkaufe. 
Als er ohne ſchlaue Rebnerkünfte, 

So wie man ihm bot, die Felfenvögel 
Um ein Kleines hingegeben hatte, 

Eilt' er froh mit dem geringen Lohne 
Heim zu feinen tiefbedediten Horden 

In die Arme feiner braunen Gattin. 


Aber ferne noch von feiner Hütte 
Meberfiel ihn unter freiem Himmel 
Schnell der fchredtichfte der Donnerftürme, 
Aus dem langen, rabenfchwarzen Haare 
Troff der Guß herab auf feinen Gürtel, 


Und das grobe Haartuch feines Kieides | i 


Klebte rund an feinem hagern Leibe. 

Schaurig zitternd unter Taltem Regen 

Eilt’ der gute, wackre Wilde 

Sn ein Haus, das er von fern erblickte. 
„Herr, ach laßt mich, bis der Sturm fich leget, 
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Bat er mit ber berzlichften Geberbe 

Den gefittet feinen Eigenthümer, 

„Obdach hier in eurem Haufe finden !v — 
„Willſt du mißgeftaltes Ungeheuer,” 

Schrie ergrimmt der Pflanzer ihm entgegen, 
„Willſt du Diebsgefiht mir aus dem Haufe !v 
Und ergriff den ſchweren Stod im Winkel 


Zraurig fchritt der ehrliche Hurone 
Zort von biefer unwirthbaren Schwelle, 
Bis durch Sturm und Guß ber fpäte Abend 
Ihn in feine friedliche Behaufung 
Und zu feiner braunen Gattin brachte. 

Naß und mübe ſetzt' er bei dem Feuer 

Sich zu feinem nadten Kleinen nieder, 
Und erzählte von den bunten Städtern, 
Und den Kriegern, die den Donner tragen, 
Und dem Regenflurm, der ihn ereilte, 

Und der Graufamkeit des weißen Mannes. 
Schmeichelnd hingen fie an feinen Knieen, 
Schloſſen fchmeichelnd ſich um feinen Naden, 
Trockneten die langen, ſchwarzen Haare, 
Und durchfuchten feine Weidmannstafche, 
Bis fie die verfprochnen Schäge fanden. 


Kurze Beit darauf hatt’ unfer Pflanzer 
Auf der Jagd im Walde fich verirret. 
Ueber Stod und Stein, durch Thal und Bäche, 
Stieg er ſchwer auf manchen jähen Felfen, 
Um fich umzufehen nach dem Pfade, 
Der ihn tiefin dieſe Wildniß brachte, 
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Doch fein Spähn und Rufen war vergebens; 
Nichts vernahm er ald das hohle Echo 

Längs den hohen ſchwarzen Felfenwänben. 
Aengftlich ging er bis zur zwölften Stunde, 
Wo er an dem Fuß des nächften Berges 

Noch ein kleines, ſchwaches Licht erblickte. 
Furcht und Freude fchlug tn feinem Herzen, 
Und er faßte Muth und nahte leiſe. 

„er ift draußen 2 brach mit Schredientone 
Eine Stimme tief her aus ber Höhle, 

Und ein Mann trat aus der Eleinen Wohnung. 
„Freund, im Walde hab’ ich mich verirret,” 
Sprach der Europäer furchtſam fchmeichelnd 3 
„Sönnet mir, die Nacht hier zuzubringen, 
Und zeigt nach der Stadt, ich werb’ euch danken, 
Morgen früh mir die gewiffen Wege.“ 


„Kommt herein,’ verfest ber Unbekannte, 
„Waͤrmt euch; noch ift Feuer in der Hütte! 
Und er führt ihn auf das Binfenlager, 
Schreitet finfter trogig in den Winkel, 

Holt den Reft von feinem Abenbmahle, — 
Hummer, Lachs und friſchen Baͤrenſchinken, 
Um den ſpaͤten Fremdling zu bewirthen. 

Mit dem Hunger eines Waidmanns ſpeiſte, 
Feſtlich wie bei einem Kloſterſchmauſe, 

Neben ſeinem Wirth der Europaͤer. 

Feſt und ernſthaft ſchaute der Hurone 

Seinem Gaſte ſpaͤhend auf die Stirne, 

Der mit tiefem Schnitt den Schinken trennte, 
Und mit Wolluſt trank vom Honigtranke, 
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Den in einer großen Mufchelfchate 

Er ihm freundlich zu dem Mahle reichte. 
Eine Bärenhaut auf weichem Mooſe, 
War des Pflanzers gute Lagerftätte, 
Uns er ſchlief bis in die hohe Sonne. 


Wie der wilden Zone wildfter Krieger, 
Schrecklich fland mit Köcher, Pfeil und Bogen 
Der Hurone jetzt vor feinem Gafte 
Und erwedt ihn, und der Europäer 
Griff beftürzt nach feinem Jagdgewehre; 
Und der Wilde gab ihm eine Schale, 
Angefüllt mit fügem Morgentranfe. 

Als er lächelnd feinen Gaft gelabet, 

Bracht' er ihn durch manche lange Windung, 
Ueber Stod und Stein, durch Thal und Bäche 
Durch das Dickicht auf die rechte Straße. 
Höflich dankte fein der Europäer; 
Zinfterbliddend blieb der Wilde ftehn, 

Sahe flarr dem Pflanger in die Augen, 
Sprach mit voller, fefter, ernfter Stimme : 
„Haben wir vielleicht uns fchon gefehen ?“ 
Wie vom Blitz getroffen ftand der Jaͤger, 
Und erkannte nun in feinem Wirthe 

Jenen Dann, den er vor wenig Wochen 

In dem Sturmwind aus dem Haufe jagte, 
Stammelte verwirrt Entfchuldigungen. 
Ruhig Lächelnd fagte der Hurone; 

Seht, ihr fremden, Eugen, weißen Leute, 
Seht, wir Wilden find boch beßre Menfchen! 
Und er ſchlug fich feitwärts in die Buͤſche. 
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13. 


Seiner theuern 


verehrungswürdigen Mutter 
bei 
der Feier 
ibres Geburtsfeftes 


gewidmet. 
Den 18. Februar 17%. 
Bon 
Guſtav Dtto Andreas von Igelftröm. 





— Dem Menſchen ift ‚ 
2 Ein Menſch doc immer Lieber, als ein Engel! — 
Leſſing. 





Wie auf des fruͤhen Lenzes Blumenbeete, 
Die noch des Thaues Perle ſchmuͤckt, 
Der junge Tag aus Thetis Schooße blickt, 
Gluͤht hold die feierliche Morgenroͤthe 
Mir heut, und weckt mich zum Gebete! 


Zu heißen Wuͤnſchen, Mutter, heißem Flehen 
Zu Gott für Ihe mir theures Wohl, 
Zum Vater, deſſen Auge liebevoll 
Auf Sonnentreife, die fi vor ihm drehen, 
Und auf den Wurm im Staube fehen. 
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Es wird, es muß dem Water, ber von allen 
Den Weltentaufenden die Laft 
Mit feiner Hand, wie eine Feber, faßt, 
Wie Lob des Seraphs, auch des Knaben Lallen 
Boll warmen Dankes wohlgefallen. 

\ 

O koͤnnte jest für alle Zaͤrtlichkeiten, 
Für jede Sorge, jeden Schmerz, 
Mit denen über mir Ihr Mutterherz 
Gehangen, wie uns Engel Gottes leiten, 
Daß wir nit in Gefahren gleiten, — 


O koͤnnte jest mein Herz in vollen füßen 
Gefühlen, die es tief durchglühn, 
Und mic) voll Dank in Ihre Arme ziehn, 
So heiß, fo ftark, als fie vom Herzen fließen, 
Durch meine Zunge fich ergießen ! 


. Doch aud) mein Stammeln weifen Sie am Tage 
Der Ihnen einft das Leben gab 
Und mir mein beſtes Erdenglüd, nicht ab, 
Mit dem ich heute mich zu Ihnen wage, 
Und meiner Seele Ruͤhrung fage 3 


Am Zage, wo, wie feit den zartften Jahren 
Mein Derz in Ihrer Liebe Lebt, 
Sich doppelt heilig in mein Innres gräbt, 
Und was Sie mir duch Reihen von Gefahren 
Mit Ihrer Mutterforgfalt waren; 
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Wie Sie mich fehon den Fuß der Yyrenden, 
An Ihrer guten, treuen Hand 
Und manches alte, ſchoͤne Heldenland, 
Noch voll von Rudern modernder Trophäen, 
Und ferne Meere ließen fehen. 


Was Sie ald Knaben ſchon mich durch Exempel 
Der Nationen hießen fehn, 
Die auf der Bühne handelnd um uns ftehn, 
Des Lafters Brandmal und der Zugend Stempel, 
So Iehrreich, wie in Gottes Tempel. 


D Mutter, befte, gütiafte, wie koͤnnte, 
Mas tief mein Herz unnennbar ſpricht, 
Mein Mund jekt jagen! Nein, er kann es nicht, 
Auch wenn ich Sie mit taufend Namen nennte, 
Die Dankbarkeit erfinden Eönnte. 


Ein heißer, frommer Wunſch zu Gottes Throne, 
Der jeden Puls zur Wohlthat treibt, 
Und jeden Lohn für Wohlthat niederfchreibt, 
Bon Ihrem einz’gen, tiefgerührten Sohne, 
Daß er der Mutterliebe Lohne ! 


Daß feine Huld mit Ruhe Sie ummehe, 
Und daß, ach, bald, bald wiederum 
Aus feiner Milde großem Deiligthume, 
Daß feine erſte Dienerin Hygee 
Mit heller Fackel um Sie ſtehe! 
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Mein Dank, mein Fleiß ſoll doppelt Heiß entbrennen, 
Daß, theure Aeltern, Sie zum Lohn 
Der Zärtlichkeiten: „Er ift unfer Sohn !v 
Wenn einft die Welt wird meinen Namen nennen, 
Mit reiner Freude fagen Können. 


14. 
Elegie 
auf einem Feſte zu Warfhau?). 





Si natura negat, facit indignatio versum. 





„Was ift Wahrheit? fragt am Richterſtuhle 
Jener brave Heide feinen Mann. 
Große Frage, die noch keine Schule 
Aus dem Weisheitsnimbus löfen Tann } 


Menfchen, Wiberfpruch im großen Ringe, 
Raͤthſel, in der Kette diefer Welt, 
Zwiſchen Thier und Engel Mitteldinge, 
Durch Vernunft geadelt und entftellt. 


Vater, der du biefen Götterfunten 
Dimmelfinns in unfer Wefen Tchlugft, 
Und die Erdenfeele feuertrunfen 
3um Gedanken deiner Größe trugft! 
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Haft du zur Verdammniß Licht und Lehen, 
Als du unfre Eriftenz gebarft, 
Deinen Neuerfchaffenen gegeben, 
Denen Du im Zorne gütig warft? 


Duldung, Vater, mit dem ſchwachen Kinde, 
Das im Dunkel deiner Strahlen fchwirrt, 
Und von Labyrinth zu Labyrinthe 
Aengftlich, traurig, aber ſchuldlos irrt. 


Deine Werke kamen gut und edel, 
Groß und herrlich aus der Schöpferhand 
Bis der Afterweisheit Schlangenfchädel 
Sich, fie auszubeſſern, unterftand. 


Was ift Wahrheit? fprecht von euerm Throne 
Wo ihr metaphufifch dunkel ſchwebt, 
Bon Konfuzen bis zu Mendelsfohne, 
Und im Nebel Hypothefen webt. 


Ha! ihre tappt mit eurer Blendlaterne 
Weisheitstrunten durch die tiefe Nacht, 
Traͤumet in dem Irrlicht Sonnenfterne, 
Bis ihr ſpaͤt zum Zodeöfchlaf erwacht. 
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Menfchheit, arme Menfchheit, deine Lehrer, 
Alle deine Weifen wiffen nichts ; 
Flattern, ihrer Hirngeburt Verehrer, 
Gleich Infekten um den Strahl des Lichts. z 


Und die Bosheit, die im Finftern fchleihet, R 
Faffet fchnell der Schwachheit Taumelgeift, » 
Bis fie ihr den füßen Giftkelch reichet, 

Und die Sklavin hin ins Elend reißt. 
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Wenn ber Menfchenmaler feinen Pinfel 
Inder Schwermuth fchwarze Karben taucht, 
Und Bebrüdung, Kummer und Gewinfel, 
Stolz und Knechtſchaft in die Gruppe haucht; 


Weinet unferm göttlichen Geſchlechte 
Eine Thräne bei dem Trauerſtuͤck: 
Seht, man gräbt das Grab ber Menſchenrechte: 
Und wer ruft Geftorbene zuruͤck? 


Dort verzehren muftiſche Magnaten 
Ihres Landes Fett in Schwelgereis; 
Und ber Pflüger, flets der Kern der Staaten, 
Jammert bei der ihm gelaff’nen Spreu. 


Und die edeln Menſchenmaͤkler zählen 
In bes Mammons großem Rechnungsbuch 
Ihre Schäge nur nach Menfchenfeelen %), 
Und ihr Segen ift der Anechte Fluch ! 
. Mit umglühter, heißer Stirne frohnen 
Unter der Defpoten Eifenftab 
Ganze, große, ſchoͤne Nationen 
Bon der Kummerwiege bis ins Grab: 


Freiheit if ein Schall vor ihren Ohren; 
Der Gebanke wäre Hochverrath; 
Weil zum Troß ber Sklaverei geboren 
Unfinn iggen Geift gefeffelt hat. 


Und auf ihrem Wolkenthrone fiset 
Rings umher die alte Möncherei, 
Blicket grimm, aufs Vorurtheil geftüget, 
Und ihr Scepter wieget ſchwer wie Blei. 
Seume's Werte. VII. 
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Unter ihrem ſchwarzen Rabenflügel 
Ziſchen die Kabalenzungen Gift, 
Brechen Laurer frech das Freundſchaftsſiegel, en: 
Sinkt dem Streiche, wen der Spuͤrhund tıifft. 


Ihre Geier drohn in allen Bonen, 
Wo die unterdrücdte Wahrheit fpricht, 
Mit Baftillen, Inquifitionen, 
Thürmen, Minen, Eifen, Blutgericht. 


Wenn Banditen nur mit Dolchen morben, 
Bleicht man ihren Schädel auf dem Holz; 
Aber wenn ber Helden Troß in Horden 
Länder würget, find die Helden flolz. 


Wenn ber Mann dem Manne, ber ihm glaubet 
Seinen Sedel ftichlet, ifts Betrug; 
Aber Herrſchſucht, die Provinzen raubet, 
Nennt der Staatskunſt hohe Schule Hug. 


Durch der Politiken fchiefe Brille 
Iſt Moralität ein Poffenfpiel, 
Und Gerechtigkeit nur eine Grille, 
Die in Philofophenfchädel fiel. 


Arme Brüber, hat euch Gott zu Ketten, 
Bu bes Unfinns Eifenjoch gemacht? 
Und vermag Bein Rächer euch zu retten 
Aus der Vorurtheile Langer Nacht ? 


Strahlenwahrheit ift euch noch zu heile, 
Sreiheit jelbft wird eurer Ruhe Grab; - 


Und ihe trinkt Berauſchung aus der Quelle, 


Die der Schöpfer nur zur Stärkung gab. 
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Gleich Inſekten kriechet ihr als Knechte 
Unter Frohngebot und Knutenhieb; 
Und ihr würgt am eigenen Gefchtechte, 
Wo euch bie Vernunft den Freibrief fchrieb. 


. Elend in der SHlaverei, und blutig, 
Wo bie Freiheit ihren Fittig ſchwingt; 
Ha! wer wagt es noch, der groß und muthig 
Nach dem ſchoͤnen Menfchenrechte ringt? 


Menſchen, Widerſpruch im großen Ringe, 
rRaͤthſel in der Kette dieſer Welt, 
Zwiſchen Thier und Engel Mitteldinge, 
Durch Vernunft geadelt und entftellt ! 


Hier fist, um die Nachwelt zu betrügen, 
Menfchenfeindlich glogend, ein Geficht, 
Spähet aus dem Staub gelehrte Lügen 
Tür den jämmerlichften Böfewicht. 


Dort wirft von dem hohen Rednerſtuhle 
Eine Vonzenſeele ſchleichend Gift, 
Spinnet mit der Ketzerei der Schule 
Zwietracht aus dem Friedensbrief der Schrift. 


Hier durchwuͤhlt der Geiz mit Gnomenfreude, 
unbekuͤmmert um ber Waiſen Fluch, 
Seiner Koffer goldnes Eingeweibe, 
Und durchzählt fein langes Rentenbud). 


Dort burchfpähn, die Richter zu beftriden, 
Weil ein Schurke ſchwere Saͤcke beut, 
Rabuliften mit Hyaͤnenblicken 
Jedes Schlupfloch der Gerechtigkeit. 
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und der Richter wägt die feilen Sprüche, 
Wohl und Weh, nach goldnen Gründen ab; 


Und ein Kuß macht in Gefege Brüche, 
Den ihm ſchmeichelnd eine Dirne gab. 


Hingeführt an Amors feinem Faͤdchen, 
Geht der ſtolze Stoiter und ſucht 
Knieend vor dem zauberifchen Maͤdchen 
Heute etwas, dem er morgen flucht. 


Gott, du ſchufſt ſo herrlich ſchoͤn die Erde, 
Nicht zum Sig für Tyrannei und Trug, 
Als dein väterliches Machtwort: „Werde !« 
Aus dem Nichts die Sonnenbälle ſchlug. 


Bosheit, Herrfchfucht, Geiz und Wolluft haben 
Deine fchöne Symmetrie gerftört, 
Gießen Gift in deine Himmelsgaben, 
Das fich traurig Hirn und Herz empört. 


Einfam foll mich eine Zelfengrotte 
uUnd ein Eihbaum decken, wo die Welt 
Nicht farkaftifch Lächelt, nicht im Spotte 
Urtheil über Bürgertugend Hält. 


Und wenn das Gerücht mir dann verkündet, 
Daß die Menfchen ftets noch Thoren find, 
Weht es leifer, und fein Hauch verichwindet 
Schneller durch des Lenzes Abendwind. 


Und ich finge mit der Morgenröthe 
Bei der Quelle meinen Weihgefang 5 
und des Abends haucht die Silberflöte — 
Ruhe laͤngs des Berges Felſenhang. — 
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Neben meiner Pleinen Binſenhuͤtte 
Grab’ ich an dem Eihbaum meine Gruft, 
Bis mich Graukopf einft mit leiſem Tritte 
Sanft der Zod zum großen Abend ruft. 


15. 
An meines Baters Grabe’). 


Willkommen mir, ihr feierlichen Schauer 
An diefes Kirchhofs eingefallner Mauer ; 
Hier leg’ ich müde meinen Wanderftab 
Auf dieſes Leichenfteind zerborſtne Trümmer, 
Und fese mich in Lunens Silberfohimmer 
Zur Ruh’ auf eines Bruders Grab. 


Hier wandelt ernft allein in tiefer Stille 
Der Menfch mit fich in der Empfindung Fülle, 
Die Wohl und Weh’ in feinen Bufen trägt, 
Die ihm, entrüdt dem bunten Weltgewimmel, - 
Die Pforten öffnet gu dem goldnen Simmel, 
Und ihn in Qual der Hölle fchlägt. 


Bier ſteig' ich auf den moosbewachſ'nen Bügeln 
Auf reiner, heißer Andacht Zeuerflügeln 
Hinauf, o Gott, zu deinem Strahlenthron, 
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und beten bir, aus beffen Hand die Sonnen 
Sn ihre Slammenmeere hingeronnen, 
Bom Staub der Erbe noch dein Sohn. 


Gieb meinem Blick, wenn deine Myriaden 
Sich in dem Glanze beines Lichtes baden, 
Noch Stärke, daß ich von der tiefen Höh’ 
Durch jenes Raumes ungemeffne Gründe 
Die Harmonie der Schönheit wieberfinde, 

Die ich bier oft verfchwinden feh?. 


Laß mich, wenn mich die Zweifel überfteigen, 
Nicht meinen Naden unter Zweifeln beugen, 
Und halte meinen Geift im Gleichgewicht, 
Du Gott des Seraphs und du Gott des Wurmes, 
Der in dem Lenzhauch und im Sturz des Sturmes 
Mit Wohlthat den Erfchaffnen fpricht. 


Wenn mich die Welt gu hohem Zorn entflammet, 
Mein Feuereifer rund umher verbammet, 
Wenn fchwer mein Herz mit deinem Rechte ringt; 
So willich hier zur Schäbelftätte treten, 
Und ein Gebet bei deinen Zodten beten, 
Das meiner Seele Frieden bringt. 


Hier ruhen fie von ihres Lebens Frohnen, 
Die Brüder einft, in ftillen Legionen, 
Sn ihrem Beinen, Tühlen Aſchenhaus; 
Ruhn von den Laften, bie fie niederdruͤckten, 
Dom Unrecht, unter dem fie ſchwer fich büdten, 
In brüderlichem Schlummer aus. 
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Hier bin ich oft, wo jene Ulmen hangen, 
An meines Vaters treuer Hand gegangen, 
Dort, wo das ſchwarze Bahrenhäuschen ſteht; 
Bier folgt’ ich weinend feinem Sarg, hier haben 
Sie ihn, den guten, braven Dann begraben, 
Wo alt der Nord herüber weht. 


Wo tft dein Grab, daß ich am Grabe weine? 
Des Armen Gruft bezeichnen Feine Steine 3 
Und weiter nichts warft du, als arm und gut. 
Schon mehr als zwanzig Jahre find verflogen, 
Seit Wetterftürme um die Stätte zogen, 
Wo dein Gebein von Erde ruht. 


Ich find? es nicht in der Entfchlafnen Menge; 
Dem Tode wird fein Leichenfeld zu enge: 
Schon ſank der Hügel über deiner Gruft 
Und gleich den Helden, die in zwanzig Schlachten 
Das Achrenfeld umher zum Kirchhof machten, 
Schtäfft du, wo hohl der Uhu ruft. 


Hier an dem Thor, ber Mauer hier zur Rechten, 
Wo hoch ſich Dornen über Gräber flechten, 

Hier war ed, wenn mich. Phantafie nicht tAufcht, 

Wo treue Nachbarn dein Gebein geborgen, 

Und wo Natur jest nach zehntaufend Morgen 

Noch eine flille Thraͤne heifcht. 


Hier ſetzt' ich mich, wo ich einft oft gefeffen, 
Und will mein Herz mit Kraft zufammenpreffen, 
Wo ich zulegt bein ernftes Antlig ſah; 
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Und beten will ich, hier, wo wir einfk ſchieben, 
Sch zu dem Kampf, du zu des Himmels Frieben, 
Und überfchauen, was geſchah. 


Das Schidfal hat, ſeitdem wir dich begraben, 
Mit eh’rner Hand den Dann, wie einft den Knaben, 
Im Labyrinth fehon manchen Weg gelehrtz 
Doc darf ich noch, o koͤnnteſt du es hören ! 

Um Mitternacht an deinem Grabe fchwören: 
Ich war noch immer deiner werth. 


Du, warft ein Dann, ber feines Lebens Buͤrde, 
. Mit hohem Sinn und ftets mit Muth und Würbe 
Bis an den Schluß bes legten Zages trug, 
Den nie das Gluͤck mit wiederholten Streihe — 
Du ftandft im Sturm, wie in dem Hain die Eiche — 
Zum Sklavenjammer nieberfchlug. 


Du marft, wenn wir an beinen Knieen hingen, 
Und nach der Reih’ von deiner Hand empfingen, 
Froh, wie ein alter Patriarchenfohn, 

Uud hatteft bei dem Eleinen Kohlgerichte 
Am runden Zifch im feftlichen Gefichte 
Entzuͤckung uns, ben Spöttern Bohn. 


Du zahiteft feft des Unfteen ſchwere Schulden 
Al braver Mann mit deinem legten Gulden, 
Und wiefeft dann uns mit Zufriedenheit 
Auf jenen Vater, ber die Sterne fäet, 
Bor dem das Wohlthun, wie ein Bote gehet, 
Und der der Erde Segen ſtreut. 
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Du reichteſt noch, wenn dir ſchon Mangel drohte, 
Dem Duͤrftigen vergnuͤgt von deinem Brote, 
Und ſprachſt noch Troſt der Kummerſeele zu; 
Und druͤckten ſchwer dein Herz dann eigne Sorgen, 
So gab zum Werk an jedem ſchoͤnen Morgen 
Dir bald ein weiſer Denkſpruch Ruh'. 


Du duldeteſt, als dich die Krankheit quaͤlte, 
In deren Lauf man ſchon ein Luſtrum zaͤhlte, 
Mit männlicher und laͤchelnder Geduld; 
Du ſcherzteſt noch, als unfre Thraͤnen rollten, 
Und bateft nur, daß wir nicht weinen follten, 
Und zahlteft dann die letzte Schuld. 


Seat ruheft du, entronnen allen Fluthen, 
Im Vaterland nun fanft bei Gottes Guten, 
Und blickſt vielleicht mit Wehmuth nur zuruͤck; 
Und beteft, wenn dich neue Himmel blenden, 
Die Seligkeit der Seele gu vollenben, ä 
Für und um Theil an deinem Gluͤck. 


Mit Genien, die jest bie jauchgend rufen, 
Schauft du des Throne erhabne, golbne Stufen, 
Und Hörft der Morgenfterne Lobgefangz 
Und dringft verklaͤrt mit Einem fchnellen Blicke 
Im Flug Aeonen vorwärts und zuräde, 

Mehr, ald hier je ein Seher brang. 
’e 


Du wandelft dort in lichten Regionen, 
Wo endlich Tugend, SÜh’ und Wahrheit wohnen, 
Bon denen nur der Name dei uns iſt; 
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Wo Gott, den Rüdftend endlich vol zu sahen, j 
Gerechtigkeit in allgemeinen Schalen 
Mit unbeflochner Wage mißt. 


Dort lachet nicht mit Belialdvergnügen 
Ein Böfewicht des Nechts in legten Zuͤgen; 
Dort fpricht des Unfinns blutbeftellter Frohn, 
Mit Geiferwuth und ſchwer verfchloff’nen Ohren, 
Für jeden Funken beffern Lichts verloren, 
Nicht aller Menfchenwürbe Hohn. 


Dort pfalmobeit Fein wohlgenährter Bonze, 
Im Kopfe Nebel, in dem Herzen Bronze, 
Dir feiner Wuth ergrimmten Widerſpruch; 
Laßt nicht, die heilige Vernunft zu tödten, 
Des Aberglaubens Eifenmänner reden 
Aus einem dickbeſtaͤubten Buch. 


Dort wird bie Nacht, durch die wir irren, di 
Und Alles tritt an feine rechte Stelle 
Zu einem fchönen, abgemefinen Gang 3 
Dort werben Labyrinthe fich entrollen 
3u einem ewig harmonienvollen 
Und göttlichen Zufammenhang. 


Vermeileft du jest dort auf deinem Sterne, 
Sich’, Seliger, aus dbiamantner Ferne 
Als Genius herab auf deinen Sohn, 
Und trage mir, wenn ich in Zweifeln ere, 
Die Strahlenleuchte vor in dem Gewirre, 
Wo rechts und links mir Klüfte drohn. 
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Dann werd’ ich nie vom heiligen Gedanken 
An Sott und Zugend nur ein Haar breit wanken 
Und immer ruhig an dem Vorhang ftehn, 
Und freudig, wenn bie große Loſung tönet, 
Mit mir und Allen um mich her verföhnet, 
Zu deinen Sphären übergehn. 


Wenn Stürme je in meinen Pilgertagen 
Mich von dem vorgemeff’nen Pfade fchlagen, 
&o komm’ ich fill an diefen Ort herab, 

Und fege mich, um Licht und Muth und Kräfte 
Bu meines Lebens ernfteftem Gefchäfte, 
Hier an dein unbekanntes Grab. 


16. 
Morgenlied. 


(Bür die Mutter des Dichters geſchrieben.) 


— — 


Gott, unter deiner Vaterhut 
Hab' ich die Nacht ſo ſanft geruht, 
Daß ich erquickt nun in die Hoͤh' 
Der Morgenſonn' entgegenſeh'. 


Wohin ich blicke, redeſt du 
Mit Wohlthat mir und Guͤte zu; 
Mein erſter Hauch ſei Lobgeſang, 
Mein letzter Athemzug ſei Dank. 
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Du gießeft Freude, wie ein Meer, 
Um alle beine Kinder herz 
Und nur allein der Thor vergißt, 
Daß er ein Menfch mit Drenfchen iſt. 


Sieb, daß ich diefen ganzen Tag 
Mich deiner Güte freuen mag; 

end’ Unglück ab nach deiner Huld, 
Und wenn eö Tommt, gieb mir Geduld 


Nur deine Hand theilt Segen aus, 
Sieb Segen in mein Kleines Haus; 
Laß gern mich nusen Jedermann, 

Und willig helfen, wo ich Tann. 


Der Erbe Eöftlichfter Gewinn 
Iſt frohes Herz und reiner Sinn; 
Und diefen, Vater, ſchenke mir, 
So wall’ ich ruhig hin gu bir. 


Du haft mir wieder neue Kraft 
Zu meinem Tagewerk geſchafft; 
Verjuͤngt ſind wieder Fuß und Hand 
Zu ihrer Arbeit leicht geſpannt. 


Wenn einſt nach meines Tages Nacht 
Zu deinem Licht mein Aug' erwacht, 
Dann ſing' ich himmliſcher erfreut, 
In jenes Lebens Seligkeit. 
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m 
= —Abendlieh. 
($ür dieſelbe.) 





Schon glaͤnzt dort hoch der Abendſtern; 
Lob' ihn, mein Geiſt, lob' ihn, den Herrn! 
Es ſank der Sonne goldnes Licht, 

Doch ſeine Guͤte ſinket nicht. 


Er hat von meiner Jugend auf 
Geleitet meines Lebens Lauf; 
Er ſtand mir bei, wenn von Gefahr 
Ich rund umher umgeben war. 


Er war mein Troſt, wenn Kummer ſich 
Um mein bethraͤntes Lager ſchlich; 
Er hoͤrte, wenn ich ſchwer und tief 
Aus meiner Angſt um Rettung rief. 


Nun King’ ich noch mit jeder Nacht: 
Der Herr hat Alles wohl gemacht ! 
Er ſchickt uns nur zu unfrer Ruh’ 
Den bittern Kelch ber Leiden zu. 


Ich habe lang’ und viel gelebt, 
Und manche trübe Stunde ſchwebt 
Noch einfam jegt vor meinem Blick; 
Doc dankbar den?’ ich nur zurüd. 
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Gott, fei mein Vater; ſteh' mir bei, 
Daß ich des Lebens Abend frei, 
Wie ich nunmehr ihn vor mir feh, 
Still, fanft und froh hinuntergeh'. 


Laß fromm mich und von Zabel rein 
Bor dir und vor den Menfchen feyn, 
Daß man, wenn mein Gebein einft ‚ruht, 
Noch herzlich ſage, fie war gut. 


Laß meine Kinder meiner werth, 
Nur bleiben, wie ich fie gelehrt, 
Sich deiner und der Tugend freun; 
So ift ihr Erbtheil nicht mehr Elein. 


So wall ich ruhig, wie ich bin, 
3um ftillen, großen Schlafe hin, 
Wo Ichlummerfchmer mein Auge-finkt, 
Wenn mir der Tod, dein Bote, winkt. 


— 


18. 
Minna an der Harfe. 


Elaſtiſch fliegt 
Ihr Finger durch die Silberſaiten, 
Und Engelharmonien gleiten, 
Aus ihrer Seele Harmonie gewiegt, 
In mein entzuͤcktes Ohr, 
Und tragen mich zu Gottes Chor 
Auf Fittichen des Hochgefuͤhls empor. 
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Bon ihrem Mund 
Sinkt aus des frommen Herzens Fälle 
In meine Bruft gemweihte Stille, 
Und um mid ber ruht tief das Erbenrund : 
Die trunkne Seele laufcht, 
Wenn fie durch's Zongewebe raufcht, 
Und um Empfindung fanft Empfindung taufcht 


Wenn ihr Gefang, 
Wie junger Weft am Rofenftrauche, 
Der Harfe folgt mit Flötenhauche, 
Wird meine Seele lauter, lauter Dant, 
Und heiße Rührung fteigt, 
Wenn jede Erdenruͤhrung ſchweigt, 
Hinauf, wo ſich der Seraph betend beugt. 


Shr Feuerſchwung, 
Wenn ſchwebend ihrer Lieder Wellen 
Empor zu Gottes Lobe fchwellen, 
Hebt meinen Bufen zur Begeifterung, 
Und froh der Welt entrüdt, 
Steh’ ich am Throne, wo entzuͤckt R 
" Des Lichtes Engel fich mit Lichte ſchmuͤckt. 


Ihr Lautenton 
Spielt in dem hingegebnen Herzen 
Mit ſuͤßer Wolluft fügen Schmerzen, 
Und adelt magifch jeden Erbenfohn 
Im feligften Genuß 
Zu hohem, göttlichem Entfchlug, 
Wie auf bem Berg’ Eloah’s Morgengruß. 
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Das Paradies 
Gluͤht um fie her, wenn ihre Saiten 
Der Tugend Hochgefang begleiten, 
Schön, wie es Gott in Ebene Gärten wies: 
Die ganze Schöpfung lacht, 
Wie nach des Maies Tchönfter Nacht, 
Wenn Florend Hauch durch ihre Harfe wacht 


Sie führet mich 
Mit Zauber fort in ihrem Spiele 
Durch Labyrinthe der Gefühle, 
Und meine Seele kettet freundlich ſich 
Auf ihrer Zauberbahn, 
Sept fanft hinab, jetzt wolkenhoch hinan, 
Mit leifem Zug an ihre Seele an. 


Mit ftarker Hand 
Laßt fie in Tangen Feuerbächen 
Den Donner aus den Saiten brechen, 
Und webet dann ein glühendes Gewand 
Gebietend um die Flur: 
Es ſchmelzen ihre Töne nur 
Und Ruhe finkt herab auf die Natur. 


Melancholie 
Zieht durch der Leidenfchaften Stille 
Um meinen Geift bie Zrauerhüfle, 
Wenn feierlich die Klagemelodie 
Ihr von der Lippe finkt, 
Und ihrer füflen Schwermuth winkt, 
Die dann mein Herz zum Götterfrichen trinkt, 
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Die Liebe fpricht, 
Wenn fie mit holder Freude laͤchelt, 
Wie Zephyr um die Biume fächelt, 
Mit allem Reiz von ihrem Angeficht 5 
Und fchweigend nah? ich mich, 
Und ſchwoͤre ſtill und feierlich 
Dem Göttermäbchen: „Ja, ich Lebe dich! 


Und wenn erfreut 
Mein Geift ſich an ihr Antlig haͤnget 
Und auf Gefühl Gefühl ſich dränget, 
So lehret mich ihre Blick Unfterblichkeit g_ 
Und Ueberzeugung ſchau', 
Hell wie den Glanz im Morgenthau, 
Ich feft in ihres Auges Himmelsblau. 


Die Freude quillt 
Durch lange, tiefgegrabne Schmerzen 
Bei ihrem Ton in wunde Herzen, 
Wenn er in Gluth zu hoher Andacht (hwilt; 
Die Klagen werben ftumm, + 
Und zauberifch wird rund herum, 
Wo ihre Lieder wehn, Eiyfium. ” ö 


+ 


Ruf du mir zu, 
Gieß du mir, Minna, mit Gefange 
In meine wogende und bange | 
Und öde Seele deines Himmels Ruh', 
Wenn über Gott und Welt, 
Wo Lafter fteigt und Tugend fällt, 
Der Zweifel mich mit Angft gefangen hält. 


Seume's Werte. VII. 
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Bon deiner Hand 
Strömt durch der Weiſen Yergeiwinimet 
Mir Glaube zu an Gott und Dimmdl, 
Mir Glaube zu an’s befre Baterland: 


Die Dunkelheit wird Licht, 


Wenn deine Seele Hymnen Tpricht 5 - . 
Dann bet’ ich mit, und bef’ und zweifle nicht. 


— 


19. * 
Wenn wir am Rand bes Lebens flehen, 
Und alles, was die Erbe hält, 


Rund um uns her zufammenfällt, we 
Wenn Kronen mit dem Dettelſtab — 


Wenn Herrn von weiten weiten älen, 
Die geftern noch mit. ihrer Kiefenhand _ 
Den Orient und Occident umſpannt, 

Heut ihrem letzten Sklaven gleihens | 


Wenn eitler Weisheit Dunft zerftäubt, 
Und von den Hypothefentrüden, 
Der größten Koͤpfe Meiſterſtuͤken,. 
Kaum noch ein Splitter übrig bleibt;  - : 


Wenn tiefe tiefe Dunkelheit 
Des Sinnes Ohnmacht ſchwer unfhüllet, 
Und Ein Gedanke nur die Seele fuͤllet. 
An Gott und nichts und Ewigkeit: 








” 


Dam, dann ift eine gute That, 
Im Sinn des Teſtaments gethan, 
Ein befiver Paß zur unbelannten Bahn, 
As aller Pfarrer Atteftat. 


20. 


Meinem theuern Lehrer, 
dem 


Netter Korbinsty 
in Borna. 





Lieber, guter, alter, verehrungsmwärbiger Graubart, 
Nimm den Dank hier meines Herzens in biefer Epiftel, 
Den nur ein veines Gefühl, und nicht ſchoͤn Elingende Phrafen, 
Froh dir bringt für fo viel mannigfaltige Wohlthat : 
Mehr als Dank kann dir der ehrliche Krieger nicht geben; 
Und ein Herz, wie das beinige, ift mit dem Bolle zufrieben. 


Seat nach ſchweben auf Iuftigen Schwingen bie golbenen Tage, 
Bei dir einft fo heiter verlebt, mir im Geifte vorüber : 
Wie ich am Eintritt: in deine patriarchalifche Hütte, 
Hochaufblickend der neuen fremden Erfcheinungen, da ftand ; 
Wie du dann väterlich traulich den wilden, trogigen Krauskopf 
N links, vorwärts und ruͤckwaͤrts tief. in der Bibel herum 

fuͤhrt'ſt, 

und ob meiner kernigen Exegeſe den Kopf nickt'ſt. 
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Da war mir Grammatik fo fremd wie böhmifche Dörfer; 
Und von Sprachen verftand ich nur die Epiftel von Pfingften, 
Parther und Meder und Elamiter und Iudengenoffen, : 
Kreter und Araber, und wie die Leute der Reihe nach hießen. 


Dann fing ich an Amo mit ziemlichem Fleiße zu lernen, 
Und ich hab? es feitbem, wie ich glaub’, auch ziemlich begriffen: 
Vapulo hat mich gelehrt das labyrinthifche Schickſal 
Und mich oft in das Paffivum von Typto gefchlagen. 


Himmel, mit welcher Begier ergriff ich den ledernen Nepos, 
Und zerzaufte bad: Non dubito fore graufam erbärmtic, 
Wie im Herbft ein ehrlicher Märker die Zeltauer Rüben. 


War es doch eine erfreuliche Zeit in der rugigen Klaffe 
Wenn wir fo die Verba in Mi im Palaͤphatus peitfchten, 
Das in der ganzen Grammatik nicht ein einziges Blatt war, 
Das nicht der bleierne Finger zum Lieblichen Ohre gebogen z 
Bis im neuen Zeftamente mit brennendem Angftfchweiß 
Jeder fein Verschen grammatikaliter ausgewurzelt. 


Und dann, wenn wir ſaßen beim zentnerſchweren Atlas, 
und im Sprunge vom Kattegat ſetzten bis in die Levante, 
Und von Stambul ſtracks mit dem einen Fuße nad) Japan 
Und mit dem andern hinliber ins eifige Feuerland traten. — 
Der Großmogul war uns ein Ungeheuer von Reichthum, 
Und vor ihm die Britten mit allen Guineen nur Bettler. 


Du weißt noch, wie ich mit dem Spaten den Garten durch⸗ 
wuͤhlte, 
Wetternd auf — und Kroͤte, die Kohl mir und Gurken 
perdarben 3 
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Wie ich dann ominds mit wahrem Kofalengefchmade 
KRüftig die Zwiebeln bemähte, und am Geruche der Diebſtahl 
Und der Thaͤter fich bald mit fchönen Grotesken entbedte, 
Und wie man laut dann bie herrliche Marodirung beladhte. 


Feſtlich war uns der Zag, wo ber erfte junge Kohlrabi 
Duftend auf dem Zifch und der erfte Gurfenfalat ftand, 
Und du Gottlobs und mein Lob durch ein freundliches Nicken 
Bei dem Effen mit Appetite zu [penden gerubteft. 


Froͤhlicher ward es und lauter, wenn bu bie graue Pilefche, 

Deinen Proroftrishut und vom langen Perrudengeftapel 

ı Bwifchen dem Kiaffenhüter und Zeftpug die mittlere wegnahmft: 
Dann fchrittft du Dur Gregis am großen perlmutternen Rohrſtock 
Unter unferm Gefumfe hinaus in blühende Fluren, 
Ueber den Roßberg, und waldeinwärts in dunkle Gebüfche. 
Und dann mußt uns Vater Holberg aus feiner Synopfe 
Manches verkündigen: und wir zogen dann Parallelen 
Zwifchen dem Konful in Rom und dem Bürgermeifter in Borna— 
Zwiſchen Hannibal, Skanderbeg und dem König von Preußens 
Und fo wie wir beflimmten, fand die herrliche Norm da. 


Da, da wurden Kornelius Nepos, Eutropius, Mela, 
Und Melanchthon und Luther, und Hildebrand, Salomo, Sirach 
Und Till Eulenfpiegel durch einander geknetet: 
Und wenn bu mit Döderlein und Michaelis im Kopfe 
Seitwärts tief ruminirteft, brannte das Feuer der Buben 
In der Adern hochloderndem Flammenfchlag jugendlich jach auf, 
Und elektriſch wälzte des Daſeyns Zaumel die Bande 
Ungeftüm fröhlich dahin in nebelrauchenden Grafe, 
Wie die überwinterten Füllen mit hohem Behagen 
Durch die bufchige Au die elaftifchen Sehnen verfuchen. 
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Ruͤſtig und raſch ginge, wie Trojaner und Griechen fich barten, 
Rechts, Linke, Hoch, tief, aufwaͤrts und abwaͤrts und lauter und 
lauter; 
Bis ein tobendes, volles Konzert: Procumbit humi bos, 
Und dein alter, ernſter, ſtark ſonoriſcher Zuruf: 
Phryx emendatur plagis die Streitenden ſtillte. 


Hingeſchwunden ſind ſie die Roſenfarben der Jugend, 
Schoͤn und lieblich und mild: nur im Hintergrunde der Scene 
Zittern ſie ſchwach noch in der holden Erinnerung Spiegel. 
Oft hat mich ihr Bild zu den Irokeſen begleitet, 

Iſt oft an dem Geſtade der Duͤna mir einſam gefolget; 
Und mit jeder Freude flog Dir ein Segen von mir zu. 


Sicher hat ihn der Himmel gehört: er hoͤret die Guten; 
Und er gießet belohnend in dein ehrwuͤrdiges Alter 
Schöne, ruhige, file, zufriedene Tage des Weifen. 





21. 
Trinklied. 





Die — Bruͤder! Bruͤder, trinkt 
Der edeln Traube Feuergeiſt! 
Zuruͤck von hierz fort, wen, wenn Zugenb — 
Das Blut nicht ſchnell zum Herzen kreiſt, 

Nicht ſchnell die Fauſt zum Schwerte reißt! 
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Der Bund, ber eines Schwurs bebarf, 
Iſt ein Infekt, das Sektenwuth, 
Bon Giftyaud) vol, in Gotteg Garten marks 
Weg mit dem Shut Wir haden Muth’; 
Der Bund ift fchön, die Sache gut. 


Für Freiheit, die kein Fuͤrſtenknecht, 
Kein Demagog, kein Bonze raubt! 
Wir ftehen nur für Pflicht, Vernunft und Hecht, 
Wie in dem Sturm ein Zelfenhaupt, - 
Wenn rechts und links die Woge fehnaubt. 


Es werbe Licht! und weh dem Mann, 
Der diefes Licht zu Iöfchen wagt; 
Und wehe dem, ber ſchwaͤrmend zum Bullen, 
Den Funken, der zum Gluͤcke tagt, | 
In des Verderbens Flamme jagt. 


Auf, Brüder, trinkt ben heil’gen Wein, 
Trinkt ihn zum Bund der Wahrheit hier! 
Wir ehren Gott, wenn wir und. menfchlich freun. 
Die Menfchheit ruft, wie: leben ihr; Ei 
Und wenn fie fordert, ſterben wir. / 


Die Hände, Brüdegt Brüber, trinkt 
Der edeln Traube Peuergeift! 
Zuruͤck von bier; fort, wen, wenn Zugend winkt, 
Das Blut nicht ſchnell zum Herzen kreifl, 
Nicht fehnell die Fauft zum Schwerte reißt! 


44 
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22. 
Der Zweifel, 


Mich daͤucht, Sufanne, deine Zugend 
War doc wohl nicht fo ſchrecklich auf der Probe, 
As man von die zum Lbertriebnen Lohe 
Sest unfrer lieben Jugend 
Im hohen Zon zu melden pflegt. 

Die grämlichen Gefichter fort zu jagen, 
Die fo unuͤberlegt 

Sich hin zu dir an’8 Babeörtchen wagen, 
Dazu wird man doch wohl nicht Wunder fagen. 
Wenn aber nun ein junger Mann, 
Schön wie die Kunft ihn bilden Tann, 
Schlank, wie die Zeder von dem Libanon, 
Im Blicke Geift und Harmonie im Zon, 

. Verführerifch, wie Davids Sohn, 

Dich glühend angebetet hätte 

Und, hinter einen Roſenſtrauch en 
Die ſchoͤne Baberin entdedt, 

Und auf des Lenzes Blumenbette, 

Dich, halb gekleidet, dann um Gnabe 
Recht rührend angeflehet hätte, 

Und zwar alleinz 

Und hätte dann bein liebes, weiches Sen 
Des zauberifchen Iünglings Schmerz . 
Mit jedem Pulsfchlag heißer mit empfunden, 
Und du hätt’ft dann dich losgewunden, 
Und zwar allein, 
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Und bei dem füßen Flehen 

Es noch gewagt zu fchreien, 

Und zwar allein; 

Dann möchte noch die Probe gehen. 


83. 


Einen Kleinmüthigen. 





Willſt du dich denn zu Tode grämen, 
Wenn fich die Menfchen beiner fchämen ? 
Zritt ohne Furcht in deiner Kraft hervorz ' 
Was kümmert dich ber goldne Thor? 
Verächtlich ift gewiß der Mann, 
Der ohne Grund vegachten Tann. 
Der Weife fragt nicht, ob man ihn auch ehrtz 
Nur er allein beftimmt ſich feinen Werth: 
Ganz unbeforgt um Ruhm und Schmad), 
Geht er dem eignen ihtenah: 


Und bat er durch Vernunft nur einen Freund gewonnen, 


&o hat die Parze gut gefponnen. 


2. | 
Die Mehnlichkeit. 


- Frau Rofe nahm den Tleinen Jungen, 
Der jubelnd um fie hergefprungen, 
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Mit mütterlihen Wohlbehager, 

Um ihn mit Trommel, Flint’ und Wagen: 

Zu Zöffeln, ihrem Mann, zu tragen. . 
Sieh, ſieh doch, Töffel, fprach Fran Roſe, | 
Wie rafch er iſt, wie flink und loſe; 

Schau nur einmal dem Eleinen Wichte 

Auf jeden Bug im Angefichte;. 

Er ift von Kopf bis zu den Sohlen 

Im Ebenbitd mir abgefbohlenz : ’ .. > — 
So ſchelmiſch, ſieh doch nur zum Spaße 

Das Kinn, die Stirn, den Mund, die Naſe! — 
Ei, daran iſt nun wohl kein Zweifel, 

Sprach Toͤffel, und ſchob feine Muͤte 

Ein wenig von dem Grillenſitze; 

Nur daß er mir nicht gleicht, das der ut. 
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Der große Muth. 





* F > Pe 
Der Freuden und der Marter Quelle, 


Und Heil und Gift für Seel’ und Leib, 

Der Erde Paradies und Hölle 

Liegt in dem Worte Weib. 

Kein Wunder, daß die Maͤnnes jagen! 

Doch moͤcht' ich wohl einmal die Hoͤlle wagen, 
Das Paradies davon zu tragen. 
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26. 
Der Epoutract. 





La Chatre hatte Herz unb Sinn 
Der zauberifchen Buhlerin, 
Der ſchoͤnen Ninon, hingegeben, 
Die ihe-vermuthlich alle Eennt z 
Schnell muß er fort zum Regiment, 
Und fordert nun mit heißem Beben 
Contract der Treu auf’d ganze Leben. 
Miß Ninon lächelte und fchrieb, 
Da ihr nichts weiter übrig bitch, 
Heiß, wie die höchfte Flamme brennt, 
Der treuften Liebe Zeftament. 
Nun ließ ber gute Mann fich troͤſten, 
Beſah das Blatt wie einen Zauberring, 
Und kuͤßte fie und ihre Schrift, und ging. 
Doch kaum war er bei ber Armee, fo Iften 
Gemaͤchlich alle Schwüre fich 
Bei Rinon auf, und kurze Zeit verſtrich, 
So fpielte fie die feuervolle, 
Natuͤrliche und allerliebfte Rote _ 
Mit einem ihrer Weisheitäbräber, 
Die fie mit Chatre fpielte, wieder. 
Bm allerwichtigften Momente 
Ergriff fie die Gewiſſenspein; 
Der arme Chatre fiel ihr ein. - 
Sie rang vol Gluth die ſchoͤnen Haͤnde, 
Und rief im fehönften, legten At: 
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Ach der Contract, ach der Contract! 
Und damit ging das Stuͤck zu Ende. 
Nun trug man in dem Publikum 
Den Häglichen Contract herum, 

Und lachte ſelbſt an Ludwigs Hofe 
Bon der Prinzeffin bis zur Zofe, 
und ſprach und fpielte manchen Alt 
Bon dem Sontract. 


27. 
Guter Nath. 


Du willft es3 gut, fo ſollſt du meine Lehren 
Zur Abfahrt auf die Reife hören. 
Du gehft jest in die große Welt, 
Und gleich zu gelten, Lieber, fehlt dir Geld: 
Denn Geld nur gilt wie fchon die Sprache Iehrt, 
Und Gold allein giebt jtrads dem Manne Werth. 
Und biefen Mangel auszufüllen, r 
Must du nach manches Thoren Grillen 
Die Fahne deines Lebens drehn, 
Um durch die Klippen glüdlich hin zu gehn. 
Fürs erfte fuche zu fludiren, 
Mit welcher Art von Menfchenthieren 
Das Schicfal dich zufammen fchlägt 5 
Auf welchem Punkte du fie kannſt berühren, 
Und was ihr Geift für Farbe trägt. 
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Berläugne dichz laß nie ben Menfchen bliden: 
Denn Menfchheit ift nun vor ber Hand 
Haft überall noch Tonterband, 

Und ihr Phantom wird oft nur ausgefpannt, 
Den Sinn der Blöden gu berüden. 

Schnell lerne dich mit Anftand buͤcken, 

Und in der Mode welſchem Zon, 

Der frevelnden Vernunft zum Hohn, 
Ronfenfitalifch Formeln fliden. 

Leg’ auf das warme Menfchenherz, 

Damit in Eindifchen Gefühlen 

Die Knabenabern dir nicht Streiche fpielen, 
Ein dreifach dickes, Faltes Erz. 

Laß die Moral den Schulmonardhen, 

Und fuche bald im erften, hohen Raufch 
Mit überlegtem Elugen Tauſch 

Der Schule Dünfte wegzufchnarchen. 
Schließ dich an reiche, golbne Narren’ 

Mit wohlbedachter Narrheit an! 

Sonft kannſt du auf Fortunens Bahn 
Umſonſt Olympiaben Earren. 

Erfrech' dich nie, Vernunft zu haben, 
Die deinem Gönner wiberfpricht, 

Und ſchluͤg' er, wie die Fibelknaben, 

Dem Menfchenfinn ins Angeficht. 

Wag nie die alte Nebeldede 

Der bunten und der ſchwarzen Röde, ' 

Aus welcher Bann und lange Flüche rauchen, 
Mit Phoͤbus Lichtftrahl anzuhauchen. 
Sprich keck; nur wage Feine Kaſten 

Mit deiner Kühnheit anzutdften. : 
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Ned’ in der Selbſtſucht hohem Grimme, 

So oft man dein Verbienft verfennt, 

Bon deinem Werth mit Stentors Eifenftimme, 
Bis dich auch die Belohnungsliſte nennt. 

Sei groß bei Kleinen, und bei Großen Hein; 
Im Tadel beißend Elug, im Lobe fein; 

Doc fage ſtets mit Peter Squenz, 
Bortrefflih! zu der Ercellenz. 

Bei allen Abberitenftreichen halte 

Den Eleinften Muskel in der Kalte: 
Verfuch’ es nie, dem Lafter nachzuſpuͤren, 

Und Tugend zu analyfiren. 

Ergreif’ die Laune, die den Mann befist, 

Mit Kunft, fo lange fie dir nügt. 

Laß nie das Ehrgefühl dich druͤcken, 

Das manchem, wenn er weiter zielt, 

So oft noh Schüterftreiche ſpielt, 

Bor Dunfen und vor Schurken dich zu büden. 
Sei Kuppler 3 noch in jedem Lande 

Erwirbt man Hug ſich Ruhm durch Schande; 
Sei blind mit Fleiß und dumm aus Lift, 

Bis du auf deinem Boden bift. 

Hilf Schwärmern fluchen, Schuldnern ſpekulirenz 
Hilf Suͤßlern winſeln, Weibern radotiren; 
Und faſſe weislich die Gelegenheit, | Pe | 
&o oft fie dir die Lockenſtirne beut. F 55 

Lies Horoskopen in des Weibes Miene, 
Und ſprich den jungen Faun zum Amorine. 

Sei Froͤmmler und ſei Freigeiſt nad) dem Ton, 

Jetzt der Vernunft, dem Glauben. jegt sum — 

Erſinne dir die lieblichſte Kareffe 


’ 
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Kür jeder Dame Sieblingshund, 

Und lauf galant die Füße wund, _ 
Und nimm am Ende bie Mätreffe. 
Sei Proteus, wechsle die Geftaltenz 
Und laß dich unter feiner halten, 

Bis du dich ins Gewicht gebracht; 
Das dann in der Geſchaͤfte Schale 
Mit Einem Male 

Zür dich auch eine Schnelung macht. 
Dann Eannft bu mit Behagtichlelt 
Die gute, liebe Lebensgeit 

Nach deiner eignen arme lungen: 
Wo nicht, fo lerne nur getroft 
Philoſophie mit magrer Koft, 

Und dann und wann recht tapfer hungern. 





28. 
Fragment über den Ant. 


” Run ia, ich habe, daß ihrs wißt, 
Ihr würbet fonft doch wenig von mir halten, 
Sch will bekennen, in der alten 
Und in der neuen Welt geküßt, 
Trotz meiner Stirne finften Falten; 
Verſtehet fich in allen Ehren 
Wie es feit Karl's des Großen Zeit 
In alter deutfcher Zuͤchtigkeit 
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Die ftrenaften Regeln nicht verwehren. 5 
Nun fraget ihr mich, ohne N 

Die Hand aufs Herz, 

Was ich von Küffen fage? 

Verfaͤnglich ift mir allerdings die Frage. 
Ihr meint vor allem, wenn man küffe, 
Daß man zum ganzen herrlichen Genuß 
Des Himmlifchen in einem Ruß 
Auch die Geküßte lieben müffe. * 
Ei, freilich dass und ich befenne Kar, 

Daß diefer Fall auch meiner war: 

Und uͤberdieß, — da hört ihr gleich, 

Daß ich euch nicht belogen habe, — 

Es war ein Mäbchen, herrlich, fchön und reich 
An jeder feltnen Göttergabe. 

Sch habe ſelbſt mir oft geſchworen, 

Sie hätte des Olympus Horen 

Mit ihrem Seelenblick befiegt; 

Und hätte fie die Fabelwelt geboren, 

Es hätte fie Urania vergnügt 

Sich zur Begleiterin erkoren, 

So hatten fie die Grazien gewiegt. 

Ein Mädchen war ed, das fo oft, wenn mich 
Ein Phantafienraufch befihlih 

Und mic, mit Paradies belog, 

Wo ich entzuͤckt durch fieben Simmel ſah, 
Weit maͤchtiger mich nach Kolumbia, 

Als Waſhington und Franklin zog. 

Nun denkt euch, Freunde, ſo ein Kuß, 

Den ich erſt halb der ſtolzen Brittin raubte, 
Und den ſie dann mir ganz erlaubte, 


— 
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Und ſelbſt zuruͤckgab, wie ich glaubte, 

War doch wohl noch ein Kuß 

Bon einem Eöftlichen Genuß. 

Auch fag’ ich, kann ich gleich vor Zärtlichkeit nicht fchmachten, 

Ein ſolcher Kuß ift gar nicht zu verachten, 

Doch aller Küffe Auinteffenz, 

Vom Rofenlenz bis zu dem Roſenlenz, 

Iſt, glaub’ id, no... und ihr glaubt es aim, 

Doch Könnt’ ich, wolltet ihr es hören, 

Auf mein Gewiſſen es befchwören, ... 

Sft, nun, was meint ihr? ift ein Kuß im Zraum. 

Ihr laht? So wahr ich ehrlich bin, 

Ich werde mein Gefühl doch wiſſen; 

Ich laſſ' euch zwanzig Jahre kuͤffen, 

Und gebe nicht den Kuß, wie ich ihn kuͤßte, hin, 
Das war boch noch ein Kuß von Sinn. 

‚Der grobe Sinnling mag in Rotten 

Rur meine hohe Schwärmerei verfpotten: 

Der Kuß war, das verfichre ich 

Bei Chr’ und Wahrheit, wenig körperlich. 

Ein Mädchen, das Eein Künftler euch befchreibt, 
Bor dem die Dichtung zagend flehen bleibt, 

Und deffen Möglichkeit in fliller Weihe Stunden 
Ih nur ganz leife vorempfunden, 

Ein Urbild von Urania 

Stand vor mir mit dem Baubergürtel ba. 

Die Glut, die mein Geficht umhüllte, 

Die aus dem Puls bes Herzens fich * 

Schnell und doch fanft durch alle Adern ſchlich 

Und magiſch ſchnell mein ganzes Weſen fuͤllte, 

War nicht die Glut in groben Sinnen, 
Seume's Werke. VII. 8 
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Wenn fie, zu flürmen angefacht, 
Bon Mitternaht zu Mitternacht 

Den Kampf der Leidenfchaft beginnen. 
Es war ein helles, reines Feuer, 
Erhöhter, himmlifcher und freier,  ° 
Das durch die ganze Seele fuhr, 
Als ich auf einer Blumenflur 
Mich zu dem göttlichen Phantome beugte, 
Und die Geftalt mir halb entgegen Fam, 
Die Huldigung von meiner Lippe nahm, 
Und ſich ambrofifch feitwärts neigte. 
Aus allen feinen Paradiefen 
Durch feine ganze Ewigkeit 
In einer einzigen Minute Seligkeit 
Der Freuden ganzen Schag zu gießen, 
Hat Gott für Seelen, die es Eennen, 
Die glühen und die nicht verbrennen, 
Das Meifterftüd der Güte durchgebacht, 
Und einen folchen Kuß gemadıt. 
Der Hauch ber Göttlichen erhöhte 

Mit Himmelsathem mich, fo fanftund füß und warm; 
So ruhte fie an meinem Arm, 
‚Und ihe Gefiht war Morgenröthe. 

In ihrem Blick war hell das Glüc zu lieben 
‚Mit reiner Feuerſchrift gefchriebenz 

Mit einer Schrift, die Jeder nicht verfleht, 
"Der an dem Lenkfeil niebrer Sinne, 
Daß er die Hesperidenfrucht gewinne, 
Sich in der Erde Zaumel dreht. 
Ha, wenn ich hundert Jahre Lebe, 
Wer bürgt mir, daß ich noch einmal 
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Mich aus dem tiefummwölkten Thal 
Zu dieſer Seligkeit erhebe? 


Wer war die Himmliſche, die aus Erbarmung ſich 


Zu mir, dem Traͤumer, nieder ſchlich, 
Um mir von einem Gdoͤtterleben 

Ein leifes Vorgefühl zu geben ? 

Wer goß Unnennbarfeit in meinen Bufen ? 
Afträa, die ſich noch einmal 

Auf unfre Sündererde ftahl ? 

War’s eine von den jüngften Mufen ? 
Wie, ober küßte mich zum Lrhne, 

Daß ich bisher fo ruhig trug, 

Und frevelnd nicht nad) ihrem Zepter ſchlug, 
Die Tochter felbft der göttlichen Dione ? 
So war vielleicht ihr erfter Kuß, 

As Aphrodite mit dem Silberfuß 

3um fehönften Sieg 

In Paphos an das Ufer flieg: 

So war vielleicht nad Adams Traum, 
Den er auf einer Blumenmatte 

Bom erften Mädchen ſich geträumet hatte, 
Der Kuß an dem Erkenntnißbaum: 

So ift vielleicht einft unfer Kuß, 

Wenn Genius und Genius 

Einander in die Arme finten, 

Und, von der Erbe Käft befreit, 

Zu dem Genuß der Ewigkeit 

Entzüdimg aus der Strahlenquelle trinken. 
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29. 
Am Grabe eines Freundes, 





Sanfte fchläfft du nun den Sana OtumnEr, 
Deine Leiden haben ihre Ruh’, 
Und dein Geift enteilt dem Erdenkummer 
Seiner goͤttlichen Vollendung zu. 


Blickeſt du aus deiner Sternenſphaͤre 
Auf die Pilgerfreunde noch herab, 
Freund, ſo ſiehe mich mit heißer Zaͤhre 
Tiefer Ruͤhrung hier an deinem Grab! 


Fuͤhlſt du nicht in deinen Regionen 
Noch des Freundes letzten Abſchiedskuß? 
Nicht noch unter deinen Strahlenkronen 
Deiner Liebe | eligften Genuß ? 


Eine Heilige mit ftillem Beben 
Steht der Liebling deiner Seele hier, 
Und aus ihrem Engelauge fchweben 
Große helle Thränen über bir. 


Klage nicht, bag dich im Schlachtgefilde 
Nicht des Krieges Donner niederſchlug, 
Daß nicht Fama mit des Kuͤnſtlers Bilde 
Deinen Namen durch die Voͤlker trug! 


Schoͤner ſtirbt man in dem Schoos der Seinen, 
Als man Tod in Feuerſchluͤnden ſucht; 
Schoͤner, wenn nur Freund' und Arme weinen, 
Und kein Mund dem Schreckenshelden flucht. 
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"Leichter fei die Erb’ auf deinem Grabe! 
Schmeichelei und Ruhmfucht drückt fie nicht. 
Manchem Armen gabft du eine Gabe, 
Manchem Zraurigen ein froh Geſicht. 


Wenn auch nit der Ruhm die Adlerflügel 
Ueber deine Marmorbüfte ſtreckt, 
Weiß doch mancher Freund, daß dieſer Hügel 
Eines Menſchenfreundes Afche dedt. 

Schlägt vom alten Thurm die Abendglode . 
Deinem Heinen Dörfchen feine Ruh’, 
Wal’ ich oft noch an dem Knotenſtocke 
Meines Freundes fliller Wohnung zu, 

Und die Rofe, die ich jego pflanze, 
Brech' ich dann mit füßer Schwärmeret 
In des Mondes fülberhellem Glanze, 
Alles, alles Erbenfinnes frei. 


30. 
Epithbalaminm - 
dur Vermählung feines Freundes 
® € Grosheim. 


— — 


Es ſind der Boͤſen in der Welt 
Vom Gaͤngelband bis zu des Lebens Ziele, 
Wo von dem Stuͤck der Vorhang fällt, ° 
Doch links und rechts fo viele; 
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Und faft noch mehr find links und rechts, 
Mit breitem Bli und Langen, langen Ohren . 
Herrn Midas’ ftattlichen Geſchlechts 
Zum Erdentroß geboren. 


Oft faͤhrt zwar unſer ſcheuer Blick, 
Wenn im Gewirr er kuͤhn umhergeflogen, 
Vom Menſchenkontreband zuruͤck, 

Den man uns aufgelogen; 


Doch wenn von aͤchtem Menſchenſinn 
Der Menſch, zum Troß, den Nebenpilger findet, 
So eilt er zum Gefaͤhrten hin 
und Midas' Troß verſchwindet. 


Und wenn ihn eine Pilgerin, 
Ein Reſt aus Eden, auf der Fahrt begleitet, 
Geht er mit koͤſtlichem Gewinn, 
Wohin die Parze leitet. 


Freund, haſt du aͤchten Menſchenſinn 
Zu Wuͤrzung deiner ſchoͤnſten, frohſten Stunden 
Und eine gute Pilgerin 
Zur Reiſe dir gefunden, 


4 
So walle friedlich deinen Pfad! 
Ein jeder Tag wird feine Freuden zollen, 
Und laß das große Weltenrad 
Am alten Schidfal rollen ! 
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31. 


u eber 
Glückſeligkeit und Ebre, 
An Stadelberg. 


Der Göttertrant, nad) dem wir alle dürften, 
Bom letzten Bettler bis zum erften Fürften, 
Gluͤckſeligkeit, der Goͤtze diefer Welt, 

Was ift fie, Freund? Sprich, haft du fie gefunden, 
Du, den das Gluͤck am feibnen Faͤdchen hält, 

In Königshallen, oder Klausnerftunden, 

Im Mastenfaale, oder Waffenzeit ? 


Du fchweigfl? Komm, laß uns unfre Weifen fragen, 
Sie werben uns gewiß das Räthfel fagen, 
Sie, die der Wahrheit Achten Urglanz fehn, 
und hoch, aus unfers Wefens tiefften Falten, 
Die fie mit ihrem Forfcherblid ducchfpähn, 
Den Spiegel unferm Aug’ entgegen halten, 
Und im Triumphe feitwärts gehn. 


Welch ein Gewirr der göttlichen Verwandten 
Bom alten Boroafter bis auf Kanten! 
Der Eine gräbt dem Andern feine Gruft. 
„Setzt euch zu mir!“ haucht bier, mit Floͤtentone, 
Freund Epikur; und Anathema ruft 
Erzürnt die Stoa ihm vom Marmorthrone, 
Als einer Peft der Erdentuft. 


4 
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„Die Tugend nur macht gluͤcklich,“ rufen alle 
Einftimmig, wie das Echo aus der Halle. 
Doch was ift Tugend? — Frag’ fie, und fie ſtehn 
Voll Ungewißheit an den Scheidewegen, 
Die ſich in Labyrinthen um fie dreh'n, : 
Und greifen, durch den Nebel, Fluch und Segen, 
Nachdem die Leidenſchaften weh'n. 


Schon habt ihr manches Feſt zu fruͤh gefeiert, 
Noch ſchlaͤft die gute Wahrheit unentſchleiert, 
Ihr Weiſen in der Huͤtt' und um den Thron; 
Noch, noch hat keines Seraphs Strahlenwagen, 
Dem goͤttlichen Gedankenflug zum Lohn, 

Die Himmliſche zu uns herabgetragen, 
Noch ſchaut fie ganz kein Erdenſohn. 


Noch läßt die Welt, von Zeufeln und von Engeln 
Sich halb zur Hölle, halb zum Himmel gängeln, 
Und fieht den Weg nach Hoͤll' und Himmel nicht. | 
Wir tappen Eühn mit unfrer Blenblaterne, . | 
Und glauben uns im hellen Sonnenlichtz : - | 
Wir fehen in dem Luftfchein Weltenſterne, 
Der bald in blauen Dunft zerbricht. ”. . 


Titef glüht in uns der Gottheit Feuerfunken, 
Der Durft nah Gluͤck, durch den wir wonnetrunfen 
Im Strahl der Wahrheit, oder irrem Trug, 

Mit aller unfrer Kräfte heißem Streben, . 

Im graufen Falle, oder hohem Flug, 

Zum Dämon finken, und zum Seraph ſchweben, 
Nachdem des Schickſals Wage fchlug. 
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Zu einem Zwecke Milionen Mittel? — 
Der Mann im Yurpur und der Mann im Kittel 
Haſcht nach dem Kleinod, das er fich erfchafft : 
Und faufend ſcheinen tauſend Antipoden, 

Ein jeder in der Spannung feiner Kraft, 
Als ſuchte man das Leben bei den Todten 
Durch's Perfpectiv der Leidenfchaft. 


Dort flieget Hammon’s Baftard, Alerander, 
Und mifchet fremde Kronen durch einander, 
Und weint vor Sram, da er den Mond befchaut,' 
Und fein Scholarch ihm fpricht von jenen Bürgern, 
Wie Philipp’s Knabe auf der Tigerhaut, 
Daß dort hinüber ihm und feinen Würgern 
Der Himmel einen Weg gebaut. 


Dort figt der Sieger bei den Bacchanaln, 
Und trinkt aus den erplünherten Pokalen J 
Im Hurenarm das ſuͤße Gift zur Wuth3 


Bis ſchnell der Held mit eigner Hand bie Flammen, 


In feinem Adernfchlag Hyänenblut, 
Zur Königshalle trägt) und fchnell zufammen i 
Das Denkmal flürzt in Feuerfluth. x 


Und, mit den Stralen feiner Donnerworte — 
Blitzt wider ihn, in der geſchmuͤckten Pforte, 
Im Heiligthum Minervens Demoſthen; 
Und wagt es, wie ein Marmorfels im Meere, 
um deſſen Scheitel ſich Orkane drehn, 
Kuͤhn wider Philipp's Sohn und ſeine Heere 
Beim Fall des Vaterlands zu ſtehn. 


F 1 
u... 
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Dort lacht fich über feine Abderiten, 
Die wegen feiner Hirnwuth Aerzte bitten, 
Demokritus das Liebe Zwerchfell frei; 
Und Heraklit, der menfchlichfte der Pinfel, 
In feiner Schwarzfucht fehmeren Traͤumerei, 
Hält Acht elegifch Elägliches Gewinſel 
Ob feiner Brüder Fafelei. 


Hier freut Diogenes fich an der Sonne, 
Und wälzt zum Zeitvertreib die lecke Tonne, 
Und trocknet fich den alten Mantel aus; 
Indeß ber folge Plato von der Halle 
Daheim zieht in fein ſchͤnes Marmorhaus, 
Mit dem Gefolge feiner Schüler alle, 

Zu einem Spbaritenfhmauß. 


Freund Ariflipp glüht an dem Roſenbuſen, 
Und opfert flammelnd feinen Lieblingsmufen 
Auf feines Mädchens weichem Schwanenfchoog, 
Und trinkt Entzuͤckung wie aus Aganippe, 

- Der armen Erdenſoͤhne Götter Loos, ' 
Aus ihrem Auge und von ihrer Lippe, x 
Und dünfet fi, wie Phöbus, groß. 


Anakreon, Cytherens Sänger, küßte _ 
Noch, als die Parge fchon fein Haupt begrüßte ; 
Bekraͤnzet noch fein weißes Lockenhaar 
Mit jungem Epheu, und ergriff ben Becher 
Noch raſch in feinem zwölften Luſterjahr', 

Und opferte Lyaͤen wie ein Becher, 
Der noch in feiner Blüthe war: 
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Der Römer Caeſar zog mit feinen Kriegern, 
Die er zehn Iahr in Gallien zu Siegern 
Sich, ausgebildet durch den. Rubikon, 
Und ftürzte, wie ein Nachtflurm, von dem Pole, 
Dem fchwerbeeiften Scothien entflohn 
An ihrer Spige nad) dem Kapitole, 
Und fegte Pfeiler zu dem Thron. 


Der Römer Kato ſah die Freiheit fallen, 
Und Pompej’3 Kopf, in Ptolemaͤens Hallen 
Dem kuͤhnen Ueberwinder dargebracht ; 
Und wagt’ es noch, ſich für ben Staat zu rüften, 
Und gab noch eine Heine, arme Schlacht, 
Und floh verzweifelnd an den Rand der Wuͤſten, 
Stolz zu dem Tod, aus eigner Macht. 


Der Römer Brutus, trotzig wie fein Ahne, 
Der einſt der Römerfreibeit Abdlerfahne 
Im hoben Capitole feftgefet, 
Trat hin, und fließ dem Freund’ den Dolch ins Herz, 
Den blut’ge Rache für ben Staat geweht, 
Und zweifelte, mit wildim, wilbem Schmerze 
An Gott und Tugend noch zuletzt. 


Freund, ſprich, wem iſt, wem iſt von ihnen Allen 
Das aͤchte, wahre Gluͤck zum Loos gefallen? 
In welcher Wageſchaale lag das Pfund? 
Du ſchweigſt: ich weiß es nicht. Noch that es keiner 
Der Weiſen uns, mit wahrheitsvollem Mund, 
Aus allen Millionen auch nicht Einer 
Zum bruͤderlichen Beiſpiel kund. 
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Sokrat und Titus klagt, die Lieblingsmänner 
Der alten Welt und tiefe Menſchenkenner, 
Und Nero jauchzt, und Heliogabal praßt, 
Der Erde Schandfled, deren Riefenlüfte 
Die Menfchheit fchimpfen, deren graufe Laft 
Das Paradies auch felbft vergiften müßte, 
So viel es Himmel in fich faßt. 


War Epictet, der ftoifche Helote, 
Mehr gluͤcklich, oder war es fein Defpote, 
Der ihm, im blinden Grimm, das Bein zerbrach ? 
Gelaſſen ftand der Sclav, der ftille Denker, 
Auf feinem zweiten Fuße, wankend, fchwach, 
und fagte feinem noch ergrimmten Denker: 
„Herr! kam es nicht fo, wie ich ſprach?“ 


Die Ehre, die den Geift im Zaumel fchaufelt, 
Und leicht in Luftgeftalten ihn umgaukelt, 
Erbaut den mehreften ihr Gluͤcksidol; - 
Und jeber buͤckt, um fich in Gunft zu feben, 
Als wär’ er Herr von feinem ganzen Wohl, 
Sich bonzenmäßig vor dem Nebel⸗Goͤtzen, 
Und ahnet nicht, er fei nur hohl. 


Für ihn ſchlug Herrmann, und für ihn fehlug Korte, 
Für ihn flocht Plato fchöne, füge Motte, 
Für ihn fchlief Diogen, und fang Homer; 
Für ihn drang Pompeji’ bis zum Heiligthume, 
Fuͤr ihn zog Kolomb über fernes Meer, 
Für ihn zuͤrnt Rouffeau, für ihn zweifelt Hume, 
Nur er warb manches mächt’ge Beer. 


4‘ 
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Er führte manchen Weifen ſchon auf Steigen, 
Ließ manchen Heiligen im Koth ſich wälgen, 
Und lehrte Schuftern die Metaphyſik; 

Er bat, feit Lojola, noch) manchen Orben 
Mit Geiftesfalbung und mit Seelenblid 

Bon Londontavern bis Kamtſchatka's Horden 
Gebaut in gaufelnder Myſtik. 


Der Ehrgeiz half die Philpfophen ftugen, 
Der Ehrgeiz fchuf die breternen Kapuzen, 
Und focht farkaftifch um den Achten Schnitt: . 
Er war fo mancher Wohlthat erfte Quelle, 
Mit der der Philanthrop vor Menfchen trittz 
Er rief, durch Schwarz, das Feuer aus der Hölle, 
Um das er mit dem Satan ftritt. 


Freund! wer ift glücklich, der im Arm der Mädchen 
Durchs Leben fpielt an Amors feibnen Faͤdchen, 
Und nur der Liebe füße Kämpfe ringt? . 
Freund! oder ift es der, der Nationen ! 
Durch feine Thaten zur Bewundrung zwingt? 
Und ift es jener, ber ſich Lorbeerkronen 
Und eine Ewigkeit erringt ? 


Der Hitzkopf fuchet Gluͤck in dichten Schlachten, 
Der zähe Filz in tiefen dunkeln Schachten, 
Der Buchwurm in der Nachtphilofophie, 
Der eitle Gauch in feinem goldnen Spiegel, 
Der Rhapfobift in einer Elegie, 
Der myſtiſche Adept in einem Ziegel, 
Der Froͤmmling in der Litanie. 
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Freund! was ift Glück, wenn wir um den Gedanken, 
Wie um das Irrlicht einer Derbftnacht, wanten ? 
Bertraulich deine Hand! Das Ideal, 

Das wir in Göttertäufchung uns erträumen, 

Vom Strohdach bis zum golbnen Königsfaat, 

Wohnt, wohnt vielleicht in andern Weltenräumen, 

Sant nicht in unfer Erdenthal. 


Wer glüdlich ift, der ift volllkommen. Denke 
Dem Worte nach, und mit Ergebung ſenke 
Dein Haupt in ben, in dem das Weltall ruht! 
Es ift uns, in der großen Uhr der Dinge, 
Nur Alles in Beziehung fehlecht und gut: 
Wir hängen an dem ungeheuren Ringe, 
Und nichts ift hier uns abfolut. 


Wir ſchwimmen blind in einem Meer von Segen, 
Und wandeln auf ded Maies Blumenwegen 
In Schägen, die ber Schöpfer ung geftreutz 
Und der iſt ruchlos, der für fich nicht fammelt, _ 
Sich nicht, für feinen Theil, der Erde freut, 
Richt feinen Dank dem Unbekannten ee 
Denn nur Genuß ift Dankbarkeit. . 


Wir wollen nicht und zu den Weifen zünfteln, 
Und über Gott und Welt und uns vernünfteln 
Sm Wirbel hoher Demonftration. 

Die Skepſe bricht mit einem einz’gen Spruche 
So mancher langen Jahre fehönen Lohn : 

Wir lefen deutlich in dem‘ großen Buche, 
Genug für jeden Erdenfohn. 
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Das Ariom fei: mit den Freudenchoͤren 
Uns mit zu freu’n, und Andre nie zu flören. 
Der Klausner, welcher nach la Zrappe zieht, 
Dat feinen Weg, und der im Waffentanze 
Der Ehre Lorbeerkron? entgegen gläht, 

Und dem im jugendlichen Feuerglanze 
Die Braut am Hochzeitabend biäht. 


Für fich und Andre immer froh zu werden, 
Rur dies fcheint Zugend für das Volk der Erben. 
Wir wollen jebe Freude, die uns heut, 

Als unfern Theil für das Meropen = Leben 
Das Schidfal aus der großen Schaale baut, 
Mit tiefen Zügen bis zum Boden heben: 
Vielleicht daß fie die Nacht zerfirent. 


Wir wollen, wenn die füße Philomele 
Durch dichte Buchen, aus ber Zauberkehle, 
Entzüdung in dem Klageliebe gießt, 

Bei eines jungen Zephyrs leifem Raufchen, 
Der noch das legte Sonnenroth begrüßt, 
Der Heinen Sängerin entgegen laufchen, 
Wie magifch.fie den Abend fchließt. 


Wir wollen, fel’s im Thal auf Rafenfisen, 
Sei's auf der Alpen Tchroffen Felfenfpisen, 
Mit Ruh’ hinaus in Gottes Schöpfung ſchaun. 
Die Guten fchlafen immer fihern Schlummer, 
Und können friedlich ihre Hütten bau'n 
Und fehn dem Tod ins Antlig ohne Kummer, 
Und ohne innerliches Graun. 
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Ein Andrer mag fih unter Blut und Waffen 
Auf Menfchentruimmern Ehrentempel fchaffen s 
Mein Wunſch warb nie das dumpfe Schlachtgewuͤhl 
Doch bin ich, auf den Ruf der Pflicht und Ehre, 
Zief in dem Herzen menfchliches Gefühl, 

Im Zobeswettlauf unfrer braven Heere, 
Gewiß der Letzte nicht am Biel. 


Ein And’rer mag in Epopden fingen 
Und fih und feinem Helden Ruhm erringen. 
Ich reich? ihm ohne Neid die Freundſchaftshand, 
Und lebe ruhig, glänzen meine Mufen, 
Sn einem kühnen, zaubrifchen Gewand 
Auch nicht vom Britten bi8 zu den Zongufen, 
Auf einer Heinen Spanne Land. 


Es mögen And’re, im gelehrten Schimmel, 
Sich felig wähnen, bis zum dritten Himmel, 
Mit tiefabſtraktem, grämlichem Geficht, 

Sch will fie nit in ihrem Wahne flören: 

Mein Herz ift redlich, und mein Kopf äß ſchlicht; 
Zuweilen will ich ihr Orakel hören, 

Doch ein Geweihter werd’ ich nicht. 3 


Ein Andrer mag in dunkeln Sommerlauben 
Sich zu den Kuͤſſen mehr vielleicht noch rauben, 
Indem er ſich an Chloens Nacken ſchmiegt: 
Ich ſchiele nicht. Dianens Abendfeier, 

Wo man gewoͤhnlich kommt und ſieht und ſiegt, 
Iſt fuͤr den kurzen Weg mir noch zu theuer, 
Weil man mit Wechſel nur betruͤgt. 
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Es mögen And’re mit den Quinteffenzen 
Entfernter Länder ihren Tifch bekrängen, 
In krauſen Formen kuͤnſtlich aufgeſetzt, 
Ich bin vergnuͤgt am Cap und an dem Pole, 
Wenn klares Waſſer meinen Gaumen nett, 
Vergnuͤgt mit ſchwarzem Pred und braunem Kohle, 
Und wenn ein braver Mann mich ſchaͤtzt. 


Du forſcheſt, Freund, mit Spaͤherſinn vergebens 
Im tiefgelegten Labyrinth des Lebens: | 
Dort hängt vor uns ber Vorhang ausgebehnt, 
Und hinter ihm liegt, fürchterlich verborgen, 
Auf Gottes Urbegriffe feftgelehnt, 
Noch Etwas, dem, wie dem Verfiärungs - Morgen 
Die Menfchheit ſich entgegen fehnt. 


— 32. 
Mr: i.e 
f 
Fragment 


Schwarz iſt mein Pfad, den mir auf dickem Dorne 
Die Eiſenhand 

Der Parze wies, als ſie mir einſt im Zorne 
Den Faden wand. 

Was haſt du, Welt, das ich zum Pilgermahle 
Noch hoffen darf, 

Seume's Werke. VII. 9 
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Ad , den das Schickſal aus dem Satz der Schale 
Zum Zroge warf? 

Es lagert fich von mißgefchaffrnen Snomen 

Um meine Stirn 

Ein Heer und quält mit ftygifchen Phantomen 
Mein Herz und Hirn! 

Mein Vandelplag find lange Todtenhallen, 
Wo Fürft und Knecht 

Im Arm ber Zeit zu gleichem Mober fallen 
Und gleichem Recht. 

Wo gleiher Schutt auf Knochen ſtolzer Edeln 

.. Und Fröhner fällt, 

Wo fchwelgerifch der Wurm in Beider Schädeln 
Behaufung halt. 

Da hat für mich der Mutterfchoos der Exde, 
Mir jest fo arg, 

Doch Platz, wenn ich zuruͤcke ehren werde, 
Für meinen Sarg. 

Und weigerte man mir auch Sarg und Dede, 
Was liegt mir dran ? 

— oder Stein iſt Eins; an welchem Flecke, 

Geht mich nichts an. 
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Einem 


migmüthbigen Freunde. 


— — 


- . Xaıper uera yarpovzav, xlauıy nera xÄaonrew, 
PıuL. 





Sohn bes Kummers, komm in meine Arme, 
Einer deiner Brüder ruft dir zu: 
Und vielleicht haft du von deinem Harme 
Und von deinem Schmerz ein Stünbchen Ruh’. 


Ziehet Mißmuth deine Seele nieder 
Ueber Menfchenteben ohne Zahl ? 
Wuͤhlt in dir, für alle deine Brüder 
und für did, ein Wurm mit tiefer Dual? 


Dank fei dir für jede heiße Thraͤne; 
Aber mäßige den langen Sram! 
Minder ſchrecklich wies der Tod die Zähne, 
Wo der Muth ihm kühn entgegen Tam. 


Es iſt wahr, es Elagen taufend Stimmen 
Hier, und taufend bort, von Pol zu Pol; 
Und in taufendfachen Gruppen kruͤmmen 
Laut ſich Wehmuth und Verzweiflung hohl. 


Bon der Königshalle bis zum Kerker 
Iſt die allgemeine Loſung Leid 
In dem Strohdach und im goldnen Erker; 
Dort in Lumpen, hier im Feierkleid. 
9* 
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Friede wohnt nicht unter Diabemen, 
Sagt das alte, große Buch der Welt: 
Flut flürmt oft in hohen Rieſenſtroͤmen, 
Daß vom Felfen felbft die Krone fällt. 


Die Kabale laufcht, wie in der Niſche 
An dem jungen Stamm die Schlange fchleift, 
um den Hof, bis fie mit Giftgezifche 
Ihren Raub zum fchnellen Zod ergreift. 


Hier zerflört mit einem Federſtriche 
Ein Despot die halbe Nation, 
Und duchgräbt mit einem Sporenfliche 
Kühn das Recht von einem fremden Thron. 


Dort befieht ein Volk das große Siegel 
An dem allergnädigften Mandat, 
Seufzt und füttert traurig feine Igel, 
Die des Landes Fett erzogen hat. 


Dort zertrümmert es mit einem Male 
Zyrannei und Ordnung: und Gericht, - 
Wiüthet, raubet, mordet, "führt zum Pfahle 
Jeden, der dem Unfinn widerſpricht. 


Fürft und Bolt find wechſelsweiſe Henter, 
Stürzen wechfelöweife wie der Sturm: 
Einfam fchauernd fteht der ftille Denker, 
Fürchtet jest den Strict, wie einfl'den Thurm. 


Grimmig glogt mit Bafilistenbliden, 
Sähnt mit Zigerfcehlinden fromme Wuth, 
Um ben fihern Ketzer zu berüden, 
Welcher wenig glaubt und vieles thut. 
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Gierig lauert in dem Friedenskleide 
Seelentyrannei auf jedes Wort, 
Und den Mann im Kittel und in Seide 
Schleppen keuchend ihre Shirren fortz 


Hin zur Folter, wo man ihre Knochen, 
Ihre Sehnen, wie mit Geiern nagt, 
Bis die Adern voll des Todes Tochen, 
Selbft der Muth der Märtyrer verzagt. 


Sa, dort führt man von dem heißen Strande 
Schwarze Völker fern in Sklaverei, 
Und ein Weißer, felbft aus unferm Lande ©) 
Lehrt abfcheulich, daß es billig feiz 


Daß man fchwarzen Müttern ihre Knaben 
Bon der Bruft ans Felfenufer wirft, 
Bis die Räuber aus der Wildniß traben, 
Und des Tigers Zahn die Kleinen fchlärft; 


Daß man ihre wutherfüllten Väter 
Höllenklug in Tchwere Ketten fchliegt, 
Und wie längft verdammte Miffethäter 
Auf die kleinſte Wendung nieberfchießt; : 


Daß man ihnen, als dem Schaum der Exbe, 
Kaum noch Luft giebt ſchwanger von der Peft, 
Daß man fchlimmer X als die fchlechtfte Heerde, 
Wie Infektenbrut, fie faulen laͤßt; 


Daß der Ueberreft am Eiſenjoche 
Tür die Schwelgerei Europens zieht, 
Bon der Marter zu dem Ruheloche, 
Und aus biefem zu der Marter flieht ; 
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Daß er in der Hälfte feines Lebens, 
Fern von Brüdern, Freunden, Vaterland, 
Blickend über See nad Zroft, vergebene, 
Stirbt von feines weißen Geislers Hand. 


Sohn des Kummers, komm in meine Arme, 
Zieh? das fchredliche Gemälde zu 5 
Nähre nicht dein Herz zu fehr mit Harme; 
Folge mir, vielleicht gewaͤhr' ich Ruh’. 


Aber nein, du mußt die Krankheit Tennen, 
Ehe dir der Arzt fein Mittel reicht; 
Mußt es fühlen, wie die Schmerzen brennen, 
Wie der Wurm am Puls des Lebens fchleicht. 


Ha, wer zählet alle die Geftalten 
Unfers Elends, unferd Jammers auf, 
Bon der Krüde des gebüdten Alten 
Bis herab zum erften Gängeltauf ? 


Hier fchlingt hungrig eine Heine Gruppe, 
Sich dem Kummervater um bas Knie, 
Und er giebt die legte ſchwarze Suppe, 
Geht und ringt die Hände über fie; 


Blickt verzweifelnd, halb auf feine Knaben, 
Halb um Troſt empor zu Gottes Licht: 
Herr, du fütterft ja die jungen Haben, 
Und ein Rabenvater bin ich nicht ! 


Dort liegt, gleich dem borrenden Skelette, 
Der Ernährer eines jungen Schwarms, 
Und mit Zodestampf fteht an dem Bette 
Die Gefährtin feines ganzen Harms. 
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Baterangft fällt ſchwer ihm bei dem Scheiben 
Auf das gute, freubenleere Derz, 
Und von allen feinen großen Leiden - 
Drüdt mit Zentnerlaft nur diefer Schmerz, 


Daß der Mangel ſchon mit bloßen Zähnen 
Seine armen Kleinen niederzieht; 
Und er fühlt den Tod bei ihren Thraͤnen, 
Ringet, betet und fein Geift entflicht. 


Hier zerfrißt das Gift die Eifenfehnen, 
Und der Juͤngling, ber mit Rieſenkraft 
Geftern da ſtand, finkt mit Todesſtoͤhnen 
Heute ſchon von des Verderbers Schaft. 


Dort Tchleicht Tangfam lange, lange Jahre, 
Mit des Todes Schriftzug im Gefiht, 
Sich der Dulder Eeuchend zu der Bahre, 
Bis des Lebens letzte Schale bricht. 


Peften freffen, Räuberkriege würgen, 
Hunderttaufende verfchlingt die Kluft 
Unfrer Erde felbft,, und aus Gebirgen 
Waͤlzt Verderben heulend durch die Luft. 


Aufgewühlt aus feinem Eingeweide 
Stürzt das Meer mit Graufen feine Flut, 
Daß ein Land mit Stadt und Flur und Heide 
Schnel im Grunde neuer Seen ruht. 


Wer durchzählt die zahlenlofen Leiden, 
Welche Schwachheit oder Bosheit fchafft ? 
Die Zerftörungen fo vieler Freuden 
Durch die Rieſenwuth der Leidenfchaft ? 
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Hungrig ſitzt der Beiz bei vollen Kaften, 
Zittert vor des Uhus Beichenflug ; ‚ 

Und fein Leben ift ein langes Faften, 

Seine Rechnung Reihen Selbftbetrug, 


Mit der Freude pöbelhafter Seelen 
Haͤngt er thierifch über feinem Gott, 
Und die Gläubiger der Erben ftehlen 
Schon voraus, und zahlen ihm. mit Spott. 


Der Verfchwender wirft mit vollen Händen 
Ohne Sinn fein Gut Betrligern aus, 
Und die Ernte von ben Narrenfpenden 
Iſt Verachtung in das leere Haus. .. 


Sn der hohen Glut der Wolluft kochen 
Heiße Schwelger, bis das Unglück reift, 
Und das Feuer Aber, Sehn’ und Knochen 
Und des Lebens letzten Gang ergreift. 


Wilder Zorn durchglühet die Gehirne 
Und der Rachſucht tigrifche Begier 
Und der Dann mit Weisheit auf der Stirne 
Sinkt oft ganze Stunden bis zum Thier. 


Freund, und wollt’ft bu in die Penetralen 
Unfers aufgehäuften Elends gehn,” 
Und bie Unglüdsbrüder ohne Zahlen * 
In Bicetre und in Bedlam fehny 


Wie in hundert lang gereihten Zimmern, 
Unſchuld neben Bosheit hingelegt, 
‚Gruppen gräßlich lachen, Gruppen wimmern, 
Daß der Puls dir durch die Haare fehlägt: 





2 
« 
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Buter, lieber, fanfter Freund, wie würbe 
Sich dein Herz, faſt Fremdling in der Welt, 
Gegen dieſes Jammers ganze Bürbe 
Stemmen, wenn fie dir entgegen fällt ? 


Menfchenfreund , fei ſtark; laß deine Augen..... 


Sohn des Kummers, gieb mir deine Hand ..... 
Richt das Gift für deine Ruhe ſaugen; 
Zaumle nicht an des Verderbens Rand. 


Laß nicht deine Kraft zufammenfchmelgen, 
Laß dich nicht, gleich einem Haus auf Sand, 
Bon der Fluth der Leiden niederwälgen, 
Niederwälzen, ohne Widerftand. 


Oft iſt's Krankpeit in gelinden Krifen, 
Welche der Natur die Heilung ſchafft; 
Und in den verjüngten Adern fließen 
Wieder Ströme neuer Lebenskraft. 


Jener Sturm, ber deinen Lieblingsbaͤumchen 
Ihre fchönften, vollſten Aeſte nahm, 
Heilte Seuchen in den erſten Keimen, 
Eh' ihr gift'ger Hauch uns naͤher kam. 


Jenes ſchwarze, fuͤrchterliche Wetter, 
Das dir deine Saate niederſchlug, 
Bar ein Bote, der pon Gott, dem Retter, 
Einem ganzen Volke Segen trug. 


Daß die Flamme nicht Provinzen breche, 
Nicht ein Land im Sturm zu Grunde geh’, 
Rollen die Vulkane Feuerbaͤche 
Aus dem tiefen Krater in bie Hoͤh'. 
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Daß die Schlaffucht nicht ein Volk ergreife, 
Blist von fern bed wachen Feindes Schwert ; 
Und die Männerfraft gedeiht zur Reife 
In der Krieger Schaar für Haus und Herb. 


Den Genuß des Lebens zu erhöhen, 
Schärft oft Leiden die Empfänglichkeit; 
Heller lernen wir das Gute fehen, 
Wenn das Herz fih, nach dem Kummer, freut. 


Richte nicht auf einer Tleinen Stange, 
Bon den Millionen kaum ein Stud; 
Ueherfchaue ganz das große Ganze: 
Kannft du nicht, fo fenke deinen Blick; 


Senke deinen Blick aus dem Gewimmel 
Demuthövoll zu Boden, Freund, und fprich: 
Herr, du wägft die Sonnen durch die Himmel, 
Und ich Milbe wag’s und richte dich! 


Miß nicht Alles, Freund, mit deinem Maaße; 
Die Empfindung toͤnet tauſendfach; 
Und der alte Bettler auf der Straße 
Ruft dir froͤhlich: Gott vergelt' euch! nach. 


Und der Krieger, der im Blute ringet, 
Und durch Blut dem Feldherrn Ruhm erwirbt, 
Horchet, wenn des Siegs Pofaune Elinget, . 
Hebt die Hand, ruft Vivat hoch! und flirbt. 


Sein Gefährte fingt für kleine Gaben, 
Schwer zerflümmelt, noch fein Lied mit Stolz, 
Und erzählt für fchwarzes Brot den Knaben 
Und beweift mit feinem Bein von Holz. 





139 


Merle, daß des Kummers manche Stunde 
Einer alten Thorheit Folge ſei; 
Und unheilbar bleibet diefe Wunde, 
Denn der Schöpfer ſchuf die Menfchen freiz 


Mußte, wenn fie Gutes wirken follten, 
Frei fie fchaffen von des Zreibers Zwang, 
Oder ihre Thaͤtigkeiten rollten, 

Ohne Sinn für fie, den Rädergang. 


Bleibt dir unaufldsbar mancher Knoten, 
Unerklaͤrbar mancher ſchwerer Schlag ; 
Lebe gut, und höre bei den Zobten 
Die Erörterung am Löhnungstag. 


Diefe wird die Widerfprüche löfen, 
Die hier Menfchenwis zufammenfchlingt ; 
Gluͤck den Guten, lange Zucht den Boͤſen, 
Wie hier jeder feine Zahlung dingt. 


Sollten dort noch Biederfeelen ſchmachten, 
Welche hier die Willkuͤhr niederfchlug, 
Dort Tyrannen fich noch Opfer fchlachten ; 
Dann erft wäre Alles nur Betrug. 


Waͤre Gott, Gedanke, Welt und Leben " 
Nur ein Hirndunft von Atomenſtaub; 
Alles nur des Zufalld Spinnewebe, 
Mehr nicht werth, als faules Schierlingslaub. 


Freund, erhebe dich in jene Ferne, 
Wo die Hand deu Allmacht Welten ſaͤ't, 
Wo ein Wirbel zahlenlofer Sterne 
Sich harmonifch durch die Sphäre dreht. 
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Dat der Schöpfer nicht der Kolonieen 
Noch fehr viele für uns Menfchen dort, 
Um die Neugebornen zu erziehen, 

Jeden an dem ihm gemeßnen Ort? 


Freund, fei weifes lege nicht dem Himmel 
Jedes deiner Leiden ſtracks zur Laſt, 
Das in leidenfchaftlichem Getümmel 
Du bir oft allein gefchaffen haft. 


Aber, was er bir befcheidet, trage 
Ruͤſtig mit den Kräften, die er gab: 
Sorge nicht; der Lenker hält die Wage, 
Schließet einft gewiß die Rechnung ab. 


Auch auf Erden führt fchon oft der Faden 
Aus dem Dornenlabyrinth ins Feld, 
Wo der Menfch, der fchweren Laft entladen, ’ 
Ruhig noch am Abend Ernte hält. 


Freund, du Eennft mich, wie mir einft der Mangel 
Meine beften Knabenjahre nahm, 
Wie ich, gleich dem Fifch, der feibnen Angel 
Und des Köders Lodung kaum entkam. 


Segen ihm, 7) der da mit fanfter Stimme, 
Wie ein Schuggeift mir die Hände gab; 
Gehe, Knabe, jenen Berg erklimme ! 
Diefes ift der Weg! Hier ift ein Stab! 


Aufwärts blickt’ ich, Etimmte fort, und irrte; 
Irrte weiter, und mein Stab zerbrach; 
Seitwaͤrts trug es mich, und dumpfig ſchwirrte 
Mir des Mitleids langes Echo nach. 
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Stürme ſchlugen mich an fremde Küften, 
Bo mir Hunger oft zur Seite fchlich; 
Einfam ging ich tief in Quebecks Wüften, 
Wo der Tod mir um ben Schädel ftrich. 


Bor mir brüllten laut Neufundlands Wogen, 
Bären hinter mir am Yelfenhang ; 
Rechts und links an dem Geftade zogen 
Sich Ergaftel mit Despotenzwang. 


So verblühte mir bie Rofeniugend 5 
Außer mir ber Elemente Sturm; 
In mir Zweifel über Gott und Tugend, 
Wie am Blumenftod ein gift’ger Wurm; 


Um mic) her Kohorten- feiler Schurken, 
Deren Seelen nicht der Heinfte Gran 
Großmuth würzte, bie mit Schlangenlurten 
Ein Komplott in jeder Miene fahn. 


Meinen Fuͤßen drüdten Sklaveneifen 
Ziefe, blutig wunde Zeichen ein, 
Weil ich’s wagte, Bande zu zerreißen, 
Wagte, Menſch und freise Mann zu feyn. 


Sich, ich bin ed, trog den fchweren Ketten, 
Die man einft mir um bie Knochen wand: 
Seibft die Zwangherrn fuchten mich zu retten, 
Menfchlichkeit war felbft in ihrer Hand. 


Freund, erhebe dich; laß deine Buͤrde 
Deinen Muth nicht ganz zu Boden ziehn; 
Sinke nicht von deines Weſens Würde; 
Kräfte hat der Himmel dir verliehn. 
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Zucht zerflöret deine Kraft im Streite, 
Unerfchrodenheit macht doppelt ftark: 
Sene ruft den Tod dir an die Seite, 
Dieſe flärket mächtig Sehn' und Mark. 


Willft du beines Lebens Lenz verwimmern, 
Nur durch Zrauerflor die Erbe fehn ? 
Dir dur) Sram das Paradies verkuͤmmern, 
Und bei Feften, wie ein Kranker, ftehn? 


Haft du nicht, erfreut ſchon manchen Abend 
Nach des Donners abgekühlter Glut, 
Dich am Strahl der goldnen Sonne labend, 
Unter deinen Bäumen ausgeruht ? 


Lieber Mißverflimmter, flimme lauter 
In den Dochgefang der Schöpfung ein; 
Und dein Geift wird nad) und nach vertrauter 
Mit dem Haushalt feines Vaters feyn. 


Gottes Weisheit faffen Feine Schranfen, 
Wo bein kurzes, ſchwaches Auge bricht; 
Nimm zu Welten Welten in Gedanken, 
Und du findeft ihre Größe nicht. 


Du bift Mann und Chriſt; wenn Dunkelheiten 
Ohne Ausficht dich umſchließen, ſprich: 
Vater, du läßt meinen Zuß nicht gleitenz 
Ruhig wall’ ich, du befchirmeft mich. 


Winde dich empor aus deinem Kummer 
In den Arm auf, der dein Bildner ift, 
Der bie Sonnen fchlug aus ihrem Schlummer 
Und dem Feuerwurm fein Fuͤnkchen mißt. 
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34. 
An Gehler. 





Einfam durchirr’ ich von Fels zu Fels 
Die Gruppen der Berge des Muldenthals; 
Ruhe wallt fanft in dem Fluß hin durch fie, 
Und bes Dorf Herbengeläut tönt in der Schlucht. 


Koͤthlicher glühet der Tempel bort, 
Und fpäter noch flötet die Nachtigall 3 
Schauerlich wird's in dem Hain, wenn bas Lied 
Nun verhallt, wird’s in des Thals Einfiebelei. 


Freundlicher winken bie Gruppen bir 
Der Freunde, die rund um bein Bildniß ſtehn; 
Jedes Herz, deinem verwandt , fchlägt bie zu, 
Und es fchlägt lieblicher als Nachtigalltieb. 


Gluͤcklich der Abend, der fo vereint! 

Er wirb mir zur Feier im Muldenthal: 
Und mein Fuß pülgerte fchnell hin zu euch, 
Wär’ er frei; aber boch pilgert das Herz. 


Kränge die Göttin die Schläfe dir, 
3u werden ber Segen ber Vaterftabt ! 
Und vielleicht, wallet mir einft Silberhaar 
Um das Haupt, komm ich mit Dank freundlich zu bir. 
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35. 
An Klopſtock. 





Wenn in dem Dunkel heiliger Eichen ich ! 
Berloren fie, Nacht auf ben Bergen ift, 
Des Todes Bilder mich ummallen, 
Einfam die Sterne dur) Wolken blidden ; 


Wenn Lunens Antlig bleicher und trauriger 
Den Leichenader, Saaten ver Ewigkeit, 
Und dort die Felfenwand erleuchtet, 
Mo noch die Trümmer der Räuber ſtehen; 


Wenn aus ben Trümmern Raben und Eulen fich 
Zur Ruhe Hagen, tief in die Seele mir 
Die Schlangenziweifel giftig Eochen, 
Mörder des Schlafes auf Dunenkiſſen: 


Dann bet’ ich zitternd, zitternd den Vater an, 
Den bu ung fingefl: Sturmwind und Säufeln I " 
Mir deines Liedes Goͤtterfunke, 2 
Wie des Allmächtigen Sturm und Säufeln. |. 


Ich höre gläubig Sphären in Harmoniez 
Bon deinen Saiten vaufchet ihr Chor herabz 
Und ruhig ſink' ich auf mein Lager, . 
Küffe die Hände des Patriarchen. 
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36. 
Der DOpferftein. 


Der legten einer, Saͤnger bes Baterlande, 
Wag’ ich zu reden; Phöbus Apollo will: 
Nehmt heiligend mich in die Mitte, = 
Daß ihr die Worte bes Sprechers höre. 


Will Keiner bauen, Sänger bes Vaterlande, 
Auf deren Stimme zwifchen dem Rhein und Belt 
Thuiskons Enkel Laufchend Horchen ? 
‚ Keiner den Altar mit Blumen trangen? 


Die Pieriden lieben Thuiskons Hain; 
Die Quelle raufchet ihrer Begeifl’rung vol. 
Zuruͤck, wer hier nicht reines. Herzens 
Vor dem Gedanken ber Weihe ftehn ann. 


Dione nennet Tochter Muſarion ; 
Der weiſe Tejer kuͤſſet den Silbergreis, 
Und Flaccus ſchwebt in · Friebrichs Hallen 
Vaͤterlich uͤber dem Lieblingsſohne. 


Aglajens Schweſtern winden im Morgenthau 
Aus jungen Veilchen, die mit. Auroren ee - - 
Am Fuße des Hymettus pflücten, - - 
Kraͤnze ben Schläfen bes Kinderfreundes,. 
Seume’s Werke. VII. i 
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Der Mann des Rachſchwerts, der Legionen Roms 
Großer Vertilger, Hermann ber Deutfche, flaunt, 
Wie in bem Liebe feines Barden 
Surchtbar die biutige Feldſchlacht forttönt. 


Wil keiner bauen, Sänger des Vaterlands? 
Mit ſchwachen Händen richt ich den Stein empor 
Um meine Blumen darauf zu freuen, 

Daß er mir haͤndlich ein Altar ſtehe. 


Zuruͤck, wem nicht von Tropfen die Wimper glüht! 
us iſt geſtorben, wie man zum Leben ſtirbt: 
In Flammenſchrift ſeh' ich hier Wieland, 
Klopſtock und Ramler und Gleim und Weiße. 


Wer nicht der Vaͤter Glorie kindlich ehrt, 
Der find’ in Bav den Sänger bes Heldengorns, 
Und Lefe mit des blei’rnen Stumpffinns 
Schwerer Entzaͤckung bie Magelone. 





| 37. 
Wohltbat des Serzens. u 





Kalt und erſtarrt liegt rund die Flur amber, 
Wo der Gedanke nur bie Gruppen ftellts- 
Und ohne Herz ift unfre fihbne Welt: 
Ein todtes Bild, und alle Freude Teer. 
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Das Herz nur ſchafft ir fhher Sympathie 
Aus jebem Gegenflanb ſich Hochgenuß, 
Hört in dem Sturm der Liebe Morgengruß, 
Und fammelt Freuden aus des Lebens Muͤh'. 


Das Herz gießt neu bie Farben um ſich ber, 
Und haucht ein neues, glühendes Gewand 
Mit fchönem Zauber um das nadte Band, 
Macht Arme reich, und giebt den Neichen mehr. 


Das Herz fchattirt der Auen Purpurſaum, 
Wo forgenlos der frohe Knabe lief; 
Und Heiligthum iſt, wo der Bater ſchlief, 
Die kleine Laube mit dem alten Baum. 


| Dem Herzen iſt das Destchen eingeweiht, 
Wo oft die Mutter einft mit milder Hand 

Mit ihrem Butterbrot zur Spende fland, 

In unfrer Jugend ſchoͤner Kofanzeit. 


Das Herz Ichafft fich die Kleine Raſenbank, 
Wo ländlich auf des Lenzes weichem Gras 
Züngft fröhlich das geliebte Mädchen faß, 
3um hohen Zöniglichen Marmorgang. 


Das Herz erhebt, in Lunens Silberfchein, 
Wo jüngft entzücdt in zephyrleichtem Flug 
Zum Abendlied fie ihre Zriller fchlug, 

Den Heinen Wald zu einem Götterhain. 


Es zaubert ich aus einet Felſenwand 
Ein Blumenbeet zum Feierkleid hervor, 
Wo ftill die Saufcherin mit leifem Ohr 


Bei ihrer Schwefter Philomele fand. 
10 * 
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Das Herz erhöht die Hütte fih zum Thron, 
Macht harte Koft zur fchönften Feerei, 
Spriht Schuldner Los und giebt Verdammte frei, _ 
und grüßt ald Freund den legten Erdenſohn. 


Die ganze Zrift wird harmonienvoll, 
Zur Oreade jeder Echolaut, 
Und jeder Quoll den Dimmlifchen vertraut, 
und jeder Fidtenhirte zum Apoll. 


Das Paradies ift eine Wuͤſtenei, 
Wo das Gefühl die Schöpfung nicht beſeelt; 
Und wo Vernunft nur ihre Pulfe zählt, 
Elyſium ein ſchales Einerlei. 


Laß, Himmel, mir, .... unb Haget mir ben Schmerz 
Zuweilen auch in meiner ftillen Ruh’ 
Ein Elegienftüd der Wehmuth zu, .... 
Laß, Himmel, mir zum Zrofte nur mein Herz. 


38. 
Nina ds var sLöng09 — 


Sol auch ich den Zauberkelch noch trinken? 
Und vor Amors Pfeile niederfinken, 
Der die Könige zu Bettlern macht? 
Fuͤhret mich auch noch ein Rofenmbbchen 
Links und rechts an einem feibnen Kädchen, 
Wenn fie zauberifch mir blickt und lacht ? 
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Neue Glut durchſtroͤmet meine Adern, 
Heißer fühl’ ih Hirn und Herz fchon hadern; 
Höher lodert mir bie Phantafie, 

Höher in des Parabiefes Bildern, 
Mir die Söttererifteng zu fchildern, 
Die Urania ber Erbe lich. 


Einſam fchleich’ ih nur mit Einem Bübe 
Durch die weiten herbftlichen Gefilde, 
Und der Männerftolz ergrimmt und büdt 
Knirſchend fi), wie der Magnet dem Pole, 
Bor dem fchönen, lächelnden Idole, 
Wenn ihr Auge reinen Himmel blidt. 


Mädchen, wenn du leicht vorüberfchwebeft, 
Und mich rund in deinen Zauber webeft, 
Steht der Cherub mit dem Flammenfchwert 
Richt mehr fchredtich neben Edens Thüre, 
Und ich ſchwoͤre Hundert Feuerſchwuͤre, 
Unfre Erb’ ift noch den Himmel werth. 


Wie das Garn fi um die Spindel winbet, 
Drehet mein Gedanke fi, und findet 
Magifch überall in der Natur 
Einzig did nur; merket, höret, fiehet, 
Wo auch hin mein Fuß um Ruhe flichet 
Wie im Lufthauch noch dein Bildnig nur. 


deißer Seele moͤcht' ich zu dir treten, 
Gluͤhend niederfallen, anzubeten, 
In der ſchoͤnen, großen Schwaͤrmerei; 
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Möchte wonnetrunten, hochvermeffen, 
Ganz dem Meifter in dem Werk vergefien 
3u der heiligften Abgötterei. 


Alle meine Weisheit vom Katheber 
Flog davon wie eine leichte Feder, 
Nenn dein Blick nach meinem Auge Tchlich:: 
Seit ich diefen Pulsfchlag mir erworben, 
Iſt die ganze Schöpfung ausgeftorben, 
Und nur du allein bift Weib für mich. 


Und nur du, mir Einzige auf Erben, 
Solft und kannſt und wirft mein Weib nicht werben, 
Gähnend liegt die alte Kluft vor mir: 
Knirfchend heb' ich, ohne mich zu vetten, 
Ziefen Srimmes an des Schickſals Ketten, 
Und ducchbräche gern fie hin zu dir. 


j Wahrlih, wie ein glatter Rofenknabe 
Wein’ ich nicht an meines Gluͤckes Grabe, 
Starrten mid) auch Zodtenfchäbel an: 
Aber wenn ich einft mein Herz entwöhne, 
Ohne dich mit meinem Loos verfbhne, 
Dann habe ich ein Maͤnnerwerk gethan, 


Wie die Sonne Lächelft bu mir, Holde; 
Aber fluchen möcht? ich deinem Golde, 
Welches mir bein Sonnenlächeln bricht. 

Muth hab’ ih, im Glutenkampf zu ſterben; 
Aber Muth, mir Schäge zu erwerben, 
Liebftes, beftes Mädchen, hab’ ich nicht. 
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Jetzt zum erſten Male koͤnat' ich wollen, 
Daß mein Werth nur mit Dukatenrollen 
Sich erwieſe, nach gemeinem Sinn; 

Oder waͤrſt du arm, wie ich, und kaͤmeſt 
Sittig freundlich halb zu mir und naͤhmeſt 
Herz um Herz zum herrlichſten Gewinn. 


Mit geſtaͤhltem Muthe wollt' ich ringen, 
Dir den kleinen Unterhalt zu bringen, 
Den Natur den frohen Kindern beut: 
Froh an deiner Seite wollt' ich ſitzen, 
Und um den Genuß des Lebens ſchwitzen; 
Und die Mühe wäre Seligkeit. 


Mit Madormenanmuth wuͤrd'ſt bu fliegen, 
Dich an meine Schulter anzufchmiegen, 
Und ich fpräche mit dem fihönen Lohn 
Allen großen koͤniglichen Sündern, 
Die für ihre Woluft Länder plündern, 
Söttlih froh an deinem Nacken Hohn. 


Dich mir noch im Kampfe zu erfiegen, 
Wollt’ ich über Andenfchädel fliegen . 
Durch bes Oceanes Felſenbahn; 

Mich zu deinem Liebling aufzufchwingen, 
Durch bes Krieges Todesſaaten dringen, 
MWechfelnd Kiuft hinab und Himmel an. 


Ha, ich wollte mit dem Würger fchlagen, - 
Mich für dich hinab gur Hölle wagen: 
Mädchen , Fauf mit Golde, wenn e8 gilt, 
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Dir ein Herz, bereit, für bich Zu bluten, 
und das heiße Leben wegzufluten, Er. u 
Bis der leute Tropfen von ihm quillt. u re 


Unaufhaltfam rollen unfre Jahres ..: - 
Mit des Mannes erftlem grauen Haare: - 
Sinkt vom Weiberauge die Magie, 

Werde gluͤcklich, und ich will mein Leben 
Selber hin für deine Ruhe geben, : ; 
Ohne Raufch der fügen Sympathie... - 


Rettet mich, ihr Gögen, Stolz und Ehre, 
Wenn ich taumelnd die Vernunft: nicht höres - 
Drüdt das fchöne, herrliche Gefühl, 

Bräche gleich das Herz im Drucke, nieder - - 
Und nad) tiefem Sturme bringet wieder 
Feſte Falte Ruh? aus dem Gewuͤhl. 


In dem gelben, glänzenden Metalle 
Liegt für meine Seele-Teine Falle, 
Wenn es blendend auf und nieder flockt; 
Und ich wollte neben feinen Schimmern | 
Selbſt mein letztes kleines Gluͤck zertruͤmmern, 
Eh' es mir nur einen Wunſch entlockt. 


Maͤdchen, wenn mein Herz in Wuͤſten narbet, 
Und, zum Grabe faſtend, einſam darbet, 
Sol dein Nebelbild mich noch erfreun; 
Und wie an dem Blumenkelch die Biene 
Häng’ ich an dem Namen Wilhelmine, h 
Und er wirb mir noch Erquidung feyn. 
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39. 
Ein Lied 


im gewöhnlidhen Zone. 





Varium et mutabile sempet. — 





Sch fahe fie, wo Zollikofer dachte, 
Und leife zog miein Herz ihr zu3 
Doch war's, ald ob in bem Verluſt der Ruh' 
Mir neu gehaucht die Schöpfung fchöner lachte. 


Sie ſprach zu mir, da floß von ihren Lippen 
Der Seele füße Harmonie; | 
So lieblich tönt, fo magifch fließet fie 
Geweihten nicht herab von Aganippen. 


Ich ftand verſtummt; nur jede Saite bebte, 
Wenn fie die Harmonieen ſprach, 
Mit Einklang in des Wefens Tiefe nach, 
Daß ich durch fie ein neues Leben lebte. 


Mein Auge hing mit Angſt an ihrer Miene; 
Der Blick nur ſprach, die Zunge ſchwieg, 
Bis kuͤhn empor bie flolze Hoffnung flieg, 
Daß ich vielleicht bes Himmels Glüd verdiene. 


Das Siegel brach; nun war mein Herz ige offen 
Mit fchöner, hoher Schwärmerei 
Geftand fie bald, daß fie gewonnen fei; 
Befahl mir fetöft ‚ bas Herrlichfte zu hoffen. 
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Geruͤhrt mit Dank fank ich zu ihren Füßen; 
Geruͤhrt z0g fie mich auf zu fich, 
Und taumelnd warf ich wonnetrunken mich 
Ihr um ben Bald, und ſchwor mit Flammenküffen. 


Als wollte fie den ganzen Himmel leeren, 
Als wollte fie — fo hielt fie mich, 
Den Trunknen, feit, hochgluͤhend feft an fih, — 
Mit einem Kuß die Ewigkeit verzehren. 


Sie ſchwor mir ernft und feierlich bie Treue. 
Sch rief voll Angft ihr: Schwöre nicht; - 
Entfeglich ifts, wenn man bie Schwüre bricht ! 
Entſetzlich, jaz ſprach fie, und ſchwor aufs neue 


Bon lieblichem, bethörendem Geſchwaͤtze 
Zeoff nun beredt ihr Zaubermund, 
Als wäre, wie Orion, unfer Bund, 
Und ewig feft, wie Gottes Weltgeſetze. 


Wie Heiligthum mit Strahlenglanz umfloſſen, 
Sank ſie voll Ruh' mir in den Arm, 
Und ſicher ward das Herz am Herzen warm; 

Der Tugend nur war dieſer Bund geſchloſſen. 


Ich hing entzuͤckt an allen ihren Reigen, 
Als Fönnt’ ich in der Sympathie, 
Wenn flüfternd fie fich wiegt’ auf meinem Knie, 
Das Paradies zurüd zur Erde geizen. : 


Sie rief mir zu, dag nur durch meine Liebe 
In ihrem Leben Leben feiz 
Und elend wär’s und eine Wüftenel, - . . 
Wofern mein Herz nicht ihrem Herzen bliebe. 


eo. 
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Die hohe Fluth durchbrach mir faft ben Buſen 
Im Ungeftüm der Seligkeit: 
Empfindung ift ſtets Unausſprechlichkeit; 
Sie fpricht nicht aus der Liebling aller Muſen. 


Ich lebte, wie vor Bott ein Auserkohrner, 
In jenes Lebens Rofenlenz 5 
Für fie nur fühlt ich meine Erifteng, 
Froh, froh, wie einft der Schöpfung Erſtgeborner. 


Gluth war die Schrift, die fie mir täglich ſchickte, 
Und jedes Wort ein Feuerzug, 
Der doppelt heiß in meine Seele ſchlug; 
Und Himmel war ihr Auge, wenn fie blickte. 


Ha, hätt’ ich je im Traum nur freveln können, 
Da mir bei ihrem hohen Schwur 
Ein Wonneſtrahl durch alle Schnen fuhr, ; 
Es werbe je die Flamme nieberbrennen ! 


Do glänzten kaum mir Hundert Morgenröthen, 
So rief fie mit der Stoa Ruh’, 
Mit kaltem Ernſt, zum Lebewohl mir zu: 
Geh’ an den Pol zu deinen Samojeten! 


Als wäre mir von Gottes Wolkenfunken 
Das Mark gebörrt, fo ſtand ich ba; 
Und als ich fie fich fchnell entfernen fah, 
As hatt’ ich Thon bes Todes Kelch getrunten, 


So ftand ich da, mit Folter im Gefichte, 
und glühend quoll mir Born und Schmerz 
Bom Augenlieb herab, wie fiedend Erz: 

Ein Sünder fteht einft fo am Weltgerichte. 
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Schon mancher Mond ifnım vorbei gefloffen; 
Noch glüht mir täglich neu der Schmerz, z 
Und wühlet tief, tief in das wunde Herz: 

Die Rechnung ift nun mit dem Gluͤck sefchloffen. 


Ich kann, ich will, ich werbe nicht vergeffenz 
Denn mein Gefühl ift Ewigkeit: 
Und follte mir zu meiner Lebenszeit 
Der Himmel wie den Patrlarchen meffen. 


Verrätherin, geh’, opfre ſtolz ber Mobe, 
Und bei dem Opfer fpotte mein; 
Mein Leben wird, foll deine Strafe ſeyn; 
Das Schickſal ſtraft vielleicht mit meinem Tode. 


Wie konnt' ich mich ſo knabenhaft verlieren? 
Ich Thor, ich hatte ja kein Gold. J 
Mit Seckeln nur kauft man der Liebe Sold: 
Und man gewinnt nur ſicher durch Summiren. 


Mag mich der Troß ber Alltagswelt verkennen; 
Tür Herz und Herz vermöcht? ich kuͤhn 
Am Lebensjoch mit Kraft und Muth zu ziehn: 
Der Reſt iſt kaum mir werth, ihn nur zu nennen. 


Mit Wehmuth fuͤllt mich einſam der Gedanke, 
Mit Wehmuth die Empfindung michz 
Und dieſer Ton, ſo bebt es innerlich, ws 
Verhallt nicht felbft dort vor der großen Schranke. . 


IH darf und will als Mann nicht weibifch Hagen: 
Geh’, Mädchen, du zerftörteft mir er 
Des Segens viel, und ich verzeihe bir. 


Was ich jest war, kann einft der Greis nur fagen. 


4 
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40. 
Dad Opfer). 


Lo, thy country calls! . 
GLovsr, 


Noch ſtroͤmte von den Thermopylen 
Der Perfer Blut herab ins Meer, 
Die durch das Schwert der Griechen fielen, 
Als Spartas Held fein Heines Heer 
Entfhlummern hieß, und um die zweite Wache 
Gewaffnet feyn zu heißer Rache. 


Die Würger ruhn am Fels im Thale: 
Der Herold wet um Mitternacht 
Zum feierlihen Todtenmahle. 
Sie ſtehn; das Opfer wird gebracht; 
Der Koͤnig folgt, den Lorbeer in dem Haare 
Und ſchweigend, ihm zu dem Altare. | 


Der Priefter ſchlaͤgt; das heil’ge Feuer 
Erhellt den Berg; Megift beiprengt 
Mit einem grünen Lorbeerweiher 
Der Kämpfer Haupt, die dicht gebrängt 
Mit hohem Muth fih um die Flamme reihen, 
Zum Tod im Kampf fich einzuweihen. 
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Leonidas fah, wie Alcide, 
Sein Ahnherr, ald er Riefen zwang, 
Mit Sötterblid von Glied zu Gliede 
Die Krieger an, und plöglich drang 
Ein Flammenſtrahl, ats kaͤm' er von dem Gotte, 
In jedes Herz der Heldenrotte. 


Der König ſprach: „Gefährten, Brüder, 
Eßt jest der Freiheit letztes Mahl, 
Und trinkt den Wein! denn wenn wir wieder 
Bufammentommen, iſt's im Thal 
Eiyfiums, wo glühend vor Verlangen 
Die Väter ſtehn, uns zu empfangen.” 


„Denkt an die Männer, die im Streit ® 
Des Vaterlandes flarben! Denkt, 
Ihr Heldengeift ſchwebt euch zur Seite, 
Und wägt der Enkel Wirth, und lenkt 
Des Schwertes Stahl, ben dftlichen Barbaren 
Mit tieferm Druck in’s Herz zu fahren.’ 


„Das Weib mit ihren kleinen Knaben 
Beim Abſchiedskuß, und jedes Pfand 
Der Liebe und der Freundſchaft haben 
Sich uns vertraut. Das Vaterland, 
Die Freiheit ruft; wir ſind der Freiheit Erben! 
Braucht's mehr zum Siegen oder Sterben!“ 


Er ſprach's und aß: die Krieger zehrten 
Das Mahl auf Schild und Speer gelehnt, 
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Sn fliller Feier auf, und leerten, 

Des Hades Göttern ausgeföhnt, 

Die Schaalen aus bei des Altares Dampfe, 
Und ftärkten fih zum Todeskampfe. 


Der Bug geht, gleich dem Zug der — 
Der vom Olymp die Rache traͤgt, 
Und wie vereinte Donnerwetter 
Der Erde Brut zu Truͤmmern ſchlaͤgt: 
So traͤgt ihr Schwert, der Tyrannei zu lohnen 
Den Tod in RXerxes Millionen. 


Zief ift die Racht; aus Wollen klidet 
Selene mit dem jüngften Strahl, 
Und von des Helmes Spitze nicket 
Die Feder durch das Felſenthal, 
Indeß im Schlaf mit tiefen Athemzuͤgen 
Die Sklaven und Despoten liegen. 


Durch ſtumme Nationen ſchreitet 
Der kleine Heldenzug zum Zelt 
Des großen Koͤnigs, und bereitek . 
Berberben für die Morgenwelt. 
Schon glaubt im Traum mit taumelndem — 
Der Stolz ſich im Triumph zu wiegen. 
Stracks donnert ihn aus den Gefuͤhlen 
Der Vorhof wach, wo ſchon in Blut 
Der Herakliden Dolche wuͤhlen, 
Wo mit gereizter Loͤwen Wuth 
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Die Griechen hoch dem Unterdrüder fluchen 
Und ihn mit Rächerftahle fuchen. > 


Der Droher flieht durch dunkle Gaͤnge Se 
Bor feinem Lodz der Griechen Schwert 
Frißt hungrig in die reiche Menge 
Der goldnen Sklaven, und: zerftört 
Den Schmud des Jochs, dem fich mit krummen Rüden 
Die Schmeichler bis zum Staube buͤcken. 


Die Flamme fteigt, wie Nebelwolke, 
Vom Lager zu dem Himmel aufs 
Der Schrecken wälzt von Volk zu Volke’ 
Laut heulend feinen Schlangenlauf; 
Die Opfrer mähn die zitternden Barbaren, 
Zum Styr hinab bei langen Schaaren, 


Berwuͤſtung deckt das Feld mit Leichen; 
Der Grieche würgt, der Perfer dolcht 
‚Den Freund in Irrthum; Heere weichen 
Bor wenig Lanzen; Grimm verfolgt 
Die Fliehenden und fchlachtet ohne nn 
Des hohen Stolzes Legionen. 


Die Gegend raucht, die Kriegswuth brüllet, 
Berwirrung herrſcht, bis Titans Licht : 

Die todtenvolle Nacht enthuͤllet ee 
Und durch den dunkeln Schleier bricht. 
Leonidas ruftnun aus Blut und Flammen 


Sein göttergleiches Heer zuſammen. 
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Des Drients Entflohne ſchauen 
Mit Schaam nunmehr ihr Lager an: 
Der Anblick füllt mit Furcht und Grauen. 
Doch des Zyrannen. Bufen ann 
Das Zodtenfeld und ein geheimes Zittern 
Noch nicht in feinem Stolz erfehüttern. 


Die Sparter ruhn in Oeta's Grotten, 
Mit Herzen, bie nach heißer Schlacht 
Des nahen Todes kuͤhner fpotten, 
Als fchnell, wie mit Gewitternacht, 
Das ganze Heer in Stürmen auf fie dringet 
Und fie zum neuen Treffen zwinget. 


Das Boll auf Wagen und auf Roffen 
Schwol rund wie Meeresfluth heran: 
Die Sparter ftanden, und befchloffen 
Der Freiheit Heilig, Mann für Mann, 
Den Todestampf, im Stolz gerechter Rache, 
Für ihres Vaterlandes Sache. 


Noch lange hielt der Heraklide, 
Leonidas mit Schwert und Speer, 
Gleich einer Felfenpyramide, 
Und gaͤb Berderben um fich her, 
Bis Mann auf Mann die Seinen, ohne Wanlen, 
Mit ihm im Wogenfchwall verfanten. 


Ihr Edlen, leuchtendes Erempel! 
Bewundrung jeder Ration, h 
Seume's Werke. VI. 11 
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- und hohes Lob und Ehrentempel er 
Sind durch Aeonen euer Lohn; 

Und, was euch mehr als alle Lorbeer kroͤne, 
Ihr feid der Freiheit Lieblingeföhne. 


41. 
Mein Geburtdtag. 





Dreißigmal ift mir das Jahr entronnen 5 
Und was hab’ ich aus dem Klug gewonnen? 
Wie ein Kahn durch Stürme, Fluth und Wogen, 
Sind fie adlerfchnell dahin geflogen. 


Aus dem Hinterhalt hat, wenn ich lachte 
Und nur Frohgenuß des Lebens dachte, 
Oft der Zod mir in den Maientagen 
Zu ber großen Reife Lärm gefchlagen. 


Don bes Meeres tiefem Selfengrunde, 
Aus der Kriegsmafchine Feuerfchlunde 
Gaͤhnte von der Parze ſchwarzen Wegen 
Mir Verderben oft und grell entgegen. 


Und ich ſah' durch die gebrochnen Stieber, 
Hingeſtreckt vom Würger, meine Brüder 
Sn der Sterbeftunde legten Zügen 
Biutig, röchelnd, betend, fluchend liegen. 
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Auf der alten und der neu Erde, 
Bon dem Fürftenfaal zum Bettlerherbe, 
Hört? ich Menfchen über Deenfchenplagen 
Mit des Iammers heißen Thraͤnen Hagen. 


Auf der Wolluſt ſeidnem Dunenlager 
Saß ber Kummer abgehärmt und hager; 
Unterm Strohdach auf der Binſenmatte 
Weinte flummen Schmeiz bed Glends Gatte. 


Himmel, fchlagen deiner Strafen Fiammen 
Ale, alle über uns zufammen® 
Hier und hier ift aller Marter Quelle: 
Braucht der Froͤmmler denn noch eine Hölle? 


Leidenfchaften wuͤhlen an ben Stuͤten, 
Die den armen Stamm bes Lebens ſchuͤtzen; 
Und fie wühlen oft in einer Stunde 
Ganzer langer Jahre Wert zu Grunde. 


Und die himmliſche Natur zu rächen, 
Kocht ihre Bufen herrliche Berbrechen, 
Die in Fluch verwandeln Gottes Segen, 
Und durch Elend Keim zu Elend legen. 


Bosheit gießet zu dem Thränenmahle 
Schleichend Gift noch in die Wermuthsſchale; 
Und die Thorheit, ihre Schweſter, bietet 
Fertig ihre Hände, wenn fie wäthet. 


Aus dem alten, orthoboren Mantel 
Sticht des Unfinns giftige Tarantel; 
Aus der Irrphiloſophie Gewimmel 
Gliegen Zweifel über Gott und Himmel. re 

* 
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Goͤtterliebe ſinkt zu Feilen Lüften, 
Unfer fchönes Eden zu verwüften : 
Ziefer Groll durchbrütet feine Galle 
Bu bes fihern Brubers nahem Falle. 


Einer zehret Fühn mit hohem Muthe 
Bon gepeitfchter taufend Sklaven Gute, 
Die ihr letztes Bißchen armes Leben 
Seiner Schwelgerei zur Beute geben. 


Und wenn fie fodann vom Schlaf erwachen, 
Gleicht ihr Wüthen dem Hyänenrachen, 
Der mit ungezähmten Grimme fchlachtet, 
Und den künft’gen Augenblick verachtet. 


Vater, wird zur Rettung bier auf Erden. 
Nicht Vernunft einft Herrfcherin noch werben, 
Und die Ungerechtigkeit verbannen ? 

Jetzo giebt's nur Sklaven und Zyrannen. 


Wird Aftrda nicht, uns Heil zu geben, 
Noch einmal herab vom Himmel ſchweben, 
Und das göttliche Geſchenk zu rächen, 

Einft des Zreibers Eifenftedken brechen ? 


Daß ein Jeder in bem Abendrothe 
Dfalmen finge, nicht bei Gnadenbrote; 
Daß fich unter ihrer Väter Buchen - 
Nicht Bedruͤcker und Bedruͤckte fluchen 3 


Daß man. ohne Furcht vor Blutgefinde 
Froh für fi die Weizengarben binde; 
Daß der Sohn des Waters Segen erbe, 
Und ein Jeder, wo er wünfchet , fterbe. 
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Werd’ ich noch den Göttertag erleben, 
Wo nur Brüdern Brüder Hände geben ? 
Wo kein Erdenſohn den Schöpfer höhnet, 
Und als Knecht dem Nebenmenfchen fröhnet ? 


Wo Ratur ihr großes Werk vollendet, 
Einem Jeden feine Spende fpendet ? 
Wo in fhönen, neugebornen Tagen 
Menſchen nur noch ihre Leiden tragen ? 


Wo Zyrannen boshaft nicht die Klauen 
In das trodne Mark der Brüder hauenz 
Wo kein Menfch hinauf zum Menſchen wanket, 
Und gegeißelt für die Gnade danket? 


Wo das Schwert nicht bloß das Recht befiegelt, 
Und dem Rechte jeben Weg verriegelt? 
Wo nicht Tod und Ketten edlen Bürgern . 
Heilig drohen von gebungnen Würgern ? 


Bater, gieb mir Muth und laß mich hoffenz 
Noch wird einft vielleicht der Punkt getroffenz 
Noch lernt man vielleicht einft dich verſtehen 
Und die Wege deines Tichtes gehen. 


Bater, gieb mir Kraft, wenn Pflicht mich fobert, 
Kraft, fo groß wie Keuer in mir Lobert, 
Daß ich ohne Furcht die Wahrheit Tage, 
Und für deine Wahrheit Alles wage. 


Wenig hab’ ich noch in meinem Leben 
Fuͤr die gute Sache hingegeben, 
Bin vielleicht an meinem Wanderſtabe 
Nur an Bart ein Mann, an Geift ein Knabe. 
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Durft nach Thaten brennt in meiner Seele, 
Zhaten, die mein guter Engel zäble: 
Werd’ ein Deld im Blut der Menfchheit Ruthe; 
Wahre Größe ift nur wahres Gute. 


Bater, Hilf die Stunden mir geminnen, 
Bis der Urne legte Tropfen rinnen; 


Daß ich dann in meines Lebens Buche 


Nicht vergebens meine Werde ſuche. 


42. Wr 
Einfaue Wandlung. 


Bin ich denn tobt, daß unbegrüßt die Horen 
Im Tanz vor mir vorüber glühn? 
Daß ohne Balſam mir die Blumen bluͤhn, 
Als wäre Flur und Lenz verloven ? 
Hat die Natur, die mich geboren, 
Die unerfchöpfliche Vergeuberin, 
Mir keine Freude zugefchworen ? 


Fahrt 'mir allein in Gottes Opferhaine, 
Wenn feiernd ihm die Schöpfung fingt, 
Daß lauter Jubel durch die Fetfen dringt, 
Kein Feuerftrahl durch die Gebeine ? 
Hier fig? ich auf dem grauen Steine, 
Um den fich rund der Gegend Zauber fchlingt, 
Und — fpottet nicht! — und weine. 

% 
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Wie ein Verdanmter Wr der — 
Der Seligkeiten Edens ſteht, 
Und ſchauernd links in feine Wuͤſte geht, 
Als ob der Cherub ihn beruͤhre; 
So hoͤr' ich durch gebroch'ne Schwuͤre, 
Wenn warm umher des Lebens Odem weht, 
Daß nichts vom Leben mix gebühre. 


SR auf des Weltmeers hochgethürmten Wogen, 
Als Tchwindelnd mich ihr ſchwarzer Flug 
Am Ungewitter auf und hisder Tchlug, 
Mein eines Glüd davon geflogen ? 
Hat mich ber Krieg, der mich erzogen, 
Als er das Land umher gu Grabe trug, 
um meine Menfchlichkeit betrogen ? 


Ich ſteh' allein, wie gänglich losgeſchlagen 
Bon Allem, was den Menfchen hält, 
Und in mir liegt ia Iruͤmmern meine Welt, 
Die Naht von den gefchied’nen Zagen. 
Wer wagt es: „Werde Licht! zu fagen, 
Wenn Alles tief und immer tiefer fällt, 
Und mich zu mir zurüd zu tragen? 


Man ſchwor mir Kreundfchaft und man ſchwor mir Liebe, 
Und ich, ein Zdgling der Natur, 
Ding feft mit Zutraun an bem ſchoͤnen Schwur, 
Als ob ihn Gott mit Feuer fchriebe. 
Da, wer mir jest den Tand vertriebe ! 
Die ganze ſchoͤne Gleißnerei war nur 
Wie Regenwafler in den Siebe. 
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Ich Tchlürfte tief, wie feinen Sorgenbecher ° 
Ein Sohn Lyaͤens, meinen Trank, 
Bis mir der Nektar von der Lippe ſank, 
Und Schierling war im goldnen Becher. 
Da blidte ſtarr der blinde Becher, 
Und für die Zäufchung zahle meinen Dank 
Der weggefchlag’nen Hoffnung Rächer. 


Nun laufcht ſchon laͤngſt, als-Brut ber Menfchenkunde, 
Wenn mich ein helles Maigeficht 
Zum Profelyten feines Glaubens fpricht, 
Der Argwohn in dem Hintergrunde, 
Und flürzt in einer Giftſekunde, 
Wenn plöglich er fich in die Seele flicht, 
Das Werk von mancher guten Stunde. 


Mit Golde kauft man immer feile Seelen; 
Das Herz nur ift dem Herzen Lohnt 
Der wahre Werth fpricht allem Schimmer Hohn, . 
Und laͤßt fich nie nach Tafeln zählen. 
Mir mögen Rod und Mantel fehlen. 
Noch bin ich reich; allein ein Bettler fchon, 
Will man mir mein Gefühl beftehlen. . u 


Ach, gaͤbt ihr mir nur meinen Glauben wieder, - 
Den fchöne Heuchelei mir nahm, 
Die im Gewand ber Wahrheit zu mir kam! 
Ihr fangt mir nur Sirenenlieber : 
Gebt mir mein Herz für meine Brüder, Et 
Gebt mir Vertrau’n, entreißt mich meinem Gram 
Dur Zuverficht an Menfchen wieder! 
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Die Welt um mich trägt meines Schidfals Karben, 
Die ihr mit euern Künften fchuft : 
Mit jedem Zußtritt find’ ich eine Gruft, 
Wo ehmals Menfchenfreuben ftarben, 
Wo Narren Segen fich erwarben, 
Um an der Bosheit angefteckten Luft 
Dann arm und hoffnungslos zu barben. 


Hängt noch der Fluch am menfchlichen Gefchlechte, 
Den zürnend einft der Dämon rief? 
Gräbt ihn die Macht der Leidenfchaft noch tief 
In Könige und Ruderfnechte ? 
Daß eines Thoren fromme Rechte, 
Der die Befinnung gläubig längft verfchlief, 
Mir einen Trank aus Lethe brächte ! 


Was fol der Wunfch * Ein Wunfch ift ſchoͤn für Thoren; 
Und für die Weiber Elegie: 
Sch lege trogig mich ans Joch und zieh, 
Bis Hirn und Herz hat ausgegohren. 
Vielleicht wirb noch die Zeit geboren, 
Wo ich mit Ruh’ in eine Klaufe flieh',. 
Und fag’: „ich habe nichts verloren !- 

r 


x 
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| 43. 
Der erſte Frähliugsabend. 
Der Frau Profeſſorin Klaußing. 





Der goldnen Sonne Schoͤpferſtrahl 
Belebet wieder Berg und Thal, 
Und ihre neue Waͤrme ſchafft 
Der Erde wieder Jugendkraft. 


Laut pocht das Herz, hoch wallt das Blut; 
Frei fliegt der Blick, kuͤhn ſteigt der Muthz 
Der Geiſt ſchwingt ſich mit Seraphsfuß 
Von Lunens Horn zum Sirius. 


Gott, deſſen Hauch die Räume fuͤllt, 
Daß Leben durch das Weltall quillt, 
Durch den der Sterne Jubel ſchwebt, 
Und bie Ephemeride lebt: 


Ich jauchze dir, ich jauchze dir! 
Dein Odem wehet uͤber mir! 
Du hoͤreſt, Vater, meinen Dank 
Durch deiner Sphaͤren Lobgeſang. 
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Ab. 
Zur Weintlefe. 


— — 


Herr Bacchus iſt der beſte Mann 
Zu einem Schutzpatrone; 
Wir nehmen ihn zum Heiligen ans 
Bringt her die Epheukrone. 


Es mag Herkul, ber Griesgram, ſich 


Mit Ungeheuern hauen, 


Hier wollen wir uns bruͤderlich 
Bei Libers Schlauch erbauen. 


Mag Orpheus vor ber Hölfenthär, 
Der Bänkelfänger, leiern; 
Hier wollen wir ein Feſt bafür 
Dem Rebengotte feiern. 


Der Pabuaner Anton mag 
Mit weifen Fifchen reden; 
Hier wollen wir bei bem Gelag 
Im Wein die Grillen toͤdten. 


Mag unfertwegen hundert Jahr, 
Zum Zrofte frommer Seelen, 
Ein dider Moͤnch Sankt Januar 
Noch eins zu Tode quälen: 
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Mag ganz Neapel Zeter fchrein, 
So lang’ er nicht will fchwigen ; 
Hier wollen wir im Rebenhain 
Bei großen Trauben figen: 


Mit Weinlaub unſer Haupt bekroͤnt, 
Und Thorſen unſre Lanzen, 
Wenn hoch der Chor Evoeh toͤnt, 
Um Vater Bacchus tanzen: 


Rund um den großen Wundermann 
Und ſeine Tiger ſpringen; 
Und wer den Chor nicht halten kann, 
Doch mit Eooeh ſingen. 


Er ſchuf der Kelter Zauberſaft. 
Und gab in Purpurreben 
Den Erdenſoͤhnen Goͤtterkraft 
Zu einem neuen Leben. 


Er wandelt durch das Erdenrund 
Wohlthätig mit Geſchenken, 
Vom Indusſtrande nach Burgund, 
Die Sterblichen zu traͤnken. 


Von Zypern bis zum Hoffnungskap, 
Von Tokai bis zum Rheine 
Deckt, wo er geht, ſein Goͤtterſtab 
Die Huͤgel ſtracks mit Weine. 


Er ſchickt fein gramoerſcheuchend Gut 
Entfernten Nationen, 
Die nah’ am Pot mit kaltem Blut 
Im Schooß bes Winters wohnen. 
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Trinkt, Brüder, laßt uns Sterblichkeit 
Und Gruft und Zob vergeffen, 
Und uns fchon jest mit Ewigkeit 
Und mit den Göttern meffen. 


Trinkt, Winzer, eure Qumpen leer 
Und füllet Korb und Ständer, 
Und lehnt, wird euch das Haupt zu ſchwer, 
Euch feft an das Gelänber. 


Evoeh, Bache, Jacche! 
Lyaͤens Nektar winket; 
Hebt volle Tummler in bie Hoͤh', 
Jauchzt Libern Dank, und trinket. 


45. 


Der Maimorgen. 


Ich jauchze dir, ich jauchze dir entgegen, 
Der du in deine Fluth mich tauchſt, 
Dir, Genius des Tags, der du auf meinen Wegen 
Jetzt Paradieſe hauchſt. 


Sie iſt vergluͤht, die Weltenſaat der Sterne 
Vor deines Goldes erſtem Glanz, 
Und aus dem Feuermeer ziehſt aus der Berge Ferne 
Du deinen Strahlenkranz. 
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Was ſchlief, erwaͤcht, wie ſich die Spitzen röthen, 
Und in dem Hain wird Alles Chor 
Zu deinem Feuergruß, und Philomelen floͤten 
Begeiſterter empor. 


Dein Balſam weht im lieblichen Gemifche 
Mit Lebenskraft von Thal zu Thal 
Auf Blumenteppichen, und deines Odems Br 
Giebt allen Nerven Stahl. 


Erhebt den Herrn! tönt’s rund von jedem Bügel, 
Wo eines Pflanzerd Hütte fteht 
Und aus ber Bergfchlucht hallt's, und jedes Lüftchend Flügel 
Empfängt ein heißes Dankgebet. 


Dort gießt die Gluth ſich von dem Felfen nieder, 
Ein Lichtſtaub, der von Gott fich fchwingt: 
Wir trinken von dem Quell, und flammeln nur bie Lieber, 
Die kaum der Seraph ſingt. 


Das Waizenfeld ift deiner Wohlthat trunken, 
Und badet fich in Perlenthau 5 
Und alle Farben blist in diamantnen Funken 
Das Feierkleid ber Au. 


Am Hügel hin wogt Hygieens Weben 
Der Aepfelbaͤume Blüthenduft, 
Und Alles haucht mit Kraft das neugefhaffne Leben 
In bie gewürzte Luft. 


In Gruppen fteigt die Gegend auf und nieder; 
Der Fluß rollt rauchend durch das Thal, 
Verbirgt fich bier im Wald und bort erfcheint er — 
Und gluͤht im Sonnenſtrahl. 
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Die Dorfſchalmei ruft laut ſchon Muth und Freude, 
Bon Heerbengloden tönt der Zug; 
Und mit bem Morgenlied hebt an dem Saum der Heide 


Der Pflüger feinen Pflug. 


BVerfchlaft im Flaum, ihr mobdifchen Gerippe, 
Der jungen Horen Reihentanz ! 
Euch reicht Fein Felſenquell die Fluth der Aganippe, 
Kein Lenz den Blüthenkranz. 


Ich reiße mich aus meinen dumpfen Kerker 
Auf in die Arme der Natur. 
Und werde fröhlicher, lebendiger und ſtaͤrker 
In der erwachten $lur. 


Elaftifch hebt der Fuß, wie eine Feder, 
Den Körper, den er rhythmiſch trägt, 
Indeß das leichte Blut zum Tanz durch das Geäber 
Noch wie dem Knaben fchlägt. 


Ich will mic) freun, will in den Strom mid) flürzen, 
Der unter mir zur Woge ſchwillt; 
Und keine Bitterkeit fol mir die Koft verwürgen, 
Aus der Genefung quillt. 


Sch will mit Geiz in deinen Reihthum finten, 
Natur! nimm deinen Zögling hin! 
Will bis zum Taumel froh aus deinen Kelchen trinken, 
Du Heilvergeuderin ! 


Bier grollend nur in deinem Tempel fegleichet, 
Wird Feind von Menſchen und von Licht 5 
Wem aber beine Hand des Lebens Freuden reichet, 
Iſt nie ein Böfewicht. 
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Nur du allein kannſt Menfchen rein beglüdten, 
Und haucheft Seelenadel ein, 


Ha, koͤnnt' ich eine Welt jegt an ben Buſen brüden, 
©ie follte felig ſeyn! ” 


f 


Ich breche mir von dem bethauten Stode 
Die erfte Rofe diefer Flur, 
Und weihe mich im Flug der legten Blüthenflode 
Zum Priefter der Natur. 
Gepaͤhrteſt du, was du mir einft verhießeft, 
Völlenderin Urania, 
Sch fände jest begluͤckt, wie du mich hoffen ließeſt, 
Zum Neid der Geifter da. 


46. 
Defer’s 


x 


Manen. 





Einfam ftand ich und dachte die Menfchen mähende Zeit durch, 
Die ih am Laurenzftrom und an ber Weichfel gelebt, 

Zaͤhlte der Stürme fehr viele, bie meinen Nachen bedrohten; 
Daleyonifcher Zag blickte dem Pilger nicht oft: 

Dody zuweilen, wenn ihm ein Stündchen mit Gleim und mit Weiße, 
Mit Freund Göfhen am Berg, Hebwig und Defer verftrich. 
Hedwig, der Gute, der Menfchenfreund , ber Chrift in der Wahr: 

beit, 
War geftorbenz ihm Half nicht Podalirius Gunſt. 
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Einfam maß ich ven Werth nun erft in feinem Verluſt ganz; 
Und ein Bote erfchien, gab mir ein Blatt und verſchwand: 
„Defer, auch Defer ging hin in's Land, aus dem Keiner zuräds 
kehrt: 
Fruͤh, ach zu früh war, obgleich lange gefuͤrchtet, der Schlag.“ 
Eine Thräne glühete mir an ber heißeren Wimper 
Langſam fteigenb herauf, glitt bann die Wimper herab. 
Dort kommt wieder ein Zug zurüd von bem Bügel des Kirchhofs; 
Muͤcke, der Rebliche, ſtarb: heiliges Wandels war er, 
Wie der Irdiſchen hier auf Erden nur Wenige leben, 

Dhne Tadel ald Menfch, Vater und Lehrer und Freund. 
Defer, auch Defer ging hin in's Land aus bem Feiner zuruͤckkehrt: 
Fruͤh, ach zu früh war, obgleich Lange gefürchtet, der Schlag. 

Wie ald Knabe vom Grabe des Vaters ich weinend emporfah, 
Seh’ ic wehmuthsvoll, Defer, von beinem empor. 
Wenige Jahre nur waren unferer froben Verbindung, 
Liebenöwürbiger Greis: mehrere Luftra ihr Werth. 
Ach, wie oft faß ich bei dir am runden, vertraulichen Zifche, 
Stümperte Sriechifch dir vor, und bu erzählteft zum Lohn, 
Und vergaßeft im Scherz die Achtzig des filbernen Hauptes ; 
Oder vergaßeft fie nicht, ehrteft durch Freude fie mehr. 
Durch die Erinnerung jung gabft du Gefchenke ber Vorzeit, 
Und zur Gegenwart hob fie das lakoniſche Wort; 
Monumente von Wis und Monumente von Brapheit, 
Bon dem Marmor herab bis in die Hütte von Stroh. 
Herrliche Gruppe war dir dad große Gemälde des Lebens; 
Und zum Geifteögenuß mifchten es Bettler und Fürft. 
Mögen Andre den Künftler bewundern, ber Geift in. bie Form 
ſchuf! 
Wahr, der Kuͤnſtler war groß; aber ich liebte den Mann. 
Steh' ich einſt vor ſeiner Auferſtehung und hebe 
Seume's Werke. VII. 
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Mich mit magifcher Kraft über die Wolken empor; 
Dann, dann der?’ ich gerührt doch mehr noch zuruͤck an die Staͤtte, 
Wo er mir väterlich rief: „Bleib du nur heute bei mir! 
Und blickt zauberiſch einft mir feine Sibylle von Enbor, 
Denk’ ich doch herzlicher noch an den unendlichen Gang, 
Der in der alternden Burg zu feinem Sorgenfos führte, 
Wo er der Freuden viel immer den Freunden erfand. 
Pflanzten auch Fürften mit Pracht dem glühenden Maler ein Denk⸗ 
mal, 
Größer wär’ e8 vieleicht, Heiliger wär? es doch nicht, 
As das Denkmal, das ihm in vieler Seelen gebaut ift, 
Die nicht den Kuͤnſtler allein, bie auch den Menſchen gelannt. 
Männer, Verklaͤrter, wie bu warft, fterben hinüber zum Leben; 
Denn ihr Weſen iſt nicht Sphemeribengefchlechte. 
Deines Namens erwähnt noch dankbar der Enkel des Enkels, 
Wenn er den hohen Altar fchauet im gothifchen Haus. 
Schlummre der Seligen Schlaf! du lebteſt das Achen der Edlen; 
Denken werd’ ich noch dein, färbt fich mein Schädel mit Schnee; 
Und bie Hoffnung erhebt mich: Wenn mich der Bote dahin ruft, 
Folgen mir Thraͤnen wie bir, weinet der Freund in die Gruft. 


47. 
* a8 
fbeidende Jahrhundert 9. 


Wer wird ber Menfchheit noch ihr Heiligthum verbürgen ? 
Bei jebem Tritt iſt Skorpion. 

Der hohe Wahnſinn fihwelgt, wo bie Hyaͤnen würgen, 
Und fpricht rund um fi Hohn. 
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Hier Hält die Tyrannei mit ihrer Ciſenruthe 
Roh blutig alte Büttelzucht, 

Indeß geplündert dort ein Volk dem Aftergute 
Der Frevelfreiheit flucht. 


Ich las das große Buch, in welchem die Berbrecher 
Auf Marmor an dem Schandpfahl ſtehn: 

Auf jedem Blatte ſchlaͤgt die Schuldigen ein Rächer 
Fuͤr irgend ein Vergehn. 


Roc trifft des Perfers Hand ... der Sklavenvater lächelt, . . 
Im Trunk den Knaben in das Herz; 

Und Sulla, wenn um ihn bie Stadt Verwuͤſtung roͤchelt, 
Schreibt Todesfchrift zum Scherz. 


Man baut mit Riefenkraft am Geltenkapitole 
Und dbonnert von dem Tempel herz 

Und Molochsopfer glühn dem ſteigenden Idole 
Bom Meere bis and Meer. 


Die alte Hyder zifcht mit allen ihren Giften 
Den Neuling an, und Blitz und Dolch 

Schlägt; mo fie kaͤmpfen, flieht dev Segen von ben Zriften, 
Waͤchſt Schierling nur und Lolch. 


Bon jeher Alpe bricht der Tod aus Feuerſchluͤnden, 
Und in dem Waldftrom raufchet Blut; 

Der Deerbenhäter blickt mit Angft aus Zelfengränden 
Nach feiner Hütte Gluth: 


Sieht feinen Friedenshain von Aerten niederſtuͤrzen, 
Sieht, wie das Roß die Saat zerftampft, 

Wie fich die Wuͤthenden zu der Berftörung ſchuͤrzen, 
Und wie die Gegend dampft; — 
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Gicht fprachlos auf und bebt, und kalte Tropfen zittern 
Dem Bebenden bie Stirn herab. 

Indeß finkt unter ber Verheerung Ungewittern 
Ein ganzer Sau ins Grab. 


Mit unverwandtem Blid und ber Vergeltung ar 
Spricht Nemefis ihr Flammenwort; 

Dee milde Genius weint über ber Ruine 
Und geht voll Wehmuth fort. 


Hat enbfich ſchrecklich und bas Heer ber Blasphemieen 
Dort vor dem Richter angeklagt, 

Daß nun die Geierwuth der fiygifchen Darpyen 
Uns an der Seele nagt? 


Durch Leichen ſchreiten kalt, mit ihrer blinden Horde, 
Die Tilly und die Attila, 

Als wäre wieder nun mit ihrem alten Morbe 
: Die Beit des Fauſtrechts da. 


Wir harreten noch jängft, ben Blick in Morgenröthe, 
Afträa, deiner Wieberkunft : 
Die Morgenröthe ſchwand und auf der neuen Debe 


Bleibt kaum ein Strahl Vernunft. . 
Mit Ruthen peitfchte man, und nun a Storpionen. 
Der Areopagitenſpruch 


Bot ſeine Spenden aus, fuͤr die in Hutten wohnen: 
Sprach Segen, und giebt Fluch. 


Was ift der Unterfchied, wer Länder ausgefogen ? 
Ob der Satrap, ob ber Prälat ? 

Ob Fürftenfchmwelgerei, ob freche Demagogen ? 
Die That bleibt flets die That. 
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Sonft fabelte ber Mönch der Dummheit Heiligkeiten 

- Mit breitem Wollenangeficht, 2 

Wo mit dem Schild des Lichte jest grimm nach allen Seiten 
Der neue Schwinbler fpricht. 


Ruͤhmt, wie ihr wollt, das Recht, die Freiheit und die Siege 
Der alten, großen Ziberftadt, 

Wo Spartakus, der Knecht, vor allen in bem Kriege 
Die Ehrenrolle hatz 


Wo man ben Bürger peitfcht, vor dem Karthago zittert, 
Wo Kato SHavenhanbel treibt, 

Wo man mit Menfchenfleifh zum Schmaus Muränen füttert, 
Die ſich Lukull verfchreibt. 


Der Himmel fhüse mid und meine beffern Brüder 
Bor diefer Freiheit Tyrannei ! 

Erzeugt durch Unvernunft, ernährte fich die Hyder 
Bon Andrer Sklaverei. 


Wenn hier der Gelte Karl den orthoboren Glauben 
Mit Dolchen von Bayonne Iehrt, 

Dort Phalaris:-Anton mit Morben und mit Rauben 
Die Vaterftadt verheerts 


Wenn Nero Rom verbrennt und Robespierre Bürgern 
Durch Mienen Todesurtheil ſpricht, 

Sie würgten que kuͤhn; wer war von allen Würgern 
Der größte Böfewicht ? 


Bernunft, wann wirft du einft die wahre Freiheit feßen, 
Bor welher Recht und Ordnung geht? 

Die Fein Tribun, kein Fürft, kein Bonze zu verlegen 
Sich frevelnd unterfteht? 
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Ermwärme du mein Herz, bes Lebens Götterflamme, 
Die tief durch meine Seele glüht, 

Daß nit mein Auge kalt rund um fich her verbamme, 
Wenn. e8 die Gräuel ſieht; 


Daß Kleinmuth nicht und Angſt zulest mich nieberziehen, 
Wenn höhnend Drud und Willkühr fiegt, 

Wenn weit, weit aufgerollt, wohin die Blicke fliehen, 
Die Sünbenmappe liegt. 


Bleib, Genius, bamit uns nicht bie Hoffnung finde, 
Die über ber Ruine ſchwebt, 


Daß bald die Denfchheit fich aus der Geburtdangft winbe, 
In der fie jetzo bebt. 


Hilf du uns, Göttlicher, ihr Deiligthum bewahren, 
Das im Orkan fich faft verlor, 

Und trag’ es herrlicher aus töbtlichen Gefahren 
Und Heiliger empor. 





48. 


PBarentatipn - 
Dem Könige 


ei 
Stanislaus Auguftus Poniatowsky !9), 





-- Plectuntur Achivi. 
Wer bauet uns die richtige Buffole 
Fuͤr die Gefchichten diefer Zeit? | 
Der Gallier fpricht von dem Kapitole, 
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Und an der Newa flirht der Pole, 
Nachdem der König fich entweiht, 
Dem Despotie nur noch ben Mantel leiht. 


Der König farb, verfündiget im Fluge 
Das taufendzüngige Gerücht : 
Das Ungethüm nährt oft fih vom Betruge. 
Verkuͤndigt dad Gericht mit Fuge, 
Der König ftarb? Es ift Gedicht ! 
Wie konnt’ er das? der König lebte nicht. 


Er hört nur auf zu effen und zu trinken, 
Und winkt nicht mehr dem Kämmerling, 
Der biegfam fchnell auf das erlauchte Winken 
Den Sklaven, die zu Boden finken, 
Das Fruͤhſtuͤck zu befehlen ging: 
Wer fo nur lebt, der ift ein tobtes Ding. 


Steig an den Sarg des koͤniglichen Todten, 
Durch ihn gefallne Nation, 
Und rufe laut und in den greilften Noten, 
Da wo man einft dich feil geboten, ' 
Ein heiliges Threnodion 
Um m Sf, und ftirb am Ingten Ton. 


Er * fein Bild, es war an ihm das Beſte, 
Ein durch des Welttheild Mummerei. 
Seht, fein Geficht trägt noch die Ueberrefte! 
Er war der fehönfte bei dem Zefte; 
Und in Verſaillens Feerei 
Kam kein Narziß ihm, dem Sarmaten, bei. 
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Sie Eannt’ ihn ſchnell in feiner ganzen Stärke, 
Die ihn mit einem Blick durchſah, 
Und nahm ihn feſt zu ihrem Augenmerke, 
Macht’ ihn zum Hauptſtuͤck ihrer Werke, 
Semiramis Ruthenia : 
Sie winkte nur, fo fand der König da. 


Das Heilkraut ſtirbt in einem Wald von Lolche, 
Unglüdliches, zerftörtes Reich ! 
3errüttung grub an euerm Thron, wie Molche, 
Und fern und nahe blisten Dolche, 
Sogleich bereit zum Stoß nad) euch. 
Die Newa rauſcht, ſtracks wird das Wahlfelb bleich. 


Ihr zittertet in Ohnmacht, ihr Despoten, 
Und fließt verbißne Wuth in Sand 5 
Ihr bücktet euch, wie euch fich die Heloten, 
Wenn ihnen Stod und Geißel drohten; 
Der Sklave hat kein Vaterland: 
So ſchwurt ihr Treu’ in des Adonis Hand. 


Der Nachbar fah, was er euch aufgebrungen : 
Er that mit Klugheit, was er that. ä 
Ihr Eochtet Grimm, daß ihm ber Streich. gelungen: 
Doch Zwietracht ziſchte von den Zungen, 
Und Eigennutz ſaß in dem Rath, 
So nah ihr auch des Landes Parze ſaht. 


Haͤtt' euch nur jetzt noch Einigkeit verbunden! 


| Selbft der entartete Piaft 


Haͤtt' aus ber Nacht, die euer Haupt umwunden, 
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Vielleicht den Faden noch gefunden ! 
Allein nur haſſend und gehaßt 
Sant alles fchnell im Drud der Riefenlaft. 


Der König ſprach in ſchoͤnen, leeren Reben, 
Und Repotismus war fein Schwert: 
Und Poͤbelgeiz und Schwindel fpornte eben, 
Den Geift ber Ration zu töbten, 
Den man fo lange fchon entehrt. 
Ein folches Volk war biefes Königs werth. 


Hätt’ ihn die Treu des Dieners nicht gerettet! 
Die Hand des Schidfals hätte doch 
Noch Einmal euch vielleicht noch losgekettet 
Mit feinem Tode, und ihr hättet, 
Sarmaten, euer fremdes Joch 
Vom kuͤhnen Hals geftürzt und lebtet noch. 


Das Gluͤck ſchuͤtzt' ihn zum Ungluͤck feines Landes: 
und feſter zog mit neuer Schmach, 
Als waͤre man zertruͤmmerten Verſtandes, 
Der Knoten des Verhaßten Bandes, 
Bis der Orkan mit Schrecken brach: 
und nun ward man, doch bald zum Tode, wach. 


Man kaufte die erbaͤrmlichen Magnaten 
Mit Schmeichelei und Baͤndern ein: 
Fuͤr Maͤdchen und bataviſche Dukaten 
Wurd' Ehre, Freund und Land verrathen; 
Und mancher gab, ein Sklav zu feyn, 
Sein ſchlechtes Wort für eine Flaſche Wein. 


L v 
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Mit Einigkeit, wie ſelten Fuͤrſten zeigen, 
Als ſtaͤnd' es alles im Diplom, 
Harpunte man, und Alles mußte ſchweigen; 
Wer will Cyklopennacken beugen? 
Denn ihre Red' iſt Lavaſtrom! 
Man nahm und gab vom Schickſal den Prodrom. 


Der Koͤnig weint. Die Thraͤnen waͤren Ehre, 
Haͤtt' er ſie als ein Mann geweint. 
Ein Koͤnig ſteht nur wuͤrdig vor dem Heere, 
Und wenn auch Tod die Antwort waͤre, 
Spricht er nur dort mit ſeinem Feind, 
Was er gerecht und was er menſchlich meint. 


Noch einmal fuhr der Feuergeiſt der Vaͤter 
In die erwachte Nation. 
Das Volk rief laut durch ſeine Stellvertreter, 
Und zeichnete die Miffethäter 
3um nahen, längft verdienten Lohn, 
Und fprach beraufht dem Zorn der Feinde Hohn. 


Noch lächelte die Hoffnung, da ber Rieſe 
Mit Stambuls Macht des Toͤdes Spiel 
um Schäbel warf, als ob zum Paradiefe 
Das neue Vaterland fich ſchließe: 
Der Rieſe fand und Stambul fiel; : . 
Und Polen that zu wenig und gu viel. 


Noch war es Zeit, die Pflichten zu bezahlen, 
Die längft der König fchuldig blieb. 
Mit welchem Strich fol ich die Scene malen, 
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Als ihn zu ben Sarbanapalen 
Des Baterlandes Engel fchrieh, 
Und weinete, daß er ihn von fich trieb ? 


Der Sybarit hat endlich ſich entfchloffen, 
Und giehet Yangfam in bas Feld; 
Die Frauen, die vor ihm in Thränen floffen, 
Biehn nach und halten den Genoffen. 
Zwei Stadien, da fteht der Held, 
Bis weinend er in ihre Arme fällt. 


Er eilt zurüd auf feine Flaumenhetten: 
Doch zürnend floh vor ihm der Fluß. 
Mag, wer nur will, bas Vaterland erretten; 
Der König liegt in Weiberketten. 
Laut Fihellirte der Verdruß; 
Beratung war nunmehr fein Morgengruß. 


Das Gegentheil von Friederich, dem Brennen, 
Straft ihn des Irrthums der Sarmat. 
Verbrechen ifts, hier deine Manen nennen: 

Die fi) wie Liht vom Dunkel trennen. 
Verzeihe, Geift von Wort und hat, 
Du fprachft zu viel, ald er den Pla betrat 11). 


‚Er war fo fchön, und drehte Antithefen ; 
Sein Leben war nur Zeitvertreib. _ 
Es mögen die Garbinenrichter lefen, 
Ob er bei Weibern Dann gewefen ; 
Bei Männern war er immer Weib. 
Nun fege dich, Gefchichte, hin und fchreib! 
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Schreib, was er that! Er weinte wie ein Knabe, 
Und follte handeln wie ein Dann 3 | 
Der Adler warb des alten Reiches Rabe, - 

Und fang die Nation zu Grabe, : 
Die noch im Kampf auf Rettung Tann: 
So viel hat er, und das durch nichts gethan. 


Die Nachwelt fchreibt den Männern ihre Namen, 
Sie giebt den Edeln ihren Lohn, 
Die noch zulest zum heilgen Kampfe kamen, 
Faßt gleich ihr Bild kein goldner Rahmen, 
Bor ihnen ſteht Kosciugko Phocion 
Des Vaterlandes legter Sohn. 


Wer einmal finkt, wird immer tiefer ſinken, 
Der Königsfchatten wandert noch, 
Den Bodenfag der Hefen auszutrinten, 2 
Nach feines neuen Herrfchers Winken, 
Bis an die Werkftatt gu dem Joch, 
Wo mancher Knecht fich zum Tyrannen kroch. 


Im ſchoͤnen Wort erſtarben fchöne Thaten, 
und jeder Keim von Kraft verdarb. 
Was half es auch! unglüdliche Sarmaten, 
Daß er fich in den fremden Staaten 
Den Ruhm der Zungenkunſt erwarb © 
Jetzt weinet ihr, daß er nicht früher farb. 


Hier fehet her, bier liegt euch ein Erempel, 
Ihr Yoetöter Königlein! | 
Ein ſolcher Schlag entfteht aus folhem Stempel, 
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Und wie der Gott ift, ift bee Tempel: 
Nur Wunder macht aus Waſſer Wein. 
Erft muß der Mann, dann mag ber König ſeyn. 


Begleitet ihn zum Styr, ihr, feine Scharen, 
Die feine Schwachheit umgebracht 
Er foll mit euch, die alle beſſer waren, 
Zu dem Gericht hinüberfahren : 
Und Sobiesky's Blick voll Nacht 
Bring’ ihm den Spruch, den dort der Richter macht. 


49. 
Lebenslauf 
Seremias Buntel’s, 
des alten Thorſchreibers. 





Ich bin geboren Anno Eins, 
Laut meiner Mutter Bage, 
Sn einem Dorf unweit des Rheins, 
Am St. Egidytage. | 
Man trug mic, Wicht ins Gotteshaus, 
und tauft’ und Trieb den Teufel aus; 
Doc hat's nicht viel geholfen. 


So tief ich mich erinnern Tann, 
Der Kappe kaum entwachfen, 
Bing ich mit Meifter Bakeln an, 
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Mih im Donat zu baren, 
Und Eonjugirte, ach und weh, 
Raſch Vapulo und 'Typtomäh, 
Mit vielen Cirkumfleren. 


Mein Vater, Paſtor Loci, war 
Ein Dann trog Martin Luthernz 
Hielt auf die Lehre rein und Bar. 
Und lehrte feft mit Huttern; 

Und als ein Achter Orthodox 
Ergriff er den Beweis des Stods, 
. Wenn bie Vernunft mich plagte. 


Er fluchte oft gar fürchterlich 
Den Höllenfpinoziften, 
Und lamentirte jämmerlich 
Ob dem Verfall der Chriftenz 8 
Daher er denn auch Jeremies 
Mich erfte Frucht der Lenden hieß, 
In der Manier der Bibel. 


In einem Kober voll. Latein 
Schidt’ er mich fort ins Weite, 
Und band mir auf die Seele ein, 
Nicht laß zu feyn im Streite. . 
Deß war ich denn nicht wenig froh,. 
Und ging in dulci jubilo 
Mit Briefen auf die Schule. 


Mi fili, ſprach der Schutpapa, 
Diaboli per mundum 


. 
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Grassatur pestis, omnia 
Ruerunt in profundum. 

Cavendum est, ne ratio, 
De qua nunc gloriatio, 
Nos male perdat omnes. 


Jam quodvis caput pruriens, 
Superbia vesanum, 
Incedit novaturiens; 
Sed odimus profanum, 
Profanum vulgus odimus! 
So ging es fort in Einem Fluß, 
Als ob ein Waldſtrom raufchte. 


Hier wurd” ung denn Birgilius 
Gar fleißig eingetrichtert, 
Und auch wohl eins nach feinem Fuß, 
Gott fei bei ung, gedichtert; 
‚Do war der Rector nicht dabei, 
So las ich Naſo's Liedelei 
Statt der Metamorphoſen. 


Der Plato wurde pyx käh lax 
Mit Hebelkraft getrieben, 
Und maͤchtig manchem Peter Blax 
Mit Knoten eingerieben. 
Das war Rumoren ſpaͤt und fruͤh; 
Noch fuͤhl' ich in den Fingern die 
Aphthonianſchen Chrien. 
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Auch gingd von Kal bis Hithpael, 
Eriöf’ und von dem Uebel! 
Als preßten wir des Lebens Del 
Bon Wurzeln aus der Bibel; 
Und über dem Entwurzeln fah 
Bor lauter Weisheit bald beinah 
Mein Kopf tohuh vabohuh. 


Ich Eonnte mit der Höllenfahrt 
Mich nicht recht baß vertragen; 
Auch fuhr mir manches in den Bart, 
Und Elebte feft am Kragen; 

Darob gefegnete ich die 
Hochhetlige Theologie 
und ſchlug mich zu den Laien. 


Man weiß, die Leute barten fich 
Bon Kabir bid zum Rheine 
So eben damals fürchteelich, 
Als wären Menfchen, Beine. 
Mein Vater war im Kriegstumult, 
Bor Kummer und vor Ungeduld, 
Gott troͤſt' ihn dort, geftorben. 


Run fing mich Sankt Iuftinian 
Mit Koder und Pandekten u: 
Nicht minder ſtark gu hudeln an, 

Und alle Seiten heckten 

Mir Zweifel über Zweifel aus: 

Drob ward mir oft das Hirn fo Eraus, 
Daß ich fehr ſchwer ergrimmte. “ 
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Die Regel Detri hatte mich 
Gerechtigkeit gelehret, 
Und uͤberuͤberall fand ich 
Das Ding nun umgekehret. 
Vorzüglich war’s jus pnblicum | 
So mißgeftalt und witfch und bemm, 
Als fchrieben es die Mönche. 


Ich hatte leider dann mab wann 
Ein Fuͤnkchen Licht bekommen, 
Weil heimlich mich ein Engelmann 
Scharf in die Kur genommen : 

Da fah ich denn gar jaͤmmerlich, 
Wie Frau Iuftinianin mich 
Mit ihren Zofen foppte. 


Zum Durchbruch kam nun bie Bernunft; 
Ich zog das Mauf ,. idy Gimpel, 
Sprach Konterban jeder Zunft 3 
\ 9a ſtank der Koth im Dümpel, 
Nun ſaß ber Teufel in dem Meflz _., 
Schnell hieß es laut :, Hic niger est; 
Hunc, fili, tu caveto. 


Darauf lief ih, mie ein Don Quixote, 
Hinab, hinan die Erbe, . 
Bald Kuhfchritt und bald Humbetrott, 
Auf meines. Schufters Pferde, 
Und hört im Trabe links und rechte 
Des altbipedifchen Gefchlechts 
Gar fehöne Litaneien. 
Seumes Werte. VII. 13 
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"Bald war id) Dorfſchulmeiſterlein; 
Bald Held für fieben Dreier; 
Bald fang ich neue Melddei'n 
Zu einer alten Leier; on 
Bald blies ich Poren von dem Thurm, 
Bald war ich Bootsmann in dem Sturm, 
Bald Amſterdamer Boͤhnhas. 


Bald lief ich und bald jagte man 
Mich mit dem Interdikte; 
Weil ich mich faſt in jeden Plan 
Wie Stock ins Auge ſchickte. 
So wurd ich immer fort geknufft. 
Gut iſt er! ſprach manz3. wenn der Schuft 
Nur ſo raͤſonnirte. 


Vorzüglich ſprach ich rund und keck 
Mit Narren und mit Schurlen; 
Dafür bekam ih Mäufedr... .. 

Statt Pfeffer in die Gurken. 

Sch fagte fletö nur, Kahn fet Kahn, 
Und das fuhr manchem Dummrian, 
Mit Ehren in die Nafe. : 


So lange man’s mit Fäuften greift 
Gehts immer noch erklecklich; 
Doch wenn man mit dein Kopfe läuft, 
Wird euch der Lauf.gar ſchrecklich. 
Drum rath' ich, jeder brave Tropf 
- Soll, fo viel möglich, ohne Kopf E 
Am Faͤdchen weiter ſchlendern. 
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So Lang’ ich mich mit Prinz Eugen 
Und Friedrich tummeln Eonnte, 
Und närrifch mich gar wunderfchön 
An ihren Lorbern fonnte; 
Solange gings wohl immer gut: 
Doc nad) und nach gerinnt das Blut, 
Und morfch wird jeder Knochen. 


Man wird fo fauber und fo fein 
Nicht durch die Welt getragen. 
Hier wurd’ ein Arm und dort ein Bein 
Mir in der Schlacht zerfchlagen : 
Und hat ber Feldfcher gleich geflickt, 
Mit jedem großen Horne druͤckt 
Das Flickwerk mich verteufelt. 


Die Hand wird ſchwach, der Fuß wird Eis, 
Der Bart ift Schnee am Kropfe, 
Das Haar ift um den’ Schebel weiß, 
Der Schnupfen hauft im Kopfe. 
Sonft nedt’ ich kuͤhnlich manchen Duns, 
Run fig’ ich bier, Gott fei bei uns, 
As Zöllner und ald Suͤnder. 


Haͤtt' ich geglaubt und nie gedacht, 
Könnt’ ich jest flattlich Tungern. 
So weit hat mich Vernunft gebracht ! 
Mit ihr kann man verhungern. | 
Dafür, daß ich ihr Ritter war, 
Mach’ ich nun hier mit grauem Haar 
Den Anhang ber Alzife. 

13 * 
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Noch wirft fi) mir der Magen um, 
Wenn Parorpysmen kommen, 
Als hätt’ ich ein Emetitum 
Nur eben eingenommen. 
Du ſollſt nicht ftehlen! tönt es ſchwer 
und maͤchtig Hoch von oben her: 
Denn und allein gebührt es! 


&o bin am Ende von dem Ritt, 
Kraft meiner Amtöbefleidung, 
Sch denn ein Stüd Iäraelit: 
Alzife heißt Befchneidung, 
Kanonifirt man bier fo fort 
Gleich den Erfinder, fol doch dort 
Der Zeufel ihn kaſteien. 


Gott , ftraf mich nicht in deinem Grimm 
Für Sünden, die ich thuez 
Der Magen ift ein Ungethuͤm; 
Ich brauche Rod und Schuhe. 
Es geht nad) altem fchlechten Fuß s 
Ich fündige nur, was ich muß, 
Und Andern in die Seele. ,) 


Noch jego regt ber Kiger ſich, 
Und felber mit ber Brille 
Auf meiner Pritfhe Halt’ ich mich 
Noch nicht gehoͤrig ſtille. 
Noch gaͤhrt das alte Cerebrum, 
Und meines Herzens Gaudium 
Sind Meier Rabner’s Bücher. 


.. A 


t.. 


| 
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Doch werd’ ich nach und nach mit kalt, 
Und fertig abzufrollen, 
Und feh’ vermuthlich jenfeits bald, 
Wie dort die Dinge rollen. 
Herrſcht aber dort, wie hier, bie Roth, 2 
So ſchieß' ich mich im Himmel todt; 
Dann mag ein Schurke leben. 


Ihr Kinder, nehmt für dieſe Welt 
An mir euch ein Erempel 5 
Sonft werbet ihr, wie ich, geprellt. 
Glaubt feft an Schlag und Stempel, 
Wenn ihr das Gluͤck des Lebens liebt, 
Auch wenn's Ephraimiten giebt3 
Und Hütet euch vor Denken. 


»: s° “+ 


Apyothbeo fe”). 


Ri 1. 
Sing, Infernale, den Mann, der aus dem Gekluͤfte ber 
| | Hölle, 
Hus den Schwefelbezirken der Nacht, daͤmoniſch empor ſtieg, 
Und, von dem Geift Adramelech's beſeelt, mit biutiger Klug⸗ 
. heit . 
Einem ber Fuͤrſten zuerft das „Kreuzige, Kreugige I zurief. 


As, verftoßen von Gott, der in ihm Verpeſtung ber Erbe 
und des noch übrigen Gluͤcks fah, kalt ber Embryo dort lag 
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In der Schöpfungen Stoff, nahm Satan das kuͤnftige Wefen, 


Es mit teuflifcher Plaftit zu formen zu feinem Gemeihten, 
Und durch ihn zu fehaffen das fchneidende Gift der Akziſe. 


Staaten entftanden und Staaten vergingen von Sklaven und 

Freien. 

Rechts und Links den Säulen Herkul's, und Nero verbrannte 

eu Vergnügen die Stadt, und Phalaris warf in das Gluͤh⸗ 

thier, 

Mad der Sallifche Karl fchoß bei der blutigen Hochzeit 5 

Und die Zöllner nannte die Sprache des heiligen Mythus 
Sündergefellen : doch Feiner verftand das politifche Saugwerk 

So in das Mark der Völker zu fegen, als er, ber es wagte, 

Aus dem Heinften Geäder des Lebens die Kräfte zu ziehen, 

Der in die Penetralen der Ieifeften Häuslichkeit eindrang, 

Und die Mächtigen fpeifte bis zu der Schwindfucht des Landes. 
Was der Staat bedarf, nicht was die Fürften verfchwelgen, 

Oper in eiferne Kaften verfchließen , und nicht was das Hofheer 
Goldbeblecht und ohne Seele mit Dumpffinn vergeubet, 

Fordert des Städters Fleiß und fordert die Schweiße des Pflügers. 
Wenn uns der Künftier ein Werk von großer und herrlicher Wir: 

tung 

Nur aus wenigen Rädern erbaut, verdienet er Beifall: 

An den Staatömafchinen wird alles unendlich vervielfacht, 

Daß kein fchlichterer Sinn fih aus den Verwirrungen findet. 
Keiner vermochte das Labyrinth fo daͤdaliſch zu flechten, 
Als der Blutgeift der neuen Mauthe mit täglicher Schröpfung, 
"Die fo viel Säfte verzehrt und dabei fo wenig Gewinn giebt. 
Keine der Zaren flempelt ben Bürger ſichrer zur Knechtſchaft, 

Oder wedet ihn fichrer zur Wuth, den Dolchen entgegen: 
Schreckliches Alternativ für Völker und Völkerbeherrfcher. 
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Spürer lauern in Horden am Thor, unb lauern am Heerweg 
Daß der-einfame Wandler dem Auge den Sack nicht verberge, 
Sn dem er auf morgen ben hungrigen Kleinen die Handvoll 
Linfen und Erbſen zum Mittagsbrote.verboten zur Stadt trägt. 
Wähft an der Mauer ein Baum und trägt er erfrifchende 

Fruͤchte, 

Wage der Pflanzer es nicht, im Dur ſte ſich Labung zu brechen, 
Bei dem Zorne der Afterthemis wag' er die That nicht, 
Eh? der Beſchauer mit Molochögeficht für ſich decimirt hat. 


Jeder Biffen Brots und jede Erquidung von Gerfte 2 
Wird in dem Egelſyſtem durch viele Inſtanzen verzinſet; 
Jede Sandale, die ein halbnackter Wand'rer am Fuß traͤgt. 
Jedes Stadion kommt als Spion der lauſchende Mauthnerz 
Und der Strumpf der benachbarten Stadt wird doppelt bezahlet, 
Oder der Dörfer geht zitternd barfuß im Froſte bes Spaͤtjahrs. 
Hier hat der Huͤttner mit Diſteln in feiner ſparſamen Wirth⸗ 

chaft 


ſcha 
Fuͤr den kuͤnftigen Winter ein vorſtiges Thierchen gefuͤttert; 
Aber der Arme darf es nicht ſchlachten: er kann die Erlaubniß, 
Seines Schweißes Frucht zu genießen, mit Silber nicht loͤſen. 
Das heißt doch mit Gewinn die Tugend der Sparſamkeit lehren; 
Daß der Kaͤrrner nur Brot ißt, und von dem Brote noch abs 
0 giebt. 


Heere von Lugern begucken das Leben mit hungriger Neugier 
Kraft ihres Amtes, und ſehen nach dem Gewichte der Spende 
Rechts und links, und quälen mit Angſt den Handelgenoſſen, 
Oder betrügen den Staatz und ihre vollendeten Kuͤnſtler 
Wiflen beherzt das ein’ und. das andere Hug zu verbinden. 





= 
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Und wer will fie vecbammen? Cie müßten zum Anhange hungern. 
So legt man die Schell’ an ben Fuß, ben Stod an den Daumen, 
Wie ben Ring in die Raſen hyperboreiſcher Thiere, 

Füttert Harpyien des Landes, die Sitten und Ehre verberben, 

Und den offnen Charakter des deutfchen Volkes zerſtoͤren, 

Daß ein nur ärmliches Scherflein des Staats Bebürfniffen Tomme 
Was die Gefellfchaft verlangt zu ihrem geheiligten Endzweck, 
Bleibe heilige Pflichtz es begleitet Murren und Argwohn 

Alles, was nur Betrug und Bedruͤckung zur Ordnung bes Tags macht. 
Lange Verwuͤnſchung der Völker folget dem Manne zum Gtyr 


nad, 
Seinem Gebuttsland, daß et das Krebsgeſchwuͤr uns hefauf trug. 
Nein, nie werde fein Name genannt, im Dunkel begraben ; 
Und fpticht einer ihn aus, fo feis mit Heroftratus Namen. 
Unten fib’ er im Rathe bei Adramelech und Moloch, 
Theile die gräßfiche Freude mit ihnen und ihre Verzweiflung; 
Und mit Hohngelächter bringe die Hölle dem Geifle 
Su der Belohnung ſtinkendes Raͤuchwerk qualibet ex re. 





51: 
Der Mat 


Du Freubenbringer, ſchoͤner Mai, 
Erquicker mit dem Bluͤthenkranze, 
Du weheſt Bruſt und Athem frei 
Und hebſt den Fuß zu Florens Tanze; 
Sei uns willkommen, ſchoͤner Mail 
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Die ganze Jugend ber Natur 
Wallt wonnejubelnd dir entgegen, 
Und fingt durch die erwachte Flur 
Und babet fih in deinem Segen, 
Du fchönfter Iüngling der Natur. 


Das Lächeln ift dein Morgengruß, 
Selbft Leben für Empfinbungslofe, 
Und Blumen blühn um deinen Fuß, 
Bor ihrer Königin, ber Rofe, 

Zur eier deinem Morgengruß. 


Bewegſt ambrofifh bu das Haupt, 
Wallt weit Befeelung durch die Lüfte, 
Wird rund umher der Hain belaubt, 
Gießt Heilung fih durch alle Düfte, 
Du Arzt, von beinem Götterhaupt. 


Gewuͤrzhauch bebt von deinem Haar, 
Und in dem Heiligthume hallen 
Um deinen magifchen Altar 
Dur Blüthenfloden Nachtigallen 
Dem fchönen, neugebornen Jahr. 


Der Knabe brach die Schranfen Ios, 
Die ihm der Schuldefpot gezogen, 
Und ift in deinen Blumenfchoß, 
Boll deines Zaubers hingeflogen, 
In feinem Zaumel kuͤhn und groß. 


' 
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Das Kind entfchlüpft der Mutter Hand, 
Und fpringt und fliegt und fchreit vor Freude; 
Die Mutter folget unverwandt 
Dem Vebling in dem Fluͤgelkleide, 

Und jauchzt mit ihm an deiner Hand. 


Die Weisheit laͤßt ihr Schulgeficht | 
Sehr weislich in dem Bücherftaube, | 
Und trinket dein verflärtes Licht 

Zur Stärkung in der Rofenlaube, 

Aus welcher beine Weihe Tpricht. 


Du macht die Armen alle reich 
Durch deine Schäge der Gefilde, 
Defpotenfeelen fanft und weich, 

Und ſelbſt den härt’ften Harpar milde, 
Und alle Menfchen menfchlich gleich. 


Du giebft dem Kreife neuen Muth, 
Und glätteft feiner Stirne Falten; . 
Er opfert dir mit rafchem Blut ; 
Den Stab, an den er fich gehalten, 
Und fehreitet feft in deiner Gluth. 


Der Züngling flürmt auf deinen Ton, 
Als hätt’ er Nektar fchon getrunken, 
Um fchöner Thaten fehönen Lohn 
Empor mit feinen Götterfunten, 
Und dünkt fich des Olympus Sohn. 
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Rennt jest dem Mann die große That, 
Aus der das Heil der Menfchen tagte, 
Er hielte nur Sekunden Rath 
Und flöge glühend hin und wagte, 
Warum ihr Genius ihn bat. 


Du macheſt jedes Mädchen fchön, 
Das nicht bie Parzen früh verbammten; 
Und alle Venenfchläge gehn, 

Wie in Atherifchen Entflammten, 
In lichten, zauberifchen Höhn. 


Dein Blick begeiftert die Natur 
Weit über jede Dichterfeeles 
Der Dichter fchafft den Gott der Flur, 
Den Gott des Hains, den Gott der Höhle: 
Dein Geift vernimmt’s, und lächelt nur. 


Mem jest des Himmeld Stimme nicht, 
Sept, in des Jahres ſchoͤnſter Tugend, 
Sn feine Felfenfeele Tpricht, 
Iſt ewig tobt für alle Tugend, 
Und ohne Rettung Böfewicht. 


Der Funke, der das Leben hält, 
Wird jegt in jedem Bufen freier, 
Durchbricht die Zeffeln feiner Welt 
Bu feines Urfprungs Jubelfeier, 
Und dringt empor zum Sternenzelt. 
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Geheimnißvoller,, der fie fchuf, 
Laß nie in mir die Flamme fterben, 
Laß zu bem heilisften Beruf 
Die Kraft vom Dann den Greis einft erben; ' 
Was frag’ ich nach dem Quell vom Huf! 


52. 
Der Maiabend. 


En le Ser 


Ich fühle fie, die Wohlthat deiner Wonne, 
Wie fie durch alle Nerven lebt: 
Jetzt, jetzt gieb mir ein Lied, du großer Geiſt der Sonne, 
Die dort am Saum der Saaten fehwebt. 


Sie wogt hinab, und ihre Ströme gießen 
Noch Purpur duch das Blumenthal; 
Des Berges Schädel glänzt, die Schatten werben a 
In ihres Goldes legtem Strahl. 


Ich geize noch um ihre legten Btider »_ rn . 
Und Elimme Eühn hinauf die Höhnz; - ; 
Und fehe hier auf einem Felſenſtuͤcke 
Zum dritten Mat fie untergehn. 


Mit Iubel ruft das Chor der Eleinen Sänger 
Der Scheidenden noch lauten Dank R 
Auf jedem Zweige nach; und feuriger und länger, 
Als fie in Lichtfluth niederfant. 


Re 
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Rund tönt umher aus den geſchmuͤckten Fluren, 
Zief aus dem feelenvollen Hain, 
Des Maies Keuergeift duch alle Kreaturen, 
Die fich des neuen Lebens freun. 


Erquickend fleigt ber Balfam aus ber Rifche, 
Die Florens fehönfte Kinder deckt, 
Empor zum Hügel, wo das Nachtigallgebüfche 
Den Wiederhall der Grotten wedt. 


Ein leifer Weſt, der nur ben Zweig burchbebet, 
Traͤgt labend einen Blüthengußs 
Und auf der Wange glüht, daß weit die Bruft ſich hebst, 
Des jungen Lenzes Heilungskuß. 


Ein Mäpdchenreihn fchlingt dort, gefhmädt mit Kraͤnzen, 
Sich durch die Ulmengänge bins 
Und laute Fröhlichkeit ift unter leichten Taͤnzen 
Der Wandelnden Begleiterin. 


Der Krühling malt in feiner Abendrötbe 
Mit reinern Farben ihr Geficht, 
Indeß vom Felfenfig bes Juͤnglings Silberfloͤte 
Nur jest verftandnen Zauber fpricht. 


Das Labyrinth der Auellen und der Bäche 
Iſt des erwachten Lebens voll, 
Und überall beraufcht, im Hain und auf der Fläche, 
Die Freude, die von neuem quoll. 


Tief aus der Schlucht kommt unter allen Buchen, 
Die viel Gefchlechter. leben fahn, 
Der Heerden Glockenſpiel, die die Gefährten fuchen, 
Den Weg zur Meierei heran, 
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Der Städter grüßt den Mann mit grauen Haaren, 
Der froh ind Meer der Saaten blidt 
Und feine Hoffnung zählt, und wallt zu feinen Zaren, 
Durch Gottes Odem neu erquidt. 


Der Tod hat fich dem Mann ins Herz gegoffen, 
Bor dem bes Jahres fchönfter Tag 
Mit feinem ganzen Schag heut ſchwer und ungenoffen, 
Wie eine Leichendede lag. 


Dort flockt fich ſchwach das legte Licht zufammen, 
Und negt mit feinem Strahlenfluß 
Noch fanft des Abends Rand, und fehon blickt milde Flammen 
Uns Luna dort und Hesperus. 


Mit freudiger und ehrfurchtspoller Feier 
Betretet jest die junge Flur, 
Und betet heilig an vor dem gemweihten. Schleier ; 
Es ift die Brautnacht der Natur. 


Begrüßt den Mai mit einem höhern Liebe, a 
Und mit des Jubels Reihentang: . - 
Auf unfer Vaterland blickt wieder goldner Friebe, 

Mit Delzmweig und mit Waizentranz. 


Der Schwefelhauch,, der wie bie Peſt verzehrte, 
Verliert ſich wie ein Fiebertraum: 
Der Eiſenzug des Kriegs, der Hain und Flur verheerte, 
Macht nun dem Pfluge wieder Raum. 


Schon pfluͤgt das Roß, das ſonſt am Feuerſchlunde 
Laut brauſend zum Verderben zog; 
Und Fleiß und Eintracht gehn nun freundlich in dem Grunde, 
Wo juͤngſt des Kampfes Donner flog. 
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Berlaß und nicht, wohlthätigfter und befter 
Der Senien, verlaß uns nicht, ; 
Und zieh’ das fchöne Band mit jedem Zage fefter, 
Das Brüder fanft an Brüber flicht: 

Daß nicht mit Spott ber Willkür blinde Schergen 
Die Saaten vor der Blüthe mähn, 
Und mit ber Schanzart nicht auf unfern Zraubenbergen 
Verwuͤſtend auf und niebergehn 5 ß 


Daß die Vernunft ber Gottheit Tempel ziere, 
und Weisheit, die zum Gluͤcke lenkt, 
Und nur Gerechtigkeit und Menfchlichkeit regiere, 
Bei Freiheit, die mit Segen träntt. — 


Dort glühn fie auf, die Myriaden Sonnen ; 
Wer zahlt bie Zahl und mißt den Lauf? 
Wer zeigt uns rhythmiſch an, wie fie die Bahn begonnen, 
und loͤſt den Labyrinthgang auf? 


Sch möchte jegt die Schranke niederfchlagen, 
Die die Natur für mich noch zieht, 
‚Mich mit vermeßnem Schritt in die Geſtade wagen, 
Bo man bie Welt im Urlicht ſieht. 


Mein Auge ftürzt buch Herfchels tieffte Kerne, 
Wo kaum noch unfre Sonne graut; N 
Und findet dort durch alle Nebelfterne 
Das Unermeßliche bebaut. 


Und trunfen ſinkt das Ohr mit Philomelen 
Burüd in eine füße Ruh’, 
Und hört in ihrem Lied der Harmonie der Seelen 
Im großen Mai ber Geifter zu. 


u — ——— — —— — 
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53. 
Das myſtiſche Backwerk. 





— Si quid lusimus. 


——— 


Laufchend ftand ich und horchte dem leiſen Fluͤſtern der 

Maͤdchen, 

Wie fie die lieblichen Näschen in tiefer geheimer Berathung 

Aemfig zufammen fliegen, und mit den Händen bie Züge 

Eines großen Verſuchs in Labyrinthen fich zeigten. 

Aber ich armer Profaner vermochte den Sinn nicht zu faflen, 

Den bie Mopftagogin die ſchoͤnen Geweiheten lehrte. 

Schnell wie das ſchnurrende Rädchen fich. drehet, zerftreute ber 
Chor ſich 

Pythagoriſch umher, und brachte im zierlichen Vaſen, 

Immer geheimnißvoller, fehr viel verſteckte Subftangen, 

Schloß fich dichter zufammen , und goß Gerüche der Stauden, 

Zimmer geheimnißvoller , durch's magifch erleuchtete Zimmer. 

Waizen, fo bäuchte mich, wurde geſchuͤttet, und Waſſer gegoffen, 

Und das Flüftern ward leifer und immer dichter der Zirkel ; 

Und ich fpähte mit Augen und Ohren bes werdenden Werkes, 

Sahe die Paſte ſich ändern in immer neue Geftalten 

Unter den niedlihen Händen; wie einft ber weife Prometheus 

Ueber dem Stoffe mit Liebe hing, und Schoͤpfungen dachte, 

Schuͤchtern und furchtſam ſchlich ich dem heiligen Adyton näher, 

Als der Iüngerinnen behendefte zürnend hervorbrach, 

Mit Mänabengeficht, und mid im Sturme zuruͤckwarſ. 
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Weiche, Verwegner, von hier, rief gottbegeiftert bie Thyas, 

Daß der Zorn der Geweihten bir nicht Werberben bereite, 

Did nicht das Schickſal ergreife des alten thrazifchen Sängers, 

Dich ihm ähnlich zu machen im Tode, im Leben nur Stieffohn. — 

Wie des Richters Stimme, bie ewig zur Nacht verbammet, 

Stuͤrzte füch ſchrecklich das Drohn mir durch bie tiefften Gebeine, 

Und ich wankte von den Furchtbarn ftille mit Angft fort. 

Aber bie Gier zu wiffen, was aus den Gefchenken der Ceret 

Und dem Strom der Najade und ben Gewürzen des Indus 

Muyftifch die Nymphen bereiteten, faßte mit eiferner Macht mich, 

Zrieb mich mit Unruh' hinauf und herab, hinaus und herein, trieb 

Mich in die Wandelgänge des tiefen, fchattigen Haines, 

Durch die Gewinde der Thaͤler am Ufer des riefelnden Baches; 

Zrieb mich in Abenddaͤmmrung zurüd zu den Hallen der Themis, 

Wo mit Hefen bemalt und mit Mennig bie fröhliche Bande 

Eines Thespis zum Lethe der Sorgen ihr laͤrmendes Spiel gab: 

Aber der Waſtel tyrolte umfonft; ich fahe die Schweftern 

Mit dem geweihten Werk im heiligen Rathe befchäftigt: 

Des parabiefifchen Schilaneders erhabener Geift ging 

Bei mir Undankbaren in der Paftete verloren 3 

Und in den Träumen umgoß mein Gehirn der zaubernde Morpheus 

Reichlich mit Kanephoren und eleufinifchen Dingen. 

Schon zwei Stunden hatte mit Rofenbliden der Morgen 

Meine Lagerftätte vergolhet und weckte ben Träumer. 

Rüftig entfprang ich den Federn der Nacht und betete leife 

Zu Aglajens Schweflern und ihr, mir gnädig zu werden. 

Sinnig durchzaͤhlt' ich mit Fleiß nun alle Familienfeſte, 

Alle Kalender der häuslichen Namen und jeden Geburtätag, 

Welche die Mädchen fo gern mit Ueberrafchung begrüßen: 

Und ich Eonnte keinen der feftlich gefeierten finden. 

Höher flieg nun der Vorwitz, und drohte zu berften, und führte: 
Seume’s Werte. VII. 14 
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Hierher und dorthin den Späher; ba fah ih, da klopfte das Herz 
mir, 

Unanfehntich wie ſtilles Verdienſt, die bräuntichen Kuchen 

Auf den Zifchchen der Ede in wahrer Befcheidenheit Liegen. 

Ha, das find die Myſterien felbft, von denen der Born mich 

Der eleufinifchen Schweftern, mich den Profünen, zuruͤckwies. 

 Einfam befchaut’ ich das Heiligthum, und ſchauerte tief auf 

Bor der Kühnhelt, ed mit unheiliger Hand zu berühren. 

Ambra umbduftete mich, und mächtig riß mich der Geift Hin, 

3u der verwegenen That; da nahm ich das myftifche Schaubrot, 

Meinem Schikfa! entgegen mich ftürgend, und brach es begierig. 

Eiche da ward das Auge mir heil’, da quollen die Locken 

Lieblich athmend hervor aus dem geöffneten Kerken; 

Bierliche Locken, in füße Rede der Mufe gefchlagen, 

Daß die Grazien fie die gaubernden Wallungen Iehrten. 

Ruͤſtig zerftört? ich mit ftürmender Fauft ein Felfengefängniß 

Nach dem andern; da lagen vor mir bie braunen und blonden _ 

Rhythmiſch gefchlungenen Ringel und wichen dem Finger elaftifch. 

Als ich fo blickt' und wählt’ und ſakrilegiſch mich freute, 

Hört ih, mein Blut fland, plöglih von fern das fehredliche 
Siftrum 


Der Geweiheten kirren, und kaum ermannt’ ich zur Zlucht mich. 
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54. 
Den Manen Gleim’s, 


— — — 


Nennt man Homer's und Offian’s Genoſſen, 
Von deren Lippen Honigſeim 
Und Nektar oft in weiſen Lehren floſſen, 
Nennt man auch einft den alten Gleim. 


Froh war ald Greid, wie es der Mann geweſen, 
Der Darfner mit dem Silberhaarz 
Und fein Geficht ließ feine Seele kefen, 
Die hier ſchon in Verklärung war. 


Der Neftor fah in vielen, vielen Jahren 
Gefchlechter Könige zum Biel, 
In Pomp und Schlacht, vor fich vorüber fahren; 
Und zählte, wer bier fand, hier fiel. 


Hoch flieg der Ruhm von feines Königs Deere, 
Das in dem Sturm die Feinde ſchlug: 
In Gleim's Gedicht lebt ihre Helbenehre, 
Das fie entglüht zur Nachwelt trug. 


Er fammelte mit Weisheit jede Blüte 
Und flocht fie finnreich in den Kranz, 
Und reicht? ihn dann mit Freundlichkeit und Güte 
Den Freunden zu dem Reihentanz. * 
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Anakreon fahg nicht mit höherm Feuer 
Bom Seelenraufch in Lieb’ und Wein; 
Und keines Geift war der Betäubung freier, 
So ſchoͤn ätherifch und fo rein. 


Hört erſt den Spruch, vermeßne Sittenrichter; 
Der Mäonide Klopſtock nennt 
Den Sänger den undurftigfien der Dichter, 
Die er am ganzen Pindus Tennt. 


Und jedem Wort, das nicht vor Feufchen Ohren 
Ein ächtes Bürgerrecht bekam, 
Hätt’ er mit Zorn den Untergang geſchworen; 
Und ſchalt, wer dann in Schuß e8 nahm. 


Brecht, denn ihr thut's, ob dem, was er gefungen, 
Mit eurem Krittlertabel los ! 
Dem Größten ift nicht jedes Lied gelungen; \ 
Sein reiner Menfchenwerth war groß. 


Man wird noch oft im Kreife fchöner Seelen, 
Die ſtill und ernft ihn handeln fahn, . 
Zief, tief herauf der Reihe nach erzählen, 
Was einft der alte Mann gethan. . Ir 


Ich fchreibe ftolg der Xifte der Verehrer 
Des Mannes meinen Namen ein: 
Er war mein Freund, mein Vater unb mein Lehrer; 
Und fol ald Menfch mein Mufter feyn. 


Fragt nicht, wie oft der Unterfucher fehlte 
Des Menfchen Handlung ift die Saat. 
Der Wage deß, der feine Stunden zahlte, 
Wiegt leicht das Wort, und fehwer die That. 
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Ich dacht’ an ihn, als über Wolkenfigen 
Ich an des Aetna Hölle fland ; 
An ihn, als ich mich durch die Felfenfpisen 
Am GSchneehaupt des Abula wand. 


Der Lenz beginnt z bald hofft’ ich ihn zu fehen, 
Den blinden Sänger , der mir rief; 
Da hört’ ich ernft die Trauerbotfchaft wehen, 
Daß er ben Schlaf hinüber fchlief. 


As raufchte mir fein Fittich aus der Kerne, 
Sah in bie Weiten ich empor: 
Einſt fuch’ ich dich auf deinem Hrimathöfteene, 
Und finde mehr, ald ich verlor. 


Ein Andrer mag als Dichter höher fliegen, 
Als feine heitre Mufe ftieg. 
Wird einer ihn an Zugend überwiegen? 
Und biefes ift der fchön’re Sieg. 


Wenn ih als Greis am Sinotenflode wanke, 
3urüd und vorwärts blicke, ‘giebt. 
Mir Jugendfreube der Gedanke, 
Das Gleim und Weiße mich geliebt. 
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55. 
Wider die Ordonnanz. 


Bei einer ziemlich gefaͤhrlichen Operation. 





Nun darf ich nicht Iefen, man darf ich nicht ſchreiben, 
Und muß mir mit Grillen die Tage vertreiben: 
Da fig’ ich denn hier, ich erdärmlicher Tropf, 
Mit braufendem, übel zerrüttetem Kopf. 


Ich hab’ in der neuen Welt unb in der alten 
Fu Waffer und Lande manch Stuͤrmchen gehalten, 
Und manche Kartätfche flog gluͤcklich vorbei; 
‚Nun brach ich faft felbft mir den Schädel entzwei. 


Herr Eckold, der Meifter, fchnitt ruͤſtig und blickte, 
Was unter und über dem Schlafe mich drückte, 
Und fondete Flüglich His nah an das Ohr, 
Und drehte dad Knochenfragmentchen hervor... „.: 


Das dröhnte, das wühlte, das brannte von innen, 
Als wollte das Pirn in dem Kaften zerrinnen, 
Als bräche der Knoͤchler von oben herein: 
So trennt fih mit Wuth nur ein Böllchen Gebein. 


Hier lungrẽ ich indeffen, mit, Blindheit gefchlagen, 
Bei fchuftigem Schädel und herrlichem Magen, 
Den Kopf in der Binde, und träume mit Ruh’ 
Bon Hirngicht und Knochenfraß etwas dazu. 
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Der Schmerz ift ein Uebel von Upfal bis Goa, 
Trotz aller Behauptung der Herrn aus ber Stoa: 
Doch darum hat man mit ber Weisheit gebingt, 
Damit fie den Schmerz und das Nebel bezmwingt. 


Der Mann nimmt die Schickungen, wie fie ihm kamen; 
Und wer dann nicht Kraft hat, verdient nicht den Namen. 
Was wäre denn unfere Philofophie ? 

Hilft fie niht, wenn's Noth ift, fo braucht man nie. 


Ich hätte ja ſchaͤndlich die Jahre verfplittert, 
Wär’ ich jegt ein Knabe, der mweinerlich zittert. 
Wem Tod und Gefahren noch fürchterlich find, 
Der bleibt für die Wahrheit wohl ewig ein Kind. 


Schon wird es, Dank fei es der Bang’ und dem Meffer, 
Schon wird es um's Auge mir leichter und beffer. 
Der Unfug hat Luft und die Splitterchen brehn 
Sich fanft, um ganz fanft ihre Wege zu gehn. 


Es kommen die Freunde mit traulihem Werfen, 
Den Auftand bei jedem Verbande zu lefen 
Das thut denn doch guͤtlich; fo nimmt man ben Schnitt, 
Den Schmerz, die Verknorplung, die Narbe noch mit. 
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| | 56. _ 
Die Gefäng e. 


— — 


Wo man finget, laß dich ruhig nieder, 
Ohne Bucht, was man im Lande glaubt; 
Wo man finget, wird kein Menfch beraubt: 
Böfewichter haben Feine Lieder. 


Wenn bie Seele tief in Sram und Kummer, 
Ohne Freunde, ftumm, verlaffen, liegt, 
Weckt ein Zon, der fich elaftifch wiegt, _ - 
Magifch fie aus ihrem Todesfchlummer. 


Mer fich nicht auf Melodienwpgen 
Bon dem. Zroffe des Planeten hebt 
Und hinüber zu den Geiftern Lebt, 

Iſt um feine Seligkeit betrogen. 


Männer giebt es, die den Geift verhöhnen, 
Eich hinab zu den Polppen ziehn; 
Und dort ſtehn fie, wenn fie nicht entglähn 
In des Seelenliedes Silbertönen. 


Göttliche Begeiſterer, Gefänge, 
Weckt in euerm Labyrinthenlauf 
Oft in mir mir meinen Himmel auf; 
Gern verlicr’ ich dann mich in der Menge. 
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Mit Geſange weiht dem fchönen Leben 
Jede Mutter ihren Liebling ein, 
Traͤgt ihn Lächelnd durch den Maienhain, 
Ihm das fchönfte Wiegenlied zu geben. 


Mit Geſaͤngen eilet in dem Lenze 
Raſch der Knabe von des Meifters Hand, 
Und die Schwefter Kit am Wiefenrand 
Mit Sefang dem Gaukler Blumenkraͤnze. 


Mit Gefange ſpricht des Juͤnglings Liebe, 
Mas in Worten unausfprechlid wars 
Und ber Freundin Herz wird offenbar 
Im Gefange, den kein Dichter fchriebe. 


Männer bangen an ber Iungfrau Blicken; 
Aber wenn ein himmlifcher Gefang 
Seelenvoll der Zauberin gelang, 
Strömt aus ihrem Strahlenkreis Entzüden. 


Orpheus alte Zauberlieder machten 
Wilde milde; durch Amphion’s Laut 
Wurden Kadbmus Mauern aufgebaut; 
Mit Gefang gewann Zyrtäus Schlachten. 


Mit dem Liebe, das die Weifen fannen, 
Sitzen Greife froh vor ihrer Thür, 
Fürchten weder Bonzen noch Vezier 3 
Bor dem Liebe beben die Zyrannen. 


Mit dem Liebe greift der Mann zum Schwerte, 
Wenn es Freiheit gilt, und Zug, und Recht, 
Steht und trotzt dem eifernen Gefchlecht, 

Und begräbt fich dann im eignen Werthe. 
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Wenn ber Becher mit dem Zraubenblute 
Unter Rofen unfre Stunden kuͤrzt, We 
Und die Weisheit unfre Freuden würzt, 
Macht ein Lied den Wein zum Göttergute. 


Harmonie ift alles Welten Jugend; 
Dem beraufchten Weisheitsforfcher heißt 
Harmonie ded Menfchen hehrer Geiſt, 
Harmonie dem Samier die Tugend. 


Das Geheimniß, daß fie alle Beifter 
Mächtig fort auf ihren Schwingen trägt 
Und in Gottes Schoße niederlegt, 

Löfet nur der große Weltenmeifter. 


Stürmend fliegt der Blick im hohen Lebe 
Durch der Drione Feuerbahn ; 
Sanfte Laute wehn ung Lieblich an, 
Und um unfre Stirne fäufelt Friede. 


Des Geſanges Seelenleitung bringet 
Jede Laft der Arbeit fchneller heim, 
Mächtig vorwärts jeder Tugend Keim: 
Weh dem Lande, wo man nicht mehr finget. 


Selbſt die Rotte ſchrecklicher Dämonen, 
Die im Sturme von dem Himmel fiel, 
Glaubt bei Abadonnas Saitenfpiel, 
Fromm getäufcht, noch in dem Licht zu wohnen. 


Männer des Gefanges, eure Seelen 
Biehn den Himmel oft zu ung herab: 
Mer, wem Gott nicht feinen Funken gab, 
Kann den Segen eurer Schöpfung zählen ? 


* 
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Höher wird bes Urgeifts Macht und Ehre, 
Die den Welten ihre Bahnen Ihmüdt, 
In dem Endlichen nkht ausgebruͤckt, 
Als in euerm Darmonienmeere.. 


Männer, nehmt den Dank, den ihr erworben, 
Für die Seligkeiten, die ihr ſchuft: 
Wen nicht ihr zu feiner Würde ruft, 
Iſt für alle Zugenden erftorben. 


Lieder ſpielen, wie mit Wachs, mit Herzens 
Ruͤhrt der Sänger nur den rechten Ton, 
Schnell ift alle Seelenangft entflohn, 
Schweigen Stürme und entfchlummern Schmerzen. 


Lieder find in jener Strahlenwohnung, 
Wo der Bli ind Empyreum taucht, 
Und das Licht der Geifter Leben haucht, 
Der verklärten Heiligen Belohnung. 


Wenn bie Sprache flirbt von meinem Munde 
Und der Schauer mein Gebein ducchläuft, 
Und mit Eifenarm der Tod mich greift; 
Singt ein Lied zu meiner fchönen Stunde! 


Mit geprüfter Geelenweisheit haben 
Unfre Väter längft für uns gedacht, 2 
Laffen mit Gefang zur guten Nacht 
Für den beſſern Morgen uns begraben. 


Taͤuſcht uns nicht ein Ton aus jenen Shören, 
Werden wir dann unter Sphärentang ; 
Mit dem Lichtbli duch die Sonme ganz 
Dort den großen Mufageten hören. 


57. 
Fauſti u. 





Du wagſt, in Bedlam noch, dich mit Vernunft zu bruͤſten, 
Tief, tief verworfenes Geſchlecht? 
Pygmaͤiſch ſtehſt du da auf deinen Schaugeruͤſten, 
Kur als Tyrann und Knecht. 


Der Unſinn gängelt dich am Zaum der Vorurtheile, 
An dem du hemionifch gebft, 
Daß nicht die ſchwere Hand des Geißlers dich ereile, 
Wenn bu den Schädel drehft. 


Du knieſt, vor Angft verftummt, vor jedem Nebelgdgen, 
Den dir Dalai Lama gab, 
Und folgeft allem blind, was. deine Gaukler ſetzen 
Zur Unvernunft hinab. 


Du irrſt, Inſekten gleich, um eine Zeuerflamme, 
Berbrennft die Schwingen, fäuft und fluchft 
Dem göttlichen Geſchenk in deines Unwerths 
In dem du Rettung fuchft. 


Vom ältften Nimrod an bis auf die neufte Krone, 
Beflimmt der Dolch, was Recht fol feyn, 
Und fchreibet es in Blut: und Weh dem Unglüdsfohne, 
Faͤllt ihm ein Zweifel ein. 


Der Eine zieht am Joch, damit ber Andre fchwelge: 
Und wagt’s der Sklav und blickt empor 
Um Troſt und Licht, zerbricht des Herrfchers Eifenfelge 
Ihn, wie ber Hagel Rohr. 
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330 Iebten je bei euch des Himmels Lieblingskinder, 
Die Freiheit und Gerechtigkeit ? 
Die blidten nur herab auf eine Welt von Sünder 
Und flohn mit Zraurigkeit. 


Kaum blieb ihr Kind zuräd in diefen Regionen, 
Das man nur felten ehrt und liebt. 
Selbſt Ariftides muß die Boͤſewichter fchonen, 
Damit man ihm vergiebt. 


Und endlich treibt das Voll, ein Bild der Weltgeſchichte, 
Aus ſeinem Kreis den reinen Mann; 
Weil es das Strafgericht von ſeinem Angeſichte 
Nicht mehr ertragen kann. 


Man ſtellt mit feilem Hohn in der Zerſtoͤrer Ehre 
Des Menſchenſinnes Brandmark auf; 
und eilt verruͤckt, als ob der Frevel Wohlthat waͤre, 
Zu dem Idol hinauf. 


Die Zwingherrnkunſt und Herrſchbegier gewannen 
Nur durch der Andern Schaͤndlichkeit: 
Die Sklaven werden erſt, dann werden die Tyrannen; 
Und ſchnell zu gleicher Zeit. 


Defpoten fpotten hoch, und dann Dligofraten, 
Und dann bes Poͤbels Hefenfag : 
Dann kommt ein Demagog und fegt mit Frevelthaten 
Sich auf den alten Plag. 


Biel Gräuel hatte ſchon mit feines Liktors Beilen 
Des Sulla Wuͤrgerblick gethan 3 
Doch fehmeichelnd giftiger ſchlug Wunden, die nicht heilen, 
Der Knab' Ditavian. 
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Der Bonzen Gaunerei erzwang das Aufternleben, 
Und ſtempelte den Mann zum Schaaf, 
Und ſchuf oft Sünde nur, um Sünde gu vergeben, 
Und Ruh’ zu Zodesfchlaf. 


Ihr waret ſtolz und kuͤhn mit euren Meteoren, 
Und prunftet mit Philofophie; 
Wie hat das neue Licht fich wieder Tchnell verloren 
In alte Phrenefie! 


Man Tbderte die Welt mit reiner Freiheit Solde, 
Und dolchte fie in Sklaverei ; 
Und hier hält Despotie des Helfers Fauſt im Solde, 
Und hier die Klerifei. 


Wir koͤnnen alfo nicht das Tageslicht ertragen 
Da man ung in die Nacht verftößt ; 
Und ewig müffen wir das große Räthfel wagen, 
Das ewig fich nicht Löft ! 


Vom Erbengott herab bid zu dem Dorftyrannen 
Spricht Willkür ungleich nur nach Gunft, 
Und webt das feine Garn, das ihre Söldner — 
Mit tief gelegter Kunſt. 


Die große Schickung lag in eines Mannes Haͤnden: 
Der ſollte wie ein Heiland ſeyn. 
Er fing es goͤttlich an: doch goͤttlich zu vollenden 
War noch ſein Geiſt zu klein. 


Noch nie ſchien das Geſchlecht, von ſeinem Werthe trunken, 
So hoch im Strahlenkreis zu ſtehn: 
Und nie iſt es ſo tief in Kriechſucht hingeſunken, 
Um tiefer noch zu gehn. 
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Des Menſchen Leidenſchaft ift, hat fie nur erſt Nahrung 
Des Krebögefchwüres Prototyp. 
Was fich dem Arme naht, das lehret die Erfahrung, 
Verzehret der Polyp. 


Left die Annalen durch von Cyrus bis auf geftern, 
Und fpredht dann von Gerechtigkeit. 
Man ftellt ihr Bildniß auf, und eilet es zu läftern, 
Wo man e8 eingeweiht. ö 


Man ehrt die Göttin laut, und höhnt fie dann mit Thaten 
Die Ahriman nicht ſchwaͤrzer finnt: 
Man fpricht von Menfchenrecht, und hat es fchon verrathen 
Eh’ noch der Ton zerrinnt. 


Mit Mäklergeifte fchrein die Afterpatrioten, 
Als bauten fie des Welttheils Gluͤck, 
Und finken in den Staub, verächtliche Heloten, 
Um einen Snabenblid. 


Wer in bem Knechtsgefühl des Jammers feiner Sünde 
Zuerft ans Licht die Gnade trug, 
Verdient, das ihm der Geift das Schrecklichſte verkuͤnde 
Wenn ſeine Stunde ſchlug. 


Hier wuͤrgte man am Fluß mit einer Freiheitsfahne, 
Und focht ergrimmt um gleiches Recht: 
Und ſchleppt mit Schande ſchwer dort durch die Ocrane 
Das Negervolk als Knecht. 


Wenn ung ein Funke blickt von Gottes Flammenfonne, 
Erſtickt ihn plößlich eine Zunft; 
Und wem kein Deerdzug folgt mit Waffen von Bayonne, 
Der fpricht umfonft Vernunft. 
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Was bleibet und zum Troſt? Nur noch die holbe Schöne, 
Die und der alte Mythus zeigt: 
Vielleicht, daB Harmonie noch aus bem Mißgetöne 
Des großen Chaos fteigt. 


Mit Schwermuth geh’ ich bald hinab zu meinen Wätern, 
Bielleicht, daß ein Sentraljahr kommt, 
Wo endlich noch ber Kampf mit Narr'n und Miffethätern 
Den Suten beffer frommt. 


a 
Hr 


58. 


Meiuem $reunde Sommer, 


\ 





Unerbittlich hat in diefen Tagen 
Fruͤh der Tod aus unfrer Freunde Schoß 
Manche ſchoͤne Hoffnung weggetragen : 
Aber dein Verluſt ift furchtbar groß. 


Raſch und muthig waren beine Knaben, 
Und an ihnen hing des Vaters Herz; 
Und du haft fie beide nun begraben: 
Zraure laut, und weine Deinen Schmerz. 


Beide ftarben, Zeiner ift geblieben; 
Und fie blühten Blumen gleich empor. 
Selten wurd’ ein Loos fo hart gefchrieben, * - 
Daß ein Mann fo fchnell fo viel verlor. 


Seume’s Werte. VII. 


225 


In der erften Jugend fchönften Spiele, 
Wo das Leben füß wie Nektar fchmedt, 
Waren fie mit Schreden an bem Ziele, 
Das das Schickſal unerforfchtich ſteckt. 


Freude brachte fie dir laut entgegen, 
Wenn Du müde von ber Arbeit kamſt, 
Und fie alle ſchon auf halben Wegen, 


Rach ber Reihe fchnell zum Kuſſe nahmſt. " ..'. . 


Wie des Lenzes werbenden Geftalten 
Jeder Morgen neue Reize leiht, 
Bing ihr Geift an, ſchoͤn fich zu entfalten 
In des Frohſinns ganzer Lieblichkeit. 


Seelenfchäge fammelten fie munter, 
Weisheit fchon zu ihrem Lebenslauf; 
Da ging traurig ihre Sonne unter, 
Ihre Sonne ging nicht wieder auf. 


Freund, wie fol ich Deine Seele tröften ? 
Menſchlich ift es! — Troſt, der wenig hält, 
Daß dem kleinſten Bettler und dem größten 
Gleicher Kummer aus ber Urne fällt. 


Schweigend faß ih, mit dem Auge wärmer, 
As ich auch den zweiten Schlag erfuhr; 
Tropfen fielen: Weife wären aͤrmer 
Ohne biefen Schauer ber Natur. 


Deine fehönen Rofen find gebrochen, 
Rein und voll, des beften Gärtner wert 
Ehe fie ein böfer Wurm geftochen, 

Der ſehr oft das Herrlichſte verzehrt. 


15 . 
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Sicher find die Knaben nun vor Seuchen, 
Bor den Geelengiften aller Art, 
Die am Mittag wie im Finftern fchleichen, 
Zufunfttödtend durch die Gegenwart. 


Die Verführung gießt nun ihren Ohren 
eiftig ſchmeichelnd niht Sophismen ein; 
Und Eein Weifer flempelt fie zu Thoren, 
Statt dem Heiligthume fie zu weihn. 


Keine Wogen, keine Klippenriffe 
Auf dem fturmempörten Dean, 
Drohen mehr in Zukunft ihrem Schiffe 
Mit Gefahren durch die dunkle Bahn. 


Kein Bedrüder wird fie nun verachten, 
De: fich links und rechts gefegtich blaͤht; 
Kein Despot zwingt fie in feine Schlachten, 
Wo der Menfchenfinn zu Grabe geht. 


Wer kann jedes Labyrinth durchichauen, 
Das fich ftill um unfer Leben ftridt? 
Deiner beffern Kraft will ich vertrauen, 
Daß der Kummer dich nicht nieberbrüdt. 


Hebe Dich empor zu deinen Pflichten ; 
Hemme beine ftumme Zraurigkeit. 
Test mußt Du den Zoll als Mann entrichten: 
Thraͤnen lindern, und es heilt die Zeit. 


Kämpfe männlich, Lieber, Dich zu faſſen; 
Sieh’ nicht immer muthlos nur in Dich. 
Vieles Gute wurde Dir gelaffen : 

Halt’ es dankbar, pfleg’ es vaͤterlich. 
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Zöchter wibmen, fagt die Seelenkunde, 
Ihres Wefens beßre Zärtlichkeit 
Ihrem Vater, wenn die ernfte Stunde, 
Einft Genuß nur durch die Kinder leiht. 


Manche Hoffnung blüht Dir noch auf on 
Suche fie in der Verwaiſung auf. 
* Gruß den Sonnen, welche kommen werben! 
Auch noch Freubentage bringt ihr Lauf. . 


Und bie fanfte, ſchoͤne, gottgeborne, 
Treue Troͤſterin, Religion, 
Troͤſte himmliſch über das Verlorne 
Dich von ihres Glaubens Strahlenthron. 


Wär’ es Taͤuſchung, ach fie blickt fo milde, 
Freundlich wie dad Sonnenuntergehn, 
Daß wir dort fie in dem LEichtgefilde 
Jener Sternenmwelten wieber fehn. 


59. 
Das Herabkommen vom Gotthardt. 





Dumpf donnert durch die Aipenwand 
Zief unter meinem Tritt 
Der Waldſtrom in das Heldenland, 
Und nimmt bie Felfen mit. 
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Der Berg, der in die Wolken taucht, 
Verbirgt bes Sägers Bahn z 
Und aus der Gletfeher Schiuchten Haucht 
Im Sommer Froft mid) an. 


Hoc mit der Gemſe fliegen dort 


> Die Männer jener Beit 


An ihren Alpenſchaͤdeln fort 
Mit kühner Sicherheit. 


Der thatgewiffe Sungling ſchwang 
« ®ich über Klippen hin, 
Und lernte ftolg am Felfenhang 

Des Mannes hohen Sinn; 


Und ftählte feinen Schnenarm, 
Indem er Waffen Schliff, 
Daß er, von eblem Borne warm, 
Wenn’s galt, zum Bogen griff. 


Dort, wo bie Schneelamine droht, 
Saß er um Wolkenbach, 
Und dachte flumm dem Machtgebot 
Des Zwingherrn ahnens nach. 


Dort fland die alte Burg im Thal, 
Bo nun ber Waldſtrom ruht 3 
Und vor der Burg gepflanzt der Pfaht, 
Und auf dem Pfahl der Hut. 


Und Flüche betend büdte nd 
Der Haufe vor dem Bild: 
Und allen gohr es innerlich 
Zief fürchterlich und wild. 





229 


Da fohritt ein Mann voll Ernft vorbei, 
Gerad’ und feft und fchnell, 
Bemerkte kaum bad Konterfeis 
Und diefer Dann war Zell. 


Der Söldner brauft, der Bogt eilt hin 
Zum Urthel, und. erblict 
Den Frevler, deffen kühner Sinn 
Sich nicht vor Unfinn büdt. 


Dort ftand der Knabe mit dem Ziel, 
Nach dem der Vater ſchoß. 
Laut jauchzt’, als nun der Apfel fiel, 
Das Volk trog Geßlers Troß. 


„Den zweiten Pfeil ?“ — Mit Schergenton 
Fragt' ihn der Wütherich. : 
„Der zweite, Geßler, fiel mein Sobn, 
„Der zweite war für dich. 


„Mit Vaterangft im Herzen Tann 
„Das Biel, das er gewählt, 
„Auch fehlen ein erfahrner Mann: 
‚Dich hatt’ ich nicht gefehlt.‘ 


Mit Wuth befiehlt der Blutdespot; 
Die Buben fefleln ihn, 
Mit ihm, wo ihm der Denker droht, 
Nah Kuͤßnacht hinzuziehn. 


Dort ſtach die Motte durch die Fluth 
Mit dem gefangnen Mannz 
Dort padte fie des Windes Wuth 
Und warf fie himmelan. 
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Dort, wo der See fich weiter macht, 
Und fich der Felfen thuͤrmt, 
Dort wurde burch die Wetternacht: 
Das Boot hinab geftärmt. 


Dort war's, wo ihn der Würger bat, 
Den Retter in dem Schiff, „ 
Daß er befreit and Ruder trat 
Und kuͤhn das Ruder griff. 


Und muthig, mächtig, mächtig zog, 
Als man ihn walten ließ, 
Er, bis er dort ans Ufer flog, 
Und fie vom Ufer ſtieß. 


Mit heißer Andacht dankt’ er Gott, 
Wo bie Kapelle fteht; 
Und Geßler war ber Wogen Spott, 
Vom Sturm umher gedreht. 


Der Blig fährt tief, und hoch bie Fluth, 
Die durch die Felſen reißt: 
Und ploͤtzlich wechſelt Eis und Gluth 
In des Tyrannen Geiſt. 


Gleich Gemſen ſchoß des Freien Fuß 
Auf Alpenruͤcken fort: 
Er hoͤrte ſeiner Freunde Gruß, 
Und gab ſein Loſungswort. 


Und laͤngs den Schluchten weit — 
Trug er den Loͤwenzorn, 
Mit Tod im Koͤcher, auf und ab 
Durch Klipp' und Hagedorn. 
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Des Grabes Stille herrfcht’ im Thal, 
Der Freiheit Auferſtehn: 
Man ſah der Maͤnner kleine Zahl 
Mit Thaten ſchwanger gehn. 


Kaum war der Vogt dem Wogenſturz 
Des Elements entflohn, 
So ſprach er wieder ſtolz und kurz 
Dem Recht des Landmanns Hohn. 


Dort zog er hin, wo rechts die Schlucht 
Des Sees ins Land ſich dehnt, 
Und Küßnacht tiefer in der Bucht 
Mit Burgverließen gähnt. 


Ergrimmt betrat er und mit Fluch 
Des Ufers erften Stein, 
Und ftedte fchon in Peſtgeruch, 
Im Geift, die Frevler ein. 


Schon hörte träumend der Despot 
Den Schergen, dem er rief, 
Als nah und näher ihm der Zod 
Nicht mehr im Köcher ſchlief. 


Zelt fah des Knaben Angeficht, 
Den man zum Biele zwang, 
Und hegte plöglich Hochgericht 
Bom fchroffen Felfenhang. 


Der Schänder des Geſetzes fand 
Und ging und kochte Wuth; 
Da taufte Zell fein Vaterland 
3ur Freiheit durdy fein Blut. 
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Und laut und’ hoch brach durch die Luft 
Der Rettung großes Wort .. 

Bon Felſenkluft zu Felſenkiuft 5. 
Weit N. bie Alpen fort. 


Mit Art und Speer und Pfeit and — 
Begann der ſchoͤne Krieg 
Fuͤr Freiheit, Recht und Haus und Derd 
Und endete ur Sieg. 
* - . ® 
Sei klaſſiſch, Boden, fei es mehr, 
Als Roma’ Kapitol: 
Dort ward's dem Geifte laſtend ſchwer; 
Hier wird’s ihm Leicht und wohl. 


Zell, lebe mit Leonidas 
Im eigenen Gefchlecht ; 
Wer dich zu Tchänden fich vermaß, 
Bleib? ein Tyrannenknecht. 


- Wenn ber gefittete Barbar 
Die rauhe Tugend höhnt,. 

Dat dich fein Kreugchen und Taler 
Schon mit ihm ausgefähnt. 


Jetzt hauche deinen Helbengeift 
Den Alpentindern ein, 
Daß fie, wenn fie Gefahr umkreiſt 
WVereint die Alten feyn. 
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Wägt man den Ramen ihren Sohn, 
Rennt man auch heinen bel: - + 
Die Knechte Jagen Ppilipp’s Sohn; - 
Die Freien fagen el. "* i 


— PERLE SS 
2 60% 
Meiner Mutter Grab. 





Schauer faffen mein Gebein, es rollen 


Hohl und dumpf hinab die ſchwarzen Schollen - - 


Auf den eben eingefenkten Sarg: 

Bon der Wimper glänzt des Schmerzen Fülle; 
Sie begraben eine Erdenhuͤlle, 

Die der ſchoͤnſten Seelen eine barg. 


Meine Mutter, bier an deinem Grabe 
Bin ich wieder ber vermwaifte Knabe, 
Der ich einft vor dreißig Jahren war, 
Als wir alle traurig in vereinten 
Thraͤnen an bes Vaters Grabe meinten, 
Angftvoll vor der Zukunft voll Gefahr. 


Wehmuth wurde da bein Loos und Kummer, 
Und der Sorgen unterbrochner Schlummer 
Für uns alle: doch mit ſtarkem Muth, 
Stärker als die Männer unfrer Tage, 
Kämpfteft du empor und ohne Klage, 
Und des Lebens Abend war noch gut. 


Fuer; u; 
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Stille Ruhe Hatteft bu erftritten, 
Slaubens-Einfalt waren deine Sitten, 
Sanfte Deiterkeit dein frommer Blick: 
Und gemüthlich fahen wir dich eilen, 
Aermeren noch Hülfe mitzutheilen, 
Menfchenfreundlich mildern ihr Gefchid. 


Alle meine Freunde, bie fie kannten, 
Mit der herzlichften Verehrung nannten 
Freundlich fie die gute Atenur. +. & 
Was die Weifen loben im Gedichte, 
Himmliſch heben zu verflärtem Lichte, 
War in ihr die heilige Natur. 


Ihres Eleinen Dörfchens Ulmenfchatten 
Am gekruͤmmten Schmerlenbache hatten, 
Mit dem vollen goldnen Apfelbaum, 
Höhern Reiz für fie, als alle Gaben 
Aus den Hesperiden⸗Gaͤrten haben, 
Waren mehr ihr ald Golkonda's Traum. 


Wie die Sonne nach dem Sommer:Regen, - 
Lächelte fie frei dem Tod entgegen, 
Ruhig fich des innern Werths bewußt; 
Wie die Frommen, beßrer Hoffnung Erben, 
Sanft hinüber zu dem eben fterben, 
Loͤſte fich der legte Hauch der Bruft. 


Weiſer, als die Welfen mancher Schule, » 
Lebte fie in Teinem weichen Stuhle, ” 
Shätig froh des Alters manches Jahr; 
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Und wie einfam beffre Seelen trauern 
Mußt' ich nur bei ihrem Blick bedauern, 
Daß ich nicht war. 


“ 


2t 
Tauch' empor zu Geiſtern deiner Milde, 
In des Urlichts leuchtende Gefilde, 
Die nur ahnend unfre Seele fchaut. 
Und es bleibe, bis wir aus dert Halfen 
Unfrer Dämmerung hinhber wallen, . 
Unfer Geift dem beinfgen vertraut. 


61. 
Der Vortheil. 





\ 


Muſik ift der Schlüffel vom weiblichen Herzen : 
Da fchleicht fich melodifch mit Kofen und Scherzen, 
Freund Amor unmerkbar mit leifer Magie 
Sn Seelen, als wär’ es zur Urharmonie. 


Die Weisheit der Weifen, nur kalt und befonnen, 
Iſt ſchnell mit der göttlichften Lehre zerronnen : 
Der Thrazier klaget im myftifchen Pain, 
Und Alles wird Nachhall zum Geifterverein. 


Der Zauberer fpielet in Zonlabyrinthen, 
Wie Mädchen im Lenze mit Blumengewinden, 
Mit Herzen, und führet im lieblichem Lauf 
Sie unbedingt herrfchend hinab und hinauf. 
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Züngft fann und fann Mozart, der ſchoͤpferiſche Meifter, 
Der Orpheus:Amphion der liebenden Geifter, 
Bis feine geflügeste, magifhe Send ' 
Den Zauber der Doppelfonaten erfand. 


Da wandeln in künftlich verfchlung’nem Gewählte 
Aus Seelenin Seelen verwandte Gefühle; 
Da träufeln die Töne, gebunden und frei, 
Erquickend und lieblich, wie Regen im Mai. 


Da ruhet und bebet und finket und fteiget 
Die Seele, bis fanft fie dem Kauſche fich neiget, 
Und Erde vergefiend das Auge bewegt, 
Herüber, hinüber den Himmel fich trägt. 


Oft fchließet nach Paphiens heimlichen Rathe 
Dann Seelenentzüdung bie Doppelfonate, 
Wo man mit den Göttern vermeffen fich mißt, 
Und Himmel und Erb’ und fich felber vergißt. 


Dankt Mozart, ihre Schüler, dem fchöpfrifchen Meifter, 
Dem OrpheussAmphion der liebenden Geifter, 
.Ihm, deffen geflügelte, magifche Hand 
Den unüberwindlichen Zauber erfand. 


Und höret, ihr unmuftlalifchen Seelen, 
Hört auf, euch mit Qualen ber Liebe zu quälen : 
Die. Sötterbeglüdung in unfrer Natur 
Gehöret den göttlichen Lieblingen nur. 
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Anfmunternng. 


„if 





& 


Mein junger Freund, Du willſt vor allen 
Dem lieblichen Gefchlecht gefallen, . 
Und bitteft mich, Dir beizuftehn 
Mit meiner Weisheit. — Könnte wohl gefchehn: 
Sch habe rechtö und links fehr viel mich umaefehn. 
Nur kuͤhn gehofft ! Du fteheft fchon in Gnaden, 
Wem könnte wohl ein Wuchs wie Deiner fohaden ? 
Die Schönen ſchließen tiefabftract, 
Mit ganz geheimen, feinem, ficherm Tact, \ 
Nach) folchen feftlichen Paraden, W 
Du biſt beherzt, haft Deines Waters Geld, 
Und Geld, du weißt, Geld ift der Kern der Welt: 
Du reiteft, wie der wilde Iäger 
Mit jedem andern Springinsfeld, ! 
Und ſchreiteſt trogig wie ein Schläger ; 
Du plauderft welfch, du muficirft 
Auf allen Lieblingsinftrumenten; 
Mer wiberftände den Talenten? — 
Du flucheft prächtig, raboticft, 
Daß Du Dich oft entzüdt in beiner Btut verlierfl 
Du biickft gelehrt und Eritifirft 
Weit heftiger als zwanzig NRecenfenten; 
Du bift belefen und haft Wis, 
Mit Nafenton zu perfifliren, 
Und fprüheft Funken wie der Bis, 
Man möchte den Verſtand verlieren; 
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Dein Kraftgenie glänzt überall, 

Im Kehlengang und,an der Sohle, 

In Mozart's Harmonienfall, 

So wie in Veſtris Kapriole; 

Du kannſt mit reicher Phantaſie 

Die Weiberphantaſie umſpinnen, 

Und mit des Liedes Melodie 

Das Halbgewonnene gewinnen. 

Auch biſt Du himmliſch liederlich, 

Und der Lebendigſte beim Feſte, 

Ein Hauptpunft, Freund; denn, freue Dich, 
Der größte Wildfang ift der befte. 

Zu Deinem Stud brauchſt Du nur wenig Lift; 
Zu lügen brauchſt Du keine Flamme, 

Da Du, mit Dir in ftetem Zwiſt, 

Für alle Weiber Feuer biſt 

Bon funfzehn Sahren bis zu Deiner Amme. 
Was willft Du mehr? Gebrauche nur 
Die vielen ſchoͤnen Zaubergaben, 

Womit verfchwenderifcd Natur 

Und Schneiderei Dich ausgeftattet haben; 
Du findeft Eeine befj’re Spur. 

Die Weiberwelt wird dich verklären 

Und Du wirft bald Dich reich an Siegen fehn, 
Wie Alcibiades in Sparta und Athen, 

Und braucheft weiter keine Lehren, 

Und Eannft dabei auf jeden Fall, 

Wie in der Welt faft überall, 

Vernunft und Ehrlichkeit entbehren. 


' 


‘ 


% 
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63. 
Der Tag der Senernte. 





„Hoͤrt, es hallen Heerdengloden, 
„Auf der Trift am hohen Roggen, 
„Und der Zag wird heiß; 

„Draußen Tönnt ihr weiter fprechen, 
„Raſch, ergreift ven Iangen Rechen: 
Arbeit gilt es heut und Fleiß! 


Keine Wolke fteht am Himmel: 
Summend ziehet das Getümmel 
Nach der großen Au’, 

Ernft und heiter, ftill und tofend, 
Singend bier, dort leiſer tofend, 
Durch den legten Morgenthau. 


Bol und hoch bis an die Waden 
Gehen diefes Jahr die Schwaben ; 
Auseinander fliegt 
Schnell das Gras von zwanzig Händen, 
Daß geflocdt an allen Enden 
Alles in ber Sonne liegt. 


Deißer brennt -e8 von dem Himmel, 
Ruhiger wird das Getümmel, 
Bilder fich zum Zug, 





Schwinget rajch ben langen Rechen, 
Wendet flinE die vollen 3echen, 


‚Und es raufcht ber Halm im Flug. 


Immer wieber, immer wieder 
Wechſeln rüflig Reih’n und Glieder 
Emfig ab und auf, 

Unter Lachen, unter Plaubern, 
Rechts und links und ohne Zaubern, 
Künfttlich ihren Ringellauf. 


Reckend gehn fie manche Stunde 
Wiederholt die heiße Runde; 
Und die junge Welt 
Weiß es liſtig fo zu fpielen, 
Daß fich Jedes von den Vielen 
An das liebfte Pläschen ftellt. 


Gluͤhend wird die Mittagshitze; 
Alles eilt dem Schattenſitze 
An dem Walde zu; 
Oder lagert mit dem Kober 
Hungrig fih am größten Schober, 
Erſt zum Mahl und dann zur Ruh’. 


Beffer ſchmeckt aus großen Tdpfen 
Friſche Mil, als Herrenſchnepfen, 
Wenn man ſich geruͤhrt; 

Waſſer beſſer, als die Weine, 
Die der Fuhrmann von dem Rheine 
Nur fuͤr Gold heruͤberfuͤhrt. 
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Leiſe fchlummern nun bie Alten, 
Und bie jungen Wichter Halten 
Ihre gute Beitz 
Spielen, fpotten, neden, koſen, 
Werfen fich mit wilden Rofen 
Bis zu wilder Froͤhlichkeit. 


„Hollah, endet euer Fliſtern, 
„Hoͤret, wie die Halme Eniftern rm 
Ruft der Altpapa; 

„Jungen, Maͤdchen, zugegriffen! 
„Morgen wird zum Tanz gepfiffen; 
„Jetzo iſt noch Arbeit da.“ 


Alles kommt herangeftürmet, 
Schober werben aufgethuͤrmet, 
Bor dem Abendthau: - 

Michel ſchwingt die große Gabel, 
Hebet ſchwitend, wie zu’ Babel, - 
Mächtig einen Riefenbau. 


Alles jauchzet ausgelaffen 
Durch des Heues lange Safınz 
Und der Alte fingt 
Einfam ſchmunzelnd und sufeichen, 
Daß er feine Pyramiden FR 
Gluͤcklich noch sufammenbeingt. 


Schwer geladen. werben Wagen, ne 

Dohe Berge heimzutraggen— 

Fuͤr das lange Ihr: >. BE 
Seume’s Werte. VII. j 16 
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. Mögen nicht mit wilbem Troſſe 
Stolz verzehren fremde Roffe, 
Was des Friedens Gabe war 


Mie aus einem Paradiefe 
Duftet Balfam von der Wiefe, 
Und die Krankheit weicht; 
Städter wallen vafch nach Haufe, . 
Die in ihrer engen Klaufe 
Bange geftern noch gekeucht. 


Grillen zirpen, Wachteln fshlagen, 
Späte Nachtigallen Hagen 
Ihren Abfchied ſich; 
Und der Sperling in dem Rohre 
Zanket mit dem ganzen Ehore 
Unermübet ritterlich. 


Fliegen fummen, Käfer ſchwirren; 
Neugeſchaͤrfte Senfen Elirren 
Sn dem Graſe ſchon; 
Fernher in der Abendroͤthe 
Hallt des Waldhorns und ber Flote 
Sanft gemiſchter Zauberton. 


Neben dem Forellenbache 
Zieht mit Singſang und Gelache 
Alles freundlich heim, 
Findet Abends bei der Mutter 
Milch und Brot und friſche Butter, 
Koſtlich ſuͤß, wie Honigſeim. 
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Morgen ift ein Foſt für Knaben, 
Die Johanniskronen haben: 
Hort noch, in dad Fed! 
Wer die fchönfte Krone windet, 
Und die ſchoͤnſten Bänder bindet, 
Iſt beim Zanz des Tages Helb. 


Hört, es hallen Herdenglocken 
Bon der Trift am hohen Roggen 
Dort dem Dorfe zu; 

Dirnen, eilet und verfehet 
Stall und Keller ſchnell, und gehet 
Dam zum Mahl und dann zur Ruh’. - 





At 
Der glückliche Dichter.« 





Von Klopſtock bis zum Maͤoniden, 
Wem von der gottgeweihten Schaar, 
Der Liebling der Pieriden war, 
Vor allen Uebrigen das ſchoͤnſte Loos beſchieden? 


In Ferney ſaß der alte Spoͤtter 
Mit Faunenblick und Satyrwitz, 
Und machte den Satrapenfig 
Zum Schreden und zum Neid der Gebmgitit 


3eus lich dem Dämon feinen Blitz: — 
16* 


244 


Und Heere walleten, hen fchkonen,. 
Gefürchteten,, verehrten Faun zu ſchauen. =. 
Kür feine Schmeicheleien flockte : 
Berfchwenderifch das. Gold in Maro’s So, 

Und fein Verbienft beim Herm ber Welt war groß, 
Weil fein Gefang die Thraͤne lockte. 

Des Roͤmers Gold, des Franken Glanz 

Iſt gegen meines Griechen Kranz 

Ein Sumpflicht gegen Sonnienftrahlen, 

Wenn fie den jungen Morgen ganz ; 
Mit a ls malen. | 


Sagt, wenn ihr koͤnnt, ihe Weifen und ihe wichter 
Iſt euch im ſchoͤnen Griechenland, 
Wo man der Tugend einſt die ſchoͤnſten Kronen wand, 
Ein glüdlicherer Mann bekannt, 
Als Vater Aefchylus, der Dichter ? 
Er war ein Mann von ne; 
Bon Sal vor Plataͤe — 
Drei —— Nation MT \ 
Der herrlichften, der wi — 
So ſchoͤn, wie fie auf ihres Ruhmes, Bahn 
Die Griechen nie, nie wieberfahn. 


h ire +» 3 ir 
27 + — * 


Der Flammentag in der Geſchichte, 
Der einzige, von Marathon, 
Erhebt ihn mehr als ewige Gedichte 
Zum gottgeliebten Freiheitsſohn: 


Jr 4 


Und diefen Lohn trägt er im — 
Bis an das Ende der Geſchichte 


Von Ration zu Nation. — 
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Der Selige! Mit ihm und harcch ön ſtand 
Das freie, ſchoͤne Vaterland, | 
Wo nie ein Volk fich jemals wiederfanb, 

Der Genius der Ehre fchwebte, 

Die goldne Zuba in der Hand, 

Hoch um Athen, To lang’ er lebte, 

Daß weit vor ihr die Despotie erbebte 

Bon Sufa zu bes Taurus Felſenwand. 


Beneid' ihm, wer da will, die ewigen Gedichte, 
In denen er die Nachwelt uͤberfliegt 
Und, wie bei Marathon, in der — ſiegt; 
Vor dem helleniſchen Gerichte, 
Wo Tugend mehr als Dichtung wiegt, 
Erhaͤlt der Mann fuͤr die Geſchichte 
Den ſchoͤneren, den beſſern Buͤrgerlohn: 
Er war ein Mann ven Marathon. 


P 65. 
Kampf gegen Morbona, 
bei der Genefung niebergefhrichen. 
Webruar 1809. 


Mnemoſyne, Tochter Gottes, ſchwebe 

«Mit des Troſtes Fittigen um mich, 
Daß ich noch einmal mein Leben lebez 
Keine Zuflucht Hab’ ich feat, als dich. 


* 


rn 


0: 
wc 
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Buch und Griffel muß ich ſtrenge meiden, 
und die Rede felbft ift unterfagt; 
Weil die Krankheit in den Eingeweiden . 
Schneidender den Uebertreter plagt. 


Dank dem Schickſal, das mich auf und nieber, 
In des Lebens Labyrinthe trug: 
Magiſch faſſ' ich feinen Baden wieder, 

Und er giebt Betrachtung mir genug. 


Traurig , wer in flacher Thorheit Runde 
Ohne Sinn die fchbne Zeit vertrieb, | 
Und fich nichts für eine foldhe Stunde 
Zur Erholung in die Seele ſchrieb. 


Denket jetzt, die ihr euch um den Sprabel — 
Der Zerſtreuung muͤhſam müde treibtt—, — 
Tage kommen, wo euch aus dem Strudet 
Nichts als die Erinn'rung uͤbrig bleibt. 


Suchet jetzt die Tage ſo zu faͤrben, 
Der Moment hält feine Farbe treu, 
Daß, wenn nach und nach die Freuden flerben, 
Bleibender Genuß im Ruͤckblick ſei. 


Dornen graben ſich dem Miff: ethater 
Blutig in das Herz um Mitternacht, 
Und der Menſchheit frecher Dochverräther 
Liegt umdolcht von eigner Angft und wacht. 


Fang’ ih an, Vergang'nes aufgufrifchen, 
Find’ ich wenig nur in meiner Bet, . A 
Was ich wünfchen müßte wegzumifchen: — 
Wer gab nicht der Wahrheit ſeinen Deut? 2 
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Ehrlich muß ich an dem Pilgerftabe 
Frei bekennen, kindlich dankbar feyn, 
Alles, was ich Gutes an mir habe, 


Pflanzten ſorgſam mir die Aeltern ein. 


Strenge Sitten wohnten um die Laren 
Meines Vaters einſt, und alte Zucht; 
uUngekannt und ſcharf geächtet waren 
Ungebühr und ſchnoͤde Mobefucht. 


Bunt und irrfam waren meine Stunden; 
Durch Gefahren pilgerte mein Fuß; 
Aber Gutes Hab’ ich viel gefunden. :ı 
Bon Kolumbia bis Syrakus. Ze: 


Hohenthat, der Mann von alter Sitte, ' 
Rahm fich mild des Waifentnaben an, 
Lenkte freundlich meine erften Schritte 
Auf des Erdenrunds verfchlung’ner Bahr. 


Meine Sreunde waren Gleim und Weiße, 
Waren ftetö wie gute Bäter mirz : 
Zrat ber Süngling aus dem rechten Gleiſe, 
Schalt mit edlem Zorn der Grenadier. 


Schiller rufte mir und Herder fragte, 
Wenn ich meinen Zug zur Iime nahm; 
Und der Heraklide Göthe fagte 
Lehrreich manches MWörtchen, wenn ich tam. 


Vater Wieland winkte voll Vertrauen, 


Wenn er feinen alten Pilger ſah 
. Und bie edelfte der deutfchen Sraum ; 


War die Güte felbft, Amalia. 
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Ruͤckwaͤrts fprach ich traulich an der m 
Bei dem Patriarchen Griesbach einz 
Und die Weisheit wuͤrzte bei dem Mahle 
Lieblicher die Freude zu. bem Wein. : 


An der Tiber und ber Seine fanden .. 
In den Sälen alten Reichthums oft 
Sich die beffern Seelenanverwandten, . - . .. 
Magifch, ungefucht und unverhofft. —— 


Herrlich war es! Fernow, Reinhardt waren 
Meine Leiter um das Kapitol.. 
Den® ich noch, wie wir. umbergefahren, 
Wird ed mir auch unter Schmerzen wohl: 


Wenn ich Abends, fern vom Stabtgetdfe, 
Oben auf dem Colifeum faß, -.. 
Und mit Einem Blick die.alte Größe 3 
Aus der Größe ber Zerſtoͤrung las.. = 


Wie im Geifte von den grauen Tagen, 
Um bie Burg weit durch die Truͤmmer hin, 
Magiſch Ehr’ und Schande vor mir lagen, 
Von Tarquin herab, bis Antonin. . 


Dft noch ſteh' ich an des Aetna Rande, 
Staune feine Woltenfäulen an, ei 
Die aus feinem Schlund die. Kabellande 
Vor der Weltgefehichte fleigen fahn. 


- Schon wie in. dem Geiſterkreis der Vaͤter, 
NUeberirdiſch trunken fteh’ ich bier, .. J 
Um die Scheitel reinen Sonnenaͤther, 
Und Gewitter donnernd unter mir. 


2“ 
— 
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An ber kalten Newa iſt der Bufen 
Für den beſſern Sinn der Freundfchaft warm; 
Und oft wandeln Grazien und Mufen 
Still dort gluͤcklich, traulich Arm in Arm. 


Beck empfing mich froh an feinen Laren, 
Führte mich bei unferm Klinger ein, 
Wo fokratifch wir beifammen waren, 
Wie in Perikles Patanenhein. 


Lieblich Fah? ich unter den Suienen 
Milde Sitte, Schönheit, Kunft und Fleiß 
Weit verbreitet in den Thaͤlern wohnens 
Wie man’s nicht mehr an der Tiber weiß. 


Lieber Scheel 13), und wie wir durch die Wogen, 
Bor der Hauptſtadt Daniens , hinan 
Hoch im Zanz der Heinen Barke flogen 
Bu den Fremden von dem Decean 5 


Wo erfehnt wir als Erlöfer Tamen, 

Denn du brachteft ihrer WBannung Zielz 
Und als wir bie Fahrt: nach Haufe nahmen, 
Gabft du Ichrreich mir des Guten viel; 


Wie die Aerzte von entfernten Landen, 
Wo die Seuche Wüften nach fich ließ, - 
Euch die Peſt in einer Flafche fandten, 
Die man dich ins Meer begraben hieß, - - 


An des Vaterlandes Strome grüßte — 
Mich Raimarus Podalirius, 
Und des alten Juͤnglingsgeiſt verſuͤßte 
Freundlich vaͤterlich mir den Genuß. 
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Sollte mir nicht wohl ſeyn bei dem Gruße, 
Den, mit Hellas Genius geſchmuͤckt, 
Landolina von der Arethufe 

Mir durch Münter von dem Sunde [hit ? 


Rund um mich find viele gute Seelen, 
Welche brüberlich und liebevoll. 
Mehr als ich des Leidens Zage zählen, 
Nur beforgt, baß mir nichts mangeln fol. 


Manchen Wadern würd’ ich fo nicht Kennen, 
Der ſich Eingang in mein Herz gewann ; 
Nie vielleicht fo ficher Freund ihn nennen, 
Als ich nun ed ohne Zäufchung kann. 


Freuden fchaffen oft mit Jugendflammen 
Freundſchaft auf des Lebens Rofengang z 
Aber beffer hält das Band zufammen, 

Das das ernfte Schickſal feiter ſchlang. 


Vielfach galt der Arzt in dem Gedichte; 
Defto mehr, ift er ein Wann von Herz. 
Mein Salen fcherzt, trotz dem Amtegeftchte, 
Skoptiſch freundlich, und verfcherzt ben Schmerz. 


Wenig waren meiner eig’nen Leiden, 
Die ich finnig wie ein Mann ertrug. 
Heute noch mag meine Parze fchneiben: - 
Da fie gut fpann, fpann fie auch genug. 


Den ich ernfter zwar, fo fährt e8 bitter, 
Bitter patriotifch mir zu Sinn, 
Daß ich in dem ſtuͤrmenden Gewitter 
Nicht des Vaterlandes Herrmann bin. ae 
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Aber meine Beit will ihre Ketten, 
Bill die Schande, worin fie fich wälgt: 
Sklavenſeelen kann Fein Gott erretten, 
Wo die Serbftfucht dumm zufrieden ftelgt. 


Wo Gerechtigkeit und Freiheit fehlen, 
Und die Einheit mit der Einigkeit, 
Mag fi Stumpffinn bis zur Folter quälen, _ 
Unmuth folgt, Verwirrung, Groll und Streit. 


Unfre Großen find zu Hein, zu faflen, 
Was Geſetz fei und was Nation z 
So gebeihet unter flolgen Baflen 
Das Verderben, der Verblendung Sohn. 


Biel Sahrhunderte des Nebels haben 
Une in ihren Unfinn eingeweiht, 
Haben alles befire Licht vergraben, 
Das der Himmel feinen Kindern leiht. 


Was das ernfte Buch der Weltgefchichte 
Uns von Babels Zeit bis heute lehrt, 
Bringt Verzweiflung faft an diefem Lichte, 
Und Vernunft und reinem Menfchenwerth. 


Wenn zuweilen Himmelöfunten tagen, 
Bon den Gottgewählten angefacht, 
Kommen böfe Geifter an und ſchlagen 
Alles wieder tief in Mitternacht. 


.Selten kommt ein Titus: die Vitelle, 
Die Tibere und die Attila, 

Und die Luͤckenbuͤßer ihrer Stelle 

Stehn in langen, langen Reihen da. 
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Deffentlich find nur Pleonexien, 
Allgemeine Leerheit an Vernunft, 
Nur ein Schlangengang von Despotien, 
Blendwerk diefer oder jener Zunft. 


Gleiche Tugend mit verflärten Thaten, 
Harmonie des Rechtes und der Pflicht, 
Wohnt vielleicht bei häuslichen Penaten; 
In der Völker Satzung wohnt fie nicht. 


Bürgerfinn, Gemeingeift find veraltet, 
Ohne die Fein Staat noch Kraft gewann; 
Und des Vorrechts Blutharpyie ſchaltet, 
Und nur einzeln ſteht der freie Mann. 


Doch zuruͤck von der Gedankenſtreife! 
Gluth verliſch, die in dem Innern flammt; 
Daß das Heilige mich nicht ergreife; 

Was gerecht und gut iſt, iſt verdammt. 


Maͤßigung auch in dem Himmelsfeuer! 
Ernſte Freunde, gebt mir eure Hand: 
Bleiben wir einander immer theuer, 

Beſſer geht's in's unbekannte Land. 





- 66. 
Gang auf dem Kirhbofe. 


— — 


Oed' und kalt Ps unter unſern Gothen, 
Selbſtſucht nur, wohin das Auge ſchaut; 
Beſſres Leben wohnet bei den Todten, 

Und die tiefe Stille redet laut. 


Oft beſuch' ich ſie an ihren Huͤgeln, 
Herder, Schiller und den Water Gleim; 
Und die Seele kehrt auf Zauberfluͤgeln, 
Stil erheitert,, ruhig wieber heim. 


Wenn das Herzblut mir zu Eis gerinnet 
Bon dem Athem, der Erftarrung haucht, 
Eilt mein Geift hierher, und hier gewinnet 
* Er die Lebenswärme, die er braucht. 


Wenn des Weltlings Afterweiäheit — 
Und die Willkuͤr mit dem Molochsblick 
Sich mit Unvernunft zuſammenrottet, 
Zieh' ich hierher ruhig mich zuruͤck. 


Zuͤrnt mir nicht, ihr Freunde, bie dem Leben 
Das voruͤber ſtuͤrmt, mit Sympathie > 
Troͤſtend manchen Silberblich gegen;  . 
Auch was ihr mir feid, vergeich nie. * .: 
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Unter Trauerweiden und Eypreſſen, 
Wo der flille Schmerz verborgen geht, 
Will ich nur den Falten Hauch vergeffen, 
Der mir aus der Welt entgegenmeht. 


Ruhen will ich hier auf diefem Steine : 
Diefes ftill befcheid’ne Denkmal deckt 
Unſers Gellert's heilige Gebeine: 

Weg, wen dieſes nicht zur Andacht weckt. 


Dort ſchlaͤft Zollikofer, dem die Rede 
Suͤß wie Honig von der Lippe floß, 
Und an den ſich bruͤderlicher jede 
Menſchenſekte zum Gebete ſchloß. 


Muſter war er immer ſeiner Lehre, 
Die er freundlich uͤberzeugend ſprach; 
Man begrub ihn, und zu Aller Ehre 
Wallten Alle ſeinem Sarge nach. 


Weiter, weiter hin, dort in der Tiefe 
Haͤlt der Kinderfreund die große Ruh': 
Welche harte, rohe Seele riefe 
Nicht ein Segenswort dem Edeln zu! 


Vater war er mir und Freund vor Andern, 
Hielt mich ab durch weiſen, ſtrengen Rath, 
Irrſam nicht noch mehr umher zu wandern, 
Wenn der Juͤngling aus der Schranke trat. 


Gellert, Zollikofer, Weiße! Werthe, 
Theure Namen, die ber Gute liebt; 
Männer , wie des Himmels Huld ber Erbe 
Segnend fie vereint nur felten giebt. 
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Blankenburg , ber Mann mit. freiem Geiſte, 
Welcher fpät noch bei den Griechen faß, 
Und die Thaten jedes Volks durchreifte, - 
Und die Tiefen ihrer Weisheit maß. 


Steine Schäge waren meine Grube, 
Wo ich immer reiche Beute fand; 
Und der Weg in feine Kleine Stube 
War mirWeg in daB gelobte Land. 


Oeſer mit dem Tauftifchen Gefichte, 
Defien Geift ben beſſern Geiſt der Kunſt 
Oft und gab in der Verklaͤrung Lichte, 
Wollte feine Zeit gleich blauen Dunft. 


Hindenburg, der Seher in die Ferne, 
Rein im Herzen und im. Geifte Har, 
Liebenswürbig jest auf feinem Sterne, 
Wie er es auf unfrer Erde war, 


Klaußing, den man nur ben Guten nannte, 
Und für ihn den wahren Stempel fchlug ; 
Und Spazier, ber biedere Verkannte, 
log fein Geift gleich Eeinen Zeuerflug. 


{nd mein Carus mit der fehönen Seele, 

Allen lieb, und mir vor. Allen lieb, 

Den ich wahrhaft zu den Beften zähle s 

Stets noch beſſer, als er fprach und fchrieb. 
Laßt mich hier mit einer- alten Rolle 

Einfam finnend auf und niedergehn, 

Und mit Hoffnung in bie feelennolle,. - 

Freundliche Gefellfchaft aufwärts fehn. 
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Wenn auch. ich num ausgemantelt habe, 
Und bier fchlummernd Heg’ in meiner Ruh), : 


Wallt vielleicht ein Beſſrer meinem Grabe: 
In der flillen, ernften Stunde zu. 


67. 
Die Wiederkehr. 


(Leipzig, 9 Aug 1809.) 





Wenn flolz ein Fürft und biutig nach der Schlacht, 
Die Länder arm und ihn nicht reicher macht, 
Noch duͤſter, gleich der Wetterwolke, 
Vorüberzieht-vor feinem bangen Volke, . 
So jauchzen Taufend laut, was Einer Ba ſprach; 
Und Hunderttauſend ſeufzen nach. — 


Wenn aber mild und ernſt, wie gute Wit, 
Des ernften Rechtes Stellvertreter, 
Wo man den Mann mehr, ald ben Fürften ehrt, 
Zu feinen Kindern wiederkehrt, 
Vereinigen fih alle Herzen, alle, * 
Zu bes Willfommens — > 


Und unbefohlen , ungelogen — Kt A 
Läuft laut die Freude durch des Wortes Wegen, ne 


‘ 
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Und reiner, heißer, heißer Dank 
Erfült die Luft mit feinem Lobgeſang; 
Daß felbft auch rohen , harten Seelen 
Sich Tropfen von dem Auge ftehlen. 


Mein Amt war nie der Fürften Lob; 
Doc war’s ein Augenblick, der mir das Herz erhob: 
Und eh? ich Goͤtzenknecht der Aftergröße werde, 
Vertilge Gott mich lieber von der Erde. 
Es war ein Augenblid, der alle Herzen hab; 
Und das ift doch des Fürften Lob. 


68. 
Zauber des Lebens, 


— 


Wenn Tugend nicht, wenn nur die Eitelkeit 
Der Weiſen Forſcherblick beſeelet, 
Er bleibt, auch wenn er alle Welten zaͤhlet, 
Nur Tageloͤhner feiner Zeit. 


Wenn, ächt und sig: und gut und groß und rein, 
Nicht Heiliges den Mann begeiſtert, 
Auch wenn er kuͤhn in Kunft und Sprache meiftert, 
Nie wird er mehr, ald Reimknecht ſeyn. 
Seume's Werke. VII. , 
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Des Künftlers Blick, taucht er den Griffel nicht 
Zur Schöpfung in des Pimmels Flammen, 
Schreibt Zodtes nur aus der Natur zuſammen, 
Schroff, ſtarr und ohne Lebenslicht. 


Ein Hirtenlied, das durch die Thaͤler quillt, 
Haͤlt magiſcher oft die Gefuͤhle, 
Als ein Koncert von buntem Tongewuͤhle, 

Das durch des Saales Woͤlbung ſchwüllt. 


Der Nektartrank iſt ploͤtzlich ausgeleert, 
Den Gott uns hier zu Troſte reichet, 
Und die Magie der Himmelsfreundſchaft weichet, 
Wenn Selbſtſucht ihren Kelch entehrt. 


Ein Weſen, das durch Paradieſe fuͤhrt, 
Ganz goͤttlich heut' an Seel' und Leibe, 
Wird morgen zum gemeinem Weibe, 

Wenn ſie des Wuͤſtlings Hauch beruͤhrt. 


Der kuͤhnſte Held, den Freiheit, Fug und Recht 
Nicht auf der Bahn des Glanzes leitet, 
Der nur fuͤr Ruhm und nicht fuͤr Ehre ſtreitet, 
Iſt endlich nur ein Lanzenknecht. 


Der kalte Geiſt des ſtolzen Redners ſteht 
Umſonſt vor den gedraͤngten Schranken 
Mit leuchtenden, mit goͤttlichen Gedanken, 
Wenn aus ihm ſelbſt nicht Seele weht. 


Sn uns wird's Nacht, und nur in uns wird!E Tag: 
Verliſcht der Zauber dieſes Lebens, 
Der bimmlifche, fo leben wir vergebend 5. 
Gehenna wird, wo Eben lag. 


- 
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Erhaltet uns, ihr Geiſter beßrer Zeit, 
Für befre Zeiten diefe Flammen, 


&o finken wir nicht Balt und arm zuſammen 
Zur eifernen Alltäglichkeit. 


69 
Meinem Freunde SD. 





Wer löft den Knoten, ber, fo oft ich beste, 
Mehr Labyrinth, um bie Vernunft fich ſchlingt ? 
Wer mißt die Kluft, in die ich tief mich ſenke, 
So oft mein Geift fich los vom Sinne ringt, 
Und in das Innre feines Wefens bringt ? 


Ich bin, ich denke! Selbft des Zweifels Fürften, 
Der Grieche und der Britte geben's zu. 
Iſt dies für Seelen, die nah Weisheit dürften, 
Für folhe Wefen, Freund, wie ich und Du, 
Iſt es genug für und und unfre Ruh’? 


Kein! rufft Du mir, und fuͤhlſt, wie unwillkommen 
Der bloße Sag: Ich bin, ich denke, iſt; 
Ich fühl’ es mit, und fühlt? es tief bekkommen 
Schon oft; doch fag, wenn Du im Stande bifl, 
Was ſich an ihn nunmehr für Wahrheit fchließt ee 
* 
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Ihr Weifen, lehret mich aus eurer Schule, 
Bom Ganges bis zur Themfe, was ich bin? 
Sei's aus der Stoa, fei e8 von dem Stuhle 
Des alten Zoroaſter's, nehmt mich hin, 

Und macht mich fehen was? und wie ich bin? 


Gott ſchuf die Welt! ruft ihr mir zu. Gedanke, 
Bor dem die Kraft, die in mir denkt, erbebt, 
Bor dem ich wie ein Staub im Staube wanke. 
Gott, Welt! Ha, welcher Erdendenker lebt, 
Der zum Gedanken Gott und Welt fich hebt ? 


Wer ift Gott? Mas die Welt? Im Alterthume 
Der grauen Beit fchon ſcheiterte der Geift 
Der kühnften Forſcher an dem Heiligthume; 
Und jest noch, nad) Zahrtaufenden noch Ereift 
Der alte Wirbel, der auf Syrien reißt. 


Nothwendig Gott, unendlich, einzig! Halte 
Den Flug zurüd, Vermeßner! Ewigkeit 
Faßt nur fein Weſen; falle nieder, falte 
Die Hand, und fprih: Gott, du bift Gott! Die Beit 
Spricht ihn nicht aus, Gott, Licht und Dunkelheit. 


Gott, Welt! Geheimniß, daß fich durch Aeonen 
Der Erſtling der Gefchbpfe nicht gedacht. 
Der Erftling? Ha, in welchen Sonnengonen 
Schuf Sott zuerft? Ein Aberwig! Die Nacht 
Des Chaos hat er fchaffend durchgemacht. 
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Shr fagt, Sott fchuf die Welt! Wir find gegwungen 
3u fagen: Ia, er that's! damit das Licht, 
Wenn wir Zahrtaufende zurüdigebrungen, 
Uns nicht erlifcht,, und an dem Ranbe nicht 
Ein Widerfprud die große Kette bricht. 


Ihr fagt, Gott ſchuf die Welt! Geheimniß za 
Uns tief in beine volle Wahrheit ein! 
Er that's; wir glauben es aus ganzer Fülle, 
Wie? Wenn? Aus was? Wer wagt dies auszureihn? 
Dies ift nur Stoff für Gottes Geift allein. 


Er fhuf auch uns! der Wahnfinn nur darf fagen, 
Er that es nicht. Allein woraus? wozu? 
Dieß, Treund, find alte, große Fragen, 
Nach deren Antwort hungrig ich, und Du 
Uns umfehn. Giebt uns ihre Löfung Ruh’? 


Sch bin, ich denke! Gut! Was ift das Wefen, 
Das in mir wirkt und dent? Sagt, wenn ihr’s wißt, 
Ihr Weifen, wenn ihr's aus euch felbft gelefen, 

Sagt deutlich unbezweifelt, was es ift, 
Und was ber Körper, ber bieß Ich umfchließt ? 


Geift jenes, fprecht ihr, diefer Erdenmaſſe; 
Und einfach jenes, der aus Stoff gebaut. 
Sch denke, denk' euch nach, damit ich’s fafle, 
Was euer helles Auge, wie ihr laut 
Euch rühmt, in eurer eignen Tiefe ſchaut; 
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Noch faſſ' ich's nicht. Was ift einit Geiſt? Was Maffe? 
Ihr fagt, der Sinn fuͤhlt's nicht. Denkt's der Verſtand, 
So klar, fo helle, als auf ebner Straße 
Der Fuß nicht ſtrauchelt, als die flache Hand 
Die Kugel waͤget und den Zirkel ſpannt? 


Sagt, was ift Geiſt? Sin Ding, das wir nicht kennen: 
Bon dem wir ohne Grund und räthfelhaft 
Im Schwindel ner uns Eigenfchaften nennen. 
und was iſt Maſſe? Was ift ihre Kraft? 
Sagt, was Verbindung zwiſchen beiden fehafft ? 


4 


Gleich dicke Finſterniß, wohin wir fehen 
Und dennoch wagen wir, als war es Tag, 
Auf Hypothefentrüden kuͤhn zu gehen. 
Nacht, welche durchzuſehn nur der. vermag, 
Bor dem die Welt in ihrem Keime lag. 


Sagt immer , dag das Wild fi durch bie, Sinne 
Bis in's Organ ber. wachen Seele drängt, 
Und in Sdeenformen nun beginne 
Sich ihr zu zeigen, bis der Geiſt es fängt; 2 
Iſt's nun erklaͤrt, wie es die Seele denkt? 


Dies iſt der Punkt, auf dem, wie einer Veſte, 
Die ganze, große Seelenlehre Liegt, _ 
Im menfchlichen Gedankenkreis der größte, 
Beweiſt ihn, Metaphyſiker, und fiegt, 
Weil ſich an ihn die ganze Kette fügt. 
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Bleibt unerklaͤrbar! fprecht ihr ſelbſt, ihr Weiſen, 
Iſt traurig, daß es unerklaͤrbar bleibt. 
Zeigt dieſes, und in glattgebahnten Gleiſen 


Folgt, dieſer großen Wahrheit einverleibt, 
Dann alles, was ihr als erwiefen fchreibt, 


Ihr konnt es hicht, und ſucht in Hypotheſen, — 
Wer zahlt die Hypotheſen, die ihr webt? ... 
Nur den Kredit der Ohnmacht auszulöfen, 
Durch die ihr Wie und Phantaſie erhebt, 
Und den Verftand mit Nebelhauch umſchwebt. 


Die große Schwierigkeit zu heben, bannte 
Der alte, mißverftandne Epikur, 
Als fein Gedanke feinen Geift erfannte, 
Den Geift hinweg, und lieb Atomen nur 
Zur Schöpfung feiner Welt in ver Natur. 


Sein Antipode nach zwei taufend Sahren, 
Und unfer Stolz, der große Leibnig, ringt 
Noch um diefelbe Klippe von Gefahren, 
Indem er feine Harmonten bringt, 

Sn die fein Schöpfer feine Schöpfung zwingt. 


Er führte feldft, wie wenig der Gebante 
Der Seele, die nach Fichte ftrebet, gnügt, 
Und als ein Mann, deß Auge jede Schranke 
Der Wiflenfchaften durchgebrochen,, fügt 
Er aus Monaden feine Welt... und fiegt? .. 
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O moͤcht' er fliegen! Doch was find Monaden? 
Was find Atomen? Was der Unterfchied ? 
Geift jene, diefe Stoff. Iſt's nun gerathen ? 
Iſt's befler, als es Epikuren einft gerieth, 
Bon dem er fich mit fo viel Mühe ſchied? 


Monaden und Atomen ! Geift und Maffe! 
Was feh’ ich da, wenn ich von beiden nichts, 
Nichts, das es heller in mir machte, faſſe? 
Ein glänzend Stüd des täufchenden Geſichts; 
Wenn ich es näher ſeh' und greife, bricht’s 


Nur einzig die Subflanz; die Eigenfchaften 
Diefelben, die ein jeder von ihr wagt; 
Ob fie auf Geift, ob fie auf Maffe haften, 


Ich weiß von beiden gleich viel, nichts. Es tagt | 


Gleich wenig, ob man Geift, ob Maffe fagt. 


Wo war die Seele, eh’ der Knabe lallte ? 
Keimt fie hervor, wie Rofenembryo ? 
Durchfiehft dus, guter Weifer, fo entfalte 
Die Wiffenfchaft, und mache Bruͤder froh, 
Sprich, und beweife feit, fo ift es, fo! 


Wo tft fie, wenn der tiefgebogne Alte, 
Ein Weifer einft, voll Schlaffucht, die Perfon, 
Die er einft war, vergigt? Wenn auf die kalte 
Halbtodte Stirn ihn unerkannt fein Sohn 
Noch weinend kuͤßt, wo ift fie hingeflohn ? 
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Was wird fie, wenn die Sinne fie verlaffen, 
Die Sinne, bie ihr einz'ges Werkzeug find? 
Menn Nacht und Chaos diefe Sinne faflen? 
3erflattert fie im lauen Abendwind, 

Wie Floͤtenhauch nach kurzem Zittern rinnt? 


Sie bleibet ewig, fprecht ihr. Ja, fie bleibetz 
Doch wie bleibt fie, wenn ihre Hülle reißt, 
Wenn das, wodurch wir fie noch fehn, gerftäubet? 
Ge ift kein Tod: was aber wird verwaiſt 
Und des Organs beraubt einft unfer Geift ? 


Willſt du tief aus Natur und Weſen zeigen, 
Was aus uns wird? Geh, fpanne deine Kraft 
Zum Tühnen Flug; ich muß voll Demuth fchweigen. 
Mein Auge ſchwindelt; Freund, gewiffenhaft, 

Ich kann nicht folgen; meine Sehn’ erfchlafft. 


Gott, nenne dich die Welt mit taufend Namen, 
Duell, Urſach, Vater, Grund, aus beffen Dand 
Der Emwigkeiten Erftgeburten kamen, 

Licht, Dunkel, ewig fühlbar, nie erkannt, 
Nie ganz empfunden, nie genug genannt 3 


Gott Epikur's und Moſes, du alleine 
Durchſiehſt das Labyrinth, das um uns liegt, 
Und Eenneft ganz bie Wahrheit von dem Scheine, 
Der unaufhörlich uns in Irrthum wiegt, 

Wo immer Meinung fich an Meinung fehmiegt. 
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Bei dir ft Tag, wenn wir um ben Gedanken 
Bon Freiheit, Wahl, Nothwendigkeit und Zwang, 
Wie um das Irrlicht einer Herbftnacht wanken: 
Uns ift e8 Bruchftüd noch und irrer Gang, 

Dir lauter Ordnung und Bufamimenhang. 


In dir nur liegt, was ich zu hoffen habe, 
Und in den Eigenfchaften, die ich mir 
In dir nothwendig dente. Wenn am Grabe, 
Und vor der aufgerißnen großen Thür 
Mein Leben fchauert, ruht ed nur auf bir. 2 


Und auf der Weisheit, die in deinem Werke, 
Dem Weltall, ich in jedem Gegenftand, 
Bom Sonnenball zum Sonnenftäubchen merke, 
Dem fhönen, großen, allgemeinen Band, 
Das beine Güt’ um deine Schöpfung wand. 


Gott, follteft du dieß ſel'ge Band zerreißen 
Und unfer Wefen , fei es, was es will, 
Nur einen Grab zurüde fallen heiße, 
Bon einem großen, vorgefetzten Biel ? 
Bet bem Gedanken ftände Denken ſtill! 


Du wirft es nieht! Nie kannſt bu biefes wollen. 
Es wäre Widerfpruch in deiner Welt, 
Dog Wefen erft nach Höhe ringen follen, 
Und daß, wenn fie ihr Kampf auf Höhen ftellt, 
Sie ein Despotenftreich zu Boden fällt. 
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So fprich bu felbft in ung, wenn fich ein Zittern 
Bei dem Gedanken der Zerſtoͤrung hebt : 
Sch will, ich werbe nicht mein Werk zerfplittern, 
Auf dem ein Abdrudt meiner Größe fchivebt. 
Genug zur Ruhe, wenn wir gut gelebt. 


| 70. 
An Somer bei feinem Bildniffe. 


Oft, wenn ein fanfter Weſt mir raufcht, 
Und lächelnd auf den Zweigen laufcht, 
So träum’ ich mich mit ganzem Sinn 
Zu bir, du alter Vater, hin. 7 
Sch feh? dich an dem Fluthenmeer, 
So gut und reblich und fo hehr, 

Und Mufen bringen dir Gefang, 
Stark, wie Apollens Lautenklang. 
Melodifch fliegt dein Lied empor, 
Und ftaunend ſtarrt der Sängerchor; 
Verewigt ruhn in deinem Arm 

Der alten grauen Helden Schwarm! 
Nimm hier des heißen Dankes Gold, 
Den bir mein junger Buſen zolltz 
Du Heldenfänger, ſieh, dein Bild 
Iſt, wie bein Lied, fo gut und mild. 
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71. 
Die Bäarte. 





Sonft hielt man Wort nad) deutfcher Art 
Und ſchwur bei feinem Bart; 
Allein feit langen Zeiten her, 
Da trägt man Keine Bärte mehr. 


12. 
Nach dem NKegen. 





Es hatten die Raben geächzet, 
Es hatten die Fluren gelechzet, 
Der Pflüger zog traurig vorbei: 
Der Regen war niebergefunten, 
Es Hatte nun Alles getrunfen 
Und Alles war fröhlich und frei. 


Der Schmelz ber erfreulichen Saaten, 
Als wären fie nun ſchon gerathen, 
Entzücte das Auge mit Luft: 
Die Blüthe der herrlichen Pfirfche, 
Des vöthlichen Apfels, der Kirfche, 
Erweiterte heilend die Bruft. 
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Der Furcher mit feinen Genoffen, 
Den muthigen, wiehernden Roffen 
Verboppelt den Schritt im Geſang; 
Die ehrlichen, häuslichen Stiere, 

Als wären’s vernünftige Thiere, 
Gehn ftolg den beichwerlichen Gang. 


Die Gärtner mit Rechen und Kannen 
Befehen die Pflanzen der Tannen; 
Es hat fie der Himmel geträntt: a 
Und, wie ben verdurfteten Fluren, 
Hat Gott den befiern Naturen 
Zum Mai noch ein fröhliches Antlig gefchenkt. 


73. 
Wallfahrt nad der Seimatb. 





Dort fteht no, im Dorf’ in ber Mitte, 
Die freundliche, friedliche Hütte, 
Wo einft mich die Mutter gebar, 
Der Vater dann jauchzte vor Freuben, 
Daß glüdlich der Knabe nun beiden 
3um Leben geboren nun war. 


Dort ritt ich mit großer Beſchwerde 


Gar tapfer die hölzernen Pferbe 
Und dachte fehr wichtig dabei; 
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Dort war ih ein Feldherr nicht aͤrmlich, 
Und fchlug unbarmherzig, erbarmlich 
Mit meinen Soldaten von Blei. 


Dort naſcht' ich die zeitigen Kirſchen; 
Dort ſtahl ich dem Nachbar die Pfirſchen, 
Sie waren fo lieblich gemalt: 

Da fuhr mir die Angft in den Magen, 
Bis ich fie bei Zittern und Zagen 
Gehoͤrig mit Schlägen bezahlt. 


Dort war ich im Klettern der befte, 
Stieg hoch dort hinauf durch die Aefte 
Auf jenen nun alternden Baum; 

Dann kam und vertrieb mir das Fafeln 
Der Bater mit biegfamen Haſeln: 
Es war doch ein lieblicher Traum ! 


Dort bin ich mit Keuchen und Schnaufen 
Zuerft nach den Sprenkeln gelaufen, 
Daß ich mir die Stirne gewiſcht; 
Bin dort in den Veilchen gewefen, 
Dort hab? ich die Morgeln gelefen, 
Dort hab? ich die Schmerlen gefifcht. 


Dort ftand mit gefchäftigen Händen, 
Die Gabe des Himmels zu fpenden, 
Rund um fie das fröhliche Haug, 

Die Mutter und eilte und eilte 
Mit Bliden rund um fich, und theilte 
Das reichliche Butterbrot aus, 
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Dort hab’ ich bie Stirne gerieben 
Und Kagengedärme gefchrieben 3 
Dort hab’ ich die Nüffe gekauft, 
Sie waren ein fefkfiches Siem, 
Auf fie war ich mächtig verſeſſen; 
Dort mich mit dem Vetter gerauft. 


Dort perlt noch in fülberner Welle 
Die herrliche, freundliche Quelle, 
Am Fuße des Hügels in Stein, 
Die Heilige nennt fie der Pflüger: 
Beflecke kein frecher Betrüger 
Die Nymphe, fo Vieblich und rein. 


Dort fteht noch die rußige Schule, 
Wo ſtolz von dem ledernen Stuhle 
Herr Bakel das Zepter geführt, 
Und wo wohl zumeilen der Pafter, 
Ein ftrenger, gar fträflicher Knaſter, 
Uns fenfterte, wie fich’8 gebührt. 


Sei Alles fo Hein und fo nichtig, 
Dem Herzen iſt's groß hier und wichtig, 
As wär's Eapitolifcher Grund. 
Geh , fahre von Irkuzk bis Kalpe, 
Den Schweizer hält nur feine Alpe, 
Den Lappen fein Rennthier gefund. 
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74. 
Die Natur. 


(Fragment.) 





Laß uns ruhen, Freund, in dieſer Höhle, 
Auf dem alten, grauen Steine ba, 
- Den vielleicht noch keine Menſchenſeele 
Seit dem erflen Zag ber Erde fah. 


Da, wie fchauervoll und furchtbar fiehet 
Hier das Antlis unfrer Mutter aus! 
Wie die Allmacht fie dem Nichts entziehet, 
Liegt fie Hier, Natur, in Schred und Graus. 


Felſen, feit der Fluth noch unbeftiegen, 
Heben fchwer ihr ſchwarzes Haupt empor, 
Und um ihre dunkeln Schädel fliegen 
Ungewitter aus ber Kluft hervor. 


Kreuzend liegen taufendjähr’ge Eichen 
Durch einander , die das Alter fraß; 
Morfche, eingeborft’ne Stämme zeigen, 
Daß den Wald hier nie ein Foͤrſter maß. 


Kein gefellig Thier befucht die Klüfte, 
Wohin nie der Fuß des Wandrers dringt, 
Wo kein Vogel durch die leeren Lüfte 
Eine Melodie der Freude fingt. 
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Nur zuweilen brummt mit tiefem Grimme 
Ein bejahrter Bär aus feiner Gruft 
Durch die Zelfen,, wo mit Heifrer Stimme 
Nur ein alter, grauer Adler ruft. 


Doch vielleicht kann noch ein Wilder Laufchen, 
Der zum Mord fein krummes Meffer fchleift, 
Und fobann im biisgefchwindem Rauſchen 
Uns ben Schädel von bem Hirne freift ...... 





"75. | 
Au das denutfhbe Bolt 
im Jahre 1810. 





Warum traf mich nicht aus einer Worte 
Gottes Feuer, eh’ in meinem Wolfe 
Ich die Greuel der Verwuͤſtung fah? 
Schmerzlich zudt es mir durch die Gebeine 
Bei der heißen Thräne, bie ich weine, 
Auf des Vaterlandes Golgatha! 


Rechts und links zieht eine wilde Horde, 
Mehr noch mit Berftörung , als mit Morde, 
Die mit Spott das Achrenfeld zertritt. 
Jedes Rechtes blutige Werächter, 
Geben fie zur Antwort Hobngelächter, 
Wo fie kommen, kommt das Lafter mit. 
Seume’s Werte. VII. j 18 
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Städte rauchen ‚unter ihrem Tritte, 
Und vor ihnen flieht die gute Sitte. 
Und von ihren Fäuften trisft das Blut, 
Bleiher Schreden zittert, wo fie wandeln, 
Und die Hölle jubelt, wo fie handeln 
Mit der Furien entmenfchter Wuth. 


Der mit blutigen Hyänenflauen 
Lieb Has Vorrecht feine Grube bauen, 
War Verbrecher an.der Nation. 
Und der erfte König, der erlaubte, > 
Das man fchändlich fo das Volk beraubte, 
Schwädling, und vergeubete den Thron. 


Trennung, Eigennug und Knechtswuth haben 
Allen dffentlichen Sinn begraben, 
Daß der Deutfche nur in Horben lebt; 
Und daß dummheitstrunken tiefe Horden 
Um die Wette fich für Fremde morden, 
Daß die mild’re Menfchheit weint und bebt. 


Unfre Frucht verzehren fremde Roſſe, 
Unfre Gauen mähen fremde Troſſe, 
Eine fremde Sprache zügelt uns. 
Fremde Schergen treiben unfre Qugend, 
Und mit tiefer, Hummer Efelstugend 
Fördert’s links und rechts der edle Dune. 


Offen ftehn dem Untergang die Thuͤren, 
Und wir prunken mit den Krebsgeſchwuͤren, 
Die ein Rachegeiſt uns zuͤrnend ſchlug. 
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unſre Werke find nur Voͤlkerfrohnen, 
Und wir ſind ein Spott der Nationen, 
Kaum zu Satelliten gut genug. 


Frommen ſind dieß Gottes Strafgerichte, 
Weiſen unſers alten Unſinns Fruͤchte; 
Wo der Eigennutz das Blutrecht hielt, 
Wo zur Schmach und Schande ſeiner Wuͤrde, 
Wer nur kann, ſich losreißt von der Buͤrde 
Und den allgemeinen Beitrag ſtiehlt. = 


Was mit Blödfinn vor nicht vielen Jahren 
Unfre Nachbarn, die Sarmaten , waren, 
Sind wir felbft nun, und was fie jest find, 

“ Werden wir, gleich wildgerfleifchten Heerben, 
Andern Völkern zum Erempel werden, 
Eh’ ein Viertel-Säculum verrinnt. 


Daß und Spaltung herrfcht in unfern Stämmen, 
- Einheit nur kann das Verderben hemmen, 

Und die Einheit flieh’n wir, wie die Peſt. 

Eh’ man dffentlich, was recht iſt, ehret, 

Sauchzet man, wenn Gau den Gau verheeret, 

Und die Volksſchmach wird ein Freudenfeſt. 


Unfre Edlen fuchen fremde Ketten, 
Wer follnun das Vaterland erretten ? 
Seder theilt fich gierig in den Raub. 
Wo der blinde Eigennuß gebietet, 

Wo man für Obolen Söldner miethet, 
Bleibt man für den Ruf der Ehre taub. — 
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Gleich den Thoren, die nach Schande duͤrſten, 
Blicken in bie Wette unfre Fuͤrſten 
Stolz auf Knechtſchaft, hin in's fremde Land; 
Kriechen dort indem Glienten= Deere, 
Hafchen gierig nach SatrapensChre, 
Ko man ihnen ihre Feſſeln wand. 


ä Halbe Männer, die vor wenig Jahren 
Nullen noch in ihrem Volke waren, 
Zreiben Deutfche mit dem Eifenftod. 
Spott ift nun des Waterlandes Weife 
Und mit Zähneknirfchen ſinken Greife, 
Zeugen befrer Zeiten, in bas Grab. 


Werben unfre aufgehäuften Sünden 
Nicht vielleicht noch einen Heiland finden ? 
Oder foll das Gluͤck der Vormund feyn ? 
Wen noch jest ein edler Born beweget, 
em noch reines Blut im Herzen fchläget, 
Halt’ es fluthend, heilig, Heiß und rein! 


Blicke, Genius des Vaterlandes, 
Mit dem Licht gemeineren Verflandes 
Auf die Hohen und das Wolf herab, 
Daß wir Einheit, Zreiheit, Recht erwerben, 
Oder alle die Gefchwächten flerben, 
Und die Weltgefchichte gräbt das Grab. 
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76. 
Beim Gewitter. 


Noch glühet von bed Tages Hitze E 
Stein, Furche, Saat und Gras und Staub ; 
Noch regt fich in des Baumes Spike - 

Auch nicht ein Lüftchen durch das Laub; 
Mit ſchwerem Athem fchleichen alle 

Und Feuer wallet durch das Blut; 

und fernher zittern Donnerhalle 

Noch tief und bumpf in ſchwuͤler Glut. 


Mit jedem Pulsſchlag wird es baͤnger 
Und ſchwaͤrzer jeden Augenblick; 
Des Donners Stimme toͤnet laͤnger, 
Und ſtaͤrker kehret fie zuruͤck. 
Der heiße, matte Pfluͤger ſehnet 
Sich nach Erquickung mit der Flur, 
Und harret, an den Pflug gelehnet, 
Des großen Schauſpiels der Natur. 


Nun zaget vor dem Gott der Goͤtter 
Der Frevler bleiches Angeſicht: 
Jehova redet in dem Wetter 
Und Berge beben, wenn er ſpricht. 
Wie Naht kommt e8 herangezogen, 
Und Blige leuchten vor ihm her, 
Und Wogen drängen fich an Wogen, 
Als wie in einem Zeuermeer. 
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Der Sturm geht heulend durch die Wälder, 
Und Bäume berften unter ihm; 
Die Klüfte zittern, und die Felder 
Sind finfter in dem Ungeftüm : 
Als würde die Natur begraben, 
Gluͤht Brig auf Blitz, faͤllt Schlag auf Schlag; 
Und groß und furchtbar und erhaben, 
Wird's plöglih Nacht und plößlich Tag. 


Der ganze Himmel ſchwimmt in Flammen 
Und raufchend ftürzt der Regenguß 
In eine Wafferfluth zufammen ; 
Bon jedem Berge ſtroͤmt ein Fluß. 
Die Wolken fpalten fih im Blitze, 
Mit Schreden fährt der Feuerftrahl; 
Und krachend flürzt ber Eichen Spitze 
Berfchmettert tief herab in’s Thal. 


Noch brauft der Wald, noch gießt der Regen 

Die neue Wohlthat auf das Land, 

Und Alles triefet von dem Segen, 

Den Gottes Odem hergeſandt. 

Das Wetter zieht erleichtert weiter, 

Auch unfre Nachbarn zu erfreun; 

Und Alles ift erquickt und heiter, 

Und fcheint wie neubelebt zu feyn. 


Der Bufen dehnt mit feiern Zuͤgen 
Sich in der abgekühlten Luft; 
Die ganze Gegend haucht Vergnügen, 
Und jede Blume füßern Duft. 
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Schön, wie ein Morgen, wirb ber Abend, - 
Der kurz vorher fo ſchwer gedroht: 
Der Landmann fist, fi dankbar labend, . 


Noch in dem legten Abendroth. —— 


Er ſieht noch, wie am Firmamente 
Der Mond in vollem Glanze ſteht, Er 
Mit Andacht faltet er die Hände, - - - — 
Wenn er zum ſtillen Lager geht— 
Gott, der du in den Wettern wandelſt, 
So ſpricht er, legt ſich hin und ruht, 
Jehova, Vater, Herr, du handeſht 
Mit deinen Kindern weif und gut. 


77. 
2 ie > 
auf dem vaterländifhen Berge. 


Am Aetna waͤchſt die Frucht der Hesperiden 
Und Del und golbner Wein; 

Allein man wohnt am Aetna nicht zufrieden 
Und kann nicht ruhig feyn. 


Der Feuerberg ftürzt aus dem Höllenfchlunde 
Oft feine Fluth herab, 

Und wälzt die Stadt mit Del und Frucht zu Grunde 
Und macht ein großes "Grab. 
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Am Hügel hier blähn jest noch fchbne Rofen, 
und wähft auch etwas Wein; 

Auch koͤnnen wir beim Lieb vertraulich Eofen, 
Und immer ruhig feyn. 


Zwar nickt uns nicht vom einem hohen Baume 
Die Ambrafeige zu; 

Doch pflücen wir vom Aft die Deoorenpflaume, 
Und effen fie in Ruh’. 


Die Mandel fehlt, wie Haben aber Kirſchen, 
+ Und haben dran Gewinn; 


RFX Und gäben wir wohl unfee Purpurpfirſchen 
Zür die Granate hin? . 


Der Aetna ift ein haͤßlicher Herr — 
Mit ſeiner Feerei: 

Hier kommt wohl auch ein Kleines —— 
Doc iſt es bald vorbei... 


Drum wollen wir genießen, fingen, Eofen, 
Und froh ſeyn wollen wir. - 

Singt, Freunde, fingt: Es leben’ unfre Roſen 
Auf unferm Berge hier ! 


78. 
Gebet. 


Mein Vater, der mich nährt und ſchuͤtzt, 
Sch weiß fo wenig, was mir nügt, . 
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Das ich faft nichts zu bitten wage. 

Ich halte mid) 

Allein an bich, 

Du Herr und Lenker — Tage. 
Nur dieſe Wahrheit ſeh' ich ein, 

Gieb mir die Kraft, ſtets gut zu ſeyn, 
So bin ich uͤberall geborgen. 

Das andre kommt, 

So wie mir's frommt, | 
Dafür wirft vu, mein Water, forgen. 


179. 


Zu das Stammbuch einer Braut 
im Mai 1810. 





Das ift ein Mat: 

Richt wahr? Geſteh' es frei: 

„Trotz allem alten Einerlei 

In feiner Feerei 

Kam ihm bisher doch Feiner bei.“ 
Das ift nun fo die Melobei 

Der lieben Freierei 

Und ihre Zauberei. 

Ich wuͤnſche, daß fie ewig fei. 

Es ift des Gluͤcks noch viel auf Erben. 
Treibt Ihr es gut, To Tann es werden. 
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80. 


An ; 
Serrun Graf 
in Riga 


» 


— —— 


Hier liegt Dein Kopf vor mir, mein Blick auf ihn geſenkt; 
Und meiner Phantafie Gewebe Ienkt 
Mich hin zu Dir, wie Du am Zifche fageft, 
And Deinen Trotz in Deiner Miene laſeſt, 
Wie edel fih Dein Dochgefühl ergoß, 
Und in das Bild des Zeichners überfloß. 


Ich lobe mir dergleichen Subdeleien, 
Wie Du in Deiner Demuth fchreibft: 
Sie find mir mehr als herrliche Kopeien, 
Ein tiefes Heiligthum dem blinden Laien, 
Wo Du den Künfkler zur Verzweiflung treibft. 


Hier find’ ich ganz in Deinem wilden Zuge 
Die Kraft, den Muth, und fliege mit dem Fluge 
In Deinem Auge durch den Sonnenraum 
Und fremder Orionen Saum, 
Und fliege fort und athme kaum; 
Und feh? die Erde mit den Alpenfeen 
Sich unter mir wie Sonnenftäubchen drehen. 


Freund, warmen Dank! Doc find wir noch auf Erben. 
Es müffen Dir für Deinen Edelmuth, 
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So bieder, herzlich , feft und gut, ' 

Der fel’gen Stunden viele werben, 

Wo Du dem Erbentroß entfteigft, 

Er wohn? in &umpen oder unterm Stern, 
Und von ber Bosheit Seifer fern 

Dich vor der Wefen Urquell beugft, 

Um, wenn des Spähers Kräfte ſinken, 

Dir Stärkung zu dem neuen Flug zu trinken, 
Hin wo bie Sonnenfernen winken. 


Wir wären, Freund, wir wären bettelarm, 
Haͤtt' und der Vater nicht aus feinem Leben 
Des Hohen Reichthums Füllhorn mitgegeben, 
Hell unfern Geift, und unfre Hergen warm; 
Daß wir getrennt vom Thorenſchwarm 
Die ganze Bruderfchöpfung faflen, 

Und in der fchönen, lieben Schwärmeret, 

" Bon Banden frei der Bonzen und der Baſſen 
Und vom Gewuͤhl des groben Stoffes frei 
Uns in das Meer des Schöpfers nieberlaffen. 
Ein eing’ger diefer Augenblide, 

Wo unſer Geift im. Empyraͤum ſtrahlt, 

Und feines Weſens Vorſchmack koſtet, zahlt 
Fuͤr Jahre voll der traurigſten Geſchicke. 
Die feuertrunkne Seele hebet 

Im allgemeinen Rechnungsbuch 

Des Weltenrichters dann den Widerſpruch, 
Und ſchwingt den Fittig hoch und ſchwebet 
Hinauf, wo Segen aus dem Fluch 
Und Ordnung fid) aus der Verwirrung webet. 
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Hier wall’ ich einfam durch die Menge, 
Anachoret in dem Gedränge; 
Bier, Freund, wo das verfloßne Jahr 
Tür mich die töbtlichfte Gefahr 
Und Grab für Zaufende der Unfern war: 
Ich meſſe noch einmal bie Gänge, 
Wo Zob mir um den Schädel fchlug, 
Und rechts und links von meinen Brüdern - 
Aus unfern dünngefchlagnen Gliedern 
Viel in die große Nacht hinüber trug. 


Bier, hier an diefe Ecke ſprach 
Ein Mann des Blutes erfte Worte; 
Und an der hohen Eifenpforte 
Aus des Verderbens Zeuerfchlunde brach 
Im Tönen, goldnen Morgentoth 
Schnell, fchnell der Tod 
Auf Hundert, die dem Untergange — 
Und mit Gefahren wie mit Scherben ſpielten. 


Bon hier aus goß das wilde Feuer 
Sich labyrinthiſch fort; der blinde Kampf 
Warf durch die Straßen Donnerhall und zen 
Und Ungeheuer würgten Ungeheuer. 


Bier flürzte Igelftröm vom Pferdes 
Hier Thlachtete ihn namenlofe Wuth; 
Bier rann fein jugendliches Blut, 
Hier, bier und dort, und färbte rund bie Erbe. 
Hier ſank ein Graufopf vor mir nieder, 
Gab ftammelnd mir die Hand, und ſprach micht wieder; 
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Der Fall des guten, alten Knaben 
Bar meine Rettung; ficher hätte fich, 
Denn feine Richtung faßte ich, 

Des Todes Blei in meine Bruft gegraben. 


Hier unter diefer Halle wand 
Ein Freund im Blute fih, und hauchte, 
Als rund um ihn und und Verderben rauchte, 
Noch einmal, und fein Zag verſchwand, 


Dort warf mich ungeflüm und edel 
Ein alter Krieger noch zurüd 
Bom Fenfter, und im Augenblid 
Schlug zollbreit Faum der Tod von meinem Schaͤdel. 


Dort, wo ber Norbwind durch die Truͤmmer 
Der eingefchlagnen Gänge heult, 
Wo jest nur noch Erinnys Schatten weilt, 
Zief im Pallafte war mein Zimmer. 


Dort, wo ber Alte ohne Fuß 
Sich vor dem goldnen Wagen retten muß, 
Wo hungrig magre Bettler fchleichen, 
Hier flrömte Blut und lagen Reiben Leichen. 


Dort morbete man noch dem Zod Entgangne, 
Und goß unmenfchlich noch mit Schred und. Graus 
Der Rache Maaß bis auf die Hefen aus; 

Dort fchlachtete man Kriegsgefangne, 
Und fah mit Burienvergnügen 
3erftlümmelt Körper in ben Testen Abgen, 
Und von ber Tigerwuth 


* 
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Zerfleifchte Stieder noch im ſchwarzen Blut 

Das letzte Leben zitternd liegen; 

Dort wollte man, ſich zur Verzweiflung zu verbürgen, 
Auch die Zuräckgebliebnen wuͤrgen. 





So werden aus uns milden Menſchenſoͤhnen, 
Benn Leidenfchaft, die Feine Schranke kennt, 
Rund Alles um fie her zu Boden brennt, 
‚Biel taufendlöpfige Hyänen. & 
Kommt, feht, und weinet eure Zhränen,  * 
Ihr Philanthropen , die ihr Dienfchenwerth 
Mit himmliſchen Gefühlen ehrt: 
Nein, feht fie nicht, Alekto's Greuelfcenen, 
Damit Euch nicht der Rache Henkerfchwert 
Mit Blutfchrift euern Irrthum lehrt, 
Und euer himmlifches Gefühl zerftört. 


Dort liegt noch Prag in fchredlichen Ruine 
Am Fluffe, der mit Majeftät 
Ernft, groß und fchauerlich vorübergeht. 
Wer wird uns je mit diefem Tag verfühnen $ 
Ich fehe noch im Geift die Truͤmmer rauchen 3 
Und fchwarzgebrannte Mauern tauchen, 
Gleich Felspilaftern rund um den Vulkan, 
Vom Lavagrund nackt hoch fich hHimmelan. 


Dort hielt der Zod die große Feier 
Bei Menfchenopfern, ftand und ſchrieb, 
Als müde feine Hand vom Würgen liegen blieb, 
Sein Denkmal auf das bampfende Gemäuer. 
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Hite wärgte man mit Meifterbolchen ” 
Die Heinen Menfchen, wie bie Heine Brut von Dlolchen ; 
Und taufendftimmiges Geminfel 
Schlug ab vom ehrnen Ohre. — Fort, re Pinſel, 
Du malſt der Menſchheit ihr Erroͤthen, 
Brennſt ihre Schande ſternenwaͤrt 
Zuruͤck, Gefühl, zuruͤck, mein Herz, 
Damit dich nicht die Todten todten! 


Freund, wenn mich Gottes Arm nicht halt, 
So fin® ich bei dem großen Trauerſtuͤcke 

In der Vernichtung Schooß zurüde, 

Und fludy’ am Rand dem Schöpfer und der Welt. 


Nein, nein, ich will mich in dem Beben, 
Wenn von der Menfchheit aufgeregt 
Das Herz mir ſtuͤrmiſch an die Seite fchlägt, 
Empor in feine Baterarme heben. 
Er ficht und fchafft und richtet Tod und Leben, 
Mir ruft's, wenn ich das Buch der Menfchheit frage: 
Ein jedes Volk hat feine ſchwarzen Tage. 


Ich wollte Ihnen, lieber Graß, eine recht freundfchaftliche' 
Epifter ſchreiben; und bin in eine ganz regellofe Rhapfodie gekom⸗ 
men. Verzeihen Sie mir nun ſchon; denn nur mit feinem 
Freunde kann man fo topfy toroy plaudern; und die Sache iſt es 
wohl werth, daß ein Mann von Seele, ein Mann, wie Sie, unter 
irgend einer Geftalt fie etwas beherziget. Weber mich kann ich 
Shnen nichts fagenz; mein Leben ift in’ jedem Klima fich immer eins 
förmig gleih. Sie willen fchon, für mich ift faft wie für Smel- 
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fungus und Mundungus Alles eitel, wüfle und leer von Dan bis 
nach) Berfeba, wenn nicht zuweilen ein Bunte Philanthropie meinen 
bald zum Grund gebrannten Zunder wieber anzuͤndet. Da er⸗ 
grimme ich denn noch einmal im Geiftes meine Seele wird euer, 
und wirft rechts und links bes Bornes viel um fi. Freilich fruch⸗ 
tete ich damit wenig ober nichts; aber ich müßte noch zehnfach 
mehr Smelfungus und Mundungus feyn, wenn mich dieſe hinkende 
Ueberlegung zurüdhalten follte Wer für Wahrheit unb Philan- 
thropie nicht auch zuweilen fogar ein Narr feyn Tann, iſt übers 
menfchlich weife, ober fabelt nur von beiden. Gott fegne mir biefe 
heilige Manie. Nehmen Sie diefes mit ihrer gewöhnlichen Nach⸗ 
fiht zur Beurtheilung meiner Werfe. Interim vale audacter, ac 
me semper ama. 


8. 
Nähe des Frühlings. 


An Frau von Sa***. 





Schon gießt des Lenzes warmer Hauch 
Sich über Hain und Flur; 
Und von dem Eichbaum bis zum Strauch) 
Strömt Lebenskraft durch die Natur. 


Schon dffnet fich der Erde Schooß, 
Rund wo fein Odem mwallt, 
Für die Sefchöpfe klein und groß 
Zum mütterlichen Unterhalt. 
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In Millionen Keimen hebt 
Der Boden fi) empor, 


Und in dem Weſtgewoͤlbe webt 
Die milde Sonne Silherflor. 


Im halbverſchloßnen Kelche ruht 
Die Blume noch verſteckt, 
Bis eines Weſtes hoͤhre Glut 
Sie zu des Koͤnigs Kroͤnung weckt. 
Noch ſchlaͤft die Roſe ſanft und mild, 
Vom Zephyrhauch umweht, 
Bis, Freundin, ſie, dein Jugendbild, 
Hervor zum vollen Glanze geht. 


Der Obſtbaum zeigt der Hoffnung ſchon 
In ſeinem Knospenreis 
Der ſuͤßen Arbeit ſuͤßen Lohn, 
Die goldne Frucht fuͤr kurzen Fleiß. 


Im klaren Kieſelbache ſpringt 
Der kleine Fiſch empor, 
Und an dem blauen Himmel ſingt 
Der kleinen Lerchen frohes Chor. 


Das muntre Hausgefluͤgel laͤrmt, 
Wenn man zum Futter ruft, 
Vom hoͤhern Sonnenſtrahl erwärmt, 
Wild ſeine Freude durch die Luft. 


Die ſanfte Wollenheerde ſtreift 
Am hohen Weidendamm, 
Und um die fromme Mutter laͤuft 
Im muntern Sprung das junge Lamm. 
Seume's Werke. VII. 
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Schon hält der Pflüger bei dem Stier 
In feiner Furche Ruh', 
Und füttert treu fein treues Thier, 
Und fingt ein frohes Lied dazu. 


Schon füllt das Heine, grüne Korn 
Des Landmanns Herz mit Dank; 
Und, Gott ift unfer Schild und Porn, 
Toͤnt durch die Fluren fein Gefang. 


Und in dem Enospenden Gebüfch, 
Schlägt an dem Kleinen Bach 
Ein taufendftimmiges Gemifch 
Bon Eleinen, bunten Sängern nad). 


Der Süngling fühlt zu hohem Muth 
Mehr Kraft im Sehnenarm, 
Und fein Geficht färbt höhre Gut. 
Sein Herz von höhrer Freude warm. 


Des Mädchens blaues Auge blidt 
Mehr Götterfreundlichkeif, 
Wenn fie die erften Blumen pflüdt, 
Und ihre blauen Veilchen reiht. 


Der Stäbdter eilt nach fehmerem Kampf 
Sn Gottes freie Luft, 
Wohin aus feinem Stubendampf 
Ihn Gicht und Arzt zur Heilung ruft. 


Hygaͤa giept mit Balfambuft 
Jetzt Leben in das Mark, 
Berfchließt den Sterbenden die Gruft. 
Und macht felbft Greiſe jung und ftarf. 
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Die kleinſte Aber glüht von Kraft, 
Und ftill gehn Dand in Hand 
Bertraut Vernunft und Leibenfchaft, 
Wie fie Natur zufammen wand. 


Aurorens Purpurfinger taucht 
Sich jest in fchönre Blut, 
Und mit gelinderm Odem haucht 
Der Weft, auf dem ihr Balfam ruht. 


Sanft fließt ber Kleine Silberquell 
In füßre Harmonie, - - 
Und Luna lächelt freundlichhell 
Der Seele ftille Sympathie. . 


Sm zauberifhen Farbenftraht 
Webt jetzo die Natur 
Den Teppich über Berg und Thal 
Und Wald und Feld und Au und Flur. 


Und fühlten Himmelsbürger Neid, 
Gewiß fie fühlten ihn, 
Wenn in des Lenzes Feierkleid 
Rund alle Erdengürtel glühn. 


Bald zaubert an dem Wafferfall, 
Sobald die Sonne fintt, 
Ihr Klagelied die Nachtigall, 
Wenn ihr der flille Hesper winkt. 


Schon wirft mit mütterlicher Hand 
Zu biefer frohen Zeit 
Natur das herrliche Gewand, 
Mit taufend Freuden überftreut. 1 
* 
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Und von der Wiefe Blumenbeet 
Iſt bis zum Felfenhang, 


Bis zu ber Eiche Majeftät 
Die ganze Erd’ ein Lobgefang. 


Dein, Freundin, ift ber Benz; genieß ! 
Die Erbe iſt noch jest 
So herrlich, wie das Paradies, 
In das Gott Adam einft gefest. 


Noch ift der Schmelz der reichen Au’ 
So koͤſtlich ald er war; 
Noch Sottes Himmel ſchoͤn und blau 
Und noch fein Mond fo freundlich Har. 


Ein reines Derz, ein frober Sinn 
Begleit’ in dem Genuß 
Dich durch die Sonnentage hin, 
Und bleibe ſtets dein Morgengruß. 


Vergnuͤgt zu feyn ift unfre Pflicht; 
Wer Freude wirket, nuͤtzt: 
Doch wer die fchöne Rofe bricht, 
Sch’ zu, daß ihn der Dorn nicht rikt. 


Nimm diefes Armliche Gefchent 
Bon einem Freunde hin: 
Und fei dabei mein eingeben, 
Wenn ich vielleicht einft nicht mehr bin. 


Sobald ich dich vergeffen kann, 
Auch an dem fernften Meer, 
&o ift gewiß mir armen Mann 
Das Herz zum legten Tropfen leer. 
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82. 
An ben 


General, Baron von der Palen, 


jegigen Generalgouperneuer von Kurland und Semgallen; als er Riga 
verlieg 14). 





Bon 
der Gefellfchaft der ſchwarzen Häupter. 


Wenn Tnechtifh ihren Erummen Rüden 
Die Schmeichler bis zum Gürtel buͤcken, 
So fteht der Mann von Werth und lacht, 
Daß menfchenähnliche Geftalten 
Auch ihn für ihresgleichen hatten, 

Die Weihrauchnebel trunten macht. 


Das niedrigfte von ben Gewerben, 
Wo Kraft und Menſchenwuͤrde fterben, 
Iſt feiler Zungen Lobgedicht. 

Mann unfrer Herzen, hör’ uns heute! 
Wir find, bei Gott, nicht folche Leute; 
Wir danken Dir, und bichten nicht. 


Wenn wir mit Wahrheit zu Dir kommen, 
Jetzt, da man Dich uns fchon genommm, 
Mit Wahrheit, warm von Dir verehrt, 
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Jetzt unfer Herz noch zu Dir tragen, 
So ift der Dank, den wir Dir fagen, 
Gewiß auch Deines Herzens werth. 


Du gabft dem heiligen Gefchäfte 
Dem Wohl bes Staates Deine Kräfte; 
Und deine Kräfte wirkten viel: 

Du halfeft durch Gefes und Waffen 


‚Dem VBaterlande Segen fchaffen, 


Des Biedermannes höchftes Biel. 


Du hörteft alle, die Dir riefen, 
Du wachteft noch, wenn wir fchon fchliefen, 
Und fannft dem großen Amte nad, 
Dem Amte, allen Gluͤck zu geben, 
Die unter Deiner Führung leben, 
Vom Ballfaal bis zum Schindeldach. 


Du forgteft, wie nur Väter forgen, 
Als jüngft der Krieg mit jedem Morgen 
Die blut’ge Spur uns näher trug : 
Wir Ichöpften Muth aus deinem Muthe, 
Als jedem, ber fonft friedlich ruhte, 
Das Herz gepreßt im Bufen fchlug. 


Du fahft mit Patriotenblicke 
Das unglüddrohende Geſchicke 
In unfers Sturmes Wogendrang, 
Als von den Fluthen hergetragen 
Die Maffen Eis wie Berge lagen, 
Und Zobtenruf ans Ufer drang. 
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Der edle, väterliche Kummer 
Rahm oft Dir den verbienten Schlummer, 
Bis Ordnung, Muth und Widerftand 
Der Männer mit Dir uns noch dediten 
Bor den Gefahren, die uns fchredten, 
Und endlich das Verberben ſchwand. 


Neid, Raͤnke, Haß und Schmähfucht ſchweigen. 
Und alle, alle Stimmen zeugen 
Für Deiner Seele Reblichkeit, 
Du trägft die Dir vertraute Buͤrde 
Mit Güte, Freundfchaft , Kraft und Würde, 
Mit Strenge und mit Menfchlichkeit. 


Die Guten wollen Dich erreichen 5 
Und wenn Dir unfre Führer gleichen 
An Pariotenwerth, To hat 
Gott unfre Wünfche angenommen, 

Und aufdie fpäten Enkel kommen 
Ruh’, Süd und Heil in unfrer Stadt. 


Nimm jebt, jest in der Trennungsſtunde 
Aus deiner alten Bürger Munde 
Den Dank, den fie Dir herzlich weihn, 
und habe bis zum Lebenöziele 
Zum Lohn das fchönfte dev Gefühle: . 
Es ift doch füß, geliebt zu ſeyn. 





. 
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83. 
Neber Gefühl 


Apolsgie 
an Muͤnchhauſen. 





Die kalte Ruhe der Vernunft zu wärmen 
Und zur Erhöhung unfrer Menfchenkraft, 
Nicht um im Kummer langfam ung zu härmen, 
Warf Gott in uns den Funken Leidenfchaft. 


Und welches Unheil fchafft dies Himmelöfeuer, 
Das die Natur in unfer Wefen goß! 
Es macht aus Engelherzgen Ungeheuer, 
Und bricht der Zugend legte Schranken 108. 


Es ſchmelzt in wilder Glut Monarchentronen, 
Es fchleicht im Pefthaus über das Geſicht; 
Es lodert in ben Adern aller Bonen, 
Und fchont des Throns und ſchont der Huͤtte nicht. 


Der Mann iſt elend, der mit truͤben Augen 
Durch Gottes gute, ſchoͤne Schoͤpfung ſchielt, 
Nur Blumen bricht, um Gift daraus zu ſaugen, 
Und feindlich in der Ungluͤcksweisheit wuͤhlt: 


Doch elend iſt auch, deſſen weiche Seele 
Ein kleines ſterbendes Inſekt entfuͤhrt, 
Ein Heimchen aufgeſcheucht aus ſeiner Hoͤhle, 
Ein Wuͤrmchen, das ſich in dem Staube ruͤhrt. 


— — — ——— — — 
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Dort fliegt im Schwunge ſeiner Hochgefuͤhle, 
Voll Kraft und Muth die kleinſte Sehne voll, 
Der Juͤngling nach des Ruhmes Schattenſpiele, 
Und erntet ſtatt des Lorbeers Neid und Groll. 


Dort trinkt der Zorn des Lebens letzte Schaale, 
Und eilt mit feinem bruͤderlichen Feind 
Zu der Entſcheidung mit dem blanken Stable, 
Wo die Vernunft die Zrauerthräne weint. 


Freund , ja, hier figt an feines Mädchens Bufen 
Sn feiner Hand des Lenzes Blumenſtrauß, 
Der junge Liebling Florens und der Mufen, 
Und athmet feiner Wolluft Zaumel aus; 


Doch hort mifcht aus dem ſchwarzen Schierlingsblatte 
Verzweiflung felbft fich ihren Zobeszug, 
Und fluht am Grabe noch auf harter Matte 


‚Mit grellem Blick dem gräßlichen Betrug. 


Hier prangt der Stolz im goldnen Ordenskleide, 
Nach dem der Ehrgeiz lange Jahre rang, 
Um das fich oft der feidne Sohn der Freude 
Bisin das Joch des ſchweren Panzers zwang; 


Doc dort liegt blutig nach dem REN 
Sein Nebenbuhler, flöhnet laut und flucht 
Gebrochne Flüche unter Ealtem Simmel. 
Des leeren Ruhmes hirngewebter Sudt. 


Hier fingt der Dichter durch die lauen Weſte 
Bei dem erfungnen Wein ein neues Lied, 
Und feine Myris bringt zum Freubenfefte, 
Was ihrem Freund Apollo’s Huld befchied 3 
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Doch dort hält unter dem zerfallnen Dache, 
Durch das der Wind die Regenſchauer fchlägt, 
Ein armer Wicht im vierten Stode Wache, 
Und zittert hungrig, wenn ber Sturm fich regt. 


Hier fist der Handelsgeiſt bei vollen Kaſten, 
Und überzählt den koͤſtlichen Gewinnſt, 
Und überfinnet, ohne auszuraften 
Der kuͤnft'gen Unternehmung Hirngefpinnft ; 


Dort fteht er in der fehmwerbetheerten Jacke 
Und blickt verzweifelnd nach dem Maft empor, 
Und jammert auf dem neugeborftnen Wracke, 
Auf dem er feinen legten Deut verlor. 


Hier traͤgt der Freudetrunk im Hochgefühle 
Den Zaumelnden bis in den Sirius; 
Dort fchläget in der Leidenfchaft Gewuͤhle 
Verzweiflung ihn hinab zum Tartarus. 


Wir trinken Heil und Gift aus einer Quelle; 
Die Wirkung lieget in dem Maaß des Zugs: 
Gefühl ift Himmel und Gefuͤhl tft Hölle; 

Iſt Strahl der Wahrheit und ift Dunft des Trugs. 


Freund, laß mich ruhig meine Wege wandeln; 
Ih will den Frieden, den ich mir errang, 
Richt um die Woluft Deines Gluͤcks verhandeln: 
Genieß' nur Du, und laß mir meinen Gang. 


Noch bin ich nicht ein Gallenmifanthrope ; 
Noch ſeh' ich nicht der Jugend Roſenkranz 
Im Lenze durch verfchrobne Mikrofkope, 
Noch haß' ich nicht der Freude Kettentanz. 
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Koch fcheint auch mir der volle Mond fo helle, 
Als er durch Adams junge Bäume fchien ; 
Noch perlt mir Lieblich meine Silberquelle ; 
Noch find’ ich Feld und Wald und Wieſe grün.- 


Noch duftet mir die füge Bluͤthenflocke, 
Noch wall’ ich heiter durch die Waizenflur; 
Noch brech’ ich von dem blühnden Rofenftode, 
Noch lacht mir froh das Antlis der Natur. 


Noch fchreit’ ich rüftia in dem grauen Rode, 
Und athme vollen Zuges das junge Jahr; 
Noch ſeh' ich Lieber Kaͤthchens Wellenlocke, 
Als ihrer Ehrentante graues Haar. 


und hab' ich nicht im Puls vor Angſt das Fieber, 
Wenn Klageton mir in die Ohren gellt, 
Geht doch kein Bettler leer vor mir voruͤber, 
Wenn meine Taſche noch zwei Groſchen haͤlt. 


Fuͤhl' ich mich doch zu edlen großen Dingen, 
Trotz Dir und jedem Deiner Bruͤder gut, 
Und, jedem Tugendflug mich nachzuſchwingen, 
Im Kopfe Licht und in dem Herzen Muth. 


Freund, fage nicht, daß Jemand nicht empfindet, 
Als bis er feig vor einer guten That 
Des warmen Dieenfchenfreundes Ruf verfchwindet, 
Der ihn zum Wohlthun aufgefordert hat. 


Gefühl ift füge Harmonie der Seelen, 
Die ruhig durch des Lebens Seiten wallt, 
Richt Sturmwind der durch tiefe Feifenhöhlen 
Mit Donnerton entfeglich wiederhallt. 
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Freund, laß mich ruhig meine Wege wandeln ; 
Sch will den Frieden, ben ich mir errang, 
Nicht um die Wolluft Deines Gluͤcks verhandeln z 
Genieß’ nur Du, und laß mir meinen Gang. 





4 
Much 


sum Leben und zum Tode. 





Die Hände, Bruͤder! Brüder, trinkt 
Der edlen Traube Feuergeift: 
Fort von dem Becher, wem, wenn Tugend winkt, 
Das Blut nicht fchnell zum Herzen Ereißt, 
Nicht ſchnell die Fauſt zum Schwerte reißt. 


Der Bund, ber eines Schwurs bedarf, 
Iſt ein Infekt, das Sektenwuth 
In Gottes großen, fehönen Garten warf; 
Hinweg den Schwur, wir haben Muth 
Der Bund ift fchön, die Sache gut. 


Fuͤr Freiheit, die kein Fürftenknecht, 
Kein Demagog, kein Bonze raubt: 
Wir ſtehen für Vernunft, Geſet und Recht, 
Wie in dem Sturm ein Felſenhaupt, 
Wenn rechts und links die Woge ſchnaubt. 
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Es werde Licht; und weh dem Mann, 
Der biefes Licht zu Iöfchen wagt : 
Und wehe dem, der fhwärmend zum Bullen 
Den Funken, ber zum Güde tagt, 
In des Verberbens Flamme jagt. 


Auf, Brüder, trinkt den heilgen Wem, 
Trinkt ihn, zum Bruberbunde hier, 
Die Gottheit ehren, heißt, fich menfchlich freun ! 
Die Menfchheit ruft, wir leben ihr: 
Und wenn fie forbert, flerben wir. 


Die Hände, Brüder! Brüder, trinkt 
Der edlen Zraube Feuergeift ; 
Surüd vom Becher, wen, wenn Tugend wintt 
Das Blut nicht fehnell zum Herzen kreißt, 
Nicht Schnell die Kauft zum Schwerte reißt. 


85. 
Die Nacht. 
| Satyre von Churchill. 





Wenn Feinde hoͤhnen, und ein kluger Freund 
Im Mitleid mir mit Inſolenz erſcheint, 
Dann ſtehl' ich mich von meinem Gram zu Dir, 
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In Deinen Arm, mein Cloyd, und wohl ift mir. 

Ein längft der Einſamkeit entwöhntes Herz 

Trägt Alles beffer, ald den eignen Schmerz. 

Laß Arbeitsfklaven, Körper ohne Seelen, 

Im Buch der Welt als Nullen nur zu zählen, 

Den Unfinn feiern, wenn der Mittag weiltz 

Uns winft die Nacht, die Schmerz verbirgt und heilt. 


Ein Schelm mit Siegel, Tühner durch fein Glüd, 
Ein Narr und Ge, geweiht durch Silberblick, 
Mag frei fih in dem Strahl Fortunens fonnen, 
Und pfauifch wandeln, wenn der Zag begonnen ; 
Der fadenblofe Werth zeigt fich nur fpät, 
Wenn aufgeblähtes Gluͤck zu Bette geht. 
Wie Eulen kommt der Schmerz in grauer Tracht; 
Der Sohn des Grams ift immer Sohn der Nacht. 


Der Saud der Schule, der. methodifch ſchwirrt, 
Und mit Verdienſt nur ſtets nad) Kegeln irrt, 
Dem heißen Blut nie einen Streich gefpielt, 
Und den noch niemand für ercentrifch hielt, 
Bon deffen Geifte man nichts weiter fieht, 
Als daß er nur den plumpen Körper zieht, 

Der wie ein Uhrwerk, immer gleich und ftet, 
Recht ftattlich durch fein fchales Leben geht, 
Blickt einmal auf, und hört verwundert fchier, 
Daß in ber Welt zwei Dinge find, wie wir; 
Nimmt feine Müß’ und dankt gewiffenhaft 
Dem Himmel, der ihm gute Stunden fchafft. 


Ha! gute Stunden! Schön! Allein es fcheint 
Nie wird man einig, was man bamit meint. 
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Herr Florio, der fo lange, weit und chief 
Als Antipode mit der Sonne lief, 

Verfiht, was er von guten Stunden mpint, 
Mit gleihem Muth, wie unfer Eiuger Freund. 
Das vage Wort thut nichts Beſtimmtes kund, 
Und fagt Verfchiednes in verfchiednem Mund. 
Ein jeder legt ihm feine Meinung bei, - 

Bei Kiugheit ift es zehn, bei Florio drei. 

Ihr Narren, die ihr aus Beduͤrfniß kraͤht, 
Und ohne Grund Diftinktionen dreht, 

Erhebt euch toll und flolz in euerm Lauf, 

Und bringt euch kühn ber Welt zur Regel auf. 
Vernunft verachtet, ihrer Norm gewiß, 

Der blinden Willkür Zügel und Gebiß: 

Sie hält in allem feft und treu Gewicht, 

Und buͤckt fi fHlavifch vor dem Worte nicht. 
Ein Weifer iſt von Poͤbelehrfurcht rein: 

Und die Vernunft ift fich Geſetz allein. 

Die Freiheit, die fich ſelbſt zu ſchaͤtzen weiß, 
Gewaͤhrt fie gern dem ganzen Erdenkreis; 

Kein Gögenname füllt mit Sucht ihr Ohr, 
Sie zieht nicht blind den Stunden Stunden vor. 
Sie find ihr gleich, wenn jede gleich verfließt ; 
Und jede gut, wenn man fie gut genießt. 


Der weife Doktor, Kreund, Du Eennft ihn wohl, 
Gelehrten Dunft’s bis an die Scheitel voll, 
Erklaͤrt in feiner Atzelwuͤrde Macht 
Die Schädlichkeit der Luft der Mitternacht, 
Die Dampf und Nebel, der fich biebifch hebt, 
Die Lunge frißt und Leben untergraͤbt: 
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Doc fchlaf, Galen, beftäubt auf bem Gefimms, 
Ich bin mein eigner Arzt, trog feines Grimms. 
So lange meine Seel’ am Körper hält, 

Kurz oder lang fei meine Fahrt der Welt, 

So follen Beide brübderlich ſich freun, 

So follen Beide Harmonie nur feyn. 

Der befte Weg zum Wohlſeyn, Eommt und feht, 
Iſt, nie zu glauben, daß es übel geht. 

Die meiften Uebel diefer Erde fchafft 

Der Doktor ung und die Einbildungsfraft. 

Fort mit der Norm, fort, für ein altes Weib 
Nur Mäufefall’ und Narrenzeitvertreib; 

Wenn Aeſkulap ein Mittel allen beut, 

Dann gilt für alle auch nur eine Zeit. 

Schiäft Rupert nicht um zehn, der arme Tropf, 
So hält er Morgens kaum vor Schmerz ben Kopf; 
Was aber iſt's, das mich zu Bette jagt, 


Den, Gotffei Dank, der Kopffchmerg niemals plagt ? 


Verſchiedne Geiſter gehn-verfchiebnen Gang; 
Er haßt den Mond, mich macht die Sonne Trank. 
Er zieht die Uhr auf, wenn es Mittag tönt; 
Sch, wenn es mitternächtlich zwoͤlfe bröhnt. 
In Lethens Flut ftirbt dann zu meinem Glüd 
Der fpige Hohn, der überftolzge Blick, 

Dee fremde Ernft , die ekle Herrlichkeit, 

Die fchnellen Reihthum Pilzenfchurken leiht, 
Und jedem Narrn, der flugs empor gebeiht. 
Kein feiler Tropf empört mehr mein Gemüth, 
Der hoch den Freund im Unglüd überfieht, 
Starrblind für Armuth ficht der Weltling dicht 
Bor feiner Nafe ihre Lumpen nicht; 
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Doc im Sebränge kann er Grafen fehn, 
Und kriegt vor Gecken, bie in Golde gehn. 


Wir wandeln durd) das Haffiiche Nevier, 
Wo wir ald Knaben irrten, und wo wir 
Vereint die Fhönen Blumenufer fahn, 
Geht nunmehr gleich Dein Genius voran, 
Als unfre Hülfe jenen Tropf erhob, 
Und ftolg der Klog ſchoß mit geftohlnem Kob, 
Der erft durch heilige Verdienſte Eühn 
Zum Dank den Schöpfer fucht herab zu ziehn. 
Wenn die Kritik ins Allgemeine bricht, 
Hof, Lager, Schaufpiel und Gericht, 
Wenn Halbehirurgen, die man Doktor nennt, 
Und Rechtsvolk, welches ganz im Finftern rennt, 
Ein mächtig weifes Kalibansgezücht, 
Oft Mitleid nimmt, und oft das Zwerchfell bricht ; 
Wenn zähneftochernd, bunten Schnads, verwirrt, 
Frei unfre Laune auf- und abwärts irrt, 
So hat Dein Freund doch immer noch Gewinn ; 
Sein Kummer fehweigt, und beffer wird fein Sinn. ' 


Wenn fanfter Summer ı um den Pfühl ſich ml: 
Wo ruhig felbfibewährte Zugend liegt, 
Wenn Lafter unter leeren Schrecken bebt 
Und Schuld des Schurken Bett mit Dornen webt, 
Reißt fich der rege Geift gewaltfam aufs 
Kein Vorurtheil begrenzet feinen Lauf, 
Als wacht’ er plöglich vom verirrten Traum, 
Und ſchießt im Blicke durch den Schöpfungsraum : 
Seume’s Werfe. VII. 
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Dann fehn wir Freund und Feind und uns, und ſehn 
Bei Nacht, wie naͤrriſch wir bei Tage gehn. 


Der bunten Flittern und des Trugs beraubt, 
Liegt dort der Ehrgeiz, klein, mit krankem Haupt; 
Die Ueberlegung zieht den Kranz herab, 

Der blutig des Tyrannen Stirn umgab. 
Umſonſt erzaͤhlt er von erkaͤmpfter Schlacht, 
Von einer Welt, die er zu Sklaven macht: 
Ein Sieg, wie dieſer, ſchaͤndet Maͤnnermuth, 
Und ſetzt Verwuͤſter unter wilde Brut. 


Doch wenn im Weltlauf uns ein Menſchenfreund 
Im vollen, edlen Jugendwerth erſcheint, 
Der zornig nur gleich Jovens Blitz, gerecht 
Verbrecher ſtraft, die frevelnd ſich erfrecht, 
Deß Milde, wie der Thau des Himmels ſinkt, 
In allgemeiner Huld und Liebe winkt; 
Froh ſehen wir, wenn er das Ruder fuͤhrt, 
Und doppelt froh, daß er bei uns regiert. 
Bei Tage ſchauen wir im falſchen Licht, 
Weil Pomp und Gold und Glanz den Sinn’ befticht:, 
Wie mancher borgt vom Scheine feine Pracht, 
Und fintt herab ins alte Nichts bei Nacht? 
Wie wichtig fih der ftolze Lorbling wirft, 
Und feines Poͤbels dicken Weihrauch fchlürft, 
Weil ein Glientenheer rund um ihn ſchwaͤrmt, 
Gleich Käfern, die die Mittagefonne wärmt, 
Weil er wie Jehu läuft und jagt und fchnaubt, 
Und fich des Staates eing’gen Treiber glaubt, 
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Sich im Geſchwaͤtz zum Meinen Gotte rüdt, 

Und ftrads ein Reich beberrfchet, wenn er nidt; 
Wer glaubt nicht, wenn er fo Gefese fpricht, 
Sein Zrupp fei ug und Er Manñ von Gewicht? 
Sehr weit gefehlt! Sobald der Zag verlifcht 

Und in der Nacht der Firniß fich verwifcht, 

So fehn wir deutlich dann gewiffenhaft : 

Sie narıt der Stolz, ihn die Minifterfchaft. 


Helf Gott dem Mann, der durch des Schidfals Schluß 
Bor Großen, wahr und falſch, fich büden muß!- 
Er feufzet, leidet, ziehet, trägt und ſchwitzt, 

Mehr als ein Sklav, der an dem Ruder fit. 

Er Hält die Kunft durch Sklavenfitten feft 

Und glatte Schmeichelei, des Hofs verdammte Peſt; 

Er ftreicht die Segel, wie die Grille weht, 

Und dreht fich fchnell, wie fich die Laune dreht: 

Todt für Natur, wird er mit Kunft geplagt, _ 

Und lächelt, wenn ihm Angft am Herzen nagt: 

Das Ehrgefuͤhl fchläft in Entwürfen ein, 

Und das Gewiffen fpricht im Traum nur rein; 

Und hat er zahm getragen manches Sahr 

Verachtung, Stolz, und was zu tragen mar, 

Und hofft zulegt, der leicht befrogne Mann, 

Die Ernte von dem laͤngſt befolgten Plan, 

Eilt eine Hur', ein Kriecher von Lakei, 

Der befte Weg zur Fürftengunft, herbei, 

Ein Katamit, ein Kuppler von Gewicht, 

Der Andrer Weiber feilfcht und fein? verfpricht, 

Streicht feine Hoffnung aus, und fordert nur, 

Das Amt für feines Lieblings Kreatur. er 
* 
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Des Zwanges Feind, unmiffend im Betrug, 
Zu kühn und feurig , wie Natur mich fihlug, 
Beleidigungen zahm zu überfehn, 
Zu ſtolz zur Schmeichelet, zu gut zum Lügenprehn, 
Zur Gunft zu plan, zu ehrlich groß zu feyn, 
Gieb, Gott, mein Loos mir, glücklich, ſtill und Mein. 
Fern von dem Ort, wo man mit Stolg beträgt, 
Wo Narren glauben, was ber Schurke Lügt, 
Bon Thorheit fern und Lafter und von Zank 
Sei frei und ruhig meines Lebens Gang, 
Daß fich kein Wunfch in meine Seele flicht, 
Ob Mylorb lächelt ober runzelnd fpricht. 
Zur Größ untauglich trog’ ich ihrem Strick, 
Und feh’ auf Golb mit unbefang’nem Blick: 
Nehm’ es ein Andrer, der den Zand begehrt: 
Zufriedenheit macht uns beneidenswerth. 
Wir fchauen vor der Bühn’ in weifer Ruh’ 
Dem vollen, eitlen, tollen Schaufpiel zu, 
Wie man von Lafter ſich zu Lafter fchmwingt, 
Und Eine Narrheit zwanzig neue bringt. 


Verirrt in Poffen jagt man ohne Grund 
Menfh gegen Menfchen auf dem Erbenrund; 
Heer fehlägt mit Deer, und Taufend frißt das Schwert 
Um ein Stud Boden, das nicht funfgig nähert. 
Eichhörnchen beißen fich um eine Ruß; 
Recht ober unrecht, fehlägt man Fuß vor Fuß, 
Bor welchem Herrfcher fich der Erdfreis bücden muß. 
Der Unterfchieb? Uns gilt e8 Alles gleich; 
Monarch und Eichhorn, eine Nuß, ein Reich. 
Natur goß Briten nach der Römer Norm 


y 
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Aus aͤchtem Stoff in Patriotenform. 

Richt eigner Sram und Zubel rührt ihr Herz; 
Ihr Geift faßt nur des Volkes Wohl und Schmerz; 
Sie werben eifernd unfre Ruhe fliehn, 

Wenn fie nur Lorbeer um die Stimme ziehn: 

Sie ächzen froh im Zoch, wenn nur die Welt 

Sie in dem Staat für große Köpfe hält. 

Vom Gängelband will jedes Richterlein 

In Politit und Wis NRegierer feyn: 

Der Griedgram , Stuger, Windling, Gel und Duns 
Sind plöglich alle Pitts, Gott fei bei ung ! 

Der Pfarrer denkt nicht mehr an's Seelenwohl, 
Der Lord vergißt, daß er bezahlen foll, 

Der Kriegsmann Ruhm, der Geizhals die Gefahr, 
Der Wüftling Mädchen, und fich felbft der Narr, 
Indeß ihre Geift weit Höh’re Dinge wägt 

Und ftolz ihre Haupt bie Laft des Reiches trägt. 

Die Schönen felbft ergreift die edle Glut, 

Sie fühlen gleichen oder größern Muth: 

Durch alle Rymphen fliegt die Politik, 

Schwellt ihre Bruft und glüht in ihrem Bid; 
Stolz, Bosheit, Neib und jeber Fehler liegt, 
Vom Feuereifer für den Staat befiegt: 

Ihr Flatterherz fhlägt nicht mit heißem Blut 

Nach Beifall und verliert die Kopfzeugwuth: 

Sie gehn nicht mehr ins Raritätenhaug, 

Und völlig iſt's mit A und Stuger aus. 

Koketten laffen ihre Köberei, 

Und Männer find vom Spott verliebter Spröben frei: 
Selbſt City fehlt das Lieblingsthema nicht, 

Und Läftrung ſchweigt, fo lang bie Zeitung fpricht. 
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Der vefte Bürger, Rathemann durch fein Gluͤck, 
Biel allgewalt’ges Nichts in feinem Blick, 
Groß durch Natur und groß durch feinen Stand, 
Vertheilt mit feiner Meffung Land um Land, 
Migbilligt, billigt, laͤugnet und bejaht, 
Verwirft und wählt, mit ſich im weifen Rath; 
Schwingt hoch des Vaterlande Kommandoſtab, 
Macht Pitt zum Gott und giebt ihn dann dem Teufel ab, 
Behauptet der Regierung in den Zahn, 
Ein Ding fei gut und auch fchlecht gethan ;- 
Rest geht es gut, jetzt wittert er Komplott, 
Und zeigt ganz Elar whatever is is not): 
Er fchüttelt furchtſam Elug fein leeres Hirn, 
Und theilet Reiche, als verkauft’ er Zwirn. 
Ihn kümmert die beftäubte Wage nicht; 
Auf feiner Zunge ruht Europens Gleichgewicht. 


Hort mit dem Spiel! fei unfer befirer Plan: 
Schleicht durch die Welt, fo leicht ein Jeder Eann. 
Wer fleigt und fallt, wer macht die Räder gehn, 
Reizt meine Neugier nicht, noch meinen Spieen. 
Mich kuͤmmern Staatögeheimniffe fo viel, 

Als die Bewegung von dem Puppenfpiel: 

Mir ifl’8 genug, wenn nur die Puppe geht; 
Was frag’ ich, wer das Meifterfchnürchen dreht ? 
Die Steuer fleigt und ſinkt; iſt einerleisz 

Dank unfrer 16) Armuth, denn fie macht ung frei. 
Ein Miftwurm , der im Aderfchacher wühlt, 
Klag’ über Leid, das Keiner von uns fühlt. 

Der Lord mit Schmerzen belle immer hin ; 

Muß ich auch bellen, der ich ruhig bin ? 
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Frei wie das Licht, fliegt ein Gedicht umher, 
Und ſonnt ſich zollfrei wohl ein Jahr vorher, 
Kein Staatsmann findet ed der Mühe werth, 
"Daß er Tribut von unferm Hirn begehrt: 
Ein Erdengrundftüd trägt zu Laften bei; 
Ein Luftfchloß bleibet immer fteuerfrei. 


Es wüthe Krieg, ber flammend rund verzehrt, 
Der Spanier gittre vor der Briten Schwert. 
Und jeder Stamm, der feil in Ruhe bleibt, 
Gehorch' Geſetzen, die der Andre fchreibt 3 
Das neue Jahr bring’ neue Laften her, 

Und Zar’ auf Taxe werbe doppelt ſchwer; 

Wir figen frei, von keinem Gram gebrüdt, 

Und haben wenig nur, und find beglüdt. 

Die wahren Uebel tilget Lethens Fluth, 

Und Zräumerfreuden find uns wahres Gut. 

Die Nacht fliegt Yächelnd durch den Sternenplan, 
Und Eeine Dummheit fagt den Zag ung an. 

So lebten wir; und weil der Himmel giebt, 
Was reichlich mäßig unfre Tafel Viebt, 

Weil Frohſinn mit der holden Sittfamteit 

Und Wein und Maͤßigkeit uns noch erfreut, 
Weil noch Hygaͤa freundlich auf uns blickt 

Und unfern Heinen Freundſchaftszirkel ſchmuͤckt, 
Weil gute Laune unfre Freuden weiht, 

Und noch zur Krönung der Gefelligkeit 

Ein Weib mit Anmuth uns den Becher beut, 
Soll's fo ſeyn; wenn man gleich uns vor die Zähne ftellt 
Die Hellerdirnen, Klugheit und bie Welt. 
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\ 
Sonft hatte Klugheit einen Heil’gen Sien, 
Hieß Tugend, Weisheit ihre Führerin ; 
Jetzt ift die Göttliche faft allgemein 
Der Thorheit Stedenpferd, des Lafterd Schrein. 
Der Sinn verbarb, und nur ber Name bleibt; 
Und klug heißt nun, wer gut Werftellung treibt. 


Ein Lehrer, der mehr Welt als Bücher lag, 
In deffen Blick viel Gaunerkenntniß faß, 
Sehr ernfthaft fchlau, ein Dann von Würd’ im Staat, 
Gab feinem Lieblingsfchüler diefen Rath: 
„Willſt Du, mein Sohn, daß man Dich in der Welt 
Für weil und gut, und für ein Mufter halt? 
Merk’ diefes nur, ſei immer Hug und fein: 
Die Klugheit ift Dir Alles ganz allein. 
Der Haupttert ift: fei um den Schein bemüht ; 
Für alles Andre giebt die Welt Kredit. 
Nur außen fchön, fei innen auch berußt, 
Und nur verborgen, wenn Du Sünde thufl. 
Die Lieblingsmeinung hält das Regimentz 
Das Lafter ift nur Lafter, wenn man’s kennt. . 
Die Tugend zeigt ſich zwar im offnen Selb; 
Doc Lafter wird zur Tugend, gut veritellt. 
Jagt Feuer Dich in Cypriens Revier, 
So geh’ nur Hug durch eine Hinterthür. 
Bleib’ weg die Racht; nur fei mit frommem Bid 
Zur frühen Morgenandacht ug zuruͤck; 
Und kommſt Du wüfte vom Backhantenfchmaus, 
Sei ſchwach von Nachtarbeit im ganzen Haus. 
Und taumle trunken ein, und heilig aus.’ 
Der Züngling hörte froh den weifen Rath, 
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Bon dem er jedes Wort behalten hat. 

Der Plan gelang : jest heißt es ritterlich 

Plag für Mylorb, und Zugend büde dih! ” 
Und ift alfo des Weltlings ganze Kunft 

Richt Befferung, und Maske nur und Dunft? 
Prägt ſchale Vorficht und gemeſſne Hut 

Den biegfam feilen Schurken weil und gut? 
Vergolden Zröpfe, ohne Tugend lau, 

Den folgen Ramenszug mit leerer Schau ? 
Indeß verliert die Tugend ihren Preis, 

Weil fie, zu ehrlich, nicht zu heucheln weiß, 
Weil fie in ihrer ganzen Fülle rein 

Scheint, was fie ift, und niemals mehr will feyn. 


Wohl, fei es fo, der feile Heuchler fei 

Ein Mann von Macht , und habe Gold wie Spreu: 
Ich Erieche nicht für Macht aus Durft nad Raub 
Mit Selbftverläugnung meines Werths im Staub, 
Und würde gleich der ganze Erdkreis mein; 

Ich möchte fo ein kluger Mann nicht feyn. 


„Was,“ ruft Herr Biegfam, „was vermagft Du mehr, 
Du ganz allein‘, als Deiner Feinde Heer ? 
Sieh’, daß der Dünkel, ber mit Spott nur ſpricht, 
Nicht das Gefühl des Vortheils niederbricht : 
Wirf weg ben Witz, der immer brennen wills 
Sei weil und Hug, und fei doch einmal ftill': 
Mit Deeren Eommft Du nicht durch das Gefecht; 
Du mußt Dich irren, und die Welt hat Recht." 


Was ift die Welt? ein Wort, dad man nur nennt, 
Und deſſen Sinn oft kaum der Zehnte Tennt: 
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Ein Wort, das gleich gefhidt gebraucht kann werben 
Für Menfchenhorden und für Efelsheerben. 
Gewöhnlich Heißt es, recht genau befehn, 
Recht viele Narren, bie zufammen gehn. 


Kann größ’re Zahl Raturgefege Legen 
Und fchlechte Sachen um zu beffern prägen ? 
Ob taufend Böfewichter fpottend fchrein, 
Muß Lafter Lafter, Tugend Zugend feyn. 
Vertheidigſt Du des Franken 17) Attentat, 
Weil manches Volk auf feine Seite trat ? 
Ob gleich ein Heer zu Caͤſars Schutze ſtand 
Aus Meutern gegen Recht und Vaterland; 
Ob Läftrung ſchwarz den Patrioten ftreicht, 
Der Zugend fpottend, bie fie nicht erreicht: 
Kein Chrenmann ift, der nicht tief gerührt 
Mit Kato flirbt und fich mit Pitt 18) verliert. 
Der Zugend heiligen Gefegen treu, 
Feſt, ob für uns Lob oder Tadel ſei; 
Du kennſt die Welt, Freund, ſprech' fie, was fie fpricht; 
Sie nennt und Sünder, darum find wir’s nichtz 
Folg' ohne Pöbelfurdht nur der Natur im Plan, 
Und laß den Namen, oder fei ein Mann. 
Bedenke wohl, und wäge Schlimm und Gut; 
Befchließ nicht fchnell; dann aber habe Muth: 
Steh’ trog der Dummheit, troß dem Wise Eühn, 
Kannft Du mit Dir nur Deine Rechnung ziehn, 
Für Dich allein mit Stolze, wo Du ftehft, . 
Eh’ Du mit Millionen irre gehſt. 
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86. - 
Chaucer an feine leere Börfe. 


Geliebte, der keine Geliebte mehr gleicht, 
Ach Liebe, wie bift Du fo leerz 
Wie bift Du fo winzig und jammerlich leicht 3 
Das macht mir das Leben fo ſchwer. 
Und lieber fchon wär’ ich zur Bahre gebleicht: 
Erbarme Dich meiner, und fei wieder ſchwer, 
Sonft leb' ich nicht mehr. 


Erflinge mir wieder mit himmlifchen Zon, 
Und zeige den firahlenden Glanz, 
Der, ach, nun fehon lange Dein Antlig geflohn, 
Zum Zrofte mir wiederum ganz. 
Nur Du bift mir Leben und Leitung und Lohn: 
Du liebliche Tröfterin, fei wieder ſchwer, 
Sonft leb' ich nicht mehr. 


Geliebteſte Börfe, mein einziges Licht, 
Du einzige Retterin bier, 
Hilf jest nur mit lächelndem Sonnengeficht 
Aus diefer Verlegenheit mir ! 
Gefchoren bin ich wie vom Klofter ein Wicht. 
Erbarme Dich meiner, und fei wieder ſchwer, 
Sonft leb' ich nicht mehr. 


[ei 
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87. 


Armyn’S Klagen an Kirmpr. 
Altfhottifh.von Dffian. 


— — TH 


Trauern, Kirmor, ſind nun meine Tage, 
Bis zur Gruft begleitet mich der Schmerz: 
Nur der Gram iſt Nahrung fuͤr mein Herz. 
Hoͤre die Geſchichte meiner Klage! 


Kirmor, Du haſt keinen Sohn verloren, 
Keine ſchoͤne Tochter. Konnar gluͤht 
Stark voll Heldenkraft, Annire bluͤht; 


Beide Kinder Dir zum Troſt geboren. 


Alle Zweige Deines Stamms gediehen, 
Ich nur ſinke kinderlos hinab. | 
Meine Daura, dunkel ift Dein Grab; 

Nie erwachſt Du mehr mit Melodien. 


Fahre, Herbſtwind, ducch bie ſchwarze Haide, 
Stuͤrze, Waldſtrom, von der Felſenkiuft, 
Heult, ihr Wetterſtuͤrme, durch die Luft, 
Heulet um den Eichbaum auf der Weide. 


Mond, durch dichtgebrochne Wolken walle, 
Zeige wechſelnd nur den bleichen Blick; 
Bringe mir das Bild der Nacht zuruͤck, 
Wo ſie fielen, meine Kinder alle; 
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Jener Naht, wo ſchoͤn geſchmuͤckt mit Rarben, 
Einſt mein Stolz, mein Sohn Arindel ſank, 
Wo des Todes Schale Daura trank, 
Wo mir alle meine Kinder ſtarben. 


Daura, Daura! lieblich war die Dirne, 
Weiß wie junger, neugetriebner Schnee, 
Sanft wie Sommerweſt auf Bluͤthenklee, 
Lieblich wie der Mond auf Jura's Stirne. 


Maͤchtig ſpannteſt Du, mein Sohn, den Bogen, 
Gleich der Nebelwolke war Dein Blick; 
Feuerflammen warf Dein Schild zuruͤck, 
Tod fiel rund, wo Deine Speere flogen. 


Armor warb um Daura, meine Beſte: 
Bald gewann er, Armor, Held im Krieg, 
Bei dem holden Maͤdchen auch den Sieg, 
Und die Freunde freuten ſich auf Feſte. 


Drob der Sohn des Odgal, Earl), entbrannte 
Deffen Bruder Armor einft erfchlug, 
Ueber Meer daher im Fühnen Flug 
Kam ald Sohn der See !P) der Unbelannte. 


Weißlich ſchwimmt das Haar um feine Sticne, 
Still und ernfthaft ift fein Angeficht 5 
Ernfthaft nahet fi) der Schalt und fpricht: 
„Hoͤre, Zochter Armyn's, ſchoͤnſte Dirne, 


Dort am Felſen, der an ſeiner Seite 
Auf dem Eiland jenen Fruchtbaum traͤgt, 
Wo die See fo ſanft an's Ufer ſchlaͤgt, 
Wartet Armorz komm', daß ich Dich leite; 
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Armor, bein Geliebter hat befohlen!« — 
Daura geht an bes Werräthers Hand, 
Und ruft Armor, daß umher der Strand 
Und die Felfen Armor wiederholen. 


„Armor, Lieber!’ ruft fie, „Armor, quäle, 
Quaͤle bein geliebtes Mädchen nicht z 
Daura ruft Div.” Doch zur Antwort fpricht 
Nur der Felfenfohn 20) aus ferner Höhle, 


Bange rief fie: „Sohn des Arduart, rede] 
Earch, der Böfewicht, entfloh an’s Land, 
Lachte Hohn, und meine Daura ftand 
Voll Verzweiflung auf des Eilands Debe. 


‚Bruder, fchrie fie durch die Felfenketten, 
„Bruder, Vater! wandte jammernd fichz 
„Hilf Arindel, Armyn, vette mich! 

Will denn Niemand Eure Daura retten ? 


Meiner Daura Klageſtimme Hallte 
Ueber’ Meer, und mein Arindel fchritt 
Bon dem Berg herab mit feftem Tritt; 
Und die Pfeile Elirrten, wie er wallte. 


Rauh erfchien der Jäger mit der Beute; 
Und der Bogen war in feiner Hand 
3u dem Tod für Krieg und Jagd gefpannt; 
Seine Hunde gingen ihm zur Seite. 


Er ergriff am Ufer Earch und drehte 
An den Eihftamm feft den grauen Dieb, 
Wo er ihn mit Riefengeißeln hieb, 
Daß fein Stöhnen durch die Felſen wehte. ⸗ 


⸗ 
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In dem Kahn beftieg mein Sohn die Wogen 
Hülfe bringend, wo die Schwefter ftand. 
Plöglich Fam am Fuß der Felſenwand 
Hohen Zornes Armor hergeflogen. 


Grimmig blidt?’ er in des Meeres Fluthen: 
Ah, Arindel, und fein ſchwirrend Erz 
Fuhr im Fluge Dir, mein Sohn, in's Herz; 
Und Du mußteft für den Räuber bluten. 


An dem Strand hielt nun Arindel’s Ruder. 
Meine Zochter Daura, welcher Sram, 
Als Arindel röchelnd zu Dir kam, 
Und er blutend vor Dir ſtarb, der Bruber! 


Der zerbrochne Kahn trieb auf den Höhen, 
Armor fah den Irrtum und hinab 
Stürzt er fich zur Rettung in das Grab: 
Retten wollt’ er oder untergehen. 


Plößlich brach der Sturm vom Berge nieder, 
Woge fuhr auf Woge fürchterlich, 
Und der Ziefe Waſſer thuͤrmten fich; 
Armor ſank, und Armor flieg nicht wieder. 


- Meine Daura, durch die Felfenketten 
Hört’ ich laͤngs dem Ufer Dein Gefchrei, 
Und Dein Vater eilte ſchwach herbei, 

Und Dein Vater Eonnte Dich nicht retten. 


Mitternächtlich hörteft Du den Rufer: 
Meine Daura, ach, ich fahe Dich, i 
Wenn der Mond durch dünne Wolken fchlich ; 
Und ich ſtand die ganze Nacht am Ufer. 
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Heutand fuhr der Sturm, ber Regen jagte 
Seine Fluthen von der Felſenwand: 
Ah, und meider Daura Stimme ſchwand; 
Hingeſtorben war fie, eh’ es tagte: 


Hingeſtorben, gleich dem Abenbhauche, 
Wenn er ſchwach und immer ſchwaͤcher weht 
Und der Mond in ftiller Trauer geht, 
Meine Daura an dem Felfenftrauche. 


Ach, mein Sohn, mir einft zum Stolz geboren, 
Meine gute, fehöne Tochter ſtarb; 
Mein Arindel, der mir Ruhm erwarb, 
Daura, meine Daura, find verloren. 


Wenn fih Stürme von den Bergen wälzen, 
Wenn der Norb bes Meeres Wogen hebt, 
Sig’ ich an dem Ufer, wenn es bebt, 
Und betrachte noch den Ungluͤcksfelſen. 


Oft, wenn immer minder , immer minder 
Sanft die Trift des Mondes Schimmer trinkt 
Und fein legter Strahl unmerklich ſinkt, 

Seh’ ich fie, die Geifter meiner Kinder: 


Halb unfihtbar, traurig, traulich gehen 
Die Geftalten über das Revier. 
Habt doch Mitleid, Kinder; fprecht mit mir! 
Kirmor, ad, fie können mich nicht fehen. 
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88. EEE 
: Auf Igelſtröm's Inb. 


‘ 





(Diefer junge Mann war Mejor und Generaladjutant bei feinem Onkel, dem 


General en Chef. Es ift in dem Aufſatze „Ueber einige ber neueften Vor⸗ 
fäle in Polen” erwähnt, auf welche Weife er umgelonmen. Es vereinigte 
fi) in ihm Alles, ihm eine glürliche Zukunft zu verſprechen: Yamilte 
Jugend, Schönheit, Kenntniffe, Herzensgüte und fefte Rechtſchaffenheit 
Polen und Ruſſen bedauerten allgemein ſeinen Fall. Wenn folgendes 
Stud ſich auch nicht durch poetiſchen Werth auszeichnet, fo wird ed doch 
allen ſeinen Freunden ein zwar geringes, aber doch liebes Denkmal ſeyn.) 


—— 


Du glühteft noch vor wenig Zagen 
In voller jugendlicher Kraft, 
Und fchnell Hat Dich des Todes eh’rner Schaft 
In's Reich der Nacht hinabgetragen. 


Mag, wenn bie Breudenbecher fchaͤumen 
Der Schwaͤrmer ſich im Kreiſe drehn, 
Mit ſchnellem Blick nach Dir ſich umzuſehn, 
Erwachend aus den Feentraͤumen. 


Du ſucht'ſt im Schutze der Aegide 
Der Weisheit aͤchtes, reines Gold, 
Und zahlteſt froh Lyaͤnen deinen Sold 
Bei dem Pokal im hohen Liede. 


Mit Beifall lohnten Dir die Greiſe, 
Und wo Du gingſt, ſtahl mancher Blick 
F ſchoͤnſten Maͤdchen ſich nach Dir zuruͤck, 
mancher Buſen hob ſich leiſe. 
Seume's Werke. VII. 21 
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Mit feftem Schritte tratft Du weiter 
Den Weg der Pflicht, und wo Du ſtandſt, 
Und Hand in Hand zum biedern Gruße wandſt, 
War ſchnell die truͤbſte Stirne heiter. 


Du ſchieneſt uns mit Feuerblicken 
Noch juͤngſt Fortunens Lieblingsſohn, 
Und in dem Morgen Deines Lebens ſchon 
. Schnitt Atropos ihr Werk in Stuͤcken. 


Auch faget uns Kein Stein, kein Hügel: 
Hier ift des braven Mannes Grab! ° 
Wild vollte Dich vielleicht zum Belt hinab 
Der hohen Fluthen Riefenflügel, 


Wie wir fo manche Stunde faßen, 
Und am vertraulichen Kamin, 
Um Ordnung aus dem Weltgewirr zu ziehn, 
Sm Buch der Menſchenthorheit Tafen ! 


Da fuchten wir in den Annalen 
Mit freiem, unbefangnem Blick 
Den Ruhepunkt, Vernunft und Menfchenglüd, 
Vom Briten bis zum Kamtfchabalen. 


Und überall nagt die Hyaͤne 
Der Leidenfchaft mit gift’gem Mund 
Die Götterfrucht in ihrem Keime wund; 
Man [hwärmt am Nil, wie an der Seine. 


Schon Eochte Volkswuth ſchwarze Galle, 
Schon horchten an dem Klofterthurm 
Des Aufſtands Rädler auf den Glockenſturm, 
Und riefen Tod bei jedem "Halle, 
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Schon that mit gräßlihem Ergögen 
Der Stüde tiefer Feuerfchlund 
Das Zrauerfpiel bem rothen Morgen kund; 
Und griff die Bürger mit Entfegen : 


Da gabft, «als wir Dich traufich faßten, 
Du brüderlich mir noch die Hand, 
Und flogft wie Blis, wohin man Dich gefandt, 
Din zum unglüdlichen Piaften, 


Und vor dem alten Königsfchloffe 
Schlug taufendarmig Dich der Grimm 
Der Namenlofen unter Ungeftüm 
Herab vom ſchaumbedeckten Roffe. 


Noch hobſt Du gegen hundert Hebel 
Empor den mächt’gen Sehnenarm, 
Ziefringend gegen einen blinden Schwarm ; 
Und ſankſt gelehnt auf Deinen Säbel. 


Wer in der Pflicht den Tod erwirbet, 
Stirbt, wie Sagarin und wie Du, 
Mit Ruhr und Ehre hin zur Heldenruh’, 
Auch wenn er unter Meutern flirbet. 

Oft werden Freunde Dein gedenken, 
Und, wenn im Hain flumm hingewiegt, 
"Der Geift der Schwermuth ihren Geift befiegt, 
Dir eine ftille Thraͤne ſchenken. 


21* 
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89. 
Gebet eines Maunes, ber felten betet. 





Gott, Gott, den Mönch und Bonze mennet, 
Und weder Mönch noch Bonze Eennet, 
Den man von Nation zu Nation, 
Durch Bosheit und Betrug geblendet, 
In frömmelnder Verehrung fchändet, 
Hier bet’ auch ich, des Staubes Sohn. 


Des Weifen forfchender Gedanke 
Bebt ehrfurchtsvoll in feiner Schranke, 
Und blickt mit Ahnung in Dein Heiligthum, 
und ftehet, wenn in ihren Kreifen 
. Did Myriaden Welten preifen, 
Anbetend ftil zu Deinem Ruhm, 


Du ſaͤeſt Welten aus, wie Saaten, 


. Und das Geheimniß deiner Thaten 


Iſt blendend Licht und Harmonie und Sturm; 
Und in der Kette Deiner Wunder 

Iſt einer Sonne Brand ein Zunder, 

Und eine Erbe nur ein Wurm. 


Was mag ich armes Pünktchen wollen? 
Die Sphären deiner Orbnung rollen 
Nach deinem Maas in ihren Gleifen hin; 
Ob unter Iubel oder Wimmern, 
Auf Rofenwegen ober Truͤmmern 
Sch glücklich oder elend bin. 
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Du haft gerecht zu meinem Leben 
Mein Theil mir von Vernunft gegeben; 
Genygg zum Gegen und genug zum Fluch: 
Ich bin, wenn ich, was ich verfchulde, 
Nicht ruhig ohne Murren dulde, 

Mit Die und mir im Widerfpruch. 


Das Urverhängniß aller Dinge 
Liegt weislich in dem großen Ringe 
Durch lange Folgen an Nothwendigkeit; 
Und nichts wird, wenn auch ſchwache Seelen 
Mit Sram fich bis zu Folter quälen, 
Im Scidfal anders angereiht. 


Wer kann, o Wefen aller Wefen, 
Des Schickſals große Rolle Iefen, 
Auf welche Du der Himmel Drbnung ſchreibſt; 
Wer hat mit Dir im Rath gefeffen, 
Das ewige Gefeh zu meffen, 
Nach welchem Du die Sphären treibft! 


Man legt Dir, Weiſeſter, wenn Thoren 
Durch Unverfland ihr Glüd verloren, 
In lauten Klagen den Verluft zur Laſt; 
Und niemand mißt genug die Mittel, 
Die Du im Purpur und im Kittel 
Den Sterblichen befchieben haft. * 


Nur‘, wenn des Lebens Kiefenplagen 
Der Freude letzten Keim zernagen, 
Erliegt dem heil’gen menfchlichen Gefühl 
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Die ſchwankende Vernunft, und fluchet, 
Wenn fie umfonft nach Linderung fuchet, 
Frech Dir und ſich in dem Gewühl. 


Denn übertündhte Böfewichter 
Das Recht durch den erfauften Richter 
Der Unfchuld rauben und im hohen Spott 
Das Mark des Wimmernden verſchwenden, 
Verzweifelt in des Henker Haͤnden 
Die Tugend felbft an ihrem Gott. 


Wenn heuchlerifche ſchwarze Seelen 
In ihrem Kleid ihr Gift verhehlen, 
Und Völker an dem Gängelbande drehn, 
Und, defto blutiger zu gehren, 
Mit Finfternig die Dummheit nähren, 
So wagt ed mancher, Dich zu ſchmaͤhn. 


Die Bwietracht ſchwingt mit Schlangenarmen 
Die Todesfackel ohn' Erbarmen, . 
Und würgt mit Wuth in einem Augenblid, 
Der göttlichen Vernunft zur Schande, 
Die ganze Hoffnung ganzer Lande,’ 
Und mancher Jahre ſchoͤnes Gluͤck. 


Der Ocean durchbricht die Daͤmme, 
und greift im Sturme ganze Staͤmme 
Von Gluͤcklichen mit ungeheurer Flut; 
Die Erde wirft mit giftgem Hauche 
Verderben aus dem Naphthabauche, 

Und frißt Provinzen in der Glut. 
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Wenn rund, wohin das Auge fliehet, 
Rund, wo der Strahl der Sonne glühet, 
Die Menfchheit unter ihren Geißeln weint, 
Wenn in unendlichen Geftalten 
Harpyien ihre Mahlzeit halten, 

So Inirfeht vor Grimm der Menfchenfreund. 


Menn in dem ftürmifchen Gemwühle 
Sich qualvoll Ereuzender Gefühle 
Die ſchwache Lampe der Vernunft erlifcht, 
Wenn hinter ihm Verwuͤſtung gähnet, 
Und vor ihm furchtbar ausgedehnet 
Sich Finſterniß mit Schreden miſcht: 


Menn er umfonft nach Lichte fpähet, 
‚Und zweifelnd an dem "Abgrund ſtehet, 
Wagt er die große, fromme Srevelthat, 
Bol hoher Glut in feinen Adern 
Mit Dir, Gott, feinem Gott zu hadern, 
Und Yäftert Dich und deinen Rath. 


Gott, in den Glanz des Lichts gehüllet, 
Gott, deffen Hauch das Weltall füllet, 
An deffen Kleid die Sonnen funtelnd ftehn 5 
Der Du zu Nichts die Welten Tchlägeft 
Und aus den Truͤmmern neue prägeft, 
Die jubelnd fich in Sphären drehn: 


Sott, Vater, Schöpfer, Ordner, Walter, 
Des Cherubs und des Wurms Erhalter, 
Laß nichts mir, wenn die Bosheit teuflifch glotzt, 
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Laß nichts mir meinen Kinderglauben 
An Deine Vaterguͤte rauben, 
Der aller Bosheit Giften trotzt. 


Ich bin, kann ich in Hypotheſen 
Gleich nicht das große Thema loͤſen, 
Ich bin ein Funke deiner Ewigkeit: 
Und mein Gefuͤhl auf Feuerſchwingen 
Kann auf zu deiner Größe dringen,“ 
In feines Werthes Trunkenheit. 


Laß mich nicht, wenn mein Bufen wüther 
Und Läfterung und Wahnfinn brütet, 
Sm hohen Wahnftnn Deine Weisheit ſchmaͤhn; 
Ich ftehe blind am großen Spiele, - 
Und kann nicht zu dem fernen Biele 
Dinab mit Schwachen Augen fehn. 


Laß mich nicht, wenn in ihren Rotten 
Verführer frech der Unſchuld Tpotten, 
Und jeden Tag ein neues Opfer fallt, 
Laß mich, wenn fie mit Molochsaugen 
Aus ihren Thränen Nahrung faugen, 
Nicht richten über Deine Welt. 


Laß mich nicht, wenn mit Hohngelächter 
Des Rechtes rechtliche Verächter 
Der Tugend Eaum den Götterwerth verzeihn, 
Laß mich nicht, wenn des Elends Knaben 
Umfonft nad) Futter fchrein, wie Raben, 
Durch Läftrung meine Zung' entweihn. 
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Laß mich nicht, wenn Hyaͤnenhorden 

_ Provinzen zur Verwuͤſtung morben, i 
Und jubelnd über Menfchentrümmern gehn, 
Laß mich nicht unter Menfchenteufeln 

An deiner Baterhuld verzweifeln, 

Wenn Höllengeifter mich ummwehn. 


Laß nie mich in der Angft es wagen, 
Dich hochvermefien anzullagen, 
Da Dunkel noch das große Jenſeits dedt, 
Nicht fluchen, wenn das Lafter fieget, 
Und Tugend; die im Schlummer lieget, 
Zu ihrem Untergange wedt. 


Kenn dort noch Lafter überwieget, 
Wenn jenfeits noch die Bosheit fieget, 
Die hier das Blut der Unfchuld gierig ſog, 
So ift es, Herr, Dein Himmelsfunken, 
Der hier fo füß und wonnetrunfen 
Die göttliche Berwandtfchaft log. 


Wenn du uns hier im Afchenftaube 
Trotz der Verheißung , die ich glaube, 
Zum todten Stoffe fremder Wefen legft, 
So finkt die Hälfte meiner Brüber 
In namenloſes Elend nieder, 

Womit du zwecklos fie zerfchlägft. 


Henn um mich her in Sinfterniffen 
Sich Nacht und Nacht zufammenfchließen, 
Und alle Sinne fich im Schwindel drehn; 
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So will ich meine Hände falten, 
Und mid) an Dich im Sinken halten, 
Und fintend werd’ ich nicht vergehn. 


SH will, wie an dem Helm im Schiffe, 
Am alles tröftenden Begriffe 
Vor Dir und Deiner weifen Güte ftehn, 
Und wenn bed Weltbaus Angel finten, 
Der Doffnung vollen Becher trinken, 
Und ruhig in das Chaos fehn. 


Es follen mich nicht Widerſpruͤche, 
Nicht infulicter Männer Fluͤche, 
Nicht Edda, Vedam und nicht Alkoran, 
Nicht Bibel und nicht irre Weifen 
Bon meiner Felfenwarte reißen, 
Auf der ich ficher harren Eann. 


Aus Deiner Hand gehn Drionen, 
Du hauchft der Geiſter Millionen 
Mit Götterkräften hin in ihre Bahn, 
Und zündeft, wenn die Geifter zagen, 
Aus Mitternacht zu Sonnentagen 
Gewiß die Fackel wieber an. 


Aus Tod und Grab bricht meinen Blicken 
Dann unter himmlifchem Entzüden 
Der Ordnung Morgenlicht zulegt, 
Wenn ich den Schädel in die Kreife 
Der Welten tauche, und zur Reife 
Aurora mir die Füße nebt. 
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An die Shwermuth. 


— —— 


J 


Fuͤhre mich zu deiner Abendfeier, 
Goͤttin mit dem tiefen ſchwarzen Schleier, 
Göttin der Gedanken und der Ruh’! 
Führe mich zum Freunde Dir geboren, 
Ferne vom Geräufche goldner Thoren, 
Deinem dunkeln Ulmenhaine zu. 


Auf der Felfengrotte grauem Steine, 
Wo ich oft in deinem Arm alleine 
Bon der Erde loögelettet faß, 
Will ich mich in deine Arme fchmiegen 
Zu dem füßen, traurigen Vergnügen, 
Melches nie des Weltlingd Seele maß. 


Rund umher Tann ich mit heil’gem Grauen 
Auf die Werke meiner Brüder fehauen 
Aus der alten, alten Fehdezeit; 

Rund umher verkünden ſchwarze Mauern, 


- Die dem Auge morfch entgegen fchauern, 


Wie die Bosheit Gift in Wermuth ftreut. 


Dort von jenem eingeftürgten Schloffe 
Wieherten zum Straßenraub die Roſſe 
Unter braven Nittern in das Thal; 
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Und die Enkel fchwelgen jest vom Gute, 
Das der Urahnherr mit Loͤwenmuthe 
Einft vor grauer Zeit dem Pilger ftahl. 





Dort hat in bes Fauſtrechts blut'gen Tagen 
Einen Greis des Sohnes Schwert erfchlagen 
Bei der alten, moosbebedten Gruft; 

Dort floh von dem blutgefärbten Heerde 
Der Verruchte vor des Nächers Schwerte 
In die Hölle durch die Felſenkluft. | 


Dort, wo man bie Waizengarben bindet, 
Rauchte — von dem Satan angezündet — 
Todesfeuer durch die Luft empor, 

Und die Gegend [hol vom Kriegesrufe, 
Und die Erde bebte von dem Hufe, 
Und die Buche zitterte wie Rohr. 


Unfre alten guten Bäter haben 
Zaufende Erfchlagner hier begraben, 
Die der blinde Ehrgeiz hingewürgtz 
Und der hochgeworf'ne Knochenhügel 
Liegt Zahrhunderten zum ſchwarzen Siegel, 
Das den Menfchen Menfchenelend bürgt. 


Bleihe Gruppen Abgefchiedner wallen 
Unter jenes Kirchhofs finftern Hallen, 
Und im Grimme gloßt vom Leichenftein, 
Noch wie im beftaubten Aktenfaale, 
Einft der Schaffner teuflifcher Kabale, 
Seine Qual und feiner Brüder Bein. 
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Liebenswürbig , wie bie jungen Horen, 
Zu der Schöpfung Meifterftüd geboren, 
Stuͤrzte als das Opfer feiler Brut, 
Die mit ſuͤßem Gift ihr Herz belogen, 
Minna um ihr Erdenglüc betrogen 
Sich mit holdem Wahnfinn in die Flut. 


Dort von jenem alten Klofterthurme 
Funkelte im Beinen Beuerwurme . 
Einft des Aberglaubens Gaufelet, 
Und des Unfinns drohender Pagode 
Bängelte die Elägliche Synode 
An dem Leitefeil der Moͤncherei. 


An den umgemworfnen Leichenfleinen 
Sah man Waifen vol Verzweiflung weinen, 
Die Gerechtigkeit zu Waifen ſchuf; 
Thraͤnen grüßten dort die Morgenröthe, 
Und des lauten Weftes Flügel wehte 
Nur zu Gott empor des Iammirs Ruf. 


Jene Gärten, wo der Schwelger finget, 
Hat der Armen Kummerſchweiß geduͤnget, 
Der von heißgebrannter Stirne flo, 

Und die Despotie in Blut gefchrieben 
Trieb der Gottheit Bild mit Geifelhieben 
Durch die lange Sklaverei, wie Troß. 


Göttin, Freundin, ach, wer kann bie Klagen 
Unfrer armen Menfchheit alle ſagen! 
Elend det die Wiege, deckt das Grab; 
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Elend lagert ſich um uns und Laufchet, 
Wenn der Freude Tchönfter Becher raufchet, 
Sitzt am Scepter und am Bettelftab. 


Aus der Urne rinnt ber Freude wenig 
Bon dem Sohn der Armuth bis zum König; 
Und den Zropfen, der uns tröften foll, 
Macht die fcheele Bosheit fchon im Falle 
Mit der Hölle Schlangenhauch zu Galle, 
Und die Liebe felbft gebiert den Groll. 


Göttin, führe du mit deiner Trauer 
Mih zur Weihe um die alte Mauer, 
Deren Schädel wilder Epheu dedt, 

Laß mich unter kalten Leichenfteinen 
Kine Thräne bei den Brüdern weinen 
Welche nun nicht mehr der Kummer weckt. 


Halte mich mit deinem Seelenblicde, 
Wenn ich Zugend in ber Bosheit Stride, 
Und die Bosheit im Triumphe feh’5; 
Hülle mich in deinen Trauermantel, 

Wenn ich neben einem Bubenhandel 
Und dem Elend, feinem Sohne, fteh’. 


Leite mich, Geliebte, wenn ich finte, 
Daß ich, Kraft aus deinem Auge trinke, 
Wenn der Zweifel wühlend auf mich rüdt, 
Wenn ich vor dem großen Vorhang ftehe 
Und mit Zittern in die Ziefe fehe, 

Daß mich nicht Verzweiflung nieberbrüdt. 
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91., 
Die Beterim 





Auf des Hochaltares Stufen knieet 
Lina im Gebet, ihr Antlig glühet, 
Bon der Angft der Seele hingeriffen, 
Zu des Hochgebenebeiten Füßen. 


Ihre heißgerungnen Hände beben, 
Ihre bangen naffen Blicke fchweben 
Um des Welterlöfers Dornenkrone, 
Snade flehend von des Waters Throne: , 


Gnade ihrem Vater, deffen Schmerzen 
Ihrem lieben kummervollen Herzen 
In deö Lebens fehönften Bluͤthetagen 
Bitter jeder Freude Keim zernagen; 


Rettung für ben Vater ihrer Zugenb, 
Kür den einzgen Führer ihrer Jugend, 
Dem allein fie nur ihr Leben Iebet, 
Ueber dem der Hauch des Todes ſchwebet. 


Shre tiefgebrochnen Seufzer wehen 
Shrer Andacht heißes, heißes Flehen 
Hin zum Opferweihrauch; Cherubinen 
Stehn bereit, der Flehenden zu dienen. 


Tragt, ihr Engel, ihre Engelthränen 
Betend hin, den Vater zu verfühnen 3 
Froͤmmer weinte um die Dornentrone | 
Richt Maria bei dem tobten Sohne. 
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Siehe, Zreund , in den Verklärungsbliden 
Strahlet ftiles, ſeliges Entzuͤcken; 
Lina flreicht die Thräne von ben Wangen, 
Iſt voll füßer Hoffnung weggegangen. 


Eine Thraͤne netzt auch meine Augenlieber; 
Vater, gieb ihr ihren Water wieder ! 
—X Gern wollt' ich dem Tode nahe treten, 
Koͤnnte ſie fuͤr mich ſo gluͤhend beten. 


. 


@ 


92. 


An einen an der Düna bei Niga gefundenen 
Todtenfopf, 





Verzeih' mir, lieber, alter Bruder, daß mein Zuß dir fo un: 
Tanft an den Schädel flieg. Ich Tenne dich nicht; aber bie mors 
Then Ueberrefte deines Kinnbadens und dein Stirnbein zeigen mir 
unfere Verwandtſchaft. Hat dich die Flut der geweihten Erde 
entwühlt, oder haben deine Knochen nie in geheiligtem Grunde ges 
ruht? Komm in meine Hände, dag ich deine Trümmer mit Erbe 
bede. Um dich her rollt hier das Getuͤmmel ber Lebendigen in 
taufendfarbigen Leidenfchaften: Alle jagen mit heißem Blute in dem 
Gögendienfte irgend eines Zraumgutes, und kein Auge fieht deines 
bemüthigen Hirnkaſten, deine abgeftoßene Nafe und den wackelnden 
Neft deiner Bühne hier im Sande liegen. Vor hundert Jahren 
Viefft du vielleicht wie fie. Diefer Kaften enthielt vieleicht Syſteme 
von Dirnweben, fo finnreich und bunt, als fie. je ein alter ober 
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neuer Weiſer ober Narr gefponnen. = Jetzt macht bir ein Gedanke 
mehr Kopfweh. Du warſt wohl #in Iumgling, ſchoͤn, wie bie 
Mittagsfonne ; von diefem Wirbel wogte wohl das Wellenhaar auf 
deine Schuttern herab; ans dieſen Augenhöhlen ftrahlten wohl in 
deinem Blicke Muth und Sanftheit gemifcht der Liebenswuͤrdigſten 
Deiner Beitgenoffinnen zu; diefe Stirne ftreichelte wohl die warme, 
weihe Hand der fchönen Geliebten: armer Bruder! jetzt blickt 
Grauſen aus beinen Xugen, und mit Ekel wendet eben ein Mäb- 
chen ihr Angeficht von dir und mir weg, und hält mich vieleicht 
für wahnfinnig, daß ich die faulen Anochen deines Antliges in ber 
Band habe, und fie fo andädhtig betrachte. Du warſt vielleicht ein 
Richter, der feinen Mitbürgern Recht fprach, vor dem bie Männer 
der Stadt ehrerbietig ihr Haupt entblößten, um feine wohlthätige 
Meisheit zu hören: jeht geht Altermann und Kohlenträger ohne 
menfchliche Empfindung vor,dir vorüber. Warſt du einer der Hel⸗ 
den Karl’s, der Kronen verfchenkte, und feine Kinder durch Krieg 
und Hunger töbtetet Ober Peter’s, der, wie Scheibewaffer das 
Eifen, feine Nation’ beizte, um ihr einige Geftalt zu geben? Auf 
deinen Ruf flog vielleicht der Donner aus funfzig Feuerfchlünden in 
jene Mauern und trug Verheerung durch die Gaſſen; jegt Liegft du 
da, fo ruhig wie der Schädel eines Maulwurfs, der nur ein einzi⸗ 
ges Mal nach der Mittagsfonne blinzte, als der Gärtner ihn mit 
dem Spaten aus dem Kohlbeete warf und erſchlug. Ober biſt du 
einer der geheiligten Näuber, die mit dem Schwerte muftifche Dog: 

men durch Nütionen trugen, die die Religion des Friedens prebigten, 

and die Völker in Sklaverei fchmiedeten? Ober warſt bu einer ih: 

-ter Sklaven, den ber Stecken des Zreibers durch das Armliche Leben 

trieb, der nicht das Brot aß, das er baute, und nicht die Erlaubniß 

hatte, zu fterben, wo er wollte? Ding um biefn Halsknochen 
eine goldne Kette, oder ftand ein Stigma auf diefer Stirne? We: 
der das Eine noch das Andere flempelt Werth und Unwerth. 

Seume's Werte. VII. 22 
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Starbſt du unter den Händen der heiligen Salber, oder am gerichts 
tichen Triangel? Ich weiß es nicht! Du warft vieleicht einft 
Bild der Zugend und Menfchenliebe, oder Inbegriff ber Verbrechen 
und Grauſamkeit; Du warft vielleicht WBohlthäter der Menfchheit 
oder ihre Geißel, oder eine von den Millionen Nullen zwifchen beis 
den. In diefem Schädel leuchtete vielleicht die Fackel Wernunft, 
ober flammte nie ein Fuͤnkchen Licht durch die Mitternacht der 
Borurtheile. Du bift meiner Verwandtfchaft, und bei uns ift das 
Aeußerſte erblichz wir find Engel und Zeufel. Ich weiß nicht, 
wo bu jegt biſtz aber ich werde zu dir kommen. Ruhe hier zur Aufs 
fung, daß kein Sterblicher mehr an deinem Backenknochen fich den 
Fuß zerftoße. Vielleicht thut mir nach hundert Jahren ein Enkel 
den nämlichen Dienft. 


93. 
Morgenlied 





Das neue Licht der Sonne gießt 
Ein neues Lebensfeuer; 
Und aud) bie Eleinfte Aber fließt 
Geftärkter, leichter, freier. 
Rund um mich her erwacht die Flur, 
Rund um mich her ruft die Natur 
Mit taufend Stimmen Freube. 


Im Walde tönt ein volles Chor, 
Den Herrn des Tags zu ehren; 
Die ganze Gegend neigt ihr Ohr, 
Den Lobgefang zu hören: 





Sa 
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Und pidelich wid in frohem Dan 
Die ganze Gegend Lobgefang 3 
Und Alles fingt dem Schöpfer. 


Du Quell, aus dem bie Freude fließt, 
Die alle Wefen trinken, 
Durch den die Sonne‘ Leben gießt, 
In deine Tiefe ſinken 
Des Engels Blicke; Vater hier 
Steh’ ich, ein Staub, dein Kind, vor bir, 
und bete mit der Schöpfung. 


Ich bete; deine Liebe lebt 
Im Cherub und im Wurmes; 
Du, Herr, bift Gott; dein Odem webt 
Im Säufeln und im Sturme. 
Mit Wohlgefallen Höreft du - 
Dem Stammeln meiner Lippen zu, 


Womit auch ich dich ehre. 


Du thueſt deine milde Hand 
Uns'tägtih auf mit Segen; ' . 
Mit Wohlthat Fülleft du das Land; 
Auf allen unfern Wegen ie 
Haft du, was unfer Herz erfreut, 
Für Alle reichlich ausgeftreut, 


Damit wir dich erkennen. 


Gott, du bifk groß und du biſt gut, 
Nufft Allem, daß es werde; 
Im Arme deiner Allmacht ruht 
Der. Himmel und die Erbe. 
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Preis ihn, mein Geiſt, prus ihn, ben Herrn; 
Ihn pries mur jetzt der Morgeuſſtern/ 
Br der Glanz des Tages. 


ghn llobet alles, war erwacht, | 
Mit neuhelebten Kräften: .. 
Er hat mich wieder ſtark gemacht 
Und heiter zu Gefchäften. 
.- Gott, bu biſt groß und du biſt gut; 
Giteb, daß ich dich durch frohen Muth 
und Zugend i immer lobe. 


F u 
Abendlied. 


— — — 


Das Werk des Tags iſt nun geſchloſſen 
Und Alles zieht der Heimath zu: 
Schon ift der Some Glanz yerfloflen, 
Die Gegend liegt in Hiller Ruh: _ . 
Nur fingt, wer froh nach Haufe wen 
Noch hier un da ein ———— 


Jetzt ſorichſt. du herrlich, Bott, von oben, 
Du Gott bes Tages und der Nacht, 
Dan funkrind june Storne oben 
Mit heiliger, erhabner Pracht. 
Wer zählt die Zahl ? wer mißt bie Wahn? 
Der Menfch.fleitt nur und betet an. : 
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Wie find der Werke deiner Hoaͤnde, 
Jehovah, fo unendlich viel! 
Herr, deines Segens ift fein Ende, 
Und unfers Dantes fei Eein Biel’ 
Ein jeder Schritt, ein jeder Blick 
Führt, Vater, ung zu dir zurüd. 


Wir zogen mit den Morgenftunden 
Vergnuͤgt und froh gar Arbeit ans) 
Vergnuͤgt iſt uns der Tag verſchwunden, 
Und friedlich kehrten wir nach Haus, 
Und friedtich gehen wir gar Ruh'3 
Das alles, Water, ſchaffeſt bu. 


Sieb jest den Müben fahften xonnwin, 
Der ung auf morgen neu belebt; 
Gieb Linderung, wo Gram und Kummer 
Um eines Armen Lager ſchwebt; == 
Gieb Kranken Heil und Schwachen Kudt: : 
Du bift der Arzt, der Hülfe Schafft. 


Sei unfer Helfer in Veſchwerden 
und gieb uns ſtets zur Tugend —* —— 
Laß Gute taͤglich beſſer werden 
Und endlich auch bie Boͤſen gut. '- 
Wo man an dir und Tugend Häktı :.. -- 
Iſt ſchon der Himmel auf der Welt. 

Die Frommen ſchlafen vol Bertrauens 
Du bift der Wächter, welcher wadhts - 
Und mit dem Blick der Hoffnung Tchauen . 
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Sie durch des Todes lange Nacht, 
Am Ende von dem Lebenslauf, 


Zum fehönften Morgen dort hinauf. 


95. 





Jett noch laßt uns froͤhlich ſeyn Br 


Da die Stunde lacht! 
Dauch des Todes ſchließt den Rein 
Wohl nach vor der. Nacht. 


Schnell ift unfre Zeit verfloſſen; re 


Thoren, die fie.nicht genoflen! .. °. 
Jetzt noch laßt. und — — 
Da die net a J 


Heute weht ——— an 
In dem Sonnenſtrahlz — 
Uebermorgen ordnet man 
Unfer Leichenmaell. 
Eilt, den Kelch noch aupulenen, 
Ehe fich die Fadeln Lehren! 
Beute weht uns Leben an 
vn bem me 


Ep. noch. dort; bie Sterne Aa — 


Ruft vielleicht Freund Hain; 


Gegenwart. 


= J 
J + 
Er ge SER 
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Freunde, dann begrüßet ihn ö 
Mit dem fchönften Reihn. 

Freude nährt ber Seele Stärke 

Zu bes Lebens ſchwerſtem Werke, 
Eh’ noch dort die Sterne glühn, 

Ruft vielleicht Freund Hain. 


. Heiter laͤchelnd kuͤſſe dann 
Uns der Genius! _ 
Führe’ und durch bie dunkle Bahn 
Mit der Liebe Gruß! 
Wenn wir jenfeit wieder leben, 
Wird der Water Freude geben. 
Heiter lächelnd kuͤſſe dann 2” 
Uns der Genius! - * * 


nd 


96. 


Die Dryade. 
(Als man anfing das Rofenthal in Leipzig auszubauen.) 





Wolken umfchleiert war der Himmel, bie blutrothe Sonne 

Sant zu den Hesperiden hinab, mit Zrauer im Antlitz; 

Als dem offenen Hain der Roſen fernhin die Klage, 

Jammernde Stimmen entſtroͤmten und in die Raͤhe mich zogen, 
Alſo weinten die Goͤttinnen laut; und Eine vor allen, 

Eine der Hehrften des Thales, das jegt Verwuͤſtung durchſtroͤmte. 
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„Jammert, ihre Schweftern und Kinder, ach jammert, meine Ber: 
wandten, 

Meine Lieblinge, weinet mit mir eine Zähre der Wehmuth! 

Die Erhabenften unfers Befchlechts, die Zierben des Waldes, 

Ach, fie ftürgen mit ihren Wolkenkronen zu Boden. 

Herzlofe Männer zerftören den Hain mit wuͤthender Dlordart, 

Und der Schlag hallt von der Entheiligung weit in der Flur fort. 

Meine geliebteften fallen, die ftarken, die Holden des Khales, 

Denen das Faulchenge, Laub noch geſtern um's maͤnnliche Haupt 
lang; 

Ach! fie liegen entEleidet, die fchönen Glieder zerfchmettert, 

Liegen mit Schande gefchlagen umher, in dem Graf’ und fterbenz 

Wittekind’s Zeitgenoffen, die, Sturm und Schloßen verachtend, 

Gegen den Strom der Iahr’ und Wogen fich mächtig erhielten I 

„Jammert, ihr Schweſtern und Kinder, ad) jammert, meine Ver: 
wandten, 

Meine Lieblinge, weinet mit mir die Zähren der Wehmuth! 

Sehet die Jünglinge dort, den Stolz ber Eichengefchlechter, 

Männer umlagern die Stämme, das Erz durchgället das Hainthal; 

Streih auf Streihe fallen, die Kronen wanken, der Wald Eracht, 

Und fie brechen herab die bebenden Hörner bes Flußgott’s 

Fahren zuruͤck; es blickt mit Schredien die flumme Nayade. 

Unfer Elend ift ba, der unausweinbare Zag kommt; 

Ah, man wird und, ihre Schweftern, verderben; fchon dringet der 
Lichtſtrahl 

Rings in die heiligen Schatten, und Schroͤter ſchroten die Leichen 

Unferer Lieblinge fort; die ganze Natur iſt im Einklang 

Mit dem Wehe, das über uns ſchwebt. Die Sonne verlieret 

Ihren erquictenben Glanzz es heulet ber braufende Nordwind 

Meber die Fluren und Xuen dahin ; die Hauche des Lenzes 
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Wandeln ihre fehmeichelndes Kofen im Mat in Dagel und Schnee: 


fturm 
Philomele verftummt mit ihren Schweftern und bebet, 
Und die Blumen erſterben und duften nicht ‚Heitenden Balſam; 
und es zuͤrnt von der Kaiſerſtadt dem Frevelbeginnen, 
Und von der Stadt des Koͤnigs der Brennen der kommende Fremd⸗ 
ling: 
„Haben die Männer bes Lindenhains die Seelen von Eiſen?“ 
Unfer Vertheidiger fchläft, ihn decket ber Hägel bee Parze, 
Und des Tieblichen Heiligthums Zerflörung begimnet. 
Pan zürnt hoch der Entweihung, und wird mit feinem Gefolge 
Bon den Frevlern fi) wenden und ihre Gefilde werlaffen. 
Sammert, ihe Schweftern und Kinder, ads jammert meine Ver⸗ 
* wandten, 
Meine Lieblinge, weinet mit mir eine Zaͤhre der Wehmuth!“ 
Alſo klagte die Goͤttin; ihr folgten die Stimmen der Klage 
Aller Bewohner bes Hains: — und traurig ſchritt ich vorüber. 


97. 
Zum ſechſten Auguſt 1800 in Altenhain. 





Love is the soul of life, 





Sch wäre doch 
Wohl ein Zongufe, 
Wenn meine Mufe 
Nicht eben noch 


‘ 
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In dem Gebränge 
Ein Liedchen fänge 
Zu Euerm Feft. 
Die Preffe preßt 


Mir armen Wichte 


Zwar glühend heiß 
Schon vollen Schweiß 
Zum Angefichte; 

Und dabey läßt 

Sich für Gedichte, 
Wie Ihr ermeßt, 

Und Dichterfachen 
Sehr wenig machen. 


Auch fo iſts gutz 
So ſprech' ich ſchlichter, 
und nicht als Dichter 
In Geiftesgluth, 
Mit heiterm Muth 
Nur kurz und ſchicklich: 
Seyd froh und glüdtich! 


In Euerm teben 


Wirds Sonnenfchein 


‚Und Regen. geben; 


Da ſchickt Euch brein! 
Es foll nun eben 

Nicht anders feyn.- . 
Die Lenze blühen, : 

Die Sommer glühen,: 
Der Herbft bringt Wein 
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Dem Rebenbinder 

Und Frucht zum Winter. 
&o geht und kommt 

In Jahr und Stunde, 
So wie es frommt, 

Die Wechfelrunde. 


Die Freundlichkeit 
Mit Seelenblide 
Hüft dem Gefchide, 
Und würzt die Zeit 
Mit Lieblichkeit 
Genießt am Gluͤcke 
Der Zukunft fehon, 
Und ruft zurüder :  * 
Mit Zauberton, 

Was ihr entflohn: 
Und die Befchwerbe . 
Der Muttererbe 
Wird fanft und leicht, 
Wenn fie zur Stärke 
Sm Tagewerke 

Die Hände reicht. 


Sie fey nun Eure 
Euch immer theure 
Begleiterin 
Durchs Leben hin; 


- Und Harmonie, 


Beſeele fie, 
Und Liebe ſchirme, 
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Stets gleich und gleich, 
Sie gegen Stürme; 
So feyd Ihr reich: 
Dann werben Euch 
Der Unfall Kleiner, 
Die Kreuden reiner, 
Genüffe feiner, 

und Himmelreich 
Auch mit Gefährde 
Schon biefe Erbe. 











Anmerkungen 


zum fiebenten Bande. 





sm 








1) Dieres Gebet wurde gefchrieben an bem Morgen, wo Suwo⸗ 
vom bie Preger Linien vor Warfchau nahm, und in einer Zeit von 
zwei Stunden faft achtzehntaufend Menfchen im Sturm umkamen. 
Sch war damals in Warfchau Gefangener als ruffifcher Officter, 
und faft Alles gefchah unter unfern Augen, da wir nur durch den 
Fluß getrennt waren. Die Kataftrophe drohete uns und der Stabt 
ben Untergang, und nur bie Weichfel war unfere Rettung. JIs⸗ 
mail und Praga find bes fchredilichen Sumorom fchrediichfte Zage ; 
ich habe mi an einem andern Orte darüber erklärt. Der Ges 
danke, daß jest ein Reich in Trümmern fiel, war mir nicht fehr 
gegenwärtig in dem phyfifchen und moralifchen Sturme, der um 
mich und in mir war.. Die nächfte Veranlaffung zu dieſem Stüde 
war die entfegliche Seelenftimmung eined verwundeten polnifchen 
Dfficiers, der auf feiner Flucht von Praga nach Warfchau, Gott 
weiß wohin, uns noch befuchte. „Die Ihrigen haben wieder ges 
fiegt , Enirrfchte der ungluͤckliche Mann mit den Zähnen und hob ben 
zeggehofienen Arm halb in die Höhez wenn mir Tünftig noch Je⸗ 
mand Ytivas von Gott und Zugend und Vorſehung fagt, will ich 
ihm die Antwort in's Geſicht fpeien!” So flürgte er aus dem 
Zimmer und ich fahe ihn nicht wieder. 


2) Diefe Erzählung Habe ich, als ich felbft in Amerika und tn 
der dortigen Gegend war, als eine wahre Gefchichte gehört. Sie 


r 
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intereffirte mich durch ihre Achte, reine, primitive Menfchengüte, 
die fo felten durch unfere Höhere Kultur gewinnt. Ob man gleich 
ähnliche hat, fo Habe ich fie hier doch nicht unterbräden wollen. 

3) Auch diefes Stüd etwas früher ald das obige Gebet, wurde 
in einer moralifchen Gährung der Seele gefchrieben, wo man frei- 
lich nicht für den reinen Werth und die Wahrheit jedes unwilligen 
Gefühls bürgen fann. Der General Igelftröm hatte in Warfchau 
eine glänzende Gefellfchaft, wo alles was in der Refidenz, auf irgend 
eine Weiſe von Anfehen war, auf dringende Einladung fi einfand. 
Der König war zu feinem Schidfal nach Grobno gegangen. Es 
war ber. Tag, wo man dort in der Reichsverſammlung die neue 
Theilung unterzeichnete, da bie Argumente dazu, die Batterien, nicht 
weit von dem Thore des Pallaftes in Bereitfchaft flanden. “ In 
Warfhau war Alles bei Igelftröm, was der enthufiaflifche Fried⸗ 
rich Schulz dort nur Schönes fah. Mein Geficht ift kurz. Nach- 
dem ich die verfchiebenen Antlige der Säfte durch mein Glas in ben 
Spiegelwaͤnden des Saale, fo gut es fich mit Befcheidenheit thun 
ließ, gefehen hatte, und mit Artigkeit hinter dem Stuhle einet 
Dame zu flehen, in mir weder Neigung, noch gehöriges fand # 
warf ich mich in ein Seitenzimmer und befhäftigte mic) mit mei _ 
nem Zafchenbudhe. Was ich hier gebe, war der Inhalt en 
Stunden. - Eu 

4) Es iſt jenfeit und auch eine große Strecke dieffeit der — 
eine ſehr gewoͤhnliche Redensart: „Er hat ꝓvei⸗ ober dreitauſend 
Seelen! Kin Zeichen, daß man ſehr wenig Seele hat. „Die 
„Kaiferin, hieß es, „hat ihm achthundert Seelen geſchenkt.“ Jetzt 
fucht man bie Härte des Ausdrucks etwas gu mildern, und fagt 
nur! „Er hat fo und fo viel hundert Bauern erhalten. Merkel, 
der, wie ich, als Augenzeuge weiß, nicht übertreibt, hat gezeigt, bag 
durch die Milderung bed Ausdrucks bie Sache ſelbſt wenig oder 
nichts gemildert worden ift. 
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5) Wirklich fiel der ganze Entwurf zu dieſem Gedicht in meine 
Seele, als ich einft nach einer fehr ermattenden Zußreife, ganz kraft: 
los, den Abend fehr fpät auf dem Kirchhofe nah’ an dem Grabe 
meines Waters und vielleicht auf demfelben ausruhte: denn waͤh⸗ 
rend der langen Zeit meiner Abwefenheit waren bie Hügel umher 
fehr bewachfen und zerfallen. Ich will bier einen Umſtand erzaͤh⸗ 
len, ben ich bis jegt, fo viel ich weiß, noch gegen keine Seele er- 
wähnt hatze, der aber noch heute fo neu wie bamals in mir liegt. 
Mein Vater, der für ſeine Verhältniffe vorher Teiblih wohlhabend 
war, hatte durch eine unglüctliche Pachtung, burch die bamalige 
Theurung Anno 1770 und 1771, und bei einer Krankheit von brei 
Jahren faft Tein ganzes Vermögen zugefegt, und mar genoͤthigt, 
zum Unterhalt feiner Zamilie ein mit Frohne behaftetes Gut zu 
Taufen. eine immer mehr abnehmende Gefundheit und die dar⸗ 
aus entftehende traurige Ausfiht, da alle feine Kinder noch Bein 
waren, gewann dann zuweilen Gewalt über feinen natürlich guten, 
feoben Muth. ine nicht beachtete und fodann vielfeicht übel bes 
‚Handelt Erkältung war die Urfache feiner Krankheit, die nach 
drei mit Apoplerie fein Leben endigte. Worzüglich drüf: 
Fend war ihm in feinen legten Tagen die Frohnarbeit, bie er felbft‘ 
verrihten mußte, wenn nicht fein Haus fogleich zu Grunde gehen 
Ku. Natürlich war die. Senfe für feinen immer mehr ermatten: 
den Arm zu ſchwer; er, fifengte fich bis gur Ohnmacht an, und 
mußte einige Mal bie Mäher auf der Wiefe verlaffen.” Seine Er: 
holung war ſodann, zuweilen einen Eleinen Knaben, meinen juͤng⸗ 
ften Bruder, vor ber Hausthür auf dem Knie zu haben; und auch 
biefen feßte er oft ganz ermattet von fih. „Wenn er nur fo ba 
figen und mit dem Jungen fpielen kann,“ fagte der vorbeigehende 
Vogt, ein Menſch ohne Gefühl, wie ihn fein Handwerk Forderte, 
‚ho befindet er fich gang wohl; da fieht man ihm nichtd an. Nur 
arbeiten kann ee nicht." Die Mitgehenden murmelten barauf theils 

Seume’s Werte. VII. 23 
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ihren Beifall, theild ihren Unmillen. Mein Vater trodnete ſich 
ſchweigend eine Thräne aus bem Auge, das beffere Zeiten gefehen 
hatte, feste den Knaben auf die Bank und fchlich fich matt in 
einen einfamen Winkel. Nach drei Zagen war er tobt. Ich 
überlaffe dem humanen Lefer, fich zu denken, welche Wirkung das 
Ganze auf meine Seele machen mußte, und bei vermehrter Bil- 
dung noch mehr gemacht hat. Mein Vater war Übrigens ganz 
der enthuftaftifch rechtfchaffene Mann, wie ich hier von ihm gefpro= 
chen habez und nichts hat mir in meinem Leben fo rein wohl ge- 
than, als da ich einft mit dem Ausdruck empfohlen wurde: Cs ift 
ein Knabe guter Art; der Segen feines Vaters ruht auf ihm. Ich 
entfehuldige mich nicht. Wem dieſe Züge Eleinlich vorkommen, 
ber ift nicht werth einen guten Vater zu haben. Die folgenden 
zwei Heinen Lieder wurden auf Verlangen meiner Mutter und für 
fie geſchrieben. Ich habe fie mit aufgenommen’, weil ein Mann, 
deſſen Gefühl und Offenheit ich traue, ihnen unaufgefordert etwas 
Werth beilegte. s 

6) Wilberforce vertheidigte damals die Humanitä® in der 
Sache der armen Neger mit Nachdrud und liebenswürdiger Heftig⸗ 
keit gegen die Blutwucherer feiner Nation; und unfer Meiners 
fhrieb, und wollte aus der Differenz des phyſiſchen Baues bie uns 
Achte Denfchheit der Schwarzen und alfo ihre natürliche Beftim- 
mung zur Sklaverei beweifen. Ich moͤchte um Zippo Saibs 
Schäsge den Dank der Herren von Liverpool nicht verdient haben. 
Ich habe mit vielen Negern wohl ehedem ziemlich nahe gelebt, 
habe freilich mich um bie Differenz ihres phyfifchen Baues nie ana= 
tomifch befümmertz; aber ich habe von ihnen Beifpiele des Vers 
ftandes und des moralifchen Schönen gefehen, die dem gebilbet- 
ften Briten große Ehre gemacht haben würden. 

7) Der Graf von Hohenthal Knauthain, dem ich nach dem 
ode meines Vaters meine ganze beffere Erziehung verdanke. 
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8) Diefes Gedicht über die Freiheit wurde im Arreſt gemacht, 
in welchen mich meine natürliche Ungebuld durch eine fogenannte 
militärifche Zobfünde gebracht hatte. Ich muß es der Menſchlich⸗ 
teit meiner damaligen Richter zum Ruhme nachfagen, daß fie meine 
Vertheibigung fo viel Statt finden ließen, als e8 nur bie ftrengen, 
willführlichen Kriegsgefege erlaubten. Glovers Leonidas, eines 
meiner Lieblingsbücher, war in biefer Periode mein vorzüglichfter 
Genuß. Man ficht es gegenwärtigem Sthd an, daß es durch 
jenes Stüd veranlaßt worben iſt. Glover, den man vielleicht 
nicht genug kennt und fehägt, hat gezeigt, was man mit tiefem 
Wahrheitsgefühl , Kraft und Sprache, ohne Mafchinerie von Goͤt⸗ 
tern und Geiſtern thun Tonne. Was in dem Gebiet unfrer Erfah⸗ 
rung und in der nahen Berührung unfrer Herzen liegt, wirkt im- 
mer am mächtigften auf unfere Seele, und ift der gefchicttefte Ges 
genftand für das Zalent. Daher ift Hektors Abfchied von Weib 
und Sohn, Aeneas Aufenthalt in Karthago, Hüons Schifffahrt 
und Leben auf der Infel, nad meinem Gefühl, das Schönfte, 
mad Homer, Birgit und Wieland gegeben haben, Die Kunft mag 
ihre übrige Größe anftaunen, fo lange fie will; hier fühlen wir uns 
fer ganzes Weſen Tongenialifh mit ins Gewebe gezogen. Der 
nämliche Fall ift es bei jebem großen Intereffe der Menfchheit. 
Die Geiſterwelt laͤßt uns leer, oder giebt uns nicht mehr als ein 
. angenehmes Spiehve Eine der lieblichften und rührendften Epi⸗ 
foden, die ich je gefunden habe, ift in Glovers Gedicht die Ges 
ſchichte Arianens und ihres Geliebten am Tage der Schlacht. 

9) Der Herausgeber des deutfchen Merkurs hat fchon bei der 
erften Erfcheinung diefes Gedichts angemerkt, daß e8 durch Matthi- 
fons Sarkophag des Jahrhunderts veranlaßt wurde. Der Inhalt 
zeigt, daß ich nicht ganz Matthiſons politifcher Slaubensgenoffe bin, 
und alfo nicht Alles unterfchreibe,, was er dort gefagt hat. Jeder 
fieht die Sache auf feine eigene Weife, und Jeder mag diefe Weife 
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vor fih und Andern burch Gründe rechtfertigen. Dadurch, daß 
ich den Gegenftand anders fahe und behandelte, ift mir auf Feine 
Weiſe eingefallen, mich gegen Matthifon als Dichter aufzuftellen. 
10) Bei allen Kennern und unbefangenen Beurtheilern der 
Geſchichte unſrer Tage ift, hoffe ich, diefes Stuͤck durch fich felbft 
gerechtfertigt; gegen die übrigen Beweis zu führen, würbe freilich 
fhwer werden. Ich glaube an einem andern Drt beutlich gezeigt 
zu haben, daß ſich Katharineng ganze potitifche Laufbahn, feit ih⸗ 
rer Thronbefleigung, an die Wahl Poniatowskys zum König von 
Polen Enüpfte; weil aus diefem Schritt alle ihre, oder doch bie 
meiften Außerlichen Verhaͤltniſſe, vorzüglich alle Kriege mit der 
Pforte entfprangen. Niemand wird zweifeln, daß die Kaiferin ih⸗ 
ven Kandidaten hinlänglich gekannt habe, da fie ihm mit ihrem Anz - 
fehn und ihrer Macht unterftügte. Man muß Ieden, und vorgüg- 
Lich alle Öffentliche Perfonen, nah den Regeln und Pflichten ihrer 
Berhältniffe beurtheilen, und auf diefe Weiſe müflen wir geftehen, 
. dag Katharina die Zweite eben fo weife, Tonfequent und ſtandhaft 
als Kaiferin von Rußland handelte, als Poniatowsky kurzſichtig, 
unzufammenbängend und kleinmuͤthig fich als König von Polen bes 
nahm. Man mag über die Harmonie, in welcher bie Politik und 
die Morat ftehen follten, fagen, fo viel man will, fo wird doch Nie- 
mand behaupten, daß nicht in der Verwaltung der Rechte einer 
Nation und der Verwaltung der Rechte einer Dorfgemeine ein gros 
er mwefentlicher Unterſchied ſei. Diefen wefentlichen Unterfchieb 
beftimmt fehon die einzige Betrachtung, daß alle Mitglieder des 
Staatd und ber Gemeinen durch Gefege und döffentlihe Gewalt, 
durch Zwang in Drbnung gehalfen werden 5 fie haben keine Seibfis 
hülfe als nur in Nothfaͤllen; aber Staaten unter einander haben 
nichts ale Selbſthuͤlfe, und ihre Sicherheit fordert oft, daß fie bas 
mit nicht zaudern. Es follte mir leicht werben, zu beweifen, wenn 
die Polen in einer gewiffen Periode, nämlich kurz vor dem Kon 


. 





337 


greß zu Reichenbach , die Energie gehabt Hätten, daß fie vielleicht 
die naͤmliche Rolle in Moskau hätten fpielen Fönnen, weiche die Ruf: 
fen unter Repmin, Kochowsky, Igelſtrom und Suworow in War: 
fihau fpielten. Den Moment zu treffen, ift überall die Haupt⸗ 
ſache; fie hatten ihm verfehlt: Mom ſieht aus diefem Glaubens⸗ 
befenntniffe, daB ich den König für die vornehmfte Urfache der Ver⸗ 
nichtung des Reiche halte. Die Polen kannten ihn vecht gut, die 
fo heftig .gegem feine Wahl arbeiteten. ‚Mein Gott! fagte einer 
feiner alten angefehenen Anverwanbten, „ich werbe doch meinen 
Vetter Eennen! Wenn er der Mann zu unſerm König wäre, ich 
wollte der Erſte ſeyn, der ihm huldigte.” Und als dennoch mit 
ruſſiſchen Bajonetten die Sache durchging, fagte eben derſelbe: 
„Run, ihre werdet bald fehen, was ihr habt.“ Bis dahin Eonnte 
man, nach den alten Mißbraͤuchen, tem Kandidaten es vielleicht 
nicht verdenken, daß er feine Verbindung mit der Kaiferin benutzte, 
um feine Abſicht zu erreichen. Aber nunmehr war er König von 
Polen, und es fing für ihn ein neues Leben an, wo er felbftftändig 
für fi und fein Vaterland feyn follte. Die Klientfchaft aber, ans 
ftatt hier gu endigen, fing nun erſt recht an. Es würde bier zu 
weitläuftig feyn, alle Momente aufzugählen, wo ee — nicht ale 
Mann gehandelt bat. Zeigte er ſich nicht in einem traurigen 
Lichte, dag man in Petersburg es zum Vorwande nehmen Tonnte, 
zu feinem Schutze Truppen in das Reich zu fenden, und fie faft un⸗ 
unterbrochen bis zur Vernichtung dort zu laffen? Konnte er die 
Hetzen der Nation nicht gewinnen, fo war er eigentlich nicht ihr 
König. Er war bekanntlich fehr Schön, fehr gelehrt, fehr berebt, 
ſehr wohlthätig,, fehr großmüthigz überhaupt ein liebenswürbiger 
Privatmann. Der König, der bloß Krieger und Eroberer ift, ift 
eine Geißel der Menſchheit, und feiner Nation vorzüglich; ber Koͤ⸗ 
nig, ber in erforderlichen Fällen durchaus nicht Krieger ift, wird 
bald ihr ficherer Untergang. Poniatowsky übte den Nepotismus 
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mehr, ald irgend ein Römling mit der breifachen Tiare; wahrlich 
feine Maßregel die gute Meinung und Zuneigung der Familien zu 
gewinnen, an denen ihm gelegen ſeyn mußte. Seine Unentfchloffens 
heit vermehrte beftändig die Verwirrung, die in einem Staate, wie 
Polen war häufig ausbrechen mußten. Was auch Pulawskys und 
feiner Gefährten Anfchlag war, Polens Schickſal wäre wahrfcheins 
lich noch aufgehalten worden, wenn er durchgegangen wänt. Das 
Reich brauchte in den traurigen Konjunkturen einen der muthigften, 
entfchloffentten und flandhafteflen Könige; und zum Unglüd war 
Poniatowsky gang das Gegentheil. Ein Mann, der feinen Werth 
und feine Pflichten mächtig genug gefühlt hätte, würde auch ba: 
mals, ale, wie Pfeffer fagt, Thereſe, Käthe, Zriebrich die Fe⸗ 
dern und die Lanzen wetzten, noch Mittel zur Rettung gefunden 
haben. Aber der König lad den Boẽthius und ließ. die neue 
Gränge berichtigen. In folchen Fällen ift bloße ſchoͤne Bücher: 
philofophie Verrath an der Würde und Helligkeit ber Menfchheit. 
Sein letztes Leben ift zu neu,. als daß daruͤber fommentirt werben 
dürfte. Er ftellte feinen Neffen , einen jungen Dann, allerbings 
von großen Hoffnungen, aber doch nur einen jungen Mann, an 
die Spige der Armee; aber er felbft entfchloß fih nur, als es zu 
fpät war, in Perfon dahin abzugeben. Wenn er auch Fein Deld 
war, fo tonnte doch ſchon feine Gegenwart und feine Theilnahme 
an der Gefahr Helden machen. Mein poetifcher Auffag enthält 
feine Ziraden, fondern lautere Geſchichte. Endlich wollte er ins 
Feld gehen, zu einer Zeit, wo man von feiner Gegenwart frei- 
ih nicht viel mehr Hoffen Eonnte, wenn er auch Hannibals 
und Skanderbegs Geift vereint gehabt hätte. Gr kam bis an 
die Barrieren von Praga, wo Suworow zwei Jahre nachher an 
einem einzigen Morgen das Reich zertrinmmerte, und vor ben 
Barrieren fand. er einige feinee Damen, bie vorgebli von ihm 
Abfchied nehmen wollten, und die ihn, weil er ihnen blaß und 
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bedenklich ausfahe, wieder mit fich in Pallaft führten. Hier blieb 
er, links und rechts unfichtbar von Ruffen umgeben, bis er nachher 
nad) Grodno ging; und der geringfte Verdacht während der Reife 
hätte auf ben leifeften Wink des ihn begleitenden erften ruffifchen 
Dfficiers in einigen Stunden ein Korps Moskowiten um ihn verfams 
melt. Bon nun an war er mehr als in feinem übrigen Leben ganz 
paſſivz und, von feinem Charakter ausgegangen , ift ihm nun wohl 
weiter nichts guzurechnen, als feine legte Reife nach Peteröhurg, 
wo er feine Jeremiaden ſchloß. Der alte Tauflifche Oborsky vers 
mochte nicht, ihn aus feiner Lethargie zu weden, und deſſen Pro⸗ 
phezeihungen wurben in fehr veichlihem Maaße und fehr bald 
erfuͤllt. 

11) Man ſehe den Brief Friedrichs des Zweiten an den Koͤnig 
Stanislaus Poniatowsky, bei deſſen Thronbeſteigung geſchrieben. 

12) In einem heißen Anlauf von Patriotismus war ich Wil⸗ 
lens, ein recht gelehrtes politiſches Werk uͤber die Akziſe zu ſchrei⸗ 
ben; aber die Zeit gebrach und die Luſt perflog. Der Enthuſias⸗ 
mus, von dem etwas in dieſes Gedicht uͤbergegangen iſt, waͤre auch 
vielleicht fuͤr eine kalte Unterſuchung zu groß geweſen. Mich daͤucht, 
die Sache bedarf faſt keiner weitern Unterſuchung, daß die Akziſe 
eine der druͤckendſten Einrichtungen fuͤr den Staat iſt, und daß es 
nicht an Mitteln fehlen kann, mit weniger Gehaͤſſigkeit mehr reinen 
Gewinn für die Staatsbeduͤrfniſſe zu fchaffen. - Die Einrichtung iſt 
wirklich eine Schule des Betrugs und der Sittenverderbniß für 
Vieles; denn Zahlende fowohl als Einnehmende begehen, faft noth» 
wendig, tägli Sünden gegen die Verordnungen. Die Bahlenden 
fuchen fich dem furchtbaren Drud zu entziehen, die Einnehmenden 
fi) für ihre Lärgliche Befoldung durch Nachficht und daraus ent- 
fpringenden Vortheil fchadlos zu halten. Daraus entfteht ein 
commercium improbitatis, dad dem Charakter des Volks durchaus 
“nachtheilig werben muß. Daß bie Esculenta und Potulenta bes 
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gemeinen Mannes ohne alle Ruͤckſicht fo ſehr beſchwert werben , "tft 
doch wahrkich wider alle Dumanität und Popularität. Sin armer 
Bürger Eauft fich einen Scheffel Korn auf dem Marfte, ben ber 
einbringende Landmann ſchon veraßzifet hat; nunmehr muß der 
Käufer. noch etwas Anfehnliches bezahlen, ehe er ihn in die Mühle 
fahren darf, So ift es mit allen Artikelnz und «in NReugieriger 
hat mir verfihert, dag in Churfachfen «in Paar Schuhfohlen, wenn 
Alles gefegtich zugeht, eilfmal verakzifet werden müffen, ehe fie der 
Altreiß auf die Schuhe nähen kann. Wem fällt Hier nicht bes Roͤ⸗ 
mers ‚Bonus lucri edor ex re qualibet!“ ein? Bas Perſo⸗ 
nale der Akziſe in Sachfen Eoftet, nach der Berechnung eines 
Mannes, dem ich Kenntniffe zutraue, monatlich gegen vierzig- 
taufend Thaler, ohne das Nefas. Db Alles geſetzlich ift, weiß ich 
freilich nicht, denn der Geſetze find fo ungeheuer viele, und wir 
haben leider keine Sammlung zum Unterricht und zur Sicherheit 
des Bürgers: aber wahrhafte Leute haben mich verfichert, daß von 
keinem Obftbaum in einem Garten eher gebrodhen werben bürfe, 
bis der Viſitator tarirt und alfo decimirt hat, und daß kein Bürger 
einen Sad mit Kartoffeln von feinem Stüddyen Feld vor dem Thore 
hereintragen barf, von dem er nicht bezahlt. Quae, qualis, quanta! 
Es ift keine Floskel, fondern fehr oft vecht traurige Thatſache, daß 
ein Häusler das Schweinchen, das er fich mit vieler Mühe und An⸗ 
firengung aufgefüttert hat, nicht fchlachten darf, weil er ben 
Schlachtzettel nicht löfen kann. In der Verwirrung wirb Zoll und 
Akzife faft immer in eine Rubrik gefestz und es heißt von fremden 
Weinen und allen fremden Lurusartifeln, fie geben Akziſe, eben fos 
wohl wie von Linfen und Erbfen, bie zwanzig Schritte vor dem 
Thore erbauet werben. In Rußland hat man nur Gränzzolls 
und wenn biefer berichtiget ift, geht man von Polangen bis nach 
Jakutzk ungehindert fort, und von Abgaben auf bie Früchte des 
Landes zur Nahrung in dem Lande weiß man Teine Sylbe: dafür 
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find fie aber dort auch in der Kultur unendlich weit zuräd. Der 
Churfärft von Sachfen, als einer der humanften und gerechteften 
Männer, die das europaͤiſche Publikum kennt, tft ohne Zweifel 
nicht hinlänglicd von allem Drud und allen Malverfationen , die 
dabei vorgehen, unterrichtet: fonft würbe es gewiß feine erfte 
Sorge feyn diefe Abgabe, wenn fie durchaus nothwendig ift, in 
eing zwectmäßigere zu verwandeln. Es ift gar kein Zweifel, daß 
fie ſehr leicht mit der Steuer gezogen werden und ihre Hebung von 
den gewöhnlichen Steuerofficianten mit beforgt werben könnte, daß 
dureh bie Abänderung dem Staate ungeheure Summen erfpart, 
eigenmächtiger Druck und Unterfchleif verhindert und doch ein groͤ⸗ 
Berer Vortheil gewonnen werden würde. Mielleicht könnte durch 
eime kleine Erhöhung der allgemeinen Perſonenſteuer, durch eine 
fire Summe, wie in einigen preußifchen Städten, oder burch einen 
Beitrag von den Kapitalien laut der Konfensbücher das Nöthige 
gewonnen werden, anderer Mittel nicht zu erwähnen. Das este 
wäre durchaus gerecht und zweckmaͤßig: wenn es nur zinen feſtern 
Buß haben könnte, da diefe Art des Wermögensbeftandes ber Natur 
der Sache nach fehr unbeftimmt und veränderlich ift. 

13) Scheel ift Stadtphyfitus und Quarantänearzt in Kos 
penhagen. Man hatte bie bösartigfte Materie des gelben Fiebers 
zu St. Thomas zur Unterfuhung in einer Flafche gefchidt: aber 
das Sanitätökollegium wagte e8 nicht, die Unterfuchung anzuftellen, 
und gab Scheel den Auftrag, die verfiegelte Flaſche ins hohe Meer 
zu verfenken. 

14) Der Verfaſſer fchrieb vorftehendes Stuͤck auf Verlangen 
eines Mannes in Riga im Namen feiner ganzen VBrüderfchaft. Er 
kann verfichern, daß der Ton diefer Verſe allgemeine Stimme ohne 
Ausnahme war: genug zum Beweife des wahren Verbienftes, wenn 
alle Guten [prechen, und kein Böfer zu wibderfprechen wagt. Wenn 
ein Mann allgemein geliebt wird, fo muß er gewiß liebenswürbig 
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feyn. Die Stadt Riga dankt dem General Palen als damaligen 
Gouverneur vorzüglich für feine thätige, unermäbete Wachfamkeit 
während ber legten polnifchen Unruhen und dem höchft gefährlichen 
Eisbruche auf der Dina im Frühjahr 1795, wo ohne die Träftigs 
ften Maaßregeln der Schaden unermeßlich würde gewefen feyn. ” 


15) Ich laffe den englifchen Ausbrud, der das Lächerliche Tech 
grell bezeichnet. Es ift aber eine unwuͤrdige Burleske gegen Po⸗ 
pe's ernithaftes „Whatever is is right.“ 


16) Gilt nur nach dem englifchen Befteuerungsfpftem ; ander: 
wärts möcht’ es wohl umgelehrt feyn. 


17) Bezieht fich unftreitig auf die ungeheuern Unternehmungen 
Ludwig’s des Vierzehnten, der keiner Nation verhaßter war, als 
der englifchen. 


18) Pitt, Lord Chatam, hatte eben damals reſignirt. Jetzt 
laͤßt die Nation ſeinem Charakter mehr Gerechtigkeit widerfahren. 


19) Bei Oſſian die gewöhnliche Benennung des Seemanns, fo: , 
wohl der Schiffer, ald der Seekriegsleute. 


20) So nannten bie Skalden dad Echo, 


Drud von B. G. Teubner in Leipzig. 
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Das poluifche Mädchen. 


> + 


Eine Erzählung aus bem letzten Kriege. 


Seume's Werte. VI. 1 





Ihr wollt alſo durchaus, ich ſoll erzaͤhlen/ 
Sch mag nun wollen oder Richt ; 

Das hochanfehnliche Gericht 

Hat ausgefprochen. Gut! und nun befehlen 
Despotifch hier die fanften Weiberfeelen : 

Das Thema, ja das Thema fei von Liebe, 
Als 0b ein Kriegsknecht, der nur Eifen kennt, 
Der felten nur die Charitinnen nennt, 

Und nur nach Trommeltakten rennt, 

So etwas Euch fo leicht befchriehe. 

„Mein Herr, bier gilt die Ordonnanz 

So gut, als beim Kanonentang ! 

Ruft mir vom hohen Kommandantenſtuhle 
Die ſchoͤne Königin der Schule, 

Und treibet mit der härtften Strenge, 

Als hätte fie wie fich’8 gebührt, 

Die Kriegsartikel alle durchflubirt, 

Mich armen Zeufel in die Enge. 

Muß ift gezwungen; nun, fo höret dann; 

Ein Schelm macht's beffer, als er kann. 
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Es find nun ohngefähr zwei Jahr, 
Daß fich in Polen die Gefchichte, 
Die ich Hiermit pflihtmäßigft Euch berichte, 
Als noch in Polen Polen war, 
In voller Wahrheit zugetragen. 
Der Rame hat zur Sache nichts zu fagen. 
Drum bitt’ ih Euch, mir günftigft zu erlauben, 
Daß nad) der Sitte, wenn man ſolche Dinge fchreibt, 
Er dießmal auch verfchwiegen bleibt, 
Und mir auf Wort und Zreu zu glauben. 
Nicht weit davon, wo zwifchen fetten Schollen 
Der Bug und Narew feierlich 
Bon zwanzig Bächen angefchwollen, 
Zum Wogenfturz hinab zum Belte ſich 
Ins Flutenbett der Weichfel rollen: 
Ich kann e8 weiter nicht erklaͤren; 
Mehr von der Gegend mag Herr Buͤſching Ichren: 
So ohngefähr in diefer Gegend lag 
Vom Hochweg feitwärts unter den Bezirken 
MWildaufgefchoßner junger Birken 
Ein Mädchen, wie ber junge Tag. 
Bom leichten Zephyrhauch umfloffen 
Und füßen Blumenduft ummwallt 
Lag ihre herzliche Geftatt 
Wie Gottes Odem hingegoffen. 
Sie hatte ſich die Füße wund 
Auf ihrer Flucht vom Zod gegangen z 
Und bitter rann von ihrer Glut der Wangen 
Der Schweiß herab an ihrem Purpurmund: 
Sie hatte lechzend, wie ein Reh, - 
Erquidung aus dem Kiefelbach getrunken, 
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Und war ermattet an ber fanften Hoͤh 

Auf Thymian und jungem Klee 

Schon halb verzweifelnd in den Schlaf geſunken. 
Dort war damals ein Gegenbild der Ruh', 
Und, wie Ihr wißt, ging es in Polen 
Zum legten Mal noch alles polnifch zu: 
Ein jeder fuchte noch zu holen, 

und holte, bis dann ganz und gar 

Nichts mehr zu Holen übrig war. 

Der Ort, aus welchem Soska fih 

Mit Zodesangft um Mitternacht geflüchtet, 
Lag gegen Morgen fürchterlich 

In Feuerfluten hingerichtet : 

Und fehnaubend warfen noch zufammen 
Der bärtigen Kofaten Heer, 

Bon Blut gefärbt, von Beute fchwer, 

Was fie nicht raubten,, in die Flammen. 
Jetzt fchlief das gute, fanfte Kind 

So füß auf weichem jungen Mooße, 

Als ruht es in der Mutter Schooße 

Und ihre Schläfe ftrich der Abendwind, 

Und ihren Bufen hob gelind 

Ein Gaukelſpiel von ihrem fchönren Loofe 3 
Da ſchoß durch das Gebüfche pfeilgefchwind + 
Ein großer , ſchwarzer Hund heran, 

Blieb vor der fehönen Schläferin 
Erfchroden ftehn, und ſchnaubte her und Hin, 
Als fpionirt er durch die Luft, und ſchlug 
Mit fürchterlichem Bellen an, 

Daß ftrads der Laut die Blumenbahn 
Daher im Adlerflug 


6 
Den wilden Zrupp Kofaren trug. 
- Das Mädchen fprang mit Schreden auf: 


Ste zog. ben Mund zum Schrei, der Schrei 


J ſchwand, 
Sie hob den Fuß zur Flucht, er war gebannt; 
Und in dem ſchnellſten Farbenlauf 

Flog Tod und Leben auf dem Angeſicht. 

So ſteht die Unſchuld an dem Hochgericht, 
Wenn Bosheit ihr das Urtheil ſpricht. 

Der Hufſchlag toͤnt, die Lanze klirrt, 

Der Saͤbel blitzt, des Schuſſes Donner ſchwirrt 
Dumpf durch ben Wald; ſchon iſt die Rotte nah. 
Schon ſteht ein Halbmenſch vor ihr da; 

Und wie ein Knaͤuel rollen ſich 

Die ſcheußlichen Figuren fürchterlich 

Im Augenblide Mann bei Dann 

Zu einem vollen Dugend an. 

Wie um ein reines Kind des Lichts 

Ein Klub verdammter Engel rauchet, 

Und nur Verderben um ihn hauchet, 

So ftanden grimmigen Gefichts 

Mit ihrem Raub dahinzufahren 

Die rohen, bärtigen Barbaren. 

Das Mädchen rang die zarten Hände, 

Und rief, wie die Verzweiflung ruft, 

Gebrochne Töne durch die Luft, 

Daß felbft der Grimm für fie Erbarmen fände 
Der Raubfucht wäre fie entgangen : 

Allein der Wolluft zu entgehn 

War fie zu herrlich und zu ſchoͤn: 

Schon Eochte thierifches Verlangen 


ders 
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Wie glühend Erz mit gift’ger Lauge 

In jedes Wuͤthrichs Feuerauge. 

Mit einer Melodienftimme 

Bat fie die Wilden um Barmherzigkeit, 
Wenn noch ein Funke Menfchlichkeit 

In ihrer Dienfchenfeele glimme : 

Sie flehte mit fo himmlifchen Gebehrden 
Bon Zeufeln felbft erhört zu werben. 
Allein der Zauber ihrer Bitte 

War Del für eine hohe Glut, 

War Sturm für eine Waſſerflut; — 

Und hohles Murmeln ſtieg aus der Koſaken Mitte. 
Es hob ſich ſchnell ein heißer Streit 

Bei den Geſellen groͤbſter Sinnlichkeit, 

Wer die Gefundne opfern ſollte, | 

Weit Zeder hoher Priefter werben wollte. 

Ein Ieder that mit einem Fluh 

Und einem Säbelfchlage feinen Spruch: 
Ein jeder führte feine Gründe 

Mit Eerniger Koſakenlogik an, 

‚Und fehwur hoch ald ein Ehrenmann, 

Er wolle Jedem , derxfich unterftünde 
Noch zu bezweifeln, was er bargethan, ae: 
Sogleich mit Pulver, Blei und Eifen - ö 
Die Gültigkeit der Forderung beweifen. 

* Schon der Befonnenheit beraubt : 
Stand Soska mit dem ſchwachen Haupt, 

Wie zu des Zodes Schlummer hingebehnet, 

An einen Birkenftamm gelehnet. 

Schon gohr die Wuth in dem beraufchten Vieh; 
Denn fcheußlicher als alle Unvernunft 
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SIft-eine folche Brutenzunft ; 

Erft ſchaͤnden, und dann morden fie. 
Schon blisten alle Damafcenerflingen 
Des Feindes Schädel durchzudringen, 

Um biefem oder jenem Suͤndenknecht 

Das hoͤlliſche verdammte Recht 

Des erſten Raubes zu gewinnen; 

Da trat ein alter, grauer Thor, 

Ein Boͤſewicht von Sechzigen hervor, 

Und murmelte nach Zauberart 

Dumpf durch den jetzt noch rothen Bart. 
Er hatte von der Oder bis zum Jaik, 
Seitdem er ſeinen Lauf begonnen, 

Der Schurkereien viel erſonnen, 

Bei manchem Edelmann und manchem Scheik, 
Und war anSeel' und Leibe fo verdorben, 
Daß außer heißer Gier nach Gut 

Und Freude über Tuͤrkenblut, 

Sonft alle Sünden fchon in ihm geftorben. 
Was alle Teufel, grungt er tief beifeite, 
Was follen ſich hier brave Leute 

Den Hals um eine Dirne brechen ! 

Strads will ich lieber als Stareft, 

Der Dirne, mir und meinem” Trupp zum Troſt, 
Mit einem Schuß das Urtheil fprechen. 
Er fah mit einem Molochsblidk 
Das Opfermädchen an; und als er ſchaute, 
War's doch, als gb die That ihm graute, 
‚Als ob ihm doch die eif’ge Seele thaute, 
Und bebend zog er feinen Arm zurüd, 
Hoch aber flürmte feiner Brüder Wuth, 





9 


Und kochte durch das wilde Blut; 

Da ſprach er Enirfchend zu fich ſelbſt: ich fchwöre 
Dann bei Zarembas und Mazeppas Ehre, 

Ich will euch gleich befriedigen , ihr Kinder ! 
Das Mädchen ift für diefe Welt zu ſchoͤn; 
Drum foll fie in den Himmel gehn; 

Und dafür dankt mir altem Sünder. 

Spricht, greift zum Gürtel, fpannt ben Hahn, 
Und legt zum Tod des Mädchend an: 

Sie ſah's und fhrie: D, Gott erbarme! — 
Und ſank. — Da flürzt im hohen Zorn 

Der Hauptmann durdy den Hagedorn - 

Dem rothen Mörder in die Arme. 

Der Schuß ging durch die leere Luft. 

Als öffnete fich eine Todtengruft, 

Wenn Mitternachts die Geifterglode ruft, 
Stand vor Entfegen ftumm die Rotte da, 

Als fie fich fürchterlich verrathen 

Und als den Zeugen ihrer Greuelthaten 

Den braven Hauptmann vor fich fah. 

„Ha,“ vief er grimmig, „ba, ihr Schurkenfeelen ! 
Die Kaiferin fchickt ung zum Sieg 

Und Ehre zu erfechten in den Krieg; 

Und ihr, ihr Schändet euch durdy Morden und durch Stehlen. 
Ihr machet unfre Nation 

Der ganzen Welt zum Spott und Hohn. 

Wo habt ihr Menfchen Menſchenſinn? * 

So wahr, ſo wahr ich euer Hauptmann bin! —“ 

Hier wendeten ſich ſeine Blicke 

Zuerſt auf unfre Soska hin 

Und feine Drohung fuhr zurüde. 
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Er fam und fand fie ohne Leben, 

Und fah nun ſelbſt die wilde Brut, 

Bor wenig Augenbliden noch voll Wuth, 
Rund um das fchöne Mädchen beben. 

Als hätte fie des Himmels Schlag gelähmt, 
Stand Bart an Bart fo ftil gezähmt, 

Und fchien die Unthat zu vertreten, 

Die neue Göttin anzubeten. 

Schon drängten funfzig Männer ſich 

Um Soska ber; und einer brachte, 

Als eben von der Ohnmacht fie erwachte, 
Indem er fich den Schweiß vom Schlafe ftrich, 
Die volle Flafche rein und heil 

Aus einem nahen Silberquell. 

Nun mifchten fich die fchönen Farben, 

Die Eurg vorher ihr vom Gefichte ftarben, 
Mit holder Schaam zum Leben wieder, 
Und neue Stärke floß durch ihre Glieber. 
Da ſtand fie, wie fie rund umher 

Die Männer fich zu faffen baten, 

Ihr Herz von Schred und Angft noch ſchwer, 
Die veizendfle der Töchter ber Sarmaten; 
Als hätte fie zum Ruhm für feine Polen 
Ein Mann von Griechenform und Griechengeift, 
Der alle Kunftgefilde durchgereift, 

Apellens Pinfel abgeftohlen : 

So jtand fie, wie Urania, 

Als fie zuerſt die Haine Papho’s fah, 

Und wagte nicht, um ihre Furcht zu fagen, 
Die blauen Augen aufzufchlagen. 

Ein leichtes, fittiges Gewand, 
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Das gnüglich fehen ließ und gnüglich deckte, 
Gedanken fcheuchte und Gedanken weckte, 
War ihre Hülle, wie fie bebend ftand. 

So bildet eine Künftlerhand, 

Mit Sittfamteit und mit Natur im Bunde, 
In der Empfindung Feierftunde 

An eines Paradiefes Rand 

Im Wirbelfchlag der Nachtigallentöne 

Das Ideal zu einer Schöne. 

Mit männlicher Befcheidenheit, 

Schon felbft mit fi) in innerm Streit 
Trat Ghenkis Enkel nun heran, und fprach 
Mit offner, edler Zuverficht, 

Was Edelmuth bei ſolchen Scenen fpridt ; 
Und alle Seelenfaiten bebten nach. 
„Vergebt mir, fchönes Mädchen ‚’ hob er an, 
Was meine Wilden hier gethan! 

Ich danke meinem günftigen Gefchid, 

Daß ich zu meinem und zu euerm Gluͤck, 
Noch eben Euch zu retten kam: 

Erlaubt mir nun Euch zu befchügen, 

- Und Eud) fo lang ich kann zu nuͤtzen.“ 

Und als er dieſes ſagte, nahm 

Er furchtfam ihren Arm und bat, 

Wie Selten ein Koſak gebeten hat, 

Jetzt aller Furcht fich zu entfchlagen, 

Und ihm allein getroft und frei, 

Was num ihr Wunfch und ihre Hoffnung fei, 
Und ihre Heimath angufagen : 

Er wage nie ſich aufzubringen; 

Doc) jest im Krieg fei rund umher 
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Kein Dorf, kein Weg, von wilden Leuten leer; 
Drum muͤſſ' er fie, ſei es auch noch fo ſchwer, 
In Sicherheit nach Haufe bringen. 

Hier fahe Soska erft den feinen Mann 

Mit thränenvollen Augen an, 

Und lächelte, wie nach dem Wetter 

Der Regenbogen auf die Fluren blickt, 

Mit banger Freude ihrem edlen Retter. 

Der Hauptmann ftrich fich hochentzuͤckt 

Mit flacher Hand nach feiner Art 

Die Wimper und den Knebelbart; 

Und wie die junge Hebe hing, 

Wenn fie dem frohen Chor der Götter 

Den Nektar reicht, und felbft der alte Spötter 
Herr Momus fchweigt, das Mädchen ihm am Arm, und ging 
Das Thal hinab, und ruhig fing " 
Das Herz ihr wieder an zu fchlagen, 

Und neue beßre Hoffnung aufzutragen. 

Der junge Krieger fragte nach dem Ort, 

Wohin er fie begleiten follte? 

Und nach dem heißen Derzen rollte 

Der Blutfchlag ftärker; auf des Mädchens Wort 
Flog pfeilfchnell, ein Kommando fort, 

Dem alten Onkel, nur zwei Meilen weit 

Der lieben Soska Sicherheit, 

Und ihre Ankunft mit dem jungen Helden 

In Eile voraus anzumelden. 

Des Hauptmanns Order von dem General, 

Und jetzo hätt’ er für fein Leben 

Den Auftrag feinem Andern abgegeben, 

War, in der Gegend überall, 
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So weit er fönnte, meilenweit 

Mit allerfirengfter Wachfamkeit 

Bon dem Staroftenhaus bis zu den Bauern 
Des Feinde Bewegung abgulauern. 

- Er führte feine fhöne Beute 

Dem alten braven Onkel zu, 

Der in des Landmanns ftiller Ruh’ 

Für ſich nur lebte und für feine Leute, 
Mit ihnen litt, und ſich mit ihnen freute. 
Hier war er mitten in bem Krieg in Frieden, 
Bon allen Händeln abgefchieden, 

Und hörte felten nur von dem Getümmel_ 
Der Reſidenz; und feine Waizenflur 

War ihm das achte Wunder der Ratur, 
Und nur fein Eichenwalb und nur 

Sein Kleiner Garten war fein Himmel ; 
Und feine fchöne Nichte drin 

Des Parabdiefes Priefterin. 

Nur dann und wann, wenn er beim Glas 
Die Thaten feiner Väter las, 

Entfprühten noch dem Auge heile Funken, 
Und Yon Enthufiasmus trunken, 

Rief er voll tiefer Angſt wohl aus, 

Als brennten flammend Hof und Daus: 
Ad, ad mein Volk, wie bift Du fo gefunten! 
Zest hatt? er feine Zröfterin, 

Des Alters liebe, füge Schmeichlerin, 
Die fchöne Soska einer Anverwandten 
Auf wen’ge Tage nur gefchidt, 

Und oft voll Unruh' hin nach ihr geblickt, 
Und oft gelaufcht , des Lieblichen bekannten 
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Und hellen Silbertones, ald ein Mann 

Faſt finnenlos zu Hofe rann 

Mit einem zitternden Berichte 

Der fchaudervollen,, ſchrecklichen Geſchichte. 
Wie ein vom Blig Getroffner ftand, 

Des Todes Stempel im Gefichte, 

Der alte Mann, beweglos Fuß und Hand, 
Wie in den kalten Marmorzuͤgen; 

Und als auf feiner grauen Wimpern Rand 
Zwei große, helle Tropfen fliegen, 

Sprach er gebrochen tief und hohl: 

Bift Du verloren Soska, ach dann wird mir wohl, 
Berriffen find dann alle Erdenbande, 

Ich fterbe mit dem Vaterlande. 

Noch ſtand er fchweigend da mit dem Gedanken, 
Als fchlöß’ er endlich vor dem Grab 

Mit fich die große, letzte Rechnung ab, 

Um binzutreten vor bes Richters Schranken, = 
Da tönte Huffchlag ducch dig Pforte, 

Und freudig flürzt ein alter Dann 

Aus dem Kofakentrupp heransz 

Und ſchnell erfchollen durch den Hof die Worte 
In bes erflarrten Greifes Ohren: ' - 
„Das Sraulein kommt!“ Da hob das Blut 
Sich wieder in die alte Flut, 

Und wie zum Leben neugeboren 

Ziel er dem bärtigen Koſaken 

Mit ungeftümer Freundfchaft um den Naden. 
Der alte, ehrliche Philiſter 

Erzählte nun im beften Stil 

Bon feinem Hauptmann und dem Fräulein viel, 
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Und fluchte wie ein Rontroverfenpriefter, 

Der Hauptmann fei vom Bug bi8 an den Don 
Der bravfte, beite Erbenfohn. 

als hätten fich des Greiſes Jahre 

Zu vierzigen herabgezählt, 

Schritt rafch, die Sehnen alle new geftählt, 

.. Der Alte mit dem Silberhaare, 

Auf feiner Sippe ſchon des Himmels Segen, 
Dem Retter, ber Geretteten entgegen. 
Stumm flog das Mädchen in des Alten Arme, 
Stumm drüdt er Soska an fein Herz, 

Und blickte durch die Thraͤne himmelwaͤrts; 

Und Keiner von bes Hofes Schwarme 

Stand, ald man nun den Liebling wieder fah, 
Mit einer kalten Seele ba. , 

Als kehrt ein Mann mit einem Heil’genfchein 

In feinem Haus mit Segen ein, 

Bot er dem Hauptmann alle feine Habe 

Aus frohem, vollem Herzen dar } 

Und in dem Augenblide war 

Sankt Görge nur ein Zertianerfnabe. 

In dem Gefühl von feinem Werth 

Gab der Kofak ihm. ernft die Rechte, 

Und fpradh: „die Pflicht belohnt mich, wenn ich fechte; 
Und was ich. weiter that, begehrt 

Die Menfchlichkeitz und diefe Pflicht 

«Hat überall noch göttliches Gewicht. 

Die That belohnt fich felbft; und weh dem Mann, 
Der jemals anders handeln Kann. 

Mer noch des Krieges tiefe Schrecken 

Mit Graufamkeit und Raubfucht mehrt,. 


? 
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Iſt überall nur Auswurf und nur werth, 
Das Schand’ ihn und Verachtung deden: 
Und leider haben alle Deere 
Noch ſolche Fleden ihrer Ehre.’ 
.. Der Alte fah den jungen Mann, 
Als fpräch’ ein Engel von des Himmels Pforte 
Der fügen Zröftung Labeworte, 

Mit feuervollen Augen an: 

„Ba! fprach er, „Mann, und helle Steinen rannen, 
Und haftig faßt’ er feine Hand, 

„Groß ift, wer Feinde tapfer uͤberwand; 

Doch größer ift, wer fie gewonnen.“ 

Mit hoher Freud’ in allen feinen Zügen. 

Und ungeftüm bat er den Hauptmann, nun 

Recht lange bei ihm auszuruhn, 
Und ihm das herrliche Beranügen 
“ Nun aud) aus Großmuth noch zu gönnen, 

Der Wirth von feinem Schutzgeiſt ſeyn zu Thnmen. 
Doch ſchlug der Puls, und umwilliähelich ſahn 
Der Kriegsmann fi und Soska an. 

Nach feiner Order ftand ihm frei, 

Wo er nur wollte, Poften hier zu halten: 
Frohlockend dankt’ er fill dem Alten, 

Sprach manches zwar , doch eins und zwei und drei, 
War wie der Siedler in der Klaufe 

Der neue Gaft hier fehon zu Haufe 

Und niemals wurde wohl fo ‚gut, 

Seit Noah über Ararat geſchwommen, 

Und beiberfeits mit fo viel frohem Muth 

Quartier gegeben und genommen. 
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So ſchoͤn war keine Wirthin noch geboren 
Vom Baikal bis ans Feuerland, 
Als der Koſak in Soska fand: 
Auch waren Augen, Herz und Ohren, 
3u feiner füßen Qual verfchworen. 
Und das kein Wunder : denn ich wette, . 
Auch Vater Kants abftraktfter Schüler hätte = 
Die höchfte Ordnung hier verloren. 
Stark fchlug es links an dem Kofalenlage 
Beim ländlich frohen Abendmahl, 
Und als er fich nach feinem Zimmer ftahl, 
War feine herrliche Matrase 
So hart wie grober Kiefelfand. 
Sein alter, treuer Fedor fland, 
Sah feinen Herrn fich murmelnd rütteln, 
Rieb fich die Stirne mit der flachen Hand, 
Bing langfam an den Kopf zu fehütteln, 
Sah wechſelsweis auf feinen Herrn,  _ 
Und dann durchs Fenfter nach dem Abendſtern; 
Und als er zwei Minuten nachgedacht, 
Und noch der Hauptmann tief verflummte, 
Schlich er zur Thür hinaus und brummte 
Ganz grämlich durch die Zähne gute Nacht. i 
Bis Mitternacht warf Ghenkis Enkel 2 
Sich rechts und links und Links und rechts herum, 
War flumm und laut und laut und flumm, 
Wie eine Droffel in dem Sprenkel: 
Und als Aurorens Bli den Often faumte, 
Goß Morpheus fi um feine Stirn, 
Und fchlafend träumte nun das heiße Hirn, 
Was es vor kurzem wachend träumte. 
Seume’s Werte. VII. 2 
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Er hob ſich mit der Sonne Glut; 

Gefchlafen hatt? er, aber nicht geruht. 

Der alte Fedor fluchte baf, - ⸗ 

Und ſattelte den Silberſchimmel, 
Und hin ging's trabend unter freiem Himmel, 
Als jagt ein Stud vom Satanas 

Aus einer tiefen Zauberhöhle 

Des guten Hauptmanns arme Segle. 

Dann ging es Schritt vor Schritt, wohin der Saul 
In Sancho Panfa’s erftem Zug 

Den träumerifchen Reiter trug; 

Und Fedor ſchwieg und hängte tief das Maut. 
Nun kam es ernftlich mit der linken Seite 
Und mit dem Sinciput zum Streite; 

Und unfer Held fing, nad dem Sattelluopfe 
Mit Kummermienen hingebuͤckt, 

Zu ſichten an, was ihn im Kopfe 

uUnd unterm Bandeliere druͤckt. 

Die Zauberin hat mich beruͤckt, 

Dacht' er mit einem tiefen Zuge, 

Und wer entzieht mich dem Betruge? 

So hoch hat noch kein Maͤdchen mich entzüdt, 
So himmlifch Feine noch geblidt. 

Ich will mich nicht der fügen Rührung ſchaͤmen: 
Natur fpriht, und erzwingt ihre Recht 

Vom Scepter bis zum Ruderknecht; 

Nur will ich mich nicht ſklaviſch graͤmen, 

Und muthig meine Schritte nehmen. 

Zwar fagt der Spötter Klub, man folk in Polen 
Geliebten, doc) nicht Weiber holen. 

Doc Spötter lügen: jede Stadt 
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Und jebes Land der Erde hat 

Zwar mehr der Böfen, aber viel der Guten. 
Wer Eine von den Besten trifft, ; 
Dem fchreibt fein Loos mit fchöner , goldner Schrift ; 
Und wer fie fehlt, muß in den Fluten 

Der Angft des Lebens Glüd verbluten. 

Wenn Soska nicht den Achten Stempel 

Der wahren Weibertugend trägt, 

Sind alle Farben falfch gelegt, 

Und felbft Natur fchreibt Konterbanderempel. 
Reich bin ich; aber rein vom Raube; 

Kein Fluch, Fein fchwerer Seufzer ruht 

Auf meiner Väter altem Gut; 

Und ruhig kann ich in der Laube 

Bei meinem Kleinen Abenbmahle flehn, 

Und heiter in des Himmels Blaͤue fehn. 

Wie wird es meine Mutter rühren, 

Wenn ihres Alters einz'ger Sohn 

Für feine Kriege diefen fchömen Lohn, 

So eine Zochter zu ihr hin kann führen! 

Sa ja, es wird, es muß: 

Nie find’ ich wieder eine folche Braut. 

„as meinft Bu, Alter 7’ rief er laut 

In feines Herzens Hocherguß. 

„Ich,“ fah der Kerl verblüfften Angeſichts 
Ihn an, und ſprach, „ich, Herr, ich meine nichts.“ 
„Ich frage, Narr, was Du von unferm Alten 
Und feiner Nichte — denn Du fcheinft 
Gedankenvoll — was Du von beiden meinft ?“ 
Der Kerl zog fein Kofakenmaul in: Yalten, - 
Und faßte phitofophifch feinen Bart: 
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„Bergangenheit und Gegenwart, 

Dob er mit weifen Dienen an, 

Und Zukunft find drei fehr verfchiebne Dinge — 
„Kurz, Bebor! rief der Hauptmann, „bringe 
Ein andermal Dein Schatzwerk an; 

Jetzt ift damit bier nichts gethan.“ 

„Run, fprach der Kerl, „mich fol der Teufel holen, 
Der Alte, ja der Alte fcheint 

Die allerbefte Haut von Polen; 

Ich merke doch wohl, was Ihr meint; 

Und dann die allerlicbfte Nichte — 

Da man fo viel im Weiberangefichte 

Des bunten Zeugs zufammen lieſ't, 

So bin ich jest mit mir im Zweifel, 

Iſt fie ein Engel ober Teufel: 

Und damit Punktum, dag Ihr's wißt.“ 

Da fah der junge, heißverliebte Mann 

Den alten Grießgram zornig anz 

Und langfam ging’s nun faul und ſtumm 

Zwei Stunden noch in Wald und Flur herum, 
Bis felbft der Schimmel rechtsum bog, 

Wohin ein anderer Magnet den Reiter 309. 
Schnell waren fie nunmehr zurüde: 

Wer fliegt nicht gern zu einem folchen Glüde, 
Wie unfer junger Krieger flog ? 

Schon donnerte der Huffchlag auf der Brüde, 
Da fing derPuls mit rafcherm Beben, 

Halb Muth halb Furcht, fich wieder an zu heben: 
Und Soska ging im Morgenkleide 

Dem fchönen, ernften, edlen Mann, 

So reizend wie Natur nur malen kann, 
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Mit heller, unverftellter Freude, 

Auf ihrer Lippe Dank und Segen, 

In ihrem Auge Freundlichkeit, entgegen. 
Bon feligen Gefühlen warm, | 
Ergriff der Gaft des Mädchens Arm, 

Und beide wallten, wie auf Rofen, 

Zum Onkel hin, der an des Gartens Rand 
Mit feinem Gärtner eins zu Eofen 

Und feinen Morgen zu genießen, ftand. 

Der gute Graubart hatte faft 

Sich heiſch gelobt an feinem braven Gaft, 
Und Soska hatte mit Vergnügen 

Sein Lob gehört und fill gefchwiegen. 

Der Hauptmann glaubt in ihrem Blick, 
Was Eönnen nicht Verliebte fpähen ? 

Noch etwas mehr als Freundlichkeit zu fehen, 
Und träumte dann fi Gluͤck auf Süd; ⸗ 
So dag gar bald die Phantafie den Damm . 
Der nüchternen Vernunft durchftürmte, 

Und rund umher ein Freudenmeer fich thuͤrmte, 
In dem er wonnetrünfen ſchwamm. 

Und trunfen wär’ er fortgefchwommen, 

Und hätte für des Mädchens Hand 

Des heiligen Georgen erftes Band 

Bon der Monarchin nicht genommen. 

Schon war des Herzens Huldigung gefchehen, 
Und aus dem glühnden Auge ftahl 

Sich mancher Bid, der ihr fein Derz empfahl: ; 
Doch wagt’ er kaum fie bittend anzufehen, 
Und an der heißen Lippe hing 

Schon manche Silbe, die zurüde ging. 
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Er hatte doch es oft ſchon Fühn gewagt 
In mander Stadt und manchem Städtchen. 
Und mancher Frau und manchem Mädchen 
Wohl Schmeicheleien vorgefagt, 

Und bier und da bie fchönen Stunden 
Der Schäferinnen aufgefunden. 

Jetzt ftand er flumm wie ein Rekrute da, 
Der, wenn ber Stockmann flucht und ſchwoͤret, 
Das Donnerwort mit Angftfchweiß höret, 
Und wußte nicht, wie ihm gefchah. 

Sein Auge bligte hundert Farben, 

Und alle Worte, die er fuchte, farben. 
Die Hermenevtit aus dem Blicke 

War zweifelhaft für den Verſtand, 

Und wagt’ er einen Druck der Hand, 

So gab ihn Soska nicht zuruͤcke. 

Sonft war ihr Ton melodifch füge, 

Und alle Worte, bie fle fprach, 

Wie eines Seraphs Engelgrüße, 

Und Harmonien hallten nach: 

Und wenn ihr Finger durch die Saiten 
Im Zauber auf dem Flügel Lief, 

Schien alle Sympathie, die tief 

Geheim nur in der Seele fchlief, 

Zur Seligkeit heraufzugleiten. 

Gern hätt? er dann zu ihren Füßen, 

So voll und weich und tief bewegt, 

Sur Huldigung fich hingelegt, 

Um ihr den Kuß der Treu zu Eüffen. 

So wandelt er zwei Tage lang 

Den flillen Eremitengang ; 
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Und immer warb das Herz ihm lauter, 
und immer Soska ihm vertrauter. 

Er fah dem Feind in vollem Eichte 
Auf manchem fürchterlichen Zug 

Bon Aſſow's Waſſern bid zum Bug 
Schon ſtarr und feft ind Angefichte, 
Und fprach in töbtlichen Gefahren 
Mit Spahis oft und mit Hufaren: 
Und jetzo hielt ein Maͤdchenblick, 
Mit einem unbekannten Feuer 
Den blöden, Eriegerifchen Freier 
In ungewohnter Furcht zurüd. 
Doch ald er endlich eines Tages 
Sie ungewöhnlich ernfthaft fand, 
Und er fo felig heißen Herzensſchlages 

In fügem Anfchaun vor ihr ftand, 

MWagt er es raſch, und plöglich überwand 

Er zur Entſcheidung feined Lebens 

Die Flut des innerlichen Bebens. 

Ex fah mit einem Seelenblid fie an, 

Und fprach dann feft ihr, wie ein Mann: 
„Hört, ſchoͤnes Mädchen, hoͤret mir mit Ruh’, 
Mit Nachficht und mit Güte zu. 

Gewiß, daß ich nichts Neues Euch erzähles 
Mein Antlig hat Euch längft gefagt 

Die tieffte Regung meiner Seele 

Und welche Hoffnung ſchon mein Herz gewagt. 
Nie werd’ ich eine Maske borgenz 

Und offen bin ich jedermann, 

Der Denfchenfeelen lefen kann; 

Und wie ich geftern war, fo bin ich morgen. 
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So feierlich, als ob ein Engel fchriebe, 
Betheur' ih Euch, daß Ihr mir Alles ſeid; 
Des Edlen Wort iſt mehr als Eid: 
Nehmt, nehmt mich hin, und gebt mir Eure Liebe⸗ 
Hier ſah mit einem ſchoͤnen Blick 
Ihn Soska an, und aͤngſtlich zog, 
Als ihr ſein Aug' entgegen flog, 
Sie den Verraͤther ſchnell zuruͤck. 
Von Hoffnung trunken ſchon als Sieger 
Fuhr nun ſchon mehr der junge Krieger 
Mit ſanfter, ſuͤßer Bitte fort. 
„Wohl, gute Soska, glaubet meinem Wort, 
Der Ton der Zeit giebt Euch das Recht, nicht gleich, 
Und prüft mich erſt; und nur die Probe 
Sei Zeuge dann zu meinem Lobe. 
Nur glaubt mir diefes, diefes ſchwoͤr' ich Euch 
Bei meiner unbefcholtnen Ehre, 
An Eurer Seite, Soska, wäre 
Das Erdenieben mir ein Himmelreich.“ 
Hier glänzte wie ein Regenbogen 
Des Mädchens Auge fanft empor, 
Und zwei geperlte Thränen zogen 
An ihrer Wimper heiß hervor. 
„Seid, fprach er, „feid Gebieterinz 
Der Krieg iſt nahe ſeinem Ende, 
Und mit dem Frieden hab' ich freie Haͤnde; 
Dann iſt mein Sinn nur Euer Sinn. 
Frohlockend flieh' ich das Getuͤmmel; 
An einer guten Gattin Hand 
Iſt, wo ſie will, mein Vaterland, 
Und wo ſie laͤchelt, iſt mein Himmel. 
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Wollt Ihr die Zochter meiner Mutter feyn, 
So lebt die würdige Matrone 
Noch einmal auf in ihrem Sohnez 
Sch fleh' Euch, Soska, fleh' Euch treu und rein, 
Beglüdt mich mit bem ſchoͤnen Lohne. 
Sch bin ein Mann und jamm’re nichts 
Doch Halt’ ich in dem heißen Blide 
Den hellen Tropfen Faum zurüdes 
Und fehet, ob nicht diefe Thräne ſpricht 7" 
Boll Rührung fah den jungen Mann 
Das tiefbewegte Mädchen anz 
Ihr Bufen hob in großen Schlägen 
Sich feinem trunfnen Aug’ entgegen. 
Ihr ganzes fchönes Angeficht — 
War gluͤhend, wie Aurorens Purpurlicht. 
Da flog er, ſeiner Seligkeit 
Noch zoͤgernde Momente zu befluͤgeln, 
Auf ihren Lippen ſeinen Bund zu figeln, 
As wär’ Elyfium bereit: 
Doch als er fie zu faffen meinte, 
Wand fie mit einem Blick, fo warm, 
So rein und flehend fchnell aus feinem Arm 
Sich fehluchzend los, und floh und weinte. 
Wie wenn beim heitern Sonnenlicht 
Ein Donner durch den Aether bricht, 
Der Landmann an dem Pfluge bebet, 
Und furchtfam rund umher fein Auge hebet, 
So ftand der Hauptmann fchweigend da, 
Als wär’ er von den Himmeln allen 
An's Hochgericht herabgefallen 5 
Und wie ein Schredtraum war ihm, was er ſah. 
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„So hab’ ich alfo mich betrogen; 
So hab’ ich aus der Freundlichkeit, 
Die die Natur dem Weiberantlis leiht, 
Mir felbft nur Hoffnung vorgelogen; . 
Was ich als Zärtlichkeit gewogen, 
War nur bes Herzens Dankbarkeit. 
Nein, nein; das Auge, das fo himmliſch blickt, 
So warm befeelt,, fo hoch entzüct, 

Iſt nicht, wenn auch St. Niklas felbft es fchriebe, 
Nicht unerfahren in der Liebe. 
Ein Gluͤcklicher hat ſchon ihr Herz gewonnen, 
Und hält fich feft in dem Beſitz. 
Sch hab’ alfo umfonft begonnen, 
Umfonft geträumt, umfonft gefonnen: 
Sch, bier der Herr? — Ha, welchen Aberwis 
Schlägt Leidenfchaft in mein Gehirne: 
Bil ich auch, wie ein andrer Suͤndenknecht, 
Gewaltſam brechen Zugend,, Ehr’ und Recht? 
Mir ftürmt das Herz, mir glüht die Stirne. 
Rein, nein; es fol mich Feine Rofendirne 
Mich meiner einft zu ſchaͤmen zwingen, 
Und hätte fie ein Paradies | 
Bon Zauberkraft, wie je Natur ed wies. 
Ich will der Pflicht ihr Opfer bringen. — 


Fort, fort von ihr, die meiner Seele Schwingen 


Mit ſuͤßer Macht zuſammen hält, 

Eh' ich in Amors roſigem Reviere 

Den Muth zu ſtehen und zu fliehn verliere: 
Der Krieg ſei wieder meine Welt. 

Ha, Zauberin, mit welchem Blicke 

Wirfſt Du mich ſelbſt von Deinem Blick zuruͤcke! 
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Als zögen hundert Deiner Stride 
Unmwiberftehlich mich zu Dir, 

Steh? ich faft weinend, wie ein Knabe hier.“ 
Kun fchlich er fill, wie ein Verräther, 
Dinaus ins Feld und quälte ſich 

Mit eignen Qualen fürchterlich, 

Wie vor dem- Hochgericht ein Miffethäter. 
Er zog mit wucherifchem Geize 

Des zauberifchen Mädchens Reize 

Im Traume wieder zu fich hin, 

Und wog ben köftlichen Gewinn, 

An ihrer Hand das Erbenleben 

Ganz paradiefifch hinzufchweben, 

Zurüd mit liebetrunfnem Sinn; 

Und leiſe wob ſich Hoffnung wieder 
Durch fchmeichelnde Sirenentlieder 

In feine Seele magifch ein. 

Es koͤnnte wohl ein Irrthum feyn. 

Es war ihm noch kein Mann mit Mienen 
Des Nebenbuhlers hier erfchienen. 
Vielleicht war Soska nur im Streit, 
Wie mehrere der jungen Schönen 

Bei folchen feierlichen Scenen, 

Mit Herz ımd Mädchenfittfamteit. 
Se fing er Alles an zu deuten, 

Und ſich mit gaufeinder Magie 

Am Zaben feiner Phantafie 

Den Blumenpfad hinauf zu leiten. 
Schon wiegt’ er ſich, wie Birkenwipfel 
Im Abendroth der Morgentuft, 

Wenn nach dem Wetter Alles Freude ruft, 
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Leicht auf der Hoffnung golbnem Gipfel, 
Und ſchlich in füß erträumter Ruh’ 

Dem nahen Hofe wieder zu. 

Da fah er durch das offne Fenſter ji * 
Im hohen, vollen Abendlicht 

Ein ſchoͤnes, herrliches Geficht ; 

Ihm aber war es ein Geficht Gefpenfter. 
Ein junger, fhön gebauter Mann, 
Stumm ftaunte der Kofak ihn an, 

‚Ein Mann von Miene Eriegrifch und von Farbe, 
Auf feiner Stirn mit eines frifchen Narbe, 
Stand in der Abendfonne Schimmer 

Mit Soska traulich in dem Zimmer, 

Um ihre Schultern feinen Arm gefchlungen ; 
und Lieblich flüfterte zu feinem Ohr 

Die füße Schmeichlerin empor, 

Als redte fie mit Engelzungen. 

So felig hing fie feft an feinem Naden, 
Strich mit der weichen Rofenhand 

Die Locken von den braunen Baden, 

Und kuͤßte; wenn er ſchweigend ftand, 
Und fanft auch ihr bie leifen Worte flarben, 
Des jungen Kriegers neue Narben. 

Nun ward dem Ruſſen auf der Stelle 

Des Mädchens ganze Stimmung helle. 

In fchmerzliches Gefühl verloren 

Stand er und fah, als laut fein Sporentritt 
Den Liebenden den Gaſt verrieth. 

Als wäre fchnell fein Herz zu Eis gefroren, 
Flog er vorüber vor dem Haufe 

Und warf fich auf das Bette feiner Klaufe. 


29 


Es hatte Vater Sumwaroff 

Mit einem Mat des Krieges ganzen Stoff 
Bei Prag jest fürchterlich verzehret, 

Und aus den Trümmern war fogleich 

Des Friedens holder Ruf für manches Reich 
Mit Segen wieder heimgekehrt; 

Sn dem Gewirr der heißen Schlacht 

War Soska's Liebling feinem Tod entlommen, 
Und war den Morgen und die Mitternacht 
Die Weichfel zweimal durchgefchwommen, 
Und ward, als er mit hoher Schaam 

Bon dem Verberben heut’ zurüde Fam, 

Bom Onkel weinend liebreich aufgenommen. 
Noch war mit tiefem, tiefem Schmerz, 

Des Patrioten altes Derz 

Nur eine Stunde Schwer beflommen, 

Dann zwang er in des Schidfals Schluß 
Groeben, Kummer und Verdruß. 

„Was,“ Tprach er, „koͤnnen Klagen frommen ? 
Du bift dem Untergang entflohn; 

Nun bleib’ bei mir und fei mein Sohn.’ 
Wer fieht nicht, daß die jungen Anverwandten, 
Die ihrer Zugend Rofenzeit 

Einft hier-mit Blumen überftreut, 

Längft Herz und Herz zufammenfanden, 

Und dag, die fich in ihren Fruͤhlingsſpielen 
So einzig, einzig wohl gefielen, 

Weit naͤher ſchon und zaͤrtlicher ſich kannten. 
Das Maͤdchen hatt' ihm, als den Ruf zum Leben, 
Da mit der toͤdtlichſten Gefahr v 

Das Vaterland rund um belagert war, 
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Ihr Herz mit in ben Krieg gegeben; 

Und manchen Abend in dem Haine 

Bei Lunens ftillem Silberfcheine 

In tiefem, beiligem Gebet 

3um Himmel heiß für ihn gefleht. 

Er hatte Wunden fich erfochten, 

Und an Bellonens Eifenhand 

Den lesten Bluttanz für das Vaterland 

Zum legten Gang mit auögefochten, 

_ Und war mit einer Thraͤn' auf's Schwert 

Zu einen Zaren heimgekehrt, 

Als Schon der Tod den Köcher ausgeleert, 

und Kopf und Arm nichts mehr zu retten mochten. 
Der Alte fand an feines Lebens Abend, 

Sih an dem Glüd der Kinder Yabend, 

Und fprach, ald er der Herzen Kettung fah, 
Schnell mit der frohften Seele „Ja.“ 

„He, Fedor! ſattle!“ rief der Hauptmann lautz 
Und murmelnd ging der alte Knappe; 
Gefattelt kam ber Schimmel und der Rappe; 
Und wie der Mai fand dort die junge Braut, 
Mit Freundlichkeit, obgleich nicht unter Kuͤſſen, 
Den edlen Mann zum Abend zu begrüßen. 
Doch der Koſak fchritt Schwer vorbei 

Mit einem ernften, ftilen Gruße, 

As ging er hin und thäte Buße, | 
Schwang fih aufs Pferd, und blidte frei 
In's Abendroth, und ſtrich mit flacher Hand 
Zweimal die Augen und verfchwanb. 

und auf dem Heinen .Zifche fand 

Man nur dieß Blättchen flüchtig Hingefchrieben : 
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„Ich gehe fort; und mir ift leicht und ſchwer: 
„Lebt wohl! Ihr fehet mich nicht mehr. 
„Mag Soska fagen, was mid, fortgetrieben. 
„Ihr kanntet mich als guten Dann ; 

„Wo man Gefahren nicht befiegen Kann, 
„Iſt Blucht der Sieg; und ich entrann. 
„Stein ift der Mann, der nicht darf lieben: 
„Drum tadelt nicht! Auflange Zeit 

„Iſt hier in der Erinn'rung Seligkeit 

„Mein befter Theil zuruͤckgeblieben.“ 

Der junge Mann fah kraus, und quälte 
Sich in der Leber fchon mit Eiferfucht, 

Bis Soska den Zufammenhang ber Flucht 
Und Schritt vor Schritt getreu erzählte; 
Und da erfchien in ber Gefchichte 

Der Hauptmann ihm in einem andern Lichte. 
Der Alte ftimmte feierlich 

Mit manchem Kernfludh ein, und wifchte fich 
Ob feines Flüchtlinge guter, weicher Seele 
Zwei Tropfen aus der Augenhöhle. 

Nun ift nicht nöthig, daß ich noch erzähle, 
Was weiter an dem Hof gefchah. 

Entzüdt ftand auch der junge Pole da, 

Und fegte zu des Hauptmann Lobe, 

Sn dem er ſolche Großmuth fah, 

Die ganze Dialektik auf die Probe; 

Und Alle ſchickten, wie er ſprach, 

Dem eblen Danne Segen nad). 

Doc kam ber Vetter aus dem Sturm von Prag, 
Wenn ich mich auf den Seelenpuls verftehe, 
Zu rechter Zeit noch eben vor dem Schlag; 
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Die Krife ſtand auf ihrer Höhe. 

Und wär’ er nicht zu Beider Frommen 
Test auf dem Punkte wieder angekommen, 
Mit Soska's Herzen hätt’ es baß gehapert 
Und der Koſak hätt’ es gewiß, 

So viel fich aus dem Anfchein fehen ließ, 
Mit feiner Ehrlichkeit gekapert. 


[4 





Adelaide. 


Eine Idndiihe Erzählung. 


Silvestrem tenal musam meditamur avens. 


Seume's Werte. VII. 3 





Paul Werner war im ganzen Orte 

Als reicher und als braver Mann, 

Als Mann von Kopf und Herz, auf deffen Worte 

Man fi) mit Recht verließ, ald Mann der beften ne 
Bon dem der Neid felbft wenig nur erfann, 

Und meilenweit umher befannt. 


Sein Haus war groß und voll, und feine Pflüge, 
Als ſaͤhe man des Dorfheren Züge, 
Mit fchönen Pferden ftölz befpannt z 
Und feine Flur war Mufter für das Land, 
Wo, wenn man fich zur Ernte fchickte, 
Das ſchwerſte Korn wie Rohr dem Schnitter nidte, 
Wo man die meiften Sarben band 
Und unter Liedern Hand in Hand 
Am fchnellften ging, am frohften blidte, 


Und wo, wenn nun die Sonn’ am Saum bes Himmels ftand, 


Und man die leste Sichel weßte, 
Und man die legte Mandel feste, 
Das Erntevolk den fchönften Abend fand. 


Sein Garten fland voll Hoher Bäume, y 
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Die feines Waters Water 508, 

Wo Paul einft in der Kappe flog, 

Und Vorrath lag durch alle Zwiſchenraͤume, 
Wo jeder Aft mit gold’ner Frucht ſich bog; 
Als wären hier die Fabelträume, 

Die man fo oft mit fehöner Täufchung log, 
Nicht Traͤume mehr: und um den Rand 
Des Gartens z0g in langen Streden 

Sich eine Pflanzung Buchenheden, 

Wenn man zum Feſt im Zrühling Blumen wand, 
Die Laufcherinnen zu verſtecken. 

Hier konnte man bie Nachtigallen 

- As wohnte ihrer Lieder Ruhm - 

In einem eignen Beiligthum, 

Am frühften und am fpätften Hallen, 

In Wettgefängen ſteigen, fallen, 

Und in der Gegend rund herum 

Das ſeelenvollſte von ben Chören 

Der Sänger aus dem Haine hörenz . 

und an dem Abhang hörte man auf Kiefeln 
Den Heinen, filberhellen Bau, 

Der leife nur aus feinem Bette fpradh, 

Zu dem Konzert herüber riefeln 5 

Und Echo rief den Ton noch Leifer nad). 
Am Bache zogen Werner’s Wiefen 

Sich durch das üppig reiche Thal, 

Bon dem fich oft ein ſchoͤnes Ideal 

Zu dem Entwurf von Paradiefen 

Des Zeichner Seelengriffel ſtahl. 

Und wenn des Lenzes Hauche bliefen 

und magifch Reize ohne Bahl, 
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So weit man fah, entftehen ließen, 

War's jedem Sinn ein Zaubermahl. 

Ein Jeder hatte feine Kreube, 

So lag fein Bieh auf hoher, fetter Weide 

In langen Reihen bingeftredt ; 

Unb feine Speicher waren mit Getreide 

Bis in die Winkel überdeckt, 

Mit altem und mit neuem Korn, 

Bon welchem oft die Armen nahmen, 

Die nie umfonft mit ihrer Bitte kamen: 

Und durchaus fchien’s, als ob fein goldnes Horn, 
Wohin man feine Blicke kehrte, 

Der Ueberfluß für einen Liebling Ieerte, 

Bom Obftbaum bis zum Hagedorn. : 
Er war der Matabor ber Bauern 

Der reichen Gegend rund umher, 

Und Fleiß und Arbeit ließ bei ihm Fein —— leer; 
Und Niemand ſchlich vor feinen Mauern 

Mit Diebesfchritten fich vorbei 

Um neibifch hin und her zu lauern, 

Und, daß er ſelbſt der Mann nicht fei, 

Mit fcheelen Augen zu bebauern. 

Kein Nachbar fahe Werner’s Hufen 

Mit ſchadenfroher Mißgunſt an, 

Und freudig wurde oft bei feiner Saat gerufen: 
„So ſchoͤn, fo fhön, ald man nur benten kann; 
Gott fegn’ es ihm, dem braven Mann !« 

Er war geehrt und war geliebt von Allen, 
Weil er ein Freund von Allen war: 

Er kam und gab, ließ Keinen fallen, 

Und half, bie Wirhfchaft zu beftallen, 
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Dem armen Freunde durch das Jahr, 
Wenn Alles felten, klamm und rar 
Und Mangel in ber Gegend war. 

Kein Bettler ging mit leeren Händen 
Ze mweinend weg von feinen Wänden, 
Wenn er gleich oft Verweife gab; 

Und war das Brot mehr ald gewöhnlich theuer, 
So ſchnitt er defto tiefer ab, 

Und gab auch wohl noch einen Dreier. 
Und zu der Kirmeß kam zum Fefte — 
Man Eannte fchon das gute Haus — 
Ein ganzer Schwarm befadter Säfte 
und bat fich freundlich bei dem Schmauß 
Vom weggelegten Ueberrefte 

Auch etwas zu der Kirmeß aus. 

Paul Werner lachte und befahl 

"Der alten Muhme, welche fchmälte, 
Daß es die legten Zage fehlte, 

Die Sache nur ein andermal 

Ein wenig beffer zu beachten, 

und im voraus auf allen Fall 

Gleich mehr zu baden und zu fhlachten. 


Bei feinen Feſten legte fich 
Des Dorfes orthoborer Paftor, 
Ein guter Mann, nur etwas ftrenger Knaſter, 
Und immer ernſt und richterlich, 
Der ſtets nur Amtsgeſichter ſtrich, 
Bon deſſen Munde nie der Fluch der Lafter 
Und nie das Lob der Tugend muftifch wich. 
Doch nahm er, wenn er von dem reichen Manne 
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Den Sonntag auf der Kanzel ſprach, 
Den Zert fo feft nicht nach der Spanne, 
Und gab etwas vom Nabelöhre nach, 
Und ließ, trog ihrem Gluͤck auf Erden, 
Auch hie und da noch Reiche felig werben. 
Paul Werner fah den ftrengen Deren, 
Nah Sitt und Art der guten Alten, 
Wo ftets die Pfarrer Drbnung halten, 
Bei feinen Keften immer gern: 

Und wenn zumeilen dann fogar 

Der Amtmann Werner’s Haus beehrte, 
Der Herr Infpeltor mit ihm war, 

Und Jeder froh und weiblich zehrte, 
Und man im Zirkel vor dem Sopha faß 
Und fchwere Beitungsblätter las; 

Dann fpiste fchmungelnd hie und da 
Ob dem Konzil der Honoratioren, 

Das man vom Hof und von den Thoren 
Mit großer Ehrfurcht figen fah, 

Das Publitum im Dorf bie Ohren, 
Und judicirte, was geſchah. 


Frau Werner war dann ganz in ihrer Würde 
Und lief gefchäftig aus und ein, 
Befahl und kiff, doch immer fanft und fein, 
Und fchien des Tages ſchwerer Buͤrde 
In ihrem Glanz fich faum bewußt zu feyn, 
Und zählte kaum die Flafchen Wein. 
Allein des Haufes Kleinod war, 
. Der Schmud, die Krone von dem Fefte 
Und die Bewunderung ber Säfte J 
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Bar — Mancher fah fie mit Gefahr — 
Des Vaters und ber Mutter größte Freude, 
Die junge Zochter Adelaide, 

Nun fiebzehn oder achtzehn Jahr. 


Die Horen hatten mit Gefchenten 
Den Eleinen Liebling ausgeſchmuͤckt; 
Die Grazien, die Herzen einft zu lenken, 
Sie in der Wiege angeblidt, 
Und Reize, wie fie von dem Urbild floffen, 
Bezaubernd über fie gegoffen : 
Und fo warb fie an ihrer Hand, 
Auch ohne, wie die Städterinnen, 
Mit Eiferfucht auf Modetand 
Und bunten Flitterflaat zu finnen, 
In ihrem netten Dorfgewend, 
Wie einft die fchönften Schäferinnen, 
Bald aller Blicke Gegenftand, 
Und ſelbſt der Neid der Modekünftierinnen, 
Weil neben ihr die Kunft verfchwand 
Und man nur fie noch liebenswürbig fand. 
Ihr Ruhm flog längft von Mund zu Mund, 
Und war weit rund umher ben Alten 
Und noch weit mehr den Jungen kund, 
Und ernftlich wurbe Rath gehalten 3 
Und Mancher lief ſich Zeh’ und Ferſe wunb, 
Und fchob den Hut und z0g bas Tuch in Falten 
Und fpielte mancdherlei Geftalten, 
Um Hoffnungen zum guten Glüd, 
Ein Wörtchen nur, nur einen Bid 
Bon Adelaiben zu erhalten. 


- 
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Die ganze Gegend pußte fich 

Dem fchönen Mädchen zu gefallens 

Doch Keiner war von ihnen Allen, 

Der durch den Schmud fich ritterlich 

Mit feinem Tuch und Silberfchnallen 

Bon ihr ein Lächeln nur erfchlidh. 

Der Hochmuth plagt fie, fing man an zu raunen, 
Und ihres Vaters altes Geld; 

Darum hat fie fo flolge Launen 

Und blickt nach Freiern über Feld. 

Nur wer mit einem Zug von Braunen 

Und Schimmeln anlommt, der erhält 

Ein Blidchen Hoffnung; nur vielleicht ein Junker, 
Ein ſchmuckes Faͤntchen aus der Stadt, 

Mit einer goldnen Degenklunter, 

Das Worte füß wie Honig hat, 

Und fo ein großer, reicher Prunker, _ 

Fein ausgefchneitelt, ſchlank nnd glatt, 

Der trifft’s vieleicht; ein Menfchentind von Zucker, 
So ein verliebter Mondſcheingucker, 

Der lispelnd ſpricht und leiſe lacht, 

Und Noten ſingt und Verſe macht: 

Da ſind wir freilich arme Schlucker. 


Nun fing man an zu ſpioniren, 
Wer in der ſchoͤnen Freierei 
Doch endlich der Begluͤckte ſei, 
Und lauſchte ſchlau und ſuchte zu revieren, 
Mit ſolcher Angſt, als haͤtte man dabei 
Den ganzen Himmel zu verlieren: 
Und Einige von feuriger Natur, 
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In deren Seele fehnell und ſtark 

Die Leidenfchaft mit ihrer Flamme fuhr, 
Verzehrten fich bis auf das Mark, 

Und gudten faft vor langem Barren — 

Sie waren halbe Narren fchon, 

Doch wußten fie im Feuer nichts davon — 
Aus Liebe ſich zu ganzen Narren. 

Und wenn e8 Einer offen wagte 

Und bei dem Vater feine Botfchaft fagte, 
So gab der Alte jederzeit 

Mit fanftem Ernft, daß Keiner fich beklagte, 
Ganz kurz den Eläglichen Befcheid : 

„Freund, ich kann wenig bei ber Sache, 
Kann gar nichts helfen; fie ift freis 

WIN fie Dich haben, gut, fo mache 

Ich keine Schwierigkeit dabei: 

Geh’ nur zum Mädchen, fie ift ja Fein Drache. 
Wenn fie mir fagt, daß fie gefonnen ſei, 
Mit Dir vergnügt und froh zu leben, 

So will ich Euch gern meinen Segen geben, 
Und dann die Hochzeit. Aber, Freund, verzeih’, 
Du kennſt mich doch nun fchon feit Jahren, 
Und weißt, das Mädchen. ift allein 

Mein Gluͤck; und foll mich Gott bewahren, 
Daß ich fie follte zwingen ! Nein! 

Da müßt? ich ja Tyrann von Vater feyn.” 
So holten Einige von ihm und ihr fich derbe, 
Obgleich fehr nett geflocht’ne Körbe. 

Man fah und fah auf jeden Reiter, 

Der ſchoͤn gepust von fernen Orten fam 

Und feinen Weg nad Werner’s Hofe nahm : 
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Allein bie Reiter ritten weiter, 
Und Alle zogen ftill und zahm 
Und hatten nur den Vater zum Begleiter, 
Und ihre Freierei ging lahm. 


Nun Tpisten alle Nachbarsweiber, 
Wie auf die Meärfche der Armee 
Die Nation der Zeitungsfchreiber, 
Den Mund, ob Eeine weiter ſeh', 
Und zogen Scharf die Nafen in die Hoͤh' 
und mufterten in Euger Affemblee 
Vom Junker bis zum Gänfetreiber. 
Ein junges Mädchen, daß nun achtzehn Jahr 
Und reich und flin und fehön und lieblich 
Und doch noch ohne Liebfchaft war, 
Das war den Damen gar nicht uͤblich, 
Und alſo billig ſonderbar. 
Sie ſchuͤttelten beim Flachs und bei den Toͤpfen 
Sehr oft gar weislich mit den Koͤpfen; 
Allein es ward nicht Einer klar. 
Am Ende fiel der gruͤndlichſte Verdacht 
Der Inquiſitionsſynode, 
Die ſchier vor Neugier zu zerberſten drohte, 
Nach Lauſcherei bei Tag und Nacht, 
Wo hie und da ein hoſenloſer Bote 
Verſteckt Bemerkungen gemacht, 
Auf Anton Hell, den ſchmuckſten Wicht 
Auf ſieben Meilen in die Runde. 
Mit jeder Stunde zeigte ſich mehr Licht, 
Und bald war man auf ſicherm Grunde. 
Nun ſtaunten ſie mit offnem Munde, 
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Daß fie den Wald vor lauter Bhumen dicht 
Bor ihrer eignen Naſe nicht 

Geſehen hatten; fo natürlich geht 

Der Faden, wenn ber Knauf fich dreht. 


Sie hatten Recht. Freund Anton, welcher ſich, 
Als ob er kaum ein Mädchen fehen koͤnnte, 
Vom Zange, wie ein Küfter ſchlich, 
Trug, wenn er einfam durch bie Fluren ſtrich, 
So heiß, als ob es links zu Kohlen brennte, 
Das ſchoͤne Mädchen ernft und ftumm 
Im Herzen längft mit ſich herum, 
Wie er ald Bube Adelaidchen 
Einft auf dem Arme trug im Fluͤgelkleidchen 
Er war einft wie ein Saufewind 
Um ihre Wiege hergefprungen, 
Und hatte, wenn fie fchrie, das liebe Kinb 
Gewaltig in ben Schlaf gefungen, 
Und Feiner Seele war es fo geſchwind 
Die Kleine froh zu fehn gelungen, 
Als der Frau Marthe wilbem Jungen. 
Das niedliche Gefichtchen lachte mit 
Und ward gleich noch einmal fo heiter, 
Sobald der kleine Bärenhäuter 
Ihr feine Kapriolen fchnitt. 
Er war ihr ewiger Begleiter, 
Als fie zuerfi am Kappzaum lief, 
Und führte fie im Kinderwagen weiter, 
Und gudte freundlich, ob fie fchlief. 
Der Bater hatte feine Freude, 
Wenn er die Eleine Adelaide 
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So fröhlich mit dem Buben fah. . 
Bei ihm gefchah ihr ficher nichts zu Leide; 
Er war bis an den Abend da, 

Und ganze Stunden waren Beide 

Am Thor, im Garten ganz allein, 

Und nie fiel es der Kleinen ein _ 

Bei Anton nur einmal zu fchrein.‘ 

Er führte fie aledann zur Schule, 

Und trug bie Bücher hin und her 

Und auch fie felbft, ward ihr Weg zu fchwer, 
Und fchnitt ihr jede Federfpule 

Mit größtem Fleiß, ald wäre er 

Zum Unterricht im Schreiben und im Lefen 
Für fie allein der Mann geweſen. 

Dafür ließ Werner nie ihn leer 

Nah Haufe zu Frau Marthen gehen, 


-Und machte billig überall 


Sich's mehr zur Pflicht, auf jeden Fall 
Der armen Wittwe beizuftehen. 

Oft fand fie, wenn fie kam, die Steuern 
Im großen Buch ſchon ausgethan ; 

Oft kam bei ungewöhnlich theuern 

Und harten Preifen Wintervorrath an: 
Und wenn ihr Anton für die Kleider, 
Die er von Wernern mitgebracht, 
Bezahlen wollte, ſprach ber Schneider, 
Er habe längft nicht mehr daran gedacht; 
Die Sache fei ſchon abgemadht. 

Stets war das Schulgeld abgetragen, 
Wenn fie mit Angft zum Kantor ging 
Und fragen wollte; und ihr Sohn empfing 
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Roc im Latein und Orgelfchlagen 

Vom Konfiftortumsgeficht 

Des weifen Bakel's Unterricht. 

Sie hörte dankbar Anton’s Lob, 

Mit dem Herr Bakel in ber Freude 

Des Lehrerftolges alle Beide, 

Den Schüler und fich felbft erhob, 

Und ſchmunzelnd fprach, der brave Bube 
Sei nun die Krone feiner Stube. “ 
Auch ging Herr Bakel damit um, 

Den Jungen in die Stadt zu ſchicken 

Und ihn, wo moͤglich, zum Gymnaflum 

Mit feiner Weisheit auszufpiden : 

Doch Anton blieb bei diefem Vorſchlag ftumm. 

Der Bube wußte wohl warum, 

Und ließ gar Feine Luft zum Magifterium, 

Wozu man ihm bie Hoffnung vorhielt, blicken. 


Er blieb alfo, bie Schulzeit war nun um, 
Zu Haufe bei der guten Mutter, 
Und hadte Holz und fuhr das Zutter, 
Und flocht den Zaun um's Kleine Haus herum; 
Und kam nun mit Befcheidenheit, 
Sah man ihn gleich beftändig gerne, 
Zu Wernern nur von Zeit zu Zeit, 
Und fah das Mädchen meiftens nur von ferne. 
Wenn feine Arbeit fertig war, 
Saß er fehr oft, wie in der Klaufe, | 
Bei einem Buch allein zu Haufes | 
Sm Dorfe.warb man felten ihn gewahr, 
Und nur in feinem Gärtchen fand - 
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Man ihn faft immer, wo er Bäume puste 
Und feine Rofenftöcde band, 

Und feine Heine Laube ſtutzte 

Und feinen Wein um das Geländer wand. 


Der Knabe wuchs mit jedem Jahr 
3um ſchoͤnen Züngling auf und glühte 
An Farbe wie die Pfirfichblüthe, 
*Waard groß und flarf und fühn, und war, 
Wie ihrem Vater Adelaide, 
- Der Mutter Marthe Zroft und Freude. 


Das Kleine, niedliche Geſchoͤpfchen 
War nun auch funfzehn Sommer alt, 
Und reizender und fchöner von Geftalt 
Als ehmals mit dem Engelstöpfchenz 
Und fähe fie felbft der Erfinder 
Der Schahmafchine in dem härtften Winter, 
Er bliebe nicht bei ihrem Anblick Ealt. 
Das Mädchen fchien den wilden Knaben, 
Der nun ein ſchlanker Süngling war, 
In defien krauſem Lockenhaar, 
Test voll wie Wald und ſchwarz wie Raben, 
Sie einft mit Eleiner Hand gefpielt, 
Mit frohem Luftgefchrei gewühlt, 
Im Herzen noch, und heißer, lieb zu haben; 
Ihn, der, wenn einft der Regen fchlug, 
An feiner Bruft rafch durch den Sturm fie trug, 
Der ihr die fchönften Rofen brachte, 
Und für die Keine felbft einmal - 
Mit viel Gefahr, als fie nur Miene machte, 
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Des Nachbar Lampertmäfft ſtahl, 
Und immer nur auf ihr Vergnügen dachte. 


Er =. — v 

Mit Angftlicher Werfchloffenheit " 
Schlich Anton, einft fo früh und munter, 
Den Berg hinauf, ben Berg hinunter, 
Vertraͤumte manche Stunde Zeit, 
Kam felten Werner’s Haufe nah’, 
Und wußte nicht, wie ihm gefchah, 
Wenn er auch nur bie alte Muhme fah. 
Auch Adelaide war bei feinem Anblick ſchen, 
Fand fie fich gleich gar mächtig hingezogen, 
Und etwas Altes ward dem Mädchen neu; 
Sie wußte felbft nicht, was es fei, 
Und wäre gern zu ihm geflogen 
Und ging dann doch wie Falt vorbei, 
und ward ihm täglich doch dabei 
Noch etwas mehr ald nur gewogen. 


Wenn Mädchen fechzehn Iahre zählen, 
So werben fie fchon felber klug. — 
Auch ohne Lehrerin betrug, 
Obgleich das Herz, als wäre fie beim Stehlen 2 
Schon halb ertappt und müßte ſchlau verhehlen, 
Gemaltig an das Mieder fchlug, 
Sich Adelaide fein genug, = i 
Das Niemand in dem Haufe wußte, 
Was, wie fie glaubte, Niemand wiſſen mußte. 
Der arme Anton, dachte fie, 
Und hätt’ er auch die fehönften Augen 
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Im ganzen Sande, wird doch aie « . 
Als Freier für den Bater taugen : 
Und dennoch hatte fie den Muth, 
Obgleich ihr Blut dam Ah öittich rollte, 
Daß, wär erihe nur halb fo ut 
As fie ihm, fie ihn haben wollte, 
Und wenn fie auch auf diefe Zeit, 
Bis fich die Andern fatt gefreit, 
Noch fieben Jahre warten follte. 


Auch dieß dacht’ Anton und noch mehr, 
Und, als ein gufer, armer Teufel $ 
Beftändig nur voll übertrieb’ner Zweifel, 
3u feiner Pein noch zehnmal Angftlicher. 

Und fah er nur von ungefähr 

Sm Dorfe einen fremden Schimmel, 

So wogt' es in ihm wie ein Meer, 

Als raubt' ihm fchon ein Räuber feinen A 
Und Alles warb ihn,rund umher, 

Wie ganz natürlich, wüft und leer. 


Die Mutter Marthe fah am Ende, 
&o y fih Anton Mühe gab, 
Daß Niemand e8 aus feiner Seele fände, 
Dem Jungen doch bald fein Geheimnig ab, 
Und rieth bald, wie die Sache ftänbe, 
Litt mütterlich. mit ihm und ſchwieg. 
Und faßte freundlich feine Hände 
Und fragte oft, wie er fich denn befänbe. Be 
Doch als fein Schmerz, fein Ernft nun Höher flieg, 
Ermahnte fie mit frommem Herzen 
Seume’3 Werte. VIU. 4 
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Und manchem Spruche, da für ipn doch nun: . 
Nicht Hoffnung fei, fein Möglichftes zu than; 
Und feine Neigung zu verfchmerzen: 

Man werde über ihn nur fiherzen 

Und bitter fpotten, wenn man feh’, 

Daß Anton Hell dem gangen reichen Haufen 
Der Freier Fühn den Vorrang abzulaufen, 

Der arme Menfch ſich unterſteh'. 

Der Sohn verſprach, fein Moͤglichſtes zu thun, 
Und Eonnte drum nicht beffer ruhn. 

Die ftumme Angft trieb oft ihn auf und nieder 
Und hin und her, und wie im Traum 
Zerſchnitt er feinen beften Baum, 

Und Schreden fuhr ihm durch die Glieder, 

Als er es fah, und dennoch fchnitt er wieder ; 
Und wenn man rief, fo hört’ erfaum, 
Und murmelte vor fich die alten Lieder, 

Die er einft in dem Lindengang 

Der Eleinen Abelaide fang. 

Oft wollt? er ihr die ſchoͤnſte Roſe sm, 

Wie er fie ehmals ihr gebracht, 

Doc hatt? er Faum den erſten Schritt gemacht, 
So hielt ihn ein geheimes Beben 

Am Boden feſt; er konnte nicht 

Die Füße von der Stelle heben. 

Faſt machte ihn fein Schmerz zum Boͤfewicht; 
Er wuͤnſchte, daß das Haus des Vaters brennte, 
Damit nur er dann ſie aus hoher Glut 

Mit feiner Liebe Heldenmuth 

Erretten ober fterben koͤnnte. 
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Das Mädchen war nicht buffer dran, 
Und hörte von den vielen Freiern — 
Und jeder war ein ftattlicher Galan 
Und klimperte mit feinen Dreiern — . 
Die alten Melodien Yeiern, 
Die fie fo oft ſchon abgethan 
Und weggefchickt zu haben meinte: 
Dann fegte fie fich ganz allein 
Mit Kummer in ihr Kämmerlein, * 
Und dachte traurig nach, und weinte. 
Die Mutter ſprach ihr oͤfters ein, 
Sich doch nicht gar zu ſehr zu ſchaͤmen 
Und Einen von der Zahl zu nehmen, 
Sie waͤren ja doch Alle fein; 
Die Andern wuͤrden dann ſich wohl bequemen 
Und nach und nach zufrieden ſeyn. 
„Und wenn mein muͤtterlicher Rath,“ 
So ſagte ſie mit vielem Schmeicheln 
Und wiederholtem Backenſtreicheln, 
„Bei Dir etwas zu ſagen hat, 
So nimmſt Du, Kind, wie ich ſchon oft Dich bat, 
Den Pachtersſohn, ber feit zwei Jahren 
Dir überall ift nachgefahren. 
Sein Vater ift ein reicher, reicher Mann 
An Kapitalen und am Baaren, x 
Daß man es kaum berechnen Eann, 
Was er befaß und noch dazu gewann. 
Bedenke, wenn man das Vermögen 
Bon Dir und ihm zufammen thut, 
So giebt es bald ein Rittergut: 


4% 
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Und er iſt jung und auch ein gutes Blut: 
Was hätteft Du nun wohl dagegen 2’ 


Die Arme hüllte das Geſicht 
In's Tuh, wie vor dem Kriminalgericht, 
Und fchluchzte laut, ba fie nichts weiter wagte, 
Weil doch die Mutter fie fo freundlich plagte, 
Bis Werner felber kam und fagte: 
„Weib, quäle mir das Mädchen nicht! 
Es leuchtet ja noch manche Sonne; 
Die iſt noch jung, laß Dir nicht bange feyn, 
Gewiß, fie wird Dir Feine Nonne 
Es zieht noch mancher Freier ein, 
Um fie und um ihr Geld zu frein. 
Sei ruhig, Kind! wir werben Dich nicht zwingen. 
Du bift uns lieb; wenn Du nur glüdlich bift, 
So ift e8 gleichviel, wie es ift: 
Du wirft Dich felbft ſchon in die Haube bringen, 
Und ich will bei der Hochzeit fingen.‘ 
Mit Rührung und mit heißem Danke hing 
Sie wechfelfeitig nun an Beiden ; 
Und Beide hielten Adelaiden, 
Die hierher ſtill und dorthin ging, 
Mit ſanftem, lieblichem Gefchwäge, 
Als wäre fie des Hauſes Göge. 
Faft hätte fie ihr ganzes Herz entbedt, 
As ihr der Vater fanft die Wangen 
Liebkofend ftrich5 doch wurbe fie von bangen 
Beängftigungen abgefchredt. 


Mit Wehmuth fchlich fie fih in einem Traume, 
. Den, wenn der Lenz die Fluren ſaͤumt, 
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Die Jugend oft fo ſchoͤn und gerne träumt, 
Im Garten zu dem Apfelbaume 

Mit aufgeworfner Rafenbante. 

Sie war fo muthlos und fo traurig, 

Der Abend, der fo eben niederſank, 

War ihr fo einfam und fo fchaurig, 

Daß mit nur halberflärtem Sehnen, 

Mit dem ihr ganzes Wefen rang, 

In großen, heißen, hellen Thraͤnen 

Die Wehmuth ihr in's Auge drang, 

Da fanft, als wollte fie die Schmerzen mifchen, | 
Die Nachtigall aus den Gebüfchen 

Ihr ihre Abendflage fan. — 

Das Mädchen fog mit leifen Obren 

Des Liedes fügen Zauber auf, 

Und lauſchte, ftill darin verloren, 

Als würde ihr in des Gefanges Lauf 

Ein neues Wefen jest geboren: 

Da zitterte ein Lautenklang 

Zief aus der Nacht der Buchenhede 
Herüber von des Gartens Ecke 

Und durch den dunkeln Lindengang; 

und eine Silberftimme hauchte, 

Als ob ein Geiſt fih in die Lüfte tauchte, 
Sanft Teelenfchmelzenden Gefang. 

Mit Beben hielt ſich Adelaide 

An ihren Apfelbaum gelehnt 

Und furchtſam nach der Richtung hingebehnt, 
In einer Glut von Schredt und Freude, 
Als fie ein Zon, an den fie fonft gewöhnt, 
Nach dem fie fich fo oft gefehnt, 


5 
Als ob er fie in Parabiefe führte, 


Mit einem neuen Zauber rührte. 

Sie nahte fich mit leiſem, leiſem Tritt 
Und froher Angft dem dunkeln Orte, 

Und hörte des Gefanges Worte, 

Und jeder Yulsfchlag fang ſie ſtaͤrker mit. 
Es hallte fanft nur in der Laube nach, 
Was flüfternd der verſteckte Sänger — 
Und bänger warb es ihr und bänger — 
In feine Saiten ſprach: 


Schönes Mädchen, Höre mich, 
Herz und Wahrheit fpricht : 
Zuͤrne nicht , ich Liebe: dich! 
Deißer licht man nicht. 
Angft droht mir die Bruft zu brechen, 
Zürne nicht, ich mußte ſprochen! 
Schönes Mädchen, höre mich ! 
Herz und Wahrheit ſpricht. 


Deine Augen blidten mir 
Zünaft des Himmels Gluͤck; 
Meine Seele ging mit bir, 

Und kommt nicht. zuchd. 
Wie im jungen Morgenlichte- 
Glaͤnzt dir Unfchuld vom Geſichte. 
Deine Augen blidten mir 

Züngft des Himmels Gluͤck. 


Ohne Schönheit blüht die Flur, 
Wo ich dich nicht feh’; 


II. 


Einfam trauernd fuch’ ich nur — 
Dich, wohin ich geh’: a 
Hätte dich mein Herz gefunden, 

Wären Tage Viertelftunben. 

Ohne Schönheit blüht bie Str, 

Wo ich dich nicht ſeh'. 


Zeugs bin ich mir unbewußt 
Geh’ und prüfe mich: 
Treue wohnt in meiner Bruſt 
Unveränderlich. 
Glaube mir, ich unterſchrieb 
Meinen Tod um beine Liebe. . 
Trugs bin ich mir unbewußt; 
Geh’ und prüfe mid). 


Ruͤhrt dich meine Zärtlichkeit, 
Sieb mir deine Hand; 
Und auf Beit und Ewigkeit 
Knuͤpft fich unfer Band. 
Wirft du freundlich mir gewähren, 
Wird die Erbe fich verklaͤren. 
RrRuͤhrt dich meine Zärtlichkeit, . 
Gieb mir beine Hand. 


Mit Beben war fie näher hingelommen, 
Und hatte, bange und entzuͤckt, 
Den Athem ſchwer zurüd gedruͤckt 
Und jeden Hauch des Sängers ganz vernommen, 
Und rief von tiefer Angft beflommen, 
Als kaum der legte Ton verflog:: 
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„Biſt du es, Anton?“ Anton warf vor Freude 
Die Saiten weg, rief: „Adelaide!“ 
Und augenblicklich waren beibe 
Beifammen , und ber Jüngling bog 

Sich mit Gewalt durch die geflocht’nen Buchen, - 
Die Stimme näher aufzufuchen, 

Die fich ihm Lieblich näher zog. 

Und als das Mädchen in der Abenbröthe, 
Die ihren Zauberreiz erhöhte, 

Befchämt ihm gegenüber ftand, 

Und nur in abgebrochner Rebe 

Ihr Herz zu ihm heruͤber wehte, 

Und fie ihm zitternd ihre Hand 

Wie aus dem Kloftergitter ftredite, 

Und er die Hand mit Küffen deckte; 

Da kamen in dem Augenblid 

Die ſchoͤnen Kinderjahre wieder, 

Und jene frohe Zeit zurüd, 

Wo er einft alle feine Lieder, 

Oft Stunden, oft wohl Tage lang, 

Der kleinen Adelaide fang; 

Wo fie zu ihrer Mutter eilte 

Und Alles, was fie da bekam, 

Mit Eindifcher Begierde nahm, 

Und eilig es mit Anton theilte. 

In ihrer Seele war Getümmels; 

Allein ihr war fo wohl, fo wohl babet, 
Als ginge ftrads aus ihrem Einerlei 

Der Weg gerade nun zum Himmel. 


Freund Anton ließ die alte Laute liegen 
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Ihm tönte füßer hier ein neuer Ton, . 
Und hatte, halb nur mit Erlaubniß , ſchon 
Den Zaun des Gartens überftiegen, 

Um ſchnell in ihren Arm zu fliegen, 

Wo fie nun nach fo langer, langer Zeit 
Mit feliger Vertraulichkeit 

Sich innig an einander fehmiegen, 

Und mit der Liebe Heimlichkeit 

In neue Paradiefe wiegen. 

Wer Seele hat vermag es zu empfinden, 
Was eine folhe Stunde fey, 

Weiß, wie im Fluͤſtern ftiller Taͤndelei 
Dann pfellfchnell die Minuten fchwinden, 
Als wär’ es Feenzauberei: 

Und keine Grazie pfluͤckt eine Roſe 

Fuͤr ſtumpfe kalte Seelenloſe. 


Die Gegend, die in ihrem Schleier 
Rund um ſie her nun tiefer ſchwieg, 
Der Abendſtern, der ſchon in ſtiller Feier 
Am Himmel immer höher flieg, 
Die Thuͤren, die im Hofe Tnarrten, 
Die Aeltern, die nunmehr vermuthlich harrten, 
Erinnerten die Leutchen, e8 fei heut. 
Run doch auch wohl zum Abfchieb Zeit; 
Und Adelaide fchlich fich durch den Garten, 
Bol von der Zukunft ſchoͤnem Gluͤck, 
Ihn morgen wieder zu erwarten, 
In ihres Vaters Haus zuruͤck. 
So weit er durfte, ging er mit, 
Und fchickte nun mit einem Kuffe 
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Sie ihrer Wohnung zu, und lief mit leiſem Fuße, 
Als wäre Hochverrath in jedem Tritt 

Und Feuer unter feinen Sohlen, ⸗ 
Die alte Laute abzuholen, u 
Und fchnitt fobann die fchönften Kapriolen, 

Die je ein Faun am Schlauche fchnitt, 

Und ging und wachte wie ein Schäfer. 

Der Kummer und die Freude macht, 

Dog man befchäftigt manche Nacht 

Obgleich im Geift ſehr, Fehr verfchieben macht ; 
Verliebte find nicht Siebenfchläfer. 


So wurde denn, wie es id) nun verfteht, 
Da man boch wußte, was man wollte, 
Und ſtimmte, wie man ſtimmen follte, 
Recht pünktlich, wie die Runde geht, 
Nah Brauch und Bitte in der alten 
Und neuen Welt, den Abend Rath gehalten ; 
Nicht etwa mit fehr vieler Gravitaͤt 
Und zu viel weifen Stirnenfalten: 
Doch defto mehr mit aller Lieblichkeit, 
Die feinen Kindern nicht vergebens 
Der biumenreiche Lenz des Lebens 
Zum berrlichften Genuffe leiht; 
Mit langen, wieberhotten, fügen 
Betheurungen von Zärtlichkeit, 
Den bünbigften von allen guten Schlüffen 
In einem fo beftellten Rath, 
Um, wenn zuvor man Hug gefprochen hat, 
Sodann bie Paufen wegzuküffer. 


.. 
“* 
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Wenn Anton Anaftlich überfann, 
Welch’ eine Menge Schwierigkeiten 
Noch ihrem Glüc von allen Seiten 


‚Entgegen ftänden, ſchalt fie dann 


Ihn feherzend einen feigen Mann 5 

Er folle nur von ihr fich Taffen Leiten; 

Was er denn fürchte, wenn er ihrer Treu 

Und ihres Muths verfichert ſey? 

„Kommt Beit, Eommt Rath, ſprach fie; „man muß 
Sich nur nicht Laffen niederfchlagen: 

Wir kennen uns und müfjen nun es wagen, 
Mer wagt, gewinnt; und hier bewies ein Kup — 
Wen überzeugt nicht fo ein Schluß? — 
Den Philofophen möcht? ich ſehen, 

Iſt feine Seele nicht yon Eis, 

Der dem Beweis will widerftehen, 

Und nach ihm noch etwas von Zweifeln weiß. 
„Mein Vater’ ſprach fie „iſt ja kein Tyrann; 
Er liebt mich, will mich gluͤcklich fehen, 

Und ift auch dir von Kindheit an 

Noch gut. Nur Muth, es wird fchen gehen. 
Die Mutter wird zwar Schwierigkeiten drehen, 
Allein was fie nicht ändern Tann, 

Last fie doch endlich auch gefchehen. 

Du bift gewiß, das weiß ich fchon, 

Wie jest, auch einft ein guter Sohn; 

Und ich muß doch vor allen Dingen 

Naͤchſt dem, daß mir ber Mann gefällt, 

Der Herz und Hand von mir erhält, 

Auch meinen Aeltern Freude bringen : 

Und dazu wüßt’ ich auf der Welt 
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Wohl keinen beſſern aufzufingen 

Als Anton Hell." Was Anton fpradh, 
Was er voll Dank und heißer Liebe 
Dem Mädchen angelobte, fchriebe 

Nur Wieland's Seelengriffel nad. 


So lispelten fie nun im Düftern 
Und Hellen oft, bald hier, bald da, 
Wo Heimlichkeit ein Augenblickchen ſah. 
Allein bald fing man an zu flüftern 
Und zu errathen, was gefchah : 
Und eben diefes war bie Periode, 
Wo nach gewöhnlicher Methode 
Das weibliche Synebrion 
Die Sache zu behandeln drohte. 
Die Botſchaft lief im Dorfe ſchon 
Durch manche volle Spinneftube, 
Daß ber verfteckte, ftille Bube, 
Frau Marthens einft fo wilder Sohn, | 
Der arme Kauz mit kaum ſechs blinden Dreiern, 
Trotz allen großen reichen Freiern, 
Bei Adelaidchen herrlich fteh?, 
Und daß man fie recht oft vertraulich, 
Sanft, freundlich , zärtlich und erbaulich, 
Im Eindengang beifammen ſeh'. 


"Durch die gewöhnlichen Inftanzen 
Bon Muhme, Magd und Nachbarin, 
Kam mit Verfchlimmerung ded Ganzen, 
Verbraͤmt und fein befegt mit Franzen 
Das Stuͤck ber Lieben Heuchlerin 
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Bald vor des alten Werner’s Ohr. 

Paul Werner fchob den Hut empor 

Und rungelte und rieb die Stirne, 

Und brachte nicht ein Wort hervor, 

Als juckt? es ihm gewaltig im Gehirne; 
„Da haben wir die Wetterdirne ! 

Sprach er zulest zu feiner Frau 

Mit etwas grämlicher Geberde; 

„Run, liebe Kunigunde, fchau, 

Daß nur der Streich nicht Schlimmer werde.“ 
Frau Kunigunde hatte Luft, 

Mit firenger Zucht Gericht zu halten, 

Und warf fich zornig in die Bruſt; 

Doc Paul befchwichtigte den Zorn der Alten, . 
Zog feine Stirn in tiefre Falten, 

Und rief mit einem ernften Zon: 

„Weib, fei mir nur nicht gleich in Flammen; 
Ich kenne eure Wefen fchon, 

Ihr wollt nur poltern und verbammen. 

Es ift doch wohl noch Eein Verbrechen, 

Mit einem jungen Kerl zu Tprechen. : 

Sei glimpflich und fei mütterlich; 

Du bringft mit guter, fanfter Weife 

Die Sache beffer ins Geleife: 

Bedenke das, ich bitte dich!’ 

Und damit fchlich er einſam fich 

Zur Thür? hinaus, die Drefcher auszufchmälen: 
„Ich helfe,” ſprach er, „gern in Noth, 

Und gebe Geld, und gebe Korn und Brod; 
Nun fol man mir die Zenne' noch beftehlen! 
Ich jage, wie ich fchon gedroht, 


Geſchieht es noch einmal, der Dieb iſt nun heraus, 
Den fchlechten Kerl zum Thor hinaus.“ 


Nun ging er fort und fah im Gehen, 
Da er doch fonft, fo oft er kam, 
Recht freundlich ſprach und freundtich Abſchied nahe, 
Das Mädchen kaum an dem Geländer ſtehen. 
Das Herzchen ſchlug ihr; traurig, ſtumm und zabm 


"Stand fie und merkte, was gefchehen, 


Und ſchlich dann eben nicht in Ruh’ 
Sich Langfam ſcheu der Stubenthäre zu. 


Die Mutter hatte fich nımmehr 
Etwas der Herzensangft entledigt, 
Und wandelte mit Sprüchen ſchwer 
3u einer weifen Sittenpredigt 
Mit Sirachsblick vom Hofe her. 
Am Fenſter ftand mit Furcht und zagen 
Das arme Mädchen, wie ein Kandidat 
Vor dem Gericht im Kicchenrath, 
Und wagt’ es nicht, die Augen aufzufchlagen; 
Als nun im richterlichen Staat, 
Mit Hohem Ernft an Stirn und Mund, 
Die liebe Mutter Kunigunde 
Zur Unterfuchung näher trat. 
Sie machte dreimal feierlich die Runde, 
Und hielt im Katechismuston 
Wohl eine halbe Wierteiftunde 
Mit Feuer ihren Kraftfermon, 
Als wäre Adelaide fchon 
In des Verderbens offnem Sqhlunde. 


- 
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Sie ſprach von Maͤdchenſittſamkeit, 
Und von Gehorfam und von Tugend, 
Und von dem Flattergeift ber Jugend 
Und ſchnoͤder Unbefonnenheit, 

Und wie man jest zu dieſer Zeit, 
Beim Gluͤck auf alle Lebensjahre 

So fürchterlich gedankenlos verfahre, 
Als handle man, indem man frägt, 
Nur um ein Stüdchen Mobewaare. 
„Du glaubeft, daß er dich nur Kiebt, 
Weil er mit feiner fügen Rebe 

Dir heilig die Verfichrung giebt: 
Dergleichen Singfang höret jede, 

Die Flatterhafte wie die Spröbe; 
Wenn ihr euch das doch ins Gedaͤchtniß ſchriebt! 


Das ift die Schnurre von dem Mädchen, 


Bei uns in Dörfern wie in Städtchen 5 

Du bift zu jung, zu unerfahren, Kind, 

Und weißt nicht, wie die Menfchen find; 

Man meint das Geld und nennt das Maͤdchen; 
Du bift verliebt und alfo blind.’ 

‚Ihe folltet doch wohl Anton Fennen ; ” 
Sprach Adelaide fanft und ſchwieg, 

Weil glühend Roth ihr durch die Wange flisg, 
Daß fie gewagt, ihn nur zu nemen. 

„Ich weiß es,“ fuhr fie fchüchtern fort, 

„Ich weiß es, daß —“ „Ei was!’ fiel Kunigunde 
Der ſchoͤnen Sprecherin ins Wort, 

„Du weißt jest eben, welche Stunde 

Die Glocke ſchlaͤgt, weißt eben jetzt, 

Wo fich die alte Henne fest; 
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Du bift in Allem auf dem Grunde! 
Rief fie erzuͤrnten Angefichts : 
„Wenn man verliebt ift, weiß man nichts. 


Als hätte fie zu dem Behuf 
Dreimal das ganze Weisheitöwefen 
Bon Salomo und Sirach dburchgelefen, 
Epanorthotifch den Beruf, 

Zu welchem die Natur fie ſchuf, 

Mit Ernft und Strenge zu verwefen, 
Goß fie nun eifrig wie aus Meeren, 
Sn langen Sprüchen die Moral, 

Das gute Mädchen zu belehren, 

Und fie wo möglich zu befehren; 
Indeß die Sünderin mit Herzensqual 
Kaum einen Blid vom Boben flahl, 
Und ruhig fand, die Predigt anzuhören; 
Doch ohne durch die weifen Lehren, 
So ketzeriſch war nun ihre Herz einmal, 
Zur Befferung fich zu befehren. 


Der Vater zog indefjen durch die Flur 
Und ruminirte die Gefchichte, 
Und brummte grämlich aus C dur, 
Und fahe fie in dem und jenem Lichte, 
Und fann auf sine gute Kur: 
Allein fo Hug er immer nur 
Die Sache nahm, er konnte mit dem Wichte, 
Der vor ihm auf und nieder fuhr, 
Nicht fertig werden im Gerichte. 
Er ftand und ging und ging und fland, 
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Als ob er alle Furchen zählte 

Und einen Strich von Ackerland 

Zu etwas ganz befondern wählte 

Und ſich mit dem Entwurfe quälte: 

Da kam gemaͤchlich an ber Saaten Rand 

Gevatter Korn, der Schulze, hergefchlichen 

Und faßte freundlich feine Hand, 

Und fragte, da er ihn fo mürrifch fand: 

Warum er denn fo oͤd' umbhergeftrichen ? 

Worauf er wie ein Grieögram bier 

So einfam finn’, als wäre jchier 

Der gute Geift von ihm gewichen ? 

Paul Werner rieb fich feinen Grillenfiß 3 

Und murmelte in kurzen Broden 

Ihm die Gefchichte nur ganz troden, 

Und fagte, daß er feinen Wig 

Nun ſchon zwei ärgerliche Stunden 

Verdrießlich auf und abgewunden, 

Und doch kein Mittel aufgefunden. 

Der Schulze fah den Nachbar an, 

Bedachte fich nur einige Sekunden, 

Und ſprach ganz ehrlich: „Nun daran 

Kann ich denn noch kein Unglüd fehen; 

Ihr ſchweigt und laßt die Sache gehen, 

. Und damit ift fie abgethan.“ 

„So? denkt Ihr? plagte Paul heraus, 

Dem es nicht recht zu Kopfe wollte, 

Daß er fo ruhig bleiben follte, 

„Der Kerl ift arm wie eine Kirchenmaus z 

Das Ding wird mir verteufelt kraus: 

Ich wollte, dag — Es ift mir warm! —“ 
Seumes Werte. VL 


y 
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„Nun freilic ja, ja wohl, der Menſch ift arm,“ 

Sprah Nachbar Korn; „dad macht ihn doch nicht fchlechter. 
Das Mädchen hat nun vor dem ganzen Schwarm 
Der reichen und ber ftolgen Pächter 

Ihn, ihn nur lieb. Seht mir den jungen Mann 
Doch nur etwas genauer an; 

Was fehlt ihm? Er hat Eein Vermögen, 

Bei Euch ift ja des Himmels Segen 

Sm ganzen Haus; und Adelaide kann, 

Das mag fie felbft wohl überlegen, 

Für Euch und ſich Euch Feinen beffern Mann, 
Bedenkt Euch) nur, aus mehrern Gründen 

In unfter ganzen Gegend finden. 

„So? glaubt ihr das?’ verſetzte Paul; 

„Ich kann die Gründe nicht recht fallen, 

Und will mich gern belehren laffen! 

Und hängte vor Verdruß das Maul. 

Der Schulze ließ dadurch fich gar micht flören 
Und faßte ruhig wieder Wort, 

Und fchlenderte gemach mit Wernern fort 

und Werner fchien in allen Ehren 

Des Nahbars Weisheit anzuhören. 


„Daß ich gerecht und billig bin, 
Das werdet ihr mir zugeftehen,’ 
Sprach Korn ; „denn ihr habt wohl gefehen 
Auch meinen Sungen nach dem Mädchen geben; _ 
Und überlegt Ihr’s her und hin, 
So müßt Ihr doch bei meiner Ehre 
Begreifen, dag mir’s lieber wäre, 
Zum Schwiegerfohn Euch eher ihn, 
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Als einen Andern vorzufchlagen. 

Allein das Mädchen hat dabei 

Doch ftetd das große Wort zu fagen: 

Sie will nun nicht, und fie ift frei; 

Hat allen, die fich angetragen, 

Recht ziemlich ohne Ziererei 

Mit fehr vernehmlicher Verneinung 

Und deutlich ihre Willensmeinung 

Bekannt gemadt. Ihr felber wollt 

Und koͤnnt fie billig auch nicht zwingen ; 

Ihr liebt fie doch wohl mehr als Euer Gold 
Und wünfcht und hofft vor allen Dingen, 

Sie nur vergnügt und froh zu fehn: 

Der Himmel laf’ Euch Euern Wunfch gelingen ! 
Und fo er will, fo wird's gefchehn. 

Der Anton Hell ift, wie Ihr wißt, 

Ein Burfche, welcher keinem weichet, 

Dem mander andre Kauz wohl kaum dad Waffer reichet:: 
Was IHr allein an ihm vermißt, 

Das Geld, und daß er diefer Frift 

Noch nach der Stadt zu Fuße fchleichet, 

Das ift doch, lieber Paul, vergeiht, 

Wohl eine wahre Kleinigkeit. 

Auf Euch kommt's an, Ihr dürft ihm nur bedeuten 5 
Sobald Ihr wollt, fo wird er reiten. 

Er ift ein Burfche wie ein Daus, ÖL 
Und fchreitet „wie ein Abgefandter, 

Und fingt und orgelt unfern Kanter 

Wohl zehnmal aus dem Chor heraus, 

Und ift mit dem Latein bekannter, 

Als mancher Wirth mit feinem Baus; er 
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Dat Euch von dem gelehrten Wefen 

Die Menge Zeugs und zwar mit Kopf Sagen. 
So dag es ein Vergnügen ift, 

Wenn er uns oft die Zeitung lieft: 

Da kennt er alle die Phitifter, 

Die auf dem ganzen Blatte ftehn, 

Und weiß genau woher, wohin, fie gehn: 
Kein Kanzellift fchreibt beffer die Regiſter; 
Er geigt und pfeift und leiert fchön, 

Und fpricht gelehrt wie ein Magifter, 

Kann dreimal ſich auf Einem Beine drehn, 
Und ift befcheiden wie ein Küfter. 

Mas er Euch angreift, hält er richtig; 

Und der fommt nicht mehr, welchem feine Fauft 
Nur Einmal um das Ohr gefauft; 

Denn wo er hinfchlägt, ſchlaͤgt er tuͤchtig: 
Und feine Seelenchrlichkeit 

Berfichert’ ich mit Hab’ und Gute, 

So feft fist ihm Rechtſchaffenheit 
"Noch von dem Vater in dem Blute.“ 

„Run ja doch,” ſprach mit etwas Uebelmuthe 
Der Nachbar Paul, „ich habe ja fo weit 
Nichts gegen ihn; nur —“ „So?“ nahm Korn dad Wort, 
„Nur hat er, Euch zu überliften, 

Nicht fo viel große volle Kiften, 

Als jener reiche Pinfel dort. 

Hört, lieber Nachbar, was ich fage; 

Ihr feht, ich habe nichts dabei, 

Und fage meine Meinung frei; 

Es gilt das Gluͤck auf Eure alten Tage 

Und Eures Kindes Gluͤck und Plage: 


‘ 
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Nimmt fie Euch einen von den Reichen, 

So zieht der reich öchwiegerfohn 

Mit feiner jungen Srau davon, 

Und einfam müßt Ihr ohne Kinder fchleichen : 
Und Eönnt Ihr Euch mit ihm vergleichen, 
Daß fte bei Euch im Haufe bleibt 

Und er mit Euch die Wirthſchaft treibt, 

So ift er Herr und Ihr müßt weichen; 

Und wenn Ihr nicht, wie er will, fchreibt, 
So habt Ihr dann für Euer Geld zum Dank 
In Euerm Alter Streit und Zank. 

Wird Anton Euer Schwiegerfohn, 

Wer ift dann froher als das Mädchen ? 

Sie lieben fi, und da geht Alles fchon 

Den Leutchen wie am feidnen Fädchen. 

Der arme Burfhe wird durch Euch, 

Durch Euch allein beglüdt und reich; 

Das macht ihn dankbar; dankbar war der Bube, 
Das wißt Ihr felbft, von Iugend auf. 

Er hält fodann den beften Platz der Stube 
Für Euch bereit, und fpringt in vollem Lauf, 
Das wißt Ihr, nach dem Stiefelfnechte, 
Kommt ihr des Nachts vom Feld zurüd, 
Setzt die Pantoffein Euch zurechte, 

Und reicht Euch freundlich Stuͤck vor Stud, 
Was Eure Jahre nöthig haben, 

Um Euch mit Fried’ und Ruh’ zu laben. 

Der gute Burfche polftert Euch 

Den Armfluhl noch einmal fo weich, 

Iſt raſch und flink auf euern Hufen, 

Und fchenket von dem beften Wein 
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Am erfien ſtets und froh dem Vater ein; 

und tft ſchon da, wenn Ihr ihm kaum gerufen. 
Wie groß wird dann die Freude feyn, 

Wenn Ihr mit jedem Tage fehet, 

Wie herrlich Alles vorwärts gehet 

Und Alle fi) mit Euch und durch Euch freun; 
Wenn Euer Kind, das Euch fo theuer ift, 
Mit einem Mann, den fie fich felbft gewählet, 
Euch dankt und Euch das Gluͤck ergählt, 

Und froh bei Euch ihr Glüd genießt: 

Was kann Euch das in Euerm Leben, 

Wenn Ihr nur wollt, für Freude geben ! 

Ein ſolcher Sohn laufcht nicht nach jenen Zagen, 
Und rechnet nicht die Stunden aus, 

Wo fie uns in das Fleine Haus 

Mit Sang und Klang zur Ruhe tragen.” 


Paul Werner ward mit jedem Schritte heiter 
Und drüdte feines Nachbars Hand, 
Als wär’ er ihm als guter Geift gefandt, 
Und ging mit guter Laune weiter. 


„Die Sache war voraus zu fehn; 
Mich wundert nur, daß Ihr nichts wußtet,“ 
Sprach Nachbar Kom, „und erft erfahren mußtet, 
Wie hierin bie Aſpekten ftehn. 
Es konnte gar nicht anders kommen; 
Und wäre ja ein Unglüd, Lieber, dann 
Waͤr't Ihr wohl felber Schuld daran. 
Die Sache hat den alten Gang genommen. 
Bedenkt nur, wie Ihr fie ergogen, 
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Und wie ihr ſelbſt vor aller Welt 

Den Beinen, wilden Springinsfeld 

Einft väterlich verforgtet: beide fogen 

Da unvermerkt die Neigung ein. 

Es würde warlich graufam feyn, 

Sie nun, da fie, einander fo gewogen, 

Das Band fo feft zufammen zogen, 

Aus ihrem Gläd heraus zu bräun. 

Wir Nachbarn, die wir beſſer fehen, 

Als Ihr im eignen Haufe, fahn 

Geraume Beit fhon, wie die Sachen ſtehen; 
Und dachtet Ihr denn nicht daran, 

Als fie die Freier weiter ſchickte, 

. Daß etwas in dem Hinterhalte nidte? 
Bedenkt, der Jung’ ift in der Nähe; 

Der alte Adam läßt fich nun 

Einmal nicht zwingen, was ift da zu thun ? 
Wenn nun was Menfchliches geſchaͤhe? 

Und wenn ed Euch denn auch durch Strenge 
Und ernftes hartes Hausgericht 

Und durch Autorität gelänge, 

Daß ſich das Mädchen jegt Euch zu gehorchen zwänge, 
Erinnert Euch, was unfer Sprichwort ſpricht: 
Die alte Liebe roftet nicht. 

Ich rede mit Euch wie ein Freund: 

Thut, was Ihr wollt, ich hab’ es gut gemeint.’ 


Bertraulich dankt’ ihm Nachbar Werner 
Und wandelte, fo ziemlich nun in Ruh’, 
Durch feine hohen Saaten ferner, 

Und allgemach dem Dorfe wieder zu. 
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As er dem Garten näher war, . 

Kam ihm gang ftill die Suͤnderin entgegen, 
Sanft wie die Sonne nach dem Regen, 

Und trat zu ihm, wie in dem fechften Jahr, 
Sich Tchmeichelnd an ihn anzulegen, 

Nahm feine Hand und ftreichelte fein Haar, 
Und wandelte mit leifem Zritte, 

Als käme fie mit einer Bitte. 

Der Bater fah fie freundlich an, 

Verkuͤrzte mit ihr feine Schritte, 

Und brachte nichts von Vorwurf auf die Bahn : 
Da war bie Fehde abgethan. 

Und in dem Haufe ging es ftille 

Und gütlich her; die Mutter, welche fcharf 
Sonft wohl zumeilen manche Pille 

Bu ſchlucken gab, war wieder fanft und warf 
Kein böfes Wort dem Mädchen zu. 
Vertraulich fang die Dfengrille, 

Und Alles ſchien in recht ermünfchter Ruh’. 


Das Werk war doch nun angefangen, 
Und Adelaide hoffte nun, 
Es werde fich fehon weiter thun, 
Und war natürlich voll Verlangen — 
Wer wär’ ed nicht in ihren Schuhn? — 
Dem Freunde, was und wie es hergegangen, 
In ftiller Heimlichkeit zu fagen. 
Das aber ging in biefen Tagen 
So leicht nicht an: jedoch fie ſtahl 
So bald als möglich fich einmal 
Ganz ftil davon und rapportirte treulich, _ 
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Zu großer Lindrung feiner Qual, 
Wie Anaftlich, aber wie erfreulich, 
So meinte fie, die Freierei 
Doch endlich nun begonnen fei. 
Wer liebt und hofft, der wird begreifen, 
Mas eine folche Botfchaft thut. 
Da Elopft das Herz, ba tanzt das Blut 
Und auch die Eleinften Pulſe ftreifen 
In einer neuen Lebensgluth: 
Der Schnitter, dem bie Saaten reifen, 
Iſt kaum in halb fo frohem Muth; ® 
Kaum halb fo fchön ift dann ein Fürftenhut, 
Als der Geliebten bunte Schleifen. 
Freund Anton Eonnte nicht genug 
Das Mädchen an das Herz fich drüden, 
Das hoch und Heiß und ehrlich ſchlug, 
Und fah mit jedem Athemzug 
Die fhöne Zukunft näher rüden, 
Als käme fie mit Adlerflug 
Und zeigte ſchon fich feinen Bliden: 
Und jego ſchon war er beglüdt genug. 


Die Stunden, die fie beide ftahlen, 
Und daß fie diefes oft gethan, 
Nimmt jeder unbewiefen an, 
Berfchwasten fie, die Zukunft auszumalen, 
Die fie ſchon gegenwärtig fahn: 
Und, wie man fagt, bie Liebe malt 
Weit beffer, ald der befte von den Malern, 
Dem die Kritik mit harten Thalern 
Die Talte Zeichnerei bezahlt. 
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So ftrihen Tage, flrihen Wochen 

Und Monde hin, und Vieles ward, 
Nach hergebrachter guter Art, 

Mit manchem Kuß getändelt und. gefprochen, 
Und viel gebaut und abgebrochen, 

Bon Oftern bis zu Himmelfahrt, 
Entwurf gemacht, Entwurf geändert, 
und mandhe Dämmerung verfchlendert: 
Dann überließ man fehr gefcheidt, 

Bei lieblihen Verficherungen, 

Berfprechen von Beftändigkeit 

Und zärtlichen Betheuerungen, 

Dem guten Glüd ſich und der Zeit. 

Der Vater Paulund Kunigunde fchwiegen, 
Und merkten's oder merften’s nit, 
Und ließen die Gefchichte liegen: 

Doch Marthe, die ſchon etwas beffer Licht 
Davon bekam, fah mit Vergnügen 

Die Sache fich allmälig fügen, 

Und deutete der Nachbarin Bericht 

Und Anton’s ruhiges Betragen 

Mit mütterlihem Wohlbehagen. 


So ftand es, als, eh’ man es ſich verfah, 
Wohl nicht, um fchnell auf diefen Wegen 
Für Anton Hell die Sache beizulegen, 
Ein fehr fataler Streih geſchah, 
Der unfern jungen Mann beinah’ 
Bon feiner Liebe Blumenbette 
Sn jene Welt getragen hätte. 
Was ftiftet nicht die Eiferfucht, 
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Zumal in einer folchen Wette? 
Die Furie macht auf der Flucht 
Bor dem Altar die Betenden verrucht. 


Es laufchten von der Garnifon 
Die Nacht ein Trupp mit langen Saͤbeln, 
Um unverfehnd Frau Martens Sohn 
Zur Reiſe nach der Stadt zu Enebeln, 
Und auf der Wade dem Patron 
Das flüfternde, verliebte Schnäbeln 
Bielleiht am andern Morgen ſchon 
Mit Rechtsumkehrteuch zu verwürgen 
Und ihm mit Eriegerifchen Ton 
Die langen Stunden zu verkürgen. 
Auf einmal, als der Schäfer fie 
Recht leife durch die Hopfenflangen 
Auf feinen Liebespoften fchlieh, 
Schoß, wie die Brut der Klapperfchlangen, 
Der Zrupp mit Elirrendem Gewehr 
Schnell über den Adonis her. 
Schnell wie der Blis hatt’ Anton ſich befonnen 
Und wußte, was die Botfchaft war, 
Und hatte zur Beftehung der Gefahr 
Strads einen Knotenpfahl gervonnen, 
Und fehlug, wie nun der Kampf begonnen, 
Mit Riefenkraft auf Tod und Leben drein, 
Auf Kopf und Rumpf und Arm und Bein, 
Und focht wie Ajar gegen die Barbaren, 
Und fing wie Stentor an gu fehrein, 
Da fie ihm überlegen waren. 
Faft fünf Minuten dauerte die Schlacht, 
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Wo Anton Hell mit Lömwenmuthe, 

Verwundet fchon und überftrömt von Blute, 
Mit legter, angeftrengter Macht 

Sid) mit den Straßenräubern ſchlug, 

Als Hülfe kam, und die Panduren 

Mit manchem Fluch, noch zeitig, Hug genug, 
Doch wohl zerbläut von dannen fuhren 

Und wüthend ihm doch die Muskete ſchwuren. 


Ein Haufe guter Nachbarn trug 
Den armen Anton wie ein Leichenzug 
Dalb todt davon zu Mutter Marthe, 
Die aͤngſtlich, was der Lärm wohl meinen könnte, harte. 
Nur eine Mutter kann es fagen, 
Welch ein Entfegen fie empfand, 
Als ſich der Zug ihr näher wand, 
Und fie den Sohn daher getragen 
In Blut und ohne Zehen fah, 
Und hatb entfeelt kaum hörte, was gefchah: 
Allein bes Mädchens Todesſchrecken 
Malt keine Sprache, da fie kaum 
Und unter Angft von allen Eden 
Die Trauerpoft vernahm. 
Kaum Eonnte fie ſich an die Mutter ſtrecken, 
Und leblos ſank fie auf den Grund, 
Und todtenbleich und Falt war Wang’ und Mund, 
Und nichts vermochte fie zu wecken. 
Der Bater und die Mutter decken 
Mit Küffen jammernd fie und flehn 
Den ganzen Haushalt an, den Liebling beizuftehn. 
Doch nach und nad, nachdem man Rod und Mieder 
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Ihr leicht gemacht, mit Waffer fie befprengt 
Und ſtark gerieben, fängt fie wieder 

Zu athmen an, und neues Leben fängt 

Ihr allgemach burch alle Glieder 

Zu ſchlagen an, und Alles drängt ® 
Sich froh um fie. „Ach, Gott im Himmel! flieg 
Sie feufzend aus, und konnte kaum es fagen, 
„Ach Gott, fie haben ganz gewiß 

Ihn meinetwegen tobt gefchlagen ! 

Und ſank auf's neu mit Leichenblid 

In ihrer Mutter Arm zurüd. 

„Kind! Nein, er lebt: fei ruhig Kind! 

Rief Vater Paulz „er wird verbunden, 

Sei ruhig nurz er hat nur wenig Wunden, 
Die auch nicht fehr gefährlich find.“ 


„Kind, faffe Muth, und halte dich in Ruh’ 
Sprach zärtlich nach der Mütter Weife, 
Mit einem Kuffe, flüfternd Leife, 
Ihe Mutter Kunigunde zu: 
„Ihr fout euch haben, Kinder; Du 
Mußt jest nur ftil und ruhig ſeyn; 
Recht ruhig! Es ift nicht gefährlich: _ 
Er wird gefund, ift gut und brav und ehrlich. 
Gewiß, der Vater willlgt ein.“ 
Das faum erwachte Mädchen fchmiegte 
Sich glühend an die Mutter an, 
Die Angftlich fich zu ihr herüber biegte 
Und fie in ihrem Arme wiegte; , 
Und fein Adept und kein Arkan 
Hätt’ eiliger mehr Wunder hier gethan, 
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Als in dem leidenden Gemüthe 
Der Mutter unverhoffte Güte. 


Der Bater ging und fahe felber nad 
Und hörte, was nach dem Verbinden 
Bon des Verwundeten Befinden 
Der Aeskulap des Dorfes ſprach. 
Der arme, gute, junge Kranke 
Empfand kaum feinen eignen Schmerz 5 
Bei Adelaiden war: fein Herz, 
Bei ihr fein einziger Gedanke. . 
Er ftürzte fich auf feines Lagers Planke, 
Und lag verfchloffen, ernft und ftumm, 
Und fahe nichts um fich herum 3 
Da trat mit freundlichem Gefichte 
Paul Werner hin, und faßte feine Hand, 
Bedauerte die traurige Gefchichte, 
Und unterfuchte den Verband, 
Und fagte Marthen, die er weinend fand, 
Gefahr’, glaub’ er, fei nicht dabei; 
3u Haufe hab’ er fchon befohlen, 
Den Doktor aus der Stadt zu holen, 
Nach dem ein Knecht nun ſchon geritten fi: 
Die allerbefte Argenei 
Sei jeso Ruh’ und guter Muth; 
Da werd’ es fchon mit Anton’s gutem Blut, 
Sprach er mit tröftlichen Geberben, 
Und hoffentlich bald beſſer werben. 
„Ach Gott, fprach Anton, „wäre das allein,’ 
Und Röthe war dem armen Wichte 
Strads in dem blaffen Angefichte, 
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„und weiter nichts, dann möcht’ es feyn,« 
„Run ja,” fprach Paul, ‚‚ich habe wohl gehört, 
Was eure Herzen ſonſt befchwert : 

Nur Ruh’; es wird fich Alles geben. 
Ruh’, fag ich, ift Dein Gluͤck Dir werth; 
Eh’ man was thun ann, muß man leben: 

Auf einmal läßt ſich ja nicht Alles heben.’ 


Die Hoffnung und die Freude heilt 
Weit beffer als ein Balfampflafter, 
Mit welchem ein gelehrter Knaſter 
Die Wunden zu verbinden eilt: 
Und Anton ward in zwei Sekunden 
Durch dieſe Seelenarzenei 
Mehr guten Muths und ſchmerzenfrei, 
Als Hätte täglich feine Wunden 
Ein Vierteljahr die Fakultät verbunden. 
Der Doktor am in wenig Stunden, 
Und fand, wenn nur der Kranke ruhig fei, 
Auf Ehre nicht Gefahr dabei. 


Die Nacht verſchwand und Adelaide, 
Die diefe fchredtenvolle Nacht 
In Angft und Qualen durchgemacht, 
Schlich unbemerkt im Morgenkleide 
Durch das von Thau beperite Gras 
Sich zitternd fort zur Mutter Marthe, 
Die ſtill vor Anton’s Lager fag, 
Am Morgenlicht den Morgenſegen las, 
Und auf des Sohnes Erwachen harrte. 
Die gute Mutter Marthe Deu 


— 
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Schlug, als die Stubenthuͤre knarrte, 
Den Kubach zu, und legt' ihn ſchnell 
Mit froher Haſt aufs Bettgeſtell, 
Als ſie das Maͤdchen kommen ſah, 
und eilete zu dem Empfange, 

und ſtand vor Freude nun beinah 
So aͤngſtlich da und faſt ſo bange, 


Als vor Entſetzen geſtern, da 
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Ganz tobtenbleich in Blut vom Lindengange 
Sie ihren Anton bringen fah. 

„Was macht er?’ flüfterte mit leifer 
Gebrochner Stimm’ ihr Adelaide zu, 

Und ihre Wange glühte heißer, 

Als ob fie ein Verbrechen thu. 

„Ich hoff’, er ſchlaͤft in guter Ruh’, 


‘Sprach feine Mutter, und fie ſchlichen heide, 


Die gute Frau und Adelaide, 

Auf ihren Zeh'n der Lagerſtaͤtte zu, 
Wie ein Geſicht des Himmels ſahe 
Der arme, kaum erwachte Mann * 
Das Mädchen beim Erwachen an, 
Das, wie ein Engel, ihm ganz nahe 
Mit zitternd ausgeftrediter Dand 
Bor feinem trunknen Auge ftand. 
„Ach Adelaide, Adelaide ! , 
Rief er ihr zu, und hohe Freude 
War ihm im Aug’, und Adelaide fand 
Sich, unwillführlich an dem Rand 
Des Bettes in den Arm des jungen, 


Geliebten Mannes eingefchlungen, 


Der neu geftärkt empor ſich wand. 
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Mit einer hellen Freubenthräne 
Stand Marthe vor der fchönen Scene 
Und wollte reden, wollt’ um Ruh 
Den fehr bewegten Kranken bitten, 
Da kam mit leihen, leifen Zritten 
Auch Kunigunde hergefchritten, 

Und wandelt’ auf die Scene zu. 
Der Arme finkt, noch fehr eutkräftet, 
Zurüd zum Pfuͤhl, ſtill fteht das Mädchen ba, 
Indem auf fie und ihn der Mutter Bid fi — 
Die ſtill den Auftritt uͤberſah 

Und dann mit Güte ſprach: „Nun ja, 

Sch fehe wohl, bei fo bewanbten Sachen 

Und wie ed mit euch Beiden fteht, 

Iſt doch nun weiter nichts zu machen, 

Als daß ihr bald, fobald es geht, 

Dem Hochzeittag entgegen ſeht.“ 

Der Kranke, dem die Freude fchier 

Den Augenblid davon getragen, 

Gewann nun Ruh’ genug, um ihr 

Recht herzlich ehrlich Dank zu fagen, 

Und Alles, was das Wohlbehagen 

Der Ausficht in ein Paradies 

Den Gluͤcklichen im Geifte fehen ließ, 

Die Gegenwart von künft’gen Lagen, 

So ſchoͤn und lieblich vorzutragen, 
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Daß Kunigunde ſelbſt ſich nunmehr gluͤcklich pries 


Zu einem ſolchen Schwiegerſohne, 
Den ſie vor Kurzem noch mit Hohne 
Beim erſten Worte von ſich wies. 


Seume's Werte. VII. 
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Freund Anton Tonnte ſchon mit Laune 
Erzählen von der legten Nacht, 
Vom Angriff an dem Gartenzaune, 
Mit vem er fich den Rüden frei gemacht, 
Und den Verlauf der ganzen Schlacht, 
Und daß er mit dem Knotenpfahl, 
Da er nun Alles mußte wagen,. 
Das Nafenbein dem großen Korporal 
Und wohl noch eins entzwei gefchlagen; 
Und daß die Nachbarn eben noch 
Bu rechter Zeit herbei gefchoflen, 
Sonſt hätte das Gefecht fich doch 
Wohl nur mit feinem od gefchloffen. 
Denn fo viel fei gewiß, beim Leben 
Hätt’ er ſich ihnen nicht ergeben. 
Mit bangen Athemzügen hing 
Das Mädchen ganz an des Erzählers Munde, 
Bon dem fie jedes Wörtchen fing, 
Als ihre Mutter Kunigunde, 
Die hin und her im Eleinen Zimmer ging, 
Bemerkte, daß fchon mehr als eine Stunde 
Verftrichen fei, daß fie beifammen wären, 
Und es fei doch wohl nöthig nun, 
Damit auh Marthe Eönne ruhn, 
Gemaͤchlich wieder heim zu kehren. 


So endigte fi) dad Quartett, 
Und Anton faß nach dem Verlauf der Sache: 
Wie in des Himmels Vorgemache 
Auf feinem kleinen Krankenbett; 
Und täglich warb e8 mit ihm beffer 
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Mit jedem freundlichen Billet 

Bon Adelaiden, und fein Muth warb größer 
Und wenn fie felbft verftohlen Fam 

Und ihren Meifter in die Lehre nahm, 
Konnt’ im Gefühl von Wohlbefinden, 

Als ſaͤß' er an dem Apfelbaum, 

Der fchnell Genefende fi kaum 

Burüd zu bleiben überwinden. 


Durch's ganze Dorf und in der Gegend war, 
Nach diefem Ausgang der Gefchichte, 
Im taufendzüngigen Gerüchte 
Die Wernerin mit Anton nun ein Paar, 
Und Alles gab mit laufchendem Gefichte 
Den Sonntag Achtung, hell und Har 
Die Sache nun in allen Ehren 
And von dem Kanzelmann zu hören. 


Als Anton wieder vor der Hütte 
An feinem Lieblingsbaume faß 
Und nur gerftreut in Gellert's Fabeln las, 
- Und mit den Augen alle Schritte 
Nach Adelaidens Wohnung maß, 
und Bater Paul mit weifer Sitte 
Des Zöchterchens ganz flumme Bitte 
Ganz ftill gefliffentlich vergaß, 
Der Meinung, daß, wenn die Befchwerde 
Nicht länger zu ertragen fe, 
Sie etwas lauter fprechen werde: 
Da hing mit fanfter Schmeichelei 
Das Mädchen an des Waters Naden 


Und ſtrich ihm zitternd Haar und Baden, 6* 
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Und fläfterte mit einem Kuß babei 

So leiſe, daß nur igre Roͤthe, 

Die pidtzlich ſich zur Glut erhoͤhte, 

Dem Vater die Erklaͤrung gab. 

„Was willft Du ?“ ſprach erz „Mädchen, rede y- 
Und bog fi) fanft zu ihr herab. 
Sie druͤckte fefter feine Hand, en 
Und Eonnte kaum drei Wörtchen fprechen, 

Die aber Paul fehr gut verftand. 

„Sch fehe wohl, das Herzchen will Dir brechen,“ 
Sprach er recht väterlich zu ihr, 

Sich an der Heuchlerin zu rächen; 

„Das Alles gilt gewiß nicht mir. 

Ih höre, Mädchen, Du haft Dir 

Ganz ftill ven Mann fo gut als fehon genommen; 
Was ift zu thun? Ich muß mich hier 

Schon geben; nicht? Nun gut, fo laß ihn kommen!’ 
Sie fah den Water glänzend an, 

Und fiel ihm, von Gefühl beflommen, 

Mit Augen, die, wie aus dem Himmel, fahn 

In einem Freudenocean, 

Strads heftig um den Hals, und lief 

Zur Thür hinaus, hinaus zum Thore, 

Wo fie des Dorchers leifem Ohre 

Mit vollem Zone „Anton! Anton!” rief. — 
Und Anton ſtand ſogleich beſcheiden, 

Eh' es der Alte ſich verſah, 

Hereingefuͤhrt von Adelaiden, 

Als Kandidat zum Himmel, da, 

Und flog, da Werner freundlich nidte, 

Mit ihr zu ihm, und Eügte feine Hand, 
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und faßte beide, fie und ihn, und brüdte 

Sie hoch entzüdt an ſich und blickte, 

Indem er feft fich zwifchen beide wand, 

Mit Feuer auf und ſprach: „Mein Leben 

Will ich nun gern, gern für Euch Alle geben!” 
„Das folft Du auch, mein lieber Sohn, 

Das folft Du,“ fagte Paul erfreulich 

Mit einem fcherzhaft fanften Tonʒ 

Nur nicht fo blutig mehr, wie neulich. 

Seid gluͤcklich, Kinder, und ich bin es ſchon; 

Seid brav und gut und liebt euch treulich. 

Du weißt, was mir das Mädchen iſt; 

Nimm fie mit meinem ganzen Segen. 

Nun ift mir's lieb fo; bleib nur wie Du biſt; 

Sch habe nichts, nichts mehr dagegen 

Und will mich gern zu Grabe legen, 

Wenn nur mein Kind recht glüctich if.’ 
Das Auge warb ihm heiß and naß, und Beide | 
- Sm fchönen Eindlichen Verein 

‚An feinem Halfe, ſchlugen ein, 

Ihm immer feines Lebens Freude 

Und feines Alters Troſt zu feyn. 
„Das feid mir, Kinder ! dent, ich Kann Auf Erben 
Nun nur durch euch noch gluͤcklich werben,“ 
"Sprach er mit Ruh’; „und nun zum Shi 
Muß ich doch wohl zum Pfarrer wandeln 
Und über eure Hochzeit handeln z 

Was meinet ihr dazu? und muß, 

Steht's nun einmal auf biefem Fuß, 

Doc allgemach, was in dergleichen Bällen 
Noch zu beftellen ift, beftellen. 
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Nun, Mädchen, wirft Du wieder roth, 

Du warft doch fonft wohl nicht fo fehr verlegen: 
Beforge felbft dad Aufgebot 5 

Ich fage Dir, ich habe nichts dagegen.“ 

Sie ſchmiegte ſchamhaft an den Alten 

Sich hocherröthenb an und ſprach, 


Das konn’ er wie er wolle halten, DS 
Und jeder Puls ſchlug höher nach: ”. 
Doch mwünfchte fie, ee möchte nun, 

Um Alles noch gehörig einzutheilen * 


Und Manches erſt noch abzuthun, 

Zu ſehr nicht mit dem Pfarrer eilen; 

Sie ſei nun gluͤcklich, wolle ſchon 

Ein Jahr noch mit der Hochzeit warten. 
„So, ſo!“ ſprach Paul mit ſchnellem Ton, 
Und blickte ſkoptiſch in den Garten 

Zum Apfelbaum mit einem Amtsgeſicht, 
„Du willſt es wohl, ich aber nichs 


Die Nachbarn wußten nun, woran 
Sie waren, und nach Gutbefinden 
Sing Jeder Lob und Zadel an, 

Aus diefen oder jenen Gründen, 

Nachdem fie durch die Brille fahn. 

Und Anton Hell, bas-Paffionsgeficht, 

Der Orgeltrommler, wie man ihn 

Vor Kurzem nurnoch hieß, erfchien 

Auf einmal nun in einem andern Licht, 

Und war ein Kerl von Anfehn und Gewidt. 
Der alte Werner ging nun ftolz 

Mit dem erlärten Schwiegerfohne 
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Oft Hand in Hand durch Feld und Holz, 
Und zeigt’ in vaͤterlichem Tone 

Ihm aufdem Felde jeden Rain 

Und in dem Walde jeden Stein, 

Und jedes Eichbaums hohe Krone: 

Und Adelaide fchlich nicht mehr, 

Ihn nur zu fehn, verflohlen hin und ber. 
Sie wandelten Wei Zage Beide 
Bertraulich durch den Lindengang, 

Und rechts und links zog oft mit Freude, 
Und oft auch wohl mit Schelfucht und mit Neibe, 
Das junge Volk fi an des Hügeld Hang 
Neugierig hin, indeß in fich verfunten, _ 
Bon Gegenwart und Zukunft trunken, 
Allein für fich das junge, ſchoͤne Paar 
Blind für die ganze Gegend war. 


Freund Anton fchlug am Gartengitter, 
Nun ohne Furcht, verfcheucht zu ſeyn, 
So lieblich wie Romanzenritter, 
Auf feiner neu geftimmten Zither 
Sein [chönftes Lied in Lunens Sitberfchein, 
Und fang mit Sitberton darein; 
Begleitete mit feiner Flöte 
Die Nachtigall im Glanz der Abendröthe, 
Bis Adelaide laufchend Fam 
Und dem Konzert ein Ende machte, 
Den Sänger in die Arme nahm 
Und in ber Aeltern Wohnung ‚brachte, 
Wo Bater Paul die Zeitung las 
Und Marthe nun mit Kunigunden faß 
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Und zu dem Feſt Entwürfe dachte; 
Wo man fodann bei einem vollen Glas 
Das Abendbrot vertraulich aß, 
Und fpäter als gewöhnlich wachte, 
Und in ber Freude manchen Spaß 
Aus Dlimszeiten laut beladhte, 
Der Großknecht rollt, Thon aufgepußt, . 
Mit feinem ftolgen Schimmelzüuge, 

Den er gar ftattlich angepußt, 

Faſt alle Wochen, wie im Fluge, 

Das junge Pärchen nach der Stadt, 

Wo esjegt ftets, und zwar mit gutem Zuge, 
Gemwaltig viel Gefchäfte- hat: 

Und alle kranken Städter fahn 

Den fhönen Aufzug neidifch an. 
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Auf diefe Weife war gemach 

. Biel von der fchönen Zeit verſchwunden, 

Die vieles gab und mehr verſprach, 

Als Werner in den Abendftunden - 

Den Freitag einft ganz ftill zum Pfarrer trat 
Und um die Aufgebote bat, 

So heimlich, daß der Pfarrer nur, 

Und Niemand fonft, um gleich den jungen Leuten 
Strass vor ber Hand es anzubeuten, 

Bon der Beltellung was erfuhr. 

Nichts gleicht dem angenehmen Schredeen, 

Als Habermann von feinem großen Brief 

Sie Sonntags von der Kanzel rief. 

Das war ein Wort, die Weiber aufzuwecken, 
Die flüfternd nun die Köpfe ſtrecken, 
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Und Alles, was noch die Minute fchlief, 
War wach und murmelte, und lief 

Mit großen Augen durch bie Eden, 

Die jungen Leutchen zu entdecken, 

Und links und rechts, gerad’ und fchief, 
Die Armen, die fhon wid in Gluten ſtecken, 
Mit ihren Blicken noch zu neden. 

Da wünfchte mancher Tunggefelle, 

Ganz leife hier, und dort wohl laut, 
Sich an bes armen Anton's Stellez 
Manch Mädchen an ben Plas der Braut. 


Die Mutter und die Tochter fchalten, 
Jedoch ganz fanft, wie man wohl denken kann, 
Daheim den fchäkerhaften Alten, 
„Daß er, der gute, böfe Mann, 

Die Sache fo geheim gehalten 3 

Und Anton trat natürlich der. Parthef 

Der Mutter und der Tochter bei. 

„Ei feht doch,“ fagte Paul mit Lachen, 

Und z0g ein fchmungelndes Geficht, 
„Ich dachte damit meine Sachen 

Euch gar gewaltig gut zu machen, 

Und an dem Ende dankt man nicht. 

Bift Du es nicht zufrieden, Kind, 

So fag’ eö nur auf alle Fällez 

Denn, fiehft Du, dann geh ich gefchwind, . 
. Daß ich ed wieder abbeftelle. 

Wie in dem fechften Jahre flog 

Das Mädchen in des Vaters Arme, - 

Und eine Blumentette zog 
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Sich von des Hauſes ganzem Schwarme 

Mit Wünfchen um den guten Mann; 

Und Nachbar, Korn und der und jener kamen, 
Die Theil am Glüd des Hauſes nahmen, 
Und jeder Augenblid gewann 

An reiner, häuslich fchöner Freude 3 

Und Anton war im Haufe fchon 5 

Der Mutter Kunigunde Sohn, 

Und Marthens Tochter Adelaide. 


Wir eilen nun mit ber Geſchichte 

Dem Ende zu, das heißt, dem Hochzeittag, 
Und zu dem Schluß von dem Gedichte, 

Das Manchem fehon zu lange fpinnen mag. 
Allein der Billige fieht ein, 

Da wir nun einmal angefangen 

Wenn wir auch nur die Skizze fangen, 

Es Eonnte nicht wohl kürzer ſeyn. 


Bon jest an fah das ganze Haus, 
Das war nun fo recht Kunigundens Sache, 
Zwei Wochen lang halb wie Gemeinewache 
Und halb wie Bäderladen aus, 
Und Alles war in Rüftung zu dem Schmaus. 
Bebänbert Fapriolten Ritter 
Die Gegend durch als Hochzeitbitter. 
Und luden Gäfte bunt und Eraus, 
Vom Amtmann bis zum Häusler Klaus, 
Da jagten Boten fich auf Boten, 
Und holten, was vergeffen war, 
Und überlaffen ihre Noten, 
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um Alles pünktlich auf ein Haar 

Zu treffen; da wurd’ eingefchroten, . 
Als gält’ es auf ein ganzes Jahr, 
Gebacken, daß die Ofen blisten, 
Gefchlachtet, daß die' Kammern ſchwitzten, 
Mit Emfigkeit und Laͤrm und Dröhnung, 
Und Alles lief hinab, hinan, 

Und trug und half, als fchidtte man 

Sich wenigftens zur Kaiferfrönung 5 

Und endlich war der Hochzeittag 

Rund für die Gegend Feftgelag. 


Die ganze Dorffchaft war gebeten, 
Und von dem Morgen puste fich 
Schon Jung und Alt, recht feierlich 
Und glänzend heut? einherzutreten. 
Die Wagenburg der Fremden rollte, 
Die wenigftens vier Tage lang 
In Werner’8 Dof und an dem eindengang 
In Schmaufereien halten follte. 
Duartiere wurden ausgemacht, 
Und was das Haus nicht faffen wollte, 
Bei guten Nachbarn eingebracht: 
Auch Antons Hütte war zum Fefte 
Voll naher und voll ferner Säfte. 
Schon hörte man im Garten die Mufil, 
Und rund umher war Alles Leben, 
Man fahe fchon den Fuß zum Zange fehweben 
Und rund umher nur Dochzeitblid 5 
Das Zeichen wurde fchon gegeben, 
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Und wartend trat das Volk zurüd 

Und fah das Feſt fich aus dem Haufe heben. 
Man kam in Reih’n, der Zug begann, 

Und Alles hielt fich auf den Zehen, 

Und auch der allerältfte Mann 

Sah ihn mit Freuden fürbaß gehen, 

Und fprach, fo weit er auch zurück fich fann, 
So Schön hab’ er ihn nie geſehen; P 
Nie fo ein allerliebftes Paar 

Als Adelaid’ und Anton war. 


Schön wie Auror’ im Rofentleide 
Stand Aller Liebling Adelaide 
Bol Unfchuld vor dem Traualtar, 
Ihr Kopfpug nur ein Kranz im braunen Haar, 
Und Sittfamkeit ihr Brautgeſchmeide; 
Und Anton Dell an ihrem Arm, 
Der ſchoͤnſte Mann, ‚auch ohne Gold und Seide. 
Die Kirche war ein Bienenfchwarm; 
Und vor der fchönen Augenmeide 
Ward felbft dem alten Paftor warm; 
und Bakel, ber die beften Gänge 
Mit Feuer vor dem Brautlied fchlug, 
Sah nun wohl ein, der Sunge habe klug 
Genug gethan: wem’s fo gelänge, 
Der, meint’ er, wäre wohl ein Thor, 
Wenn er als Schwarzrock von bem Chor 
Die Litanei nach Noten fänge. 


Nach Haufe ging der Zug vertrauter, 
und alfo fröhlicher und lauter, 
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Obgleich des Ortes Geiftlichkeit, 

Nebſt einigen der Mitgenoffen, 

Zum größten Schmud der Feftlichkeit, 

Den Balkentreter eingefchloffen, 

Zu Ehren Paul's fich angereiht. 

Nun fing man durch drei große Zimmer 

Den Abend unter Kerzenfhimmer 

Das große Mahl zu halten an; 

Ein Mahl, das felbft des Amtmanns firenge Gnaden, 
Doch oft zu Grafen eingeladen, 

Sehr felten nur fo Eöftlich fahn 3 

Das hinter dem, das uns in platten, 

Recht ſchoͤnen, Tieblichen und glatten 
Sechsfuͤßlern jüngft Herr Voß befchrieh, 

Wo, was Merkur zufammentrieb, 

Die Schmeder Hamburgs auf den Zellern hatten, 
Um feinen Deut zurüde blieb. 

Wer wiflen will, wie herrlich es geivefen, 

Mag e8 bei dem Eutiner lefen. 


Die Gäfte waren laut und froh, 
Vom tiefften Baß bis zu der höchften Fiſtel; 
Und ſelbſt die alte Pfingftepiftel, 
Herr Habermann , fprach launig fein Bonmot, 
Und fcherzte bei dem guten Glaſe 
Bu Nachbar Korn’s groteskem Spaße. 
Die Tafel Bang, es wurbe viel gelacht, 
Und links und rechts dem ſchoͤnen Paar zu Ehren, 
Die rechts und links faft Niemand fehn und hören, 
Des Tags Gefundheit ausgebraht; 
Und Korn, der Schulz, begann fein Glas zu leeren, 
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Und trank gang leife: Gute Nacht! 

Die Sittenrichter nicht zu ftören. 

Am Ende kam in voller Pracht, 

Bunt wie der fchönfte Regenbogen, 

Ein Hochzeitlarmen angezogen, 

Sehr ſchoͤn gebrudt und toll genug geniadht. 


+ 
Paul Werner ftahl fich von dem Zifche 
Su andern Gäften vor bie Thür, 
Und fah und hieß willlommen hier 
In buntem, wimmelndem Gemifche 
Ein Häufchen Volk wie Peter’s Fifche, 
Hieß in den Garten Brot und Fleiſch und Bier, 
Und Kuchen ganze Laften fenden, 
Um Jedermann, der heute Eam 
Und Theil an feiner Freude nahm, 
Mit willigen und vollen Händen 
Bon feinem Gegen auszufpenden. 
„Heut,“ ſprach der alte Mann ganz weid), 
„peut find mit mir die Armen alle reich: 
Man fol durchaus mit Eeinem Dinge geizen; 
Ich will, daß Alles effen fol! 
Die Ställe find. von Schlachtoieh voll, 
Und auf dem Boben lieget Weizen. 
Deut ift des Haufes Chrentag: 
Der Himmel wird uns mehr befcheren, 
, Wenn wir die Armen fingen lehren ; 
Drum komme, wer nur fommen mag. 
Sch will und werde heut? und morgen 
Die Gegend rund umher verforgen.” 
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Wie man getanzt bis fpat nach Mitternacht, 
Und wie man unter Hymenaͤen 
Nach Sitt’ und Art die Braut hinweggebracht, 
Und was fodann den andern Tag gefchehen, 
Das koͤnnen wir nun übergehen; 
Ein Jeder hat das Leicht ſich ſelbſt gedacht: 
Und wer nicht weiß von folchen Dingen, 
Dem darf man auch davon nicht fingen. 


Freund Anton Hell und Adelaide 
Sind lange nun das allerliebfte Paar, 
Das glüctichfte, das je im Lande war; 
Und Jedermann hat feine Freude, 

Der mit dem Gruß vorüber zieht, - 

Und in dem Lindengange Beidgy " 

- Ein fohönes Bild der erften Unfchuld, fteht, 
Und wie in feinen alten Iahren 

Sich Vater Werner glüdlich fühlt, - : 

Die fchöne Zeit noch zu erfahren, 

Wo jauchzend nun in feinen Haaren 

Der Tochter Heiner Bube wühlt. 











— — —— — 


Die MWeinlefe, 


Eine einfahe Erzählung. 


— — — 


Fragment. 


Seume's Werte VUI. 7 


z Wenn ber Menfch nicht immer etwas hat, das ihm Lieber ift 
ale das Leben, wirb das Leben felbft bald fehr alltäglich und‘ 
Thal. Ieder fol etwas mit dem ganzen Feuer feiner Natur ergreie 
fen und baran hangen, wie an dem Beiligften bes Denkbaren. 
Der Dichter glüht für fein Ideal, der Künftler mit ihm für das 
Höchfte der Kunft, der Enthufioft für das Heiligmuftifche, ber 
Philofoph für fein Gebankenfyftem, der Krieger für fledtenlofe Sol: 
datenehre, der Patriot für das Vaterland, der Weltbürger für all- 
gemeines Wohl, der wahrhaft gute Mann für die Tugend. Die 
weife Ordnung der Dinge ift, daß alles Schöne und Gute endlich 
in Einem Zweck zufammen trifft. Jeder trägt feine Forderungen 
in die Wirklichkeit um fich her, und mißt dieſe gebieterifch an jenen; 
und mit Recht, wenn biefe Forderungen aus der Ziefe der reinen, 
beffern Natur gefchöpft find. Wenn die Sämmerlichkeit rund um⸗ 
ber ihnen durchaus in gar nichts entfpricht, zieht er fich einfam in 
das innere Heiligtum feines Wefens zurüd, und lebt für andere 
Beiten und beffere Menfchen : wenigftens fchmeichelt ihm damit fein 
Stolz. Diefes Streben nach dem Beſſern und diefe Einfieblernei- 
gung, wo es ihm nicht gelang, hat, fo lange bie Geſchichte er: 
zahlt, viele beffere Seelen von dem großen Troffe gefchieden: und 
ihnen. verdanken wir meiftens die Erhaltung und Aufhellung der 
Lichtpunfte in unferer Menfchennatur. 

Praktiſch thätig feyn ift beffer, als todte Buchftaben ſchreiben; 
und die Männer von Marathon find mehr, als vicle volle philo: 
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fophifhe Schulen. Marathon ſchuf Salamis und Platdaz; aber 
alle Sekten der Philofophen haben Fein Marathon wieder gefchaffen. 
Wo man aufgehört hat zu handeln, fängt man gewöhnlich an zu fchrei- 
ben ; und je verworfener die Zeit ift, defto wortreicher ift fie, ausgenom- 
men, wo gänzliche Mundfperre herrfcht. Hieruͤber belegen die Gries 
hen und Römer, und die Neuern wiberfprechen nicht. Wer 
möchte nicht lieber den Delbaum der Athene Polias gepflanzt, 
als Profeffor und Verfechter einer Philofophenfelte geweſen feyn ? 
Doc, es giebt Zeiten, wo zwar. viel gefchieht, aber nichts gethan 
wird, die begebenheitreich, aber thatenarm find: und in diefen er- 
jest vielleicht das Wort die Hanblung, damit der Funke, der Same 
befferer Frucht, nicht gänzlich in der Sumpfluft der Alltäglichkeit 
erftide. Sokrates wäre gewiß mit mehr Feuer bei Salamis gewe⸗ 
fen, was er bei Delia war, wäre fein Leben zwifchen Marathon 
und Platda gefallen. Da diefes nicht war, ftritt er muthig und 
ftandhaft gegen den einreißenden Schwindelgeift und die Sittenver⸗ 
derbniß feiner Zeit. Die Griechen geben große Lehren Jedem, der 
bören und verftehen kann und will: ihre Kunft und ihre Dichtungen 
find den Menfchen viel werth 3 aber weit mehr werth ift ihm ihre 
Geſchichte. So wenig zumeilen feftbeftimmte, geläuterte Rechts⸗ 
begriffe darin find, fo viel ift doch darin liebenswuͤrdiger, mächtiger 
Enthuſiasmus für alles Hohe und Göttliche in unferer Natur, fo 
viele herrliche, feuervolle Winke, die alle des firengflen Vernunft: 
beweifes fähig find. 

Da ich Eeinen Wirkungskreis in den Weltverhältniffen haben 
kann, will ich fpielen; damit man wenigſtens fehe, nach welcher 
Norm ich vielleicht gewirkt haben würde, wenn mir das Schidfal 
einen Poften angewiefen hätte. Ich gebe meine Zropfen bem 
Dcean, mit der Hoffnung, daß fie da nicht ganz verloren gehen wer⸗ 
ben. Dieß zur Entfchuldigung, warum ich fchreibe, und warum ic) 
eben diefes Büchelchen fchreibe. 
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Herr Arndt war ein angefehener Kaufmann in einer der erften 
deutfchen Handelsftädte, nicht weit von bem Strome, ber ehemals 
bie Zierde des Vaterlandes und feine Vormauer war. Ban 
nannte ihn einen guten Mann, nicht bloß im gewöhnlichen Sinne 
der Gefchäftsfprache, wo jeder gut heißt, dem keine Schulbforberung. 
unbefriebigt einläuft und dem kein Wechfel proteftirt wird, feine 
Grundfäge mögen übrigens unter dem verbammlichften Proteft lie⸗ 
gen. Das Geld war bei ihm nicht Zweck und Seele geworden, wie 
Tonft nicht felten im feinem Fache der Kal iſt; fonbern blieb als 
Mittel immer untergeorbnet den höheren Abfichten feiner moralis 
fchen Natur. Wenn man bie Biebermänner der Stabt nannte, 
börte man feinen Namen unter den erften ohne Klauſel. Schon 
fein Bater war ein Mann in guten Umftänden und von gutem 
Sinne gewefen: durch ihn hatte er alfo eine vernünftige, freund- 
lich liberale Erziehung genoffen, die feiner Moral mehr Feſtigkeit 
und feinen Zalenten mehr Ausbildung gab. Er hatte die Welt 
gefehen von Kabir bi8 Petersburg, und von London bid Neapel; 
hatte mit Ernft und Einſicht überall gedacht und gewählt, und alfo 
von allen Orten das Gute, und nicht, wie gewöhnlich, bie Gecke⸗ 
reien mit nach Haufe gebracht. Er war nicht eben gelehrt, aber 
auch nicht unmiffend. Aus der Schule war ihm etwas von dem 
Kornelius Nepos und das griehifche Alphabet übrig geblieben; in 
den neuern Sprachen aber, die ihm nöthiger waren, brauchte er 
einen Dolmetfcher, fondern Eannte außer dem Fakturſtyl auch das 
Befte ihrer verfchiedenen Literatur. Wenn man von Raphael 
ſprach, hielt er ihn nicht für den Erzengel; auch nicht deßwegen für 
einen ftiftäfähigen Edelmann, weil er „von Urbinor hieß. Ohne 
Pütter und Mofer eben fehr genau zu kennen, verfland er Gefchichte 
und Staatsrecht genug, um zu begreifen, baß ein Deutfcher kein 
fehr heißer Patriot fein Tonne; dazu gehört ein Ganges und eine 
Nation: doch war er Patriot genug, die alte und neue Gefchichte 
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feines Vaterlandes mit herglicher Theilnahme zu betrachten. Sein 
Komtoir war feine engere Welt; und Alles, was auf daffelbe Bezug 
hatte, war ihm wichtig: und auf daffelbe hatte Wieled Bezug; 
denn feine Verbindungen gingen beträchtlich weiter, ald von Dam: 
burg bis Lübel. Er wußte den Werth des Geldes zu fehägen, 
aber er überfchäste ihn nie. Es hatte ihn Fleiß und Mühe, und 
Einfiht und Anftrengung, und Geduld und Beharrlichkeit gekoftet, 
um mit Drbnung und Ehre dahin zu Eommen, wo er ftand: deß⸗ 
wegen hielt er auf Zalent viel, aber mehr noch auf praftifche 
Brauchbarkeit. Der Geift erfreute ihn, aber den Verſtand ehrte 
er; und wo Beides mit fittlicher Strenge in’s Leben trat, da nahm 


er Antheil mit freundlicher Wärme und war Freund ohne lange 
Erklärung. 


Sein Haus in der Stadt zeichnete fih aus durch wohlmollende 
Humanität bed Befigers, durch pünktliche, Angftlich fcheinende Ord⸗ 
nung und Sefthaltung der alten, guten, ernfthaften Sitte. Wer in. 
feine Mauern zog, dem war er verhältnigmäßig Vater und Freund; 
oder er fchaffte ihn bald wieder heraus, wenn er es nicht Eonnte. 
Er hatte viele feiner jüngern Freunde in Gefchäften feftgefegt; und 
ein Wort von ihm galt überall für einen großen Kreditbrief. Sein 
Haus auf dem Lande war neu und glänzend,. und auf dem fehönften 
Punkte einer fehönen Gegend. In der Stadt war er mehr Ge: 
Thäftsmann, bier war er mehr reiner Menfch: und zuweilen war 
er ganz patriarchalifch in dem Zirkel feiner Freunde: das pflegte 
er die Silberblicke des Lebens zu nennen. Er geizte darnach mehr, 
ald nach reichen Ladungen aus Dften und Weften : aber feine Ders 
bindungen gewährten fie ihm nur felten. Jedes Frühjahr und 
jeden Herbſt fuchte er eine Wallfahrt von acht Zagen oder vierzehn 


auf fein Sorgenfrei zu machen und da den Genüffen der beffern Nas 
tur zu leben. 
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Er war Wittwer. Julie, ein Weib, das felbft bie Weiber, 
mit nur wenigen Xusnahmen, fehon und gut nannten, hatte ihm 
den Lenz bes Lebens fo heiter und froh gemacht, als felten der Lenz 
der Natur if. Das Schickſal hatte fie ihm entriffen, als er eben 
mit ben.herrfichften Entwürfen für feine Geliebte fertig war und 
zur Ausführung fchreiten wollte. Der Schlag traf ihn ſo furcht⸗ 
bar, als ob er der erſte gewefen wäre, der diefe Erfahrung machte. 
Er gebachte ihrer felten ohne eine Thraͤne der Rührung und ohne 
ein bitterfüßes Entzuͤcken der Seele. Sie hatte ihm ihr Ebenbild 
in einer Kleinen einzigen Zochter hinterlaffen; ein Knabe war vor 
der Mutter geftorben. Mit der ganzen forgfamen, feligen Zärts 
lichkeit befferer Seelen hing der Vater an dem nun einzigen. Lieb 
ling. Die Eleine Julie war fein einziger Troſt, feine einzige 
Freude. Sein Charakter war immer mehr ernft als fröhlich gewe⸗ 
fen, der Berluft feines Herzens hatte ihn zwar nicht mürrifch, aber 
doch flillfer und trauriger gemacht, als fonft feine Stimmung war. 
Seine Gefchäfte gaben- ihm Berftreuungs aber nur fein Kind 
Enüpfte ihn mit Theilnahme an das Leben. Man hatte Urfache zu 
glauben, er werde fich wieder umfehen nach einer Freundin des Les 
bene. Auch fchien es einige Mal, als ob ihm der Gedanke nicht 
fremd wäre. Aber die Vergleichung deffen, was er verloren hatte, 
mit dem, was er kaum hoffen durfte, ließ ihn ein Jahr nach dem 
andern in Unentfchloffenheit. Immer warb die Wahl fchmerer, 
weil der Erfag immer unmahrfcheinlicher ward; ‚und ber Gedanke 
war ihm unerträglich furchtbar, daß feine Eünftige Frau feiner Ju⸗ 
lie nichts als eine gewöhnliche Stiefmutter feyn Ebnnte. Das Mid: 
chen gewann mit jedem Tage mehr in dem Herzen des Waters 
und füllte es endlich allein fo gänzlich aus, daß er. bald fein Bes 
dürfniß fremder Mittheilung mehr fühlte. Hätte er mehrere Kins 
der gehabt, fo hätte vielleicht ihre Erziehung eine Gehuͤlfin unum⸗ 
gänglich nothwendig ‚gemacht; aber bie liebliche Zärtlichkeit der 
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einzigen Kleinen, in der feine ganze Seele zu. leben anfing, wollte 
ee durchaus mit Niemand tbeilen: er glaubte fich und feinen Lieb⸗ 
ling zu berauben. Cine ältlihe, entfernte Verwandte, die nad 
dem ode feiner Frau feine Häuslichkeit beforgte, war dem Kinde 
Ailes, was nach feiner Meinung irgend Jemand außer ihm der Hei- 
nen Eharis ſeyn foltee So waren Jahre unter Feſten und Lieb» 
koſungen, unter Freuden und Sorgen, unter ſchoͤnen Genäffen und 
fhbneren Hoffnungen verftrichen. Julie mar erft der Troſt und 
die. Freude des Waters, dann ber Liebling des Hauſes; und 
war nun der Stolz der Stabt und ber Ruhm ber Gegend. Auch 
die Fremden nahmen nicht felten mit hoher Entzädung den Namen 
und das Bild Juliens in der Phantafie mit nad) der Heimath, und 
mit der fleigenden Bewunderung ftand ihre Ehre herrlicher, welches 
fonft bei Männern und rauen fekten der Fall iſt. Die Geburt 
des Ruhms iſt oft das Grab der Ehre, bei Einzelnen, wie bei gan- 
zen Völkern. Früher pries man ihre zartaufleimenbe Schönheit, 
und die Artigkeit, Kindlichkeit und Gutmüthigkeit des Heinen Maͤd⸗ 
chens; jebes Jahr erhöhte die frühern Reize und gab ihr einen 
neuen; die forgfam.gemeffene Erziehung entfaltete und geftaltete, 
was bie freigebige Natur gefchenkt hatte, an Seele und Körpers 
. und mın war fie ein Mufter, bas die meiften Mütter .ohne Reid und 
Schelfucht ihren Zöchtern zur Nachahmung empfahlen. Ihr Bas 
ter vergaß feine fünf und fünfgig und war gluͤcklich wie ein Bräus 
tigam in ben Quldigungen, die man von allen Seiten feinem. Liebs 
ling brachte. Gr war ihr zaͤrtlicher Freund und Führer, ohne fie 
im geringften eingufchränten. Er. war zwar nicht ganz ber floi- 
ſchen Meinung, daß bie Tugend, die immer Wache braucht, bie 
Schildwache nicht verdiene; aber er war doch aus. feiner eignen 
Seele feines Lieblings überzeugt, daß bie mahre Tugend felbft ihre 
befte Wächterin ſei. Rath und vertrauliche Warnungen gab er 
zuweilen: felten brauchte er Ermahnungen. Gr fuchte nur ide 
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Bergnügen und fie mur feine Zufriedenheit: und Beide waren faft 
immer ficher zufammenzutreffen; benn er war gut und weife, und 
fie war [hen und gut. Er ſchloß nur Schurken und Geden ges 
fliffentlich aus feinem Hauſe; und aud) diefe nicht, wo es bie noth. 
wendige Dulbfamkeit des Lebens erforderte. Er hatte nicht nöthig, 
viel zu bezeichnen: ber natürlich richtige, feine-Talt des Maͤd⸗ 
hens, halb Geſchenk des Himmels und halb die Frucht der Erzie⸗ 
hung und das Refultat des befleren Umgangs, half ihr, alle bes 
flimmt gu nehmen, wie fie genommen werben mußten. Die Unfitt: 
lichkeit der Zeit wagte es nicht, vor ihrem Antlig ihre verworfenen 
Zeichen zu tragenz Jeder fühlte, ex werde hier ohne Erörterung 
gewürdigt nach Werbienft, ohne baburch beleidigt zu werben; und 
mancher Wüftling verlieh das gaftliche Haus mit guten Entſchluͤſ⸗ 
fen, die freilich felten in Erfüllung gingen. Die innere Huldis 
gung des Lafters iſt das herrlichſte Siegel der Göttlichkeit ber 
Tugend. 

Man kann denken, daß die ſchoͤne, liebenswuͤrdige, reiche Julie 
uͤberall von der maͤnnlichen Jugend mit Artigkeiten und Unarten 
umſchwaͤrmt wurde. Sie war ſiebzehn Jahre, war faſt uͤberall die 
Königin der Feſte: und ob man gleich faſt jeden jungen Mann als 
ihren Liebhaber: anfehen Eonnte, fo hatte ed der Stadtruf, ber fo 
wenig Stoff braucht,. doch noch nicht gewagt, ihr einen Geliebten 
zu geben. Sie war bie unbefangene Freundlichkeit gegen Alle und 
ber feinfte, vollendetſte Weltiing konnte ſich nicht rühmen, mit aller 
feiner Kunft aus Paris, Petersburg und London irgend einen ers 
weislichen Vorzug von ihr erfchlichen zu haben. Faſt gegen bie 
Hälfte- ber Männer half ihr zu der gebiegenen einfachen Weisheit 
des Apoftels, über die ihr ihr Water manche lange, tiefburchbachte, 
freundliche Vorleſung gehalten hatte, und deren kurzer Text if: 
Ihr vertraget die Narren, weil ihr Elug feid. Die Damen, benn 
Brauen darf man diefe Modegefchöpfe wohl kaum nennen, welche 
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am Theebret arg genug über bie Aergerlichkeiten der Stadt und 
der Gegend gevatterten, mufterten alle Bälle und häuslichen Feſte 
umfonft, um Zuliens verftobtenften Blicken irgend einen geheimen 
Geliebten abzuwittern. Kein Befuch, keine Fahrt, Tein Spazier⸗ 
gang blieb unbelaufcht, ohne daß der Glüdlichfte gefunden wurbe. 
Man hatte nicht gang Unrecht: denn ein junges, fehönes, liebenss 
würdiges Geſchoͤpf in ihrem ſiebzehnten Jahre ohne alle Liebfchaft 
wäre eine Anomalie in der Natur, unb gemänne gewiß durch biefe 
ftoifhe Apathie in ben Augen des unbefangenen weiblichen Seelens 
forfchers fehr wenig. 

Zulie war nicht ohne ben fügen Rauſch ber Seele, den man 
gewöhnlich Liebe nennt, und ber in der Welt fo viele Geftalten 
trägt, haͤßliche und fhöne, und fo viel Gutes und Boͤſes wirkt. 
Das wußte auch Vater Arndt ımd Tante Roſalie, ohne je von 
dem Mädchen ein Wörtchen davon gehört ober ihr das Gerinafte 
darüber gefagt zu haben. Die Sache verhielt fi fo. Es lebte in 
Arndt’ Haufe ein junger Menfch, einige Jahre Alter als Zulie, 
der nur Vetter Robert hieß, und ber ohne weitere Gefchäftsauss 
zeichnung mit ben Äbrigen auf der Schreibftube arbeitete. Er war 
vor einigen Jahren fchon ziemlich gebildet aus der Ferne gekom⸗ 
men; nur Here Arndt wußte beftimmt woher, und Riemand bes 
kümmerte fi) weiter gefliffentlih um beffen andere Berhältniffe. 
Er war ehemais, als Knabe, nur kurze Zeit’ hier zum Beſuch gewe⸗ 
fen, als Julie noch vin kleines Mädchen war. Seine Kenntniffe 
waren jest die Kenntniffe eines jungen Menfchen von feinen Talen⸗ 
«an und guter Erziehung; und fein Betragen gefittet, ernfthaft, 
und befcheiden, erwarb ihm hie Achtung des ganzen Haufes. Herr 
Arndt war gegen ihn nad feiner Gewohnheit ernft und gütig; 
doch zeigte eu des Ernftes etwas mehr, ein Beweis, daß in feinem 
Herzen auch der Güte etwas mehr war, ohne daß er fie- zeigte, 
Daß Vetter Robert ein fchöner, bluͤhender Süngling war mit glüs 
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benden Wangen, feelenvollen Augen, zierlihen, braumen Locken 
und einer fchtanfen, gleichmäßigen Geftalt mit griechifchem Seficht, 
und daß er um die Mädchenwelt fi durchaus nicht zu befümmern 
ſchien, mochte ihm in Juliens Augen niht zum Nachtheil gereichen. 
Die unerfahrne Zulie hatte von Natur ſchon Weibermeisheit ge⸗ 
nug, ihr Wohlgefallen tief in ihr Derz zu verfchließen; fie Eonnte 
ſich aber nicht bergen, daß fie Vetter Robert vor Allen mit Vers 
guügen fahe und hörte, zumal da fein Bli immer eine ftille, halb 
melancholifche, freundliche Werkiärung erhielt, wenn er in ihrer 
Nähe war, und feine harmonifche Stimme ohne Zwang ihr dann 
eine unbefchreiblich liebliche Modulation zu haben fchien. Das 
geht nun fo, wie ed geht. Die jungen Leutchen waren fich fchon 
näher, als fie glaubten. Gewoͤhnlich hat die volle Seele aus dem 
Auge gefprocherr und Gelübde gewechfelt, ehe ſich das Leifefte Wört: 
hen auf die Zunge wagt. Better Robert war in feinen Arbeiten 
etwas zerftreut und Julie über den ihrigen etwas nachfinnig gewor⸗ 
den. Tante Rofalie bemerkte das zuerft, und hielt doppelte Auf⸗ 
merffamfeit, ohne Argwohn. Here Arndt fchüttelte den Kopf und 
lächelte; doch ſchien er fich innerlich mehr zu freuen, als zu be 
trüben. Alles blieb wie es war, und. fchien gemächlich gut: nur 
die jungen. Leutchen fühlten in fich noch etwas, von dem fie felbft 
nicht wußten, ob es Fülle oder Leere, Weberfluß oder Mangel war. 
Sie waren ſich ihrer Stimmung und ihrer Wünfche nun wohl ziem⸗ 
lich bewußt, denn die Natur ift eine deutliche Lehrerin: aber wenn 
fie auch nicht Water und Zante gefcheyet hätten, hätte fie doch das 
Bängliche diefer Gefühle und das freundliche, wohlthätige Herze⸗ 
Elopfen und die den Guten angeborne Verfchämtheit in gegenfei- 
tiger Entfernung gehalten. Der Better fpielte zumeilen vierhäns 
dige Muſik, die zu Juliens Lieblingsgenüffen gehörte. Auf ihrem 
Geficht Eonnte man Iefen, daß ihre Seele das Fehlende mitfpieltez 
aber man Eonnte fie nie überreden, fich auch an den Flügel zu fegen 
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und mit eingugreifen: benn ein leifer, leifer Takt fagte ihr, daß 
nur dem Lehrer ober dem Virtuoſen von Profeffion oder dem ver: 
trauteften, gemwählteften Sreunde des Herzens dieſe Bergünftigung 
zutommen könne. Gern hätte fie zwar dem Vetter Robert ben 
legten Vorzug zugeftanden, hätte vielleicht ihre ganze Erdenſeligkeit 
darin gefunden, es zu dürfen, aber ein gewiſſes Etwas von Schick⸗ 
lichkeit und Anfland und weiblicher Zartheit hielt fie zuräd in Ges 
feufchaft, und noch mehr, wenn fie allein waren. Einen Sonntag 
Abends , als fie eben mit der Zante in Gefellihaft gehen wollte, 
hörte fie im Vorbeigehen vor einem großen, leeren Zimmer aus bem 
Halbdunkel des fintenden Tages einige melancholifche Lautenfchläge. 
Die Thuͤre ſtand über halb offen, und auch ohne Juliens Seelen: 
flimmung wäre gewiß jedes Mädchen flehen geblieben und hätte ge⸗ 
borcht. Die Töne fliegen und ſanken, und wogten und wallten in 
einem Labyrinthe von Empfindungen hin, von denen bie rührenbe 
Klage eines belafteten Herzens die Bauptmelodie war. Sie hatte 
nicht in das Zimmer gefchaut, und hätte fchwerlich tief in dem Win- 
tel etwas Beſtimmtes fehen können, fo dunkel war es ſchon; aber 
ihr Herz, das mit dem erften Zone höher fchlug, ließ fie Keinen 
Augenblid in Zweifel, wer es feyn könnte. Da fang bie ihr wohl: 
befannte Stimme mit glühender Andacht, als ob fie um ihre Seligs 
keit flehte, folgende Worte: 


Sch bin fo gut, fo treu, fo bieder; 
Du bift fo ſchoͤn, fo himmliſch freundlich mir ; 
Mein Herz ift Dein, ich nehme nie es wieder; 
Und laͤngſt fchon leb’ ich nufin Dir. 

Muß ich in Ziffern mich begraben 
Den langen Zag, ber mühfam vor mir Iiegtz 


Den Abend kann ein Blick von Dir mid) laben, 
Der lohnend mir entgegen fliegt. : 
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Die Quelle wird zu Nektar werben, 
Bift Du nur ſtets Du Liebliche, mir hold; 
Und ohne Di, mein, Himmelsgluͤck auf Erden, 
Was macht’ ich mit der Erbe Gold? 


Und wenn man mir die Schäge wiefe 
Bon einer Welt, ich ginge alt vorhei: 
Mein Leben wirb durch Dich zum Parabdiefe, 
Und ohne Dich zu Wüftenei. 


Ah, bürft’ ich's doch nur einmal wagen, 
Wenn lächelnd mir Dein Auge Leben giebt, 
Und feierlich nur leiſe Dir es fagen, 

Wie heiß Dich meine Seele liebt. 


Als der legte Zon verhallt war, trat ganz langfam die Lau- 
fcherin in die Thüre. „Von wen iſt denn das herzliche Liebchen, 
und für wen?’ fragte fie zitternd. Robert lehnte haftig die 
Laute in ben Winkel, ein elektrifcher Schlag fuhr ihm durch alle 
Glieder, fein ganzes Wefen fand in Glut. „Von wem und für 
wen? Sollte ich denn nicht fo viel Sinn haben, ein paar einfache 
Strophen zufammen zu reiben? Und Eann meine Seele fonft ir- 
gend wo ſeyn, als bei Ihnen ? 

Die Dämmerung tft das freundliche Licht ber Liebenden. Ju⸗ 
lie war unterdeſſen dem Sänger näher gelommen, ober er ihr. 
‚Die Abendröthe warf ihre glühenden Strahlen durch das Fenſter, 
an dem fie flanden. Der Züngling ergriff die Hand des Mäb- 
chend und preßte fie bebend ; fie ſchien fie zuruͤckziehen zu wollen, 
„Julie,“ fagte er mit einem Zon tiefer Herzensangſt, und hielt 


110 


fie fefter, ‚‚wenn Sie mir zümen, wenn Sie mich verwerfen, ich 
gehe nach Oftindien, und follte ich dort auf dürrem Sande vers 
ſchmachten ober in der fchwargen Höhle fterben.” „Robert, armer 
Robert,‘ lispelte fie leife, mit fanfter Erwieberung bes Drucks. 
„3a wohl arm, ja wohl,’ erwieberte er halb in Verzweiflung, 
und wollte ihre Hand laffen. Nun drücte fie heftiger die feinige: 
„Better, lieber Wetter, nicht zu ftürmifh und nicht fo kleinmuͤ⸗ 
thig. Treten Sie nicht unter den großen Haufen der Männer, 
wenn Sie nicht mit ihnen vermengt werden wollen. Gtumm und 
entzüct hielt er nun bie liebe Hand fefter eingefchloffen und be- 
dedte fie mit flammenden Küffen, als ob die Glut feiner Lippen fie 
verzehren wollte. Sie fland da in der Farbe des verklärten Licht: 
bimmeld des fcheidenden Zages, ohne Entſchluß, das Entzüden 
bes Geliebten zu hemmen. Mit einer Mifihung von Chrfurcht und 
unausfprechlicher Zärtlichkeit ftrich er die wallenden Loden hinweg, 
und Eüßte die blendende Stirne, den Sig der Ruhe und Heiterkeit. 
Unwillkuͤrlich ſank ihe Haupt an feine Schulter, und als hätte er 
mehr ale alle Himmel in feinem Arm, zog er es leife und fanft 
herab, wo ihm fat hörbar das Herz fhlug: „Das ift für Sie, 
Julie, das ift nur für Sie und in Ewigkeit für Sie.’ Das 
Mädchen ruhte einige Augenblide, als wäre fie zu einem neuen 
Leben geboren, an der angewiefenen Stelle, drückte fodann dem 
Freunde vertraulich die Hand mit den Worten: „Ruhig, lieber 
Vetter, und beharrlich I” und verſchwand. Die Tante hatte die 
Zuſammenkunft gemerkt, und ben Inhalt errathen. Die Zanten 
errathen dergleichen Dinge in ihrer Weisheit fehr Leicht, weit 2 
meiſtens ehemals thaten, wie jest ihre Nichten. 

Einige Zage nachher rief Here Arndt den Herrn Better Ei 
bert zu fich auf fein Zimmer. „Ich merke, Lieber Wettet,’ Tagte 
er ihm, „Du bift feit einiger Zeit ein Kopfhänger und Träumer 
Das ift nicht gut; das verbicht Die die Jugend, bie nicht Lange 
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dauert und nie wiederkehrt, und macht mid) Deinetwegen beforgt. 
Sch will weiter nicht unterfuchen, was Dir in die Leber gefahren 
iſt. Veraͤnderung des Himmels und der Umgebungen ift vielleicht 
das Befte: Du mußt fort von hier. Ich fchidde Dich einem guten 
Freunde in Frankreich; will es dort nicht helfen, fo ſchicke ich Dich 
einem guten Freunde in Stalien, ober vielleicht in England. An 
gemeffenen Gefchäften fol es Dir nicht fehlen; doch follen fie beis 
nen Geift nicht niederbrüden : Du follft arbeiten, nicht zu wenig, 
aber auch nicht zu vie. Sch werde Dir in ber Ferne ftets feyn, 
was ich bir hier war, und vielleicht mehr. Glaube mir, mein 
Sohn, fuhr er fort, ald er ihn bewegt und niedergefchlagen fahe 
bei der Eröffnung, ‚ich meine es gut und halte es fo für gut. 
Ausgebreitete Thaͤtigkeit ift das befte Mittel gegen jede Art von 
Hypochondrie. Du bift das einzige Kind eines meiner gelicbteften 
Berwandten. Ich habe feine Pflichten übernommen, und werte 
fie erfüllen gewiſſenhaft: fie find mir Heiliger als mehrere andere.’ 
„Sch werde alles thun um ihre Zufriedenheit zu verdienen” erwic- 
derte ber Iüngling mit aller Faſſung, deren er faͤhig war, und kuͤßte 
des Onkels Hand. 

Sn einigen Zagen reifte er ab. Er fpielte noch einige der letz⸗ 
ten Abende ein zärtliches Liedchen auf der Laute; aber Julie eis 
ſchien nicht: er mußte öffentlich von ihr Abfchied nehmen, und er 
that es mit aller Feierlichkeit, bie ihm die Gegenwart mehrerer Re- 
fpektperfonen einflößte. Die Feftlichkeit des Augenblids erlaubte 
ihm, ihre Handzu küffen: den Druck derfelben bemerkte Niemand, 
ale Kie Empfängerin, die ihn verfland und zu würdigen wußte 
„Bester, was ich gefagt habe!’ rief fie ihm noch in einem bitten« 
ben Zremulanter halb fcherzhaft, halb weinend zu. „Ich werde 
eher mein Leben wergefjen,’ antwortete er im Weggehen. 

„Was haſt Du denn dem Vetter gefagt ?” fragte der Vater 
freundlich, als er mit ihr allein war. „Ich babe ihm gute Lehre 
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und Grmahnung gegeben. „Du? Bil Du ſchon Moraliftin? 
Und war es benn fo ndthig? «“ „Das ift immer nöthig, wenigſtens 
nie uͤberfluͤſſig .„und wer giebt fie Die denn?“ „Die hole ich 
mir, von Ihnen, lieber Water. „Immer und gewiffenhaft ? 
„Immer, wenn’d Roth iſt, und gewiſſenhaft,“ fagte fie und 
ſchmiegte fich liebkoſend an feine Schulter. „Das iſt mir lieb,ı 
fagte der Alte und wird Dir wohl thun; aber welches war benn 
der gute Rath, den Du den Vetter zu geben für nöthig hielteft ? 
„Ruhig und beharrlih.” Der Water heftete feinen Bli auf das 
Geſicht des Mädchens, Eonnte aber weder Schuld noch Berwirrung 
darin lefen: und ohne weiter gu forfchen erwiederte er ſcherzend: 
„Solte man bo im Jeſus Sirach kaum fo viel Weisheit fuchen, 
als in Deinem jungen Köpfchen zu figen ſcheint.“ 

Herr Arndt gab bem Herrn Better Robert noch viele anbere 
gute Lehren mit auf den Weg, die alle auf das goldene Sprüdel: 
chen des Apoftels hinaus liefen: „Prüfet Ades, und das Gute be- 
haltet!” Db fie Vetter Robert gleich nicht vergaß, fo Tagen ihm 
doch Juliens drei Heine Wörtchen weit tiefer und heißer im Bergen, 
gie Alles, was ihm, ber Onkel aus dem Schatze feiner alten und 
neuen Weisheit hatte mittheilen koͤnnen. 

Rad Roberts Abreife war felten mehr von ihm die Rebe: 
‚nur zuweilen fagte Vater Arndt ganz flüchtig im Vorbeigehen: 
„Robert ift wohl und läßt dich gruͤßenz“ und dann wagte ie es 
taum, ihn nad) dem Orte feines jebesmaligen Aufenthalts gu fra: 
gen. Horte fie, er fei in Paris, ober Venedig, ober Neapel, fo 
ward es ihr bänger um's Dergchen, weit fte ſich dieſe Orte als ſehr 
gefaͤhrlich und verfuͤhreriſch dachte, und Robert weder fuͤr ein kaltes 
Marmorſtuͤck noch für einen Engel hielt, ſondern für einen guten, 
natürlichen, gemuͤthlichen Menfchen, an dem doch wohl Verſuchung 
haften Edante. So lebte man einige Jahre im Haufe fort. Herr 
Arndt ‚beförberte und ftärte Beine von ben zahlreichen Bewerbungen: 
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um feine Tochter, weil er glaubte, fich auf das feine Gefuͤhl und bie 
fihere Moralität bes Mädchens verlaffen zu koͤnnen, und weil weber 
ihre Jahre, noch ihre Geflalt, noch ihre Gefinnungen, noch ihre übri« 
gen Verhältniffe ihn befürchten ließen, daß fie eine alte Iungfer wer⸗ 
den würbe, wie er wohl zuweilen fcherzhaft fagte. Edelleute aus 
alten und Gefchäftsieute aus jungen Häufern erfchienen und forfchs 
ten; jene, ob fie vielleicht ihren alten, diefe, ob fie ihren neuen 
Häufern mit dem Mädchen helfen Eönnten. Manche kamen aus 
berechneter Klugheit, und blieben aus Neigung und Leidenfchaft. 
Julie verfland es, ohne im Geringften die Kofette zu fpielen, fie 
Alle in den Gränzen bes Anftandes und der Befcheidenheit zu erhals 
ten: und auch jegt wagten es bie Gevatterinnen der Stadt noch nicht, 
einen ber Herren als den Gtüdlichen in ihren Sippfchaften herum⸗ 
zutragen. Sie tanzte mit Jedem, der ed mit Anftand erwarten 
konnte, verfprach fich nie mit Eleinftädtifcher Minauderie auf viele 
Bälle voraus, hielt Feine Engagementskalender, und galt doch nicht 
mit Unrecht für das artigfte Mädchen der beffern Zirkel; und zwar 
nicht bloß ihres Waters wegen. Nur die Koryphäen der jungen 
Männer wagten es, ihre: Abfichten auf bie reiche Perle deutlich zu 
zeigen: Jeder fuchte zu glänzen mit bem, was ihm die Natur oder 
das Glüd gegeben, oder was er ſich felbft durch Fleiß erworben 
hatte. Reichthum und Zalente wurden zur Schau getragen, und 
wahre ober erbichtete Leidenfchaft Tpielte nicht felten tragifomifche 
Streiche. Allgemeine Aufmerkfamkeit nahm Julie mit der freund⸗ 
lih gutmüthigen Grazie auf, die ihr eigen wars; befonbere und 
folche, deren Annahme als Gunftbezeigungen angefehen werben konn⸗ 
ten, wußte fie mit einem fo milden Ernſt zuruͤckzuweiſen, daß ber 
Opfernde mus in der Stille fein Unglüd beklagte. Als einige vors 
eilige Stuger e8 wagten, ihr Nachtwuſik zu bringen, erfchien am 
Fenſter der alte Buchhalter, Herr Walter, der in dem Hauſe etwas 
despotiſch zu fehalten gewohnt war, und bedankte fich für das Ver⸗ 
Seume's Werke, VIII. 8 
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gnügen, das auch er natürlich mitgenoffen hatte, fo wenig er übri: 
gens Anſpruch auf die Ehre machte. Juliens Geftalt warb nie 
fihtbar, fo viele Augen zum nadt und bewaffnet, fich halb blind 
nach ihr Iugten. 

Herr Walter war in dem Dienft des Daufes ein Greis gewor⸗ 
den, hatte den Wohlftand beffelben entftehen und wachſen fehen und 
ſelbſt gründen helfen, und nahm folglich, nad) bem gewöhnlichen 
Gange der Empfindungen, ben lebhafteften Antheil an Allem, was 
darauf Bezug hatte. Der alte Mann war gutmüthig und wohls 
wollendb, aber etwas polternd und barodt, wie Leute feiner Lebens: 
weife nicht felten find. Die Beine Iulie war feine Puppe geroefen 
feit ihrer erften Erfcheinung auf unferm Planeten; und fie mußte 
fih’8 nun gefallen Laffen, mit einigen ſchicklichen, nothwendigen 
Veränderungen, diefes zu bleiben. An die Stelle der liebkoſenden 
Taͤndelei war 'ein ftrenger, väterlicher Exnft getreten, der zumellen 
bis zur heiligen Feierlichkeit flieg. Er kuͤßte nur felten mehr ihre 
Händchen, wie ehemals, und ftreichelte nur felten ihre Wangen. 
Das Eleine Mädchen war fein liebliches Gögenbild geweſen; vor der 
Zungfrau hatte er reine Ehrfurcht. Julie hatte Hochachtung vor 
feiner eifernen Rechtfchaffenheit und erkannte gern feine Verdienſte 
um das Haus, und vorzüglich um fie felbfl. Sie litt es alles 
Ernſtes nicht, wenn bie funkelnagelneuen, mobernen Herrchen feinen 
altmodifchen Anzug, befonders Perüde, Halskraufe, Wefte und 
Schuhfchnallen, lächerlich gu machen fuchten. Herr Walter hatte 
vieleicht an Juliens Erziehung mehr Antheil, ald der Vater ſelbſt; 
und das aus guten pfychologifchen Gründen.. .Der Bater liebte 
das Mädchen zu abgöttifchz und wenn er auch Erinnerungen noͤthig 
fand, fo Eonnte fie fein Herz nicht mit allem dem tiefen, Talten 
Ernfte geben, der fie recht eindringlich und bleibend macht. Aeltern 
halten in ihrer Zärtlichkeit felten das rechte Maß, und bie Abwei⸗ 
hung zur Härte oder uͤbergroßen Nachficht ift ihren Seelen fo leicht, 
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daß faft überall das Cine ober das Andere Statt hat. Andere, 
wenn fie auch, oder eben weil fie nicht fo viel Zheilnahme an den 
Heinen, Lieblichen Gefchöpfen haben, fehen immer Tälter und be- 
ftimmter, und find in ihren Erinnerungen gemeflfener, und alfo 
gluͤcklicher. Walter war felbft nicht ohne Bildung und feiner 
Kenntniffe; aber feine Lebensweife hatte eine harte Schale über 
den guten, genießbaren Kern gezogen. Herr Arndt folgte ihm in 
Bielem, weil er Zutrauen zu ihm hatte, durch Erfahrung bewährt. 
Ohne ihn hätte er nicht felten Länger und fefter an feinem Schrei- 
bepulte figen müffen, und die Gefchäfte wären vielleicht nicht beffer 
gegangen. Gr half ihm Zeit erfparen, fo wie er ihm Geld gewine 
nen half: und das Erfte iſt zum Genuß des Lebens oft nothiwendis 
ger, als das Lebte. Herr Walter war übrigens für das Leben 
kein fehr freundlicher, gefelliger Mann. Er war kauſtiſch, fchnei- 
dend und abfprechend 3 und hielt feine Urtheile über Welthändel 
für eben fo richtig und fehlerfrei, wie feine Nechenerempel, in benen 
er fih in der That nie irrte. Vorzuͤglich bitter war er gegen die 
Gelehrten und befonders gegen die Politiker von Profeffion, und 
brachte in feiner Bitterkeit Belege ihrer Verwirrung und Verwor⸗ 
fenheit, daß man froh war wenn er fchwieg. Er glühte, wenn er 
von ber alten beffern Zeit ſprachz 0b ex gleich begriff und bekannte, 
daß die Krebögefchwüre aus der jegigen fchon aus der alten mit zu 
ums herabgelommen find. Wan hatte boch wenigftens noch Chas 
rakter, meinte er, wenn auch nicht felten einen fchlechten. Schlechte 
Charakter erzeugen gute, war fein Glaube, und immer lieber 


wollte er doch nagh Ichlechte oder einfeitige Charakter, als bie abge- 


ftumpfte, platte, Yeichtfinnige Chatakterlofigkeit unferer Zeit. Er 
belegte diefes mit Beiſpielen, dig allerdings traurig genug waren 
und nur in den einfamen Mauern genannt werden durften: denn es 
gehört mit zu biefer Sharakterlofigkeit, daß man keine, mur einiger: 
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maßen hervorftechende Zeichnung wirklicher Dinge und Perfonen 
dulbetz und befto weniger, je näher fie der Wahrheit Fommt. 

Herr Arndt war fein Freund auf jebe Probe und gab ihm nur 
zuweilen Winke der Maͤßigung, da doch fein Feuereifer ihm und 
Anbern nur fchaben könne. „Dem Himmel fei’s geklagt, daß das 
wahr iſt; ich will aber wenigftens mit meinem alten Blute fterben, 
und mir Eein anderes der efelszahmen Gleichgültigkeit einimpfen 
laffen.” Er befuchte keine politifche Gefelfchaft, wie fie doch das 
mals trog der feelenlofen Lauheit noch zumeilen Mode waren: 
und doch war er felten in einer Gefellfhaft, wo er nicht ftörrifch 
halb unwillkuͤrlich bittere Sarkasmen über unfer politifches Unwe⸗ 
fen gefagt hätte. Er hielt das Nichtdenken für die befte Kur ges 
gen unruhige Gedanken, und nahm fich biefe Kur oft vor, ohne 
fie nur gehörig gemächlich indolent anfangen zu Tonnen. Er kam 
felten auf das Land, denn wenn Herr Arndt hinausfuhr, blieb er 
als bie Hauptperfon des Gefchäfts zurüd, und ohne ihn mochte er 
nicht gern hinausfahren. Geſchah es zuweilen, fo ftedite er draußen 
mit einer Art von Einfiebler zuſammen, defien Bekanntfchaft wir 
bald machen werben, und kam faft immer noch grämlicher zurüd, 
als er hingereift war. 

Der Vorzug des Landguts, das Herr Arndt einige Dieilen von 
der Stadt befaß, beftand bauptfächlich in Tchönen Weinbergen und 
Gärten, aus denen das ganze, große, reizende Naturgemälbe bes 
herrlichen Gaues überfehen werden Tonnte. Cr befaß alfo fehr 
viel und genoß unendlich mehr, fo oft ihn die Kette feiner Gefchäfte 
bis dahin losließ; denn der reichere Mann iſt nicht immer ber freiere 
und alfo nicht immer der glüclichere. Here Arndt aber war hoͤchſt 
zufrieden mit dem, was er hattez und hoffte zur Belohnung bald 
noch mehr, nämlich Zeit, es Alles beffer zu genießen. Wenn er 
bort war, waren bie Tage Felttage für Neiche und Arme. Die 
erfieren ſahen in feinem Haufe erft recht ein, was fie haben und wie 
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fie es Haben koͤnnten, wenn fie es recht anfingen : die Letzteren fanden 
immer thätige Theilnahme und zuweilen einen guten Rath, ber mehr 
werth war, als Wohlthat. Die gebildete Mittelktaffe fand uns 
ftreitig den größten Genuß bei ihm; denn fie brachte ohne Neid ges 
läuterte Empfänglichkeit genug für Dinge mit, die fie zu Haufe nicht 
oder nur höchft felten hatte. Auch war fein Haus fo lange er bort 
war, eine halb arkadifche, halb attifche Kolonie, ohne ihre Deutfch: 
heit zu vergeffen. Herr Arndt hatte den Grundſatz, baß der gute 
Geſchmack keiner Nation ausfchlieglich gehöre, und daß Einzelne fich 
bier oder dort eben fo wohl ihr Scillonte bauen Eönnen, wenn fie 
nur Zenophons Mittel mit etwas von Xenophons Geift befißen. 
„Hoͤre, Julie,“ fagte Herr Arndt zu feiner Tochter an einem 
dichterifch Fchönen Septemberabende, „Jedermann fagt, der Wein 
fei diefes Jahr fo außerordentlich gerathen; und vorzüglich in uns 
ferer Gegend. Alles fpricht mit Entzüden von der Schönheit und 
dem Reichthum des Herbftes. Ich bedarf Erholung und werbe fie 
mir verfchaffen können, da der Gang der Gefchäfte jegt eben nicht 
ber lebhaftefte if. Wie wär's, wird es Dir Vergnügen machen, 
werm wir einige Zeit zufammen hinaus in die Berge wandern? Du 
tannft Dir einige Freundinnen zu Begleiterinnen wählen. An Ges 
feltfchaft wird es nicht fehlen. Wir werden nicht wohl hindern 
Tonnen, daß Dich nicht diefer oder jener Ritter auffuchen ſollte.“ 
„Mögen fie kommen oder wegbleiben, meinte Sulie, indem fie 
ihrem Vater freudig für feine Güte dankte; „ſie follen unfer Ver⸗ 
gnügen nicht flören, wenn fie e8 auch nicht vermehren koͤnnen.“ 
„Ber weiß, Mädchen, wer weiß!” fagte der alte Herr bedeutend. 
„Nun das kann mah ruhig in unferm Elyfium abwarten,“ erwies _ 
derte fie und fchlüpfte fort, um fogleich einer geliebten Zreundin bie - 
Freude mitzutheilen und fie zur Mitwanderung einzuladen. Dante 
Rofalie war fchon von der Landpartie benachrichtigt, da fie natürlich 
Hauptfchaffnerin dabei feyn mußte. Boten waren ſchon an den 
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Verwalter abgegangen, bamit er und der Gärtner und ber Jäger 
Alles in Bereitfehaft festen. Diele würden kommen, und viel 
würde man brauchenz fie follten Mufterung halten in Küche und 
Keller, und ale Wergnügungsdrtchen bes gaftlichen Sorgenfrei 
forgfam ſchmuͤcken und mit vereinten Kräften dazu beitragen, daß 
die Schöne, magifche Gegend rund umher noch paradiefifcher werde. 
Mürfel, der Gärtner, bot nach der feftlichen Botfchaft allen feinen 
Erfindungsgeift und alle feine Leute und was im Orte noch Hände 
übrig hatte auf, um Alles gehörig zu pugen, zu fchneiten, zu keh⸗ 
ven, zu fegen, zu orbnen. Die fchönften Blumen, in ben fchönften 
Toͤpfen, wurben an bie fchönften Stellen geſetzt. Gr war höchft Ar: 
gerlih, daß bie Weinlefe mit der feierlichen Gefellfchaft nicht in 
den Juni fiel, wo er mit der üppigften Fülle des ganzen natürlichen 
und Fünftlichen Reichthums das herrliche Pläschen der Schöpfung 
zur wahren Feerei würde gemacht haben. So aber mußte man fi 
‚mit ben ergwungenen Kindern des Spätjahrs begnügen, die doc) 
nie fo prächtig voll find, wie die Geburten des Mai's. Die Eöftli- 
chen Früchte, von der Erbbeere bis zur Ananas, waren das or: 
züglichfte, worauf fein Künftlergeift ſtolz war, und die labyriuthiſche, 
unorbentlich feheinende, herrliche Orbnung, in welche er Alles zur 
höchften Wirkung für den feinften Sinn zu bringen wußte. 

Die Tante mit den Mädchen fuhr den Tag vorher Amts we: 
gen voraus, und weil dad Auge der Frauen zuerft fein Eritifch die 
Zubereitungen jeder Art zu einem Feſte überfchauet, genießt und bes 
richtige. Rofalie war im Ganzen zufrieden, änderte wenig und 
gab Hier und da freundlich ihren Beifal. Die guten Lanbleute 
fahen mit Schöpferftolz, als wäre Alles ihr Werk auf bie Lieblichen 
Partien umher und freuten fich innig und laut, daß fie in ihrer 
Nähe Genüffe barbieten Eonnten, die man im der prächtigften Stabt 
umfonft fuchte, und defto weniger findet, je prächtiger die Stadt 
ift. Die Mädchen hüpften, wie ausgeflogene Rothkehlchen von 
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Gruppe zu Gruppe, von Zerraffe zu Zerraffe, von Blume zu Blu- 
me; eine hatte immer der andern eine neue Schönheit, eine neue 
Seltenheit zu zeigen; und oft wurbe der alte Herr Würfel herbeis 
gerufen, um die botanifchen Zwiſte der fchönen Städterinnen zu ent- 
fcheiden. Stolz, wie ein neuer Profeffor, ftand fodann der alte 
Schiedsrichter in dem Kreife der jungen Klientinnen und Tramte 
feine Weisheit aus, mit der er weiblich oft den Linnäus radbrechte. 
Mit dem Anfange der Wiffenfhaft Eommt auch meiftens die Pe⸗ 
danterie; und mancher Dorffchulmeifter fest den Yateinifchen Kafus 
mit polnifcher Ausſprache lieber falfch, ehe er fich entfchließt, die 
Sache richtig in feiner ehrlichen Mutterfprache zu fagen. Dann 
durchſtrich man fogleich die Gegend umher von Hügel zu Hügel, 
durch Thaler und Bäche, erklimmte rüflig unter Arbeit und 
Schweiß von ber fchroffiten Seite die Felfen, die man mit einem 
- Zleinen Umwege von ber andern leicht und fanft hätte erfteigen koͤn⸗ 
nen. Nun kamen die Dörferinnen, alte und junge, die fehöne Ju⸗ 
Lie mit ihrem Yändlichen Willkommen zu begrüßen, und brachten das 
Befte ihres Eleinen Reichthums mit dem freundlichften Geifte, ein 
ausgezeichnet fchönes Huhn, ein felbft geſtricktes Band, eine Späte 
rofe, ein zärtlich gepflegtes Veilchen. Julie empfing es mit bem 
verklärten Lächeln eines innigen, froben Dankes und hatte im Aus 
genbliche mehr Vergnügen darüber, als Über ein neues Kieid bed 
reichften, feinften Stoffes aus fernen Lindern. . Nun mifchten fid) 
die Dorfmäbchen unter die Städterinnen und wurden die Zührerin- 
nen durch die vielfach verfchlungene Gegend. Rund herum war 
ein Labyrinth von Gärten und Weinbergen, Villen und Hütten, 
Wieſen und Schluchten, mit freundlichen und fchauerlichen Plägen, 
Baͤchen und Flüffen, die in hundert maͤandriſchen Windungen hins 
abrollen in den majeftätifchen Strom, ber in der Ferne die Graͤnze 
machte. Auf und ab hatte bas Auge und die Einbildungskraft 
ben reichften Stoff zu den ſchoͤnſten Gemälden, und war ficher, die 
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Wirklichkeit nicht zu erreichen. Als wäre die goldene und nicht bie 
blutige Beit des Vaterlandes, ſchwebte ber Liebliche Chor Atherifch 
leicht die Gruppen herab und hinan, in füßer Vergeſſenheit alles 
defien, was an ben Ufern bes Stromes gefchah und zu gefchehen 
drohete. Der Lenz des Lebens verwifcht fo gern und leicht alle 
Bilder des Kummers und Elends : die flolz blühende Blume be⸗ 
kuͤmmert fich nicht in ihrer Pracht, wie viele in der uͤppigſten Fülle 
bie Senfe des Mähers dahinrafft. Die Mädchen fangen mettei- , 
fernd, einzeln und zufammen, die flammendften Lieder von Hölty, 
Göthe, Ziedge und einigen andern Lieblingen ber vaterländifchen 
Mufe. Die Stimme des Wiederhalles trug ben Zauber der Melo⸗ 
dien in den Felfen durch die Zhäler längs dem Fluſſe weit, weit 
hinab in die Ebene. Bon fern begleitete in fittiger Stille den 
Birkel der Schönen ein Zug von Sünglingen und Knaben, und ges 
nofjen mit laufchenden Ohren Bas feltene Feft und folgten der Harz 
monie ald Wächter, daß nicht fauniſche Wildfänge die Grazien ihrer 
<häler beleidigten. Die Sonne war hinabgefunten und fluthete 
noch ihren lesten Glutftrom um bie hohen entfernten Felſenkegel am 
Fluſſe; die Wiefen und Schluchten rauchten von Rebelfchichten, 
die fich magifch weiter und weiter an den Hügeln heranzogen, fo 
daß zumeilen fchon hier und da nur bie bewaldeten Gipfel aus dem 
tiefen Wellenmeere hervorleuchteten. Da erfcholl weit rechts her 
"die Stimme des Jägers, des ehrlichen Buchholz, und fein zottiger 
Freund Waldmann fehlug ein mit lauthallendem Bellen, um dem 
Rufe mehr Nachdrud zu geben. Julie verftand fogleich den Sinn 
der freundlichen Botfchaft und führte eilig den Weg nach Haufe. 
Mit Buchholz war die Tante Rofalie, die halbes Ernftes zu fchelten 
begann, daß die Mädchen, wie Dryaben und Hamadryaden, fo wild 
und ausgelaffen, ohne Begleitung in der Gegend umpherftreiften, 
und ſprach dabei ein kurzes Kapitelchen von Abendluft, Erkältung, 
Katarrh, Fieber, nebft einem Anhange von Sittlichleit und Schick⸗ 
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lichkeit; das Leste ganz leiſe. Nun kamen die jungen Burfche, 
die halb unfichtbaren Begleiter, und begrüßten den Jäger, Herrn 
Buchholz, und die Tante Rofalie, wohl aber eigentlich vorzüglich 
die Mädchen aus der Stadt und dem Dorfe. Die Tante machte 
kein boͤſes Geficht bei dem Anblick der rüftigen, vollmangigen Ius 
gend, die nach vollbrachter Tagsarbeit woch in bem Gefühl der Kraft 
daher fchritt, als ob fie noch alte Deutfche wären, die den Feinden 
des Vaterlandes Trotz bieten dürften. Rofalie lobte vor Allem ihre 
Sittfamkeit und Befchetdenheit; und nachdem man auf dem Heim⸗ 
wege gemüthlich noch ein Viertelſtuͤndchen geplaudert und gefcherzt 
hatte, zeritreuten fih die Dorfbewohner, und bie Stabdtkolonie 
fchlich fich gefegneten Appetites nad) Haufe, und fagte freundlich 
nur im Vorbeigehen den Alten, die hier und da vor den Thuͤren fa: 
gen, mit der Hand guten Abend. 

Bu Daufe fanden fie fchon ‚ginen Ritter aus der Stadt, ber 
ben wandernden Schönen machgezogen. war. Here Horft frei: 
cheite ſo eben feinen fchwisenden Braunen forgfam in den Stall, 
als Donna Rofalie mit den jungen Damen durch den Garten in ben 
Hof trat. Er war eilfertig der fchönen Emilie gefolgt, die wie fein 
Magnet ihn unwillkuͤrlich hierher und dorthin führte. Daß er 
würde gefcholten werben, wußte er fehr wohl; und man brohete als 
les Ernftes, ihn in das Wirthshaus zu ſchicken, da er das Schick⸗ 
liche fo wenig zu beachten fchiene. „Sie werben damit wenig ‚oder 
nichts gewinnen,“ meinte der Starrkopf: „denn anftatt, daß ich 
hier nach einer guten Mahlzeit und einem Stündchen Reſtaurations⸗ 
plaudern mic ruhig nieder auf das Ohr lege und fchlafe, fo gut ich 
ann, werde ich vom Wirthöhaufe aus bis Mitternacht einfam um 
Garten und Hof herumfchleihen und wie ein Gefpenft über die 
Mauer nach ihrem Fenſter guden.” ,‚Da wollen wir Sie alfo lies 
ber einfperren,“ war die Sentenz der Zante, „und zwar fo ordent⸗ 
lich, daß Sie von der einen Seite die Ausficht auf den Hühnerhof 
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und von der andern auf den Kohlgarten haben: und wenn ber 
Mond nicht allzugewaltig wirkt, follen Sie mit Hülfe einiger gu- 
ten Gerichte doch wohl fchlafen, bis morgen früh die andern Herren 
ankommen.“ Herr Horſt ließ fich in geziemender Demuth alles 
gefallenz es wurde aber doch zur gehörigen Strafe fo eingerichtet, 
daß er mit feiner Dulcinea bei Zobofo nicht eine einzige Minute 
allein fprechen Eonnte; denn das Alleinfehen konnte man einem fol- 
chen Ritter in Aller Gegenwart freilich nicht verwehren, fo daß bie 
Schönen und felbft die Zante anfingen, faft Mitleid mit ihm zu 
haben. 

Die Mädchen nahmen gute Nacht und fliegen lachend und 
fchäternd gegen Mitternacht hoch hinauf in das oberſte Stockwerk, 
das für das herrlichfte Belvedere der reizenden Gegend gelten konnte, 
wo ihnen unter Auffiht der Zante bie alte Marthe ihr Yändliches 
Hauswefen niedlich eingerichtet hatte. Hier faßen fie noch flüfternd 
und innig vergnügt, und ließen ihr halb fchlaftrunfenes Auge durch 
die magifche Laterne ber mondhellen Nacht auf der bezauberten Ge: 
gend dahinſchwimmen, bis jede für fich einen Traum träumte, def: 
"fen wefentlihen Inhalt fie weife für fi behielt. Nur zuweilen 
mußte ein freundlicher Aufruf zum Vehikelchen der Mittheilung dies 
nen, bis Alle mit dem Tage zufrieden und fchöner Hoffnungen voll 
dem Morpheus in die friedlichen Arme fanken, ber dann jede nach 
dem Lieblingsmunfche ihrer Seele mit feinen Geftalten erquidte. 

Der Morgen erfchien in Nebel gehüllt. Graue phantaftifche 
Gebilde fliegen und ſanken und zogen in ben verfchlungenen Thaͤlern 
wie Bauberfhöpfungen daher und bedeckten von allen Seiten die 
Yaut und lauter werbende Gegend. Nur bie höchiten Gipfel ber 
fernen Berge glühten in bem Golde ber Morgenfonne. Das Bir: 
tenhorn tönte von Hügel zu Hügel, bie Hirtengloden hallten buch 
die Schluchten, und der frohe Frühgefang der Pflüger und Winzer 
ftieg fchmwellend herauf zu dem Söller der fchönen Schläferinnen. 
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Die Kühle des Morgens hielt fie auf dem Sopha bei trauli- 
chem Geſchwaͤtze, bis die Sonne nach und nach die Nebelwolken in 
die Felfenfchluchten drängte und die ganze Gegend wie in Früh: 
lingsfriſche im Schmelze um fie her glänzte. „Ein ſehr ungalans 
ter Baulenzer, der Herr Horft,” fagte Julie fchergend, „daß er noch 
feinen Laut von fich hören läßt; das ift auf dem Rande etwas zu 
ftädtifch: er follte uns wenigftens fchon ein halbes Dutzend Idyl⸗ 

ten aus dem Krautbeete fchmelzend heraufgeflötet haben. Das 
iſt nun wohl feine Stärke nicht,’ bemerkte Emilie; „mich wundert 
aber doch, daß er fo ftill iſt: er laͤßt es fonft nicht an Lärm fehlen, 
wenn er gleich nicht immer fehr poetifch ifl.” Als fie fo ſchwatzten, 
fahen fie den Ritter die Anhöhe nach dem Haufe zu herauf Tom: 


. men. Gr hatte vor fich eine große Fichtenfchachtel, und trommelte - 


gemüthlich vor fich her auf dem Boden berfelben, ald ob er einen 
wichtigen Auftrag fo recht zu feiner Zufriedenheit ausgerichtet hätte. 
„Herr Hort, Bere Horft, woher des Landes fo früh?’ riefen 
bie Mädchen vom Söller herab; und Herr Horft trommelte etwas 
ftärker auf dem Schachteldedel und wiegte wichtig fehmungelnd fein _ 
Haupt bin und ber, ohne weiter Rebe zu ftehen. Aber fchnell wie 
bee Gedanke war er von der Rofinante herab und trug die große 
Zichtenfchachtel vor fich her hinauf zu den Göttinnen. „Bier ift 
mein Morgenopfer und ber Dank für gnäbigft gegebenes Quartier; 
nichts für ungut.” Nun hob er den Dediel weg, und üppig wie 
der fchönfte Frühling ſchwoll ein Reichtum herrlicher Blumen den 
Blicken der Mädchen entgegen. Er nahm die glühendfte der aufs 
bluͤhenden Rofen heraus, die er mit Vorſicht fchon gefondert zu has 
ben ſchien, machte feine ſtille Berbeugung gegen Julien und Iettchen 
und gab fie mit einer Mifchung von feierlichem Ernft und tiefer, 
froher Empfindung Emilien. Emilie dankte mit einem ber beften 
Blicke, die die Mädchen haben, und einigen leife geliöpelten Wors 
ten. ‚Und nun theilt euch, wie ihr wollt,“ fagte Horft mit erleich- 
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tertem Herzen. Die Mädchen mufterten und lobten die Blumen, 
ordneten und theilten fie unter Beinen, gefälligen Nedereyen, und 
legten die fchönften für Tante Rofalie beifeite, die fo eben mit einem 
Amtögefihte herein trat und etwas aus den Sprüchen Salomos 
und dem Sirach vorpredigen zu wollen fchien. Der Anbii bes 
ſchoͤnen Gefchents, und daß Herr Horſt ſchon drei Stundeg geritten 
fey, um es in der Frühe zu holen, glättete ihre Stirn wieder, und 
Herr Horft erhielt fogar fo eine Art von Beifall, womit er dießmal 
zufrieden ſeyn konnte: die guten Frauen wiſſen boch immer bie 
Bartheit und Achtung zu fchägen, die dem Gefchlecht im Allgemeis 
nen erzeigt werden. Man frühftüdte von den Früchten des Lanz 
des, jedes nach feinem eigenen Geſchmack, aus dem Küllhorn des 
Segens, das alle Güter diefen Herbft reichlich über die Gegend 
ausgefchüttet hatte, von der Eleinen Waldbeere bis zur glühenden 
Purpurtraube. Mit Wolgefallen mufterte Julie ihre Lieblingsblus 
men im Garten und wußte es Herrn Horſt Dank, daß er keinen 
ihrer Zöglinge angetaftet hatte. „Mein Gott! fagte Horft, „ih _ 
werde doch nicht Ihr Vergnügen für das meinige plündern! Ich 
wollte Ihnen lieber jeden Reichthum hertragen: ich weiß, daß die 
Mädchen mit ihren Blumen geizen, und finde das fehr natürlich. 
Zante Rofalie hatte nichts dawider, daß man eine Morgenausflucht 
machen wollte. Sie hatte zu fchaffen, zu ordnen und zu beftel- 
len, und überließ bie jungen Leute ihren Genien, mit ber Ermah⸗ 
nung , fich nicht zu weit zu verlaufen. Bere Horſt wandelte un: 
tee Begleitung dee Schönen ſtolz wie ein Sultan, wohin fie ihn 
führten, ‚bergauf, bergab, gab ihren Bemerkungen über die fchöne 
Gegend artig genug feinen Beifall, wäre aber eben fo froh durch 
eine Wuͤſte gezogen, weil fein Leitftern unter den Fuͤhrerinnen war. 
Halb unwilltührlich geriethen fie auf den Weg nach der Stadt, 
ließen einen Weinberg nad) dem andern und eine Meierei nach der 
“andern hinter fih, bis fie fih auf der großen Straße befanden. 
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Die Sonne hatte den Thau mweggetrieben, und man Iagerte fidh 
freundtich an dem Abhange eines Raſenplatzes, während Horft in 
die nächfte Hütte ging, und Erfrifchungen für die Gefellfchaft bes 
ftellte. Er war noch nicht zurüd, als bie Mädchen ben großen | 
Wagen bes Herrn Arndt mit Vieren aus ber Ferne ſtattlich baher 
rollen fahen. Entveden, Erkennen und Entgegenlaufen war eins 
und Herr Horft fand das TYiebliche Kleeblatt Hand in Hand auf ber 
Flucht die Straße hinab. Sein Morgenzug nad) den Blumen und 
die Wanderung zu Fuß hatte feinen Gliedern eine behagliche Neis 
gung zur Ruhe mitgetheilt. Er fchüttelte weislich das Haupt über 
bie Neckerei der fluͤchtigen Gefchöpfe, bis er fie alle wie Sperlinge 
am Zraubenftod an dem Wagen bangen fahe, und fi der Inhalt 
des prächtigen Kaftens ftattlich zu Zage förderte. Nun begriff er 
und wunbderte fich, daß er nicht eher begriffen hatte: Er rief dem 
Bauer mit dem Milchtopf und dem Korbe ſtark und haſtig nach, 
des Proviants mehr zu bringen, weil er nicht vermuthen konnte, 
daß die Herren aus der Stadt ruhig wuͤrden zuſehen wollen. 
Julie hing an dem Halſe ihres Vaters, Emilie an dem Nacken des 
ihrigen, und Jettchen wiegte ſich ſchmeichelnd am Arme des Onkels, 
der ihr liebreich die Wangen ſtreichelte mit der Frage, wie ihr das 
Landleben behage. Als Herr Horſt uͤberlegte, was zu thun ſei, 
und gern hingeeilt waͤre zu der herrlichen Gruppe, kamen ſie unter⸗ 
deſſen gemuͤthlich naͤher. Zehn Schritte ging er der Karavane 
dienſtlich entgegen mit dem beſorgten Magazin. „Iſt der Wolf 
ſchon bei den Schaͤfchen?“ rief Herr Arndt dem Ritter von fern zu; 
„das war zu erwarten.” ,Muß wohl eine ſehr gute Art von 
Wölfen feyn, bie mit bem Brodkorbe und den Milchtöpfen Toms 
men, entgegnete Herr Horft, „ich dächte, ich bin ein treuer Hirte. 
„Wer's glaubt, wird felig.” „Glauben Sie mir, follen felig wers 
ben," fagte Herr Horft pathetifch, feste feine Magazine nieder und 
fing foͤrmlich an, ein arkadifches Mahl zu bereiten. Daran hins 
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berten ihn aber die Mädchen, die biefes Gefchäft übernahmen. 
Man lagerte fi fo gut man Eonnte auf den grünen Teppig der 
Ratur und hielt ein zweites Frühftüc fo Löftlih, wie Salomo und 
Catull mit ihrem gemäfteten Geflügel e8 kaum hatten. Here Arndt 
und feine Freunde hielten fich an ben Nektar der Trauben, den 
Ehriftian aus dem Flafchenkeller des Wagens herbeizuholen befeh- 
ligt wurde. Horſt ſchien den alten Herrn gefallen zu wollen, fand 
aber doch für gut, aus weislich überlegter Artigkeit, mit den Da- 
men zu arladifiren. Dean aß, trank und fcherzte und war fo froh, 
als ob die ganze Welt felig wäre. 








Miltiade S. 


Ein Trauerfpiel. 





Lieber Leer! 


Ich habe in dieſer Arbeit verſucht, ob wohl etwas von dem beſſern 
Geiſte der Griechen in meine Seele uͤbergegangen ſei. Die Wahl 
des Gegenſtandes, der ganz geſchichtlich iſt, ruͤhrt vielleicht von mei⸗ 
ner großen Vorliebe für dieſe Periode, und vorzuͤglich für die Ka: 
taftrophe von Marathon her. Ich wage kein Urtheil, in wie weit 
mir bie Unternehmung gelungen ff. Sie war mir feit einiger 
Zeit in meinen Mußeftunden zum Beduͤrfniß geworben 5 und die Be- 
friedigung deſſelben ift fhon Belohnung genug. Wenn nun bie 
Mittheilung Einigen einiges Vergnügen gewährt, fo ifl das mei- 
nige dadurch erhöhet. Weber Anlage und Ausführung will ich mich 
weber rechtfertigen noch einlaffenz da gewöhnlich Seder feine eige⸗ 
nen Anfichten hat, die er nicht felten auch Andern aufzubringen 
fucht. 

Denjenigen, denen die Gefchichte diefer Zeit nicht fogleich 
gegenwärtig ift, bin ich zur Einleitung wohl einige Bemerkungen 
ſchuldig. Es iſt zu bedauern, daß der Tag von Marathon bei Dio- 
dor von Sizilien und bei Dionys von Halikarnaß verloren gegan: 
gen iſt. Ein fonderbarer Sufall, wie bei Livius ber Verluſt der 

Seume’s Werte. VIIL 9 


130 


Gefchichte der römifchen Zriumphirate, über den vielleicht pſycho⸗ 
logifch und politifch Manches vermuthet werden könnte, "Die befte 
und faft einzige Quelle ift alfo Herodotus. Plutarch hat hier und 
da auch Manches, das gebraucht werben kann. Kornelius' Nepos 
tft hier mehr als gewöhnlich ein fehr magerer, unordenglicher Kom⸗ 
pilator; ein Urtheil, das er fich, gegen den Patriarchen Herodotus 
gehalten, wohl gefallen laffen muß. 

In dem unglüclichen Zuge bes Darius nach Thrazien, wo alle 
Zonifchen kleinen Zyrannen und Republikaner dem großen Könige 
Folge leiften mußten, war auch Miltiades, der damals in dem 
Thraziſchen Eherfones eine Art von Dynaftie befaß, gezwungen, mit 
dem Strome zu gehen. Er wurbe mit den übrigen Kleinafiatifchen 
Griechen zur Befagung der Brüde über den Iſter zurüdgelaffen; 
und zeichnete fich ſchon damals durch feinen entfchloffenen, republi⸗ 
fanifchen Muth aus, indem er den Vorſchlag that, die Brüde zu 
zeritören und dadurch wahrſcheinlich das ganze perfifche Heer zu 
vernichten. Die Ionifchen Dynaften, befonders Hiftidus von Milet, 
verhinderten es, indem fie ſehr offenherzig bemerkten, daß ihre klei⸗ 
nen Tyrannenſchaften von der großen zu Suſa abhingen, und nur 
durch fie gefichert wären. Miltiades mußte nun vor den Perfern 
flüchten, . und fuchte mit feinen Landsleuten fein altes Vaterland 
Athen, wo, feine Familie zu den anfehnlichen gehörte. Herodotus 
erzählt nach feiner Art weitläuftig und nicht unangenehm, wie fie 
nach dem Cherfones gekommen fei. Kornelius Nepos aber vermifcht 
einigemal den Altern Miltiades mit unferm berühmteren. Auf ſei⸗ 
ner Fahrt nach Athen fiel ein Schiff feines Geſchwaders, deffen Fuͤh⸗ 
rer fein eigener Sohn Metiochus war, den Perfern in bie Hände: 
und Darius behandelte, theils aus natürlicher Güte, theild aus 
Staatsflugheit, den jungen Griechen mit ungewöhnlicher Freund⸗ 
lichkeit. . Doc hatte Miltiades auch auf diefem Zuge das Glüd, 
durch eine ſchnelle Kriegsliſt die Infel Lemnos für die Athener ein- 
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yanehmen 3 ein Verdienft, daß nachher feine Freunde e dem Volke 
kraͤftig zu feiner Rettung benugten. 

Darius, der fih mit großem Verluſt nach Afien — 
bat, ſchickte das folgende Jahr einen ber beften Feldherrn, Datis, 
mit einem auögefuchten Heere gegen Griechenland, um Alles zu uns 
terjochen, was ihm wiberflehen würde. Gegen bie Athener war er 
vorzüglich aufgebracht, wegen ihres Auges mit den Joniern nach Sar- 
bes, wo theils durch Zufall, theile durch Unordnung und Rohheit 
ber griechifchen Soldaten der größte Theil der Stadt in Afche gelegt 
worden war. Die daher entflandene Anekdote: Gedenke der Athe- 
ner! ift befannt genugs Worte, bie ſich der König täglich von eis 
nem vornehmen Dausbeamten zur Erinnerung an Rache zurufen 
ließ. Datis landete bei Marathon, ungefähr drei Meilen von 
Athen, ber beften Ebene der Gegend zur Unternehmung für ein fo 
zahleeiches Heer, wie er führte. Die Bundesgenoſſen der Athener 
hatten nicht Beit ihnen zu Hälfe zu eilen; nur 1000 Mann der 
einen Republik Platda, einer der bravften und waderften in ber 
ganzen griechifchen Gefchichte, fließen zu den Athenern. Das gries 
hifhe Heer machte ungefähr zehn taufend Mann; die SPerfer 
werben gewöhnlich auf hundert und zwanzig faufend Mann anges 
geben. Die Athener hatten, nach ihrer Gewohnheit, an ihrer Spiße 
zehn Anführer, deren einer Miltiades war. Hier entftanden nun, 
wie leicht zu errathen, Streitigkeiten, ob man vertheibigungsweife ' 
ober angriffeweife verfahren ſolle. Miltiades erfiärte fich mit vie: 
len Gründen ſtark für den Angriff; und der Polemarch Kallimas 
chus, als der Eilfte, entfchieb durch feinen Beitritt für benfelben, 
Alle ohne Ausnahme hatten fo viel Zutrauen in bie Kriegswiſſen— 
[haft des Miltiades, der allein den Feind fchon Fannte, daß fie ihm, 
da der Befehl nach der Reihe ging, einftimmig ihre Tage übertrus 
gen. Er hatte die Befcheidenheit, den feinigen abzuwarten, griff 
fodann mit furchtbarem Nachdruck an und erfocht den Sieg, unftreitig 
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den fchönften, ben die Gefchichte aufzumweifen hat. Nie haben 
fo Wenige fo Viele gefchlagen, fagt Herodotus: und das gilt 
noch jest; man müßte denn bie MWölkerausrottungen der Spas 
nier in Merilo und Peru, die Schande der Menfchheit und 
des Chriftenthbums, mit unter die Kriege ſezen. Die Athener 
ftritten merkwürdig — afıag Aoyov duayosso — fagt bet 
alte Derobot in feiner einfachen Würde. Der Polemard) und 
einer der Anführer blieben und ungefähr 200 Athener: von 
den Perfern follen gegen 6300 gefallen fern. Die Anekdote 
von dem Athenifhen Krieger, der gleich aus der Schlacht, be: 
waffnet mit der Siegesnachricht zur Stadt eilte, mit den Mor: 
ten yaıgere, zaıgous» hereinftürgte und todt zu Boden fiel, er: 
zahlt Plutarch in feinem Auffage über den Ruhm ber Athes 
ner. Ariftives und Themiſtokles zeichneten ſich bekanntlich nach⸗ 
ber bei Salamid aus: aber Herodotus nennt fie auch bier in 
diefem Treffen als vorzüglih wacere Männer. Ariſtides ge- 
hörte bier fchon unter die zehn Anführer. Der Pififtratide 
Hipparch war in dem Auflauf des Harmodius und Ariftogiton 
umgelommen ; ber andere, Dippias, hatte fi nad vielem 
vergeblihen Herumirren den Perfern in die Arme geworfen, war 
jest bei ihrer Armee, follte unter Perfifher Hoheit wieder 
eingefegt werden und kam bei Marathon um. Won dem Did: 
ter Aeſchylus erzählt fein Lebenshbefchreiber, daß er in allen 
drei Schlachten, bei Marathon, Salamis und Plataͤa, mit 
gefochten habe. Bei Marathon zeichnete fih fein Bruder Sys 
nägio und bei Salamis der jüngere Ameniad aus. Die Per: 
fer fchifften fih nach dem Verluſt der Schlacht bei Marathon 
fhnell ein und fegelten um das Borgebirge Sunium nach Athen, 
um die wehrlofe Stadt zu überfallen: aber Miltiabes war mie „ 
dem Heere fogleich dahin geeilt, und fie fanden auch hier wieber - 
ihren Mann. Sie zogen alfo zuräd, ohne etwas gu wagen. 
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Bald darauf unternahm Miltiades den unglücklichen Zug nach 
den Infeln, wo er bei Paros gänzlich fcheiterte. Schwer in ben 
Schenkeln verwundet , Tehrte er, ohne weiter etwas gethan zu has 
ben, nach Athen zuruͤck. Vorher hatte der Neid fich nicht laut an 
ihn gewagt; aber nun wurde er von einer großen Parthei des 
Hochverraths angeklagt und wirklich verdammt. Es waren aller: 
dings Umftände da, bie feinen Feinden Gelegenheit gaben, ihn 
höchft verdächtig zu machen: und biefes war den eiferfüchtigen, un- 
ruhigen Republifanern genug, zumal nad) der Kataſtrophe mit ben 
Pififtratiden. Das Todesurtheil wurbe zwar aufgehoben, und er 
follte nur die funfzig Zalente bezahlen , die der Zug gekoftet hatte: 
aber er farb im Gefängniffe an der Wunde, ba er nicht bezahlen 
Tonnte. Sein Sohn Eimon blieb nach dem Gefeg für feinen Va⸗ 
ter Gefangener, unb bezahlte nachher mit Unterſtuͤtzung feiner 
Freunde. Gefchichtlich ftrenge genommen, ift mir allerdings bie 
Unfchuld des Mittiabes etwas problematifch; aber feine Strafbar⸗ 
keit ift noch weniger erwiefen: und das Verfahren gegen ihn ges 
hört unftreitig zu den republifanifchen Härten, die nach ihm nur zu 
fehr in Unbefonnenheit ausarteten und nicht wenig zum NBerberben 
des Staates beitrugen. 


Daß der Anklaͤger Zanthippus ein Alkmaͤonide war, wird im 

Herodot nicht beftimmt geſagt; es geht aber, bäucht mich, ziem: . 

lich deutlih aus dem Bufammenhange ber Grzählung hervor. 
Diefe Ariftoraten waren ſchon bei Vertreibung der Piflftratiden 
vorzüglich thätig gewefen, fanden aber auch im Berbacht, gen 
ihre Nachfolger werden zu wollen; wie das bei Faktionen gewoͤhn⸗ 

lich zu gefchehen pflegt. Daß Ariftides in dem Jahre, wo man 

. FRütiades ben Kriminalprogeß machte, Archon Eponymus war, hat 
Corſini ausgerechnet; und in einem Gedicht durfte- ich ihm unbe⸗ 
dingt folgen. Ariſtides und Themiſtokles darf ih füglih als 
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Breunde bes alten Heerführers annehmen: denn Herodotus würde 
nicht vergefien haben, zwei fihon fo wichtige Männer anzuführen, 
wenn fie zur Gegenparthei gehört hätten. Cimon war damals 
zwar im Staate noch unbedeutend; ift es aber in der Handlung 
nicht, als der Sohn bes Helden, unb wenn man fich ihn als den 
nachherigen Sieger am Eurymebon denkt. Nepos übergiebt bie 
Vertheibigung des Miltiades deffen Bruder Zifagoras; da wir 
aber von diefem übrigens fehr wenig wiffen, habe ich fie, ich glaube 
nicht gegen den Charakter, Themiſtokles übertragen. Herodotus 
nennt im Allgemeinen nur beffen Freunde. Die Gefchichte mit 
dem blinden Spizelus erzählt auch Herobotus. Im Streite bei 
Marathon, fagt die Anekdote, fchoß vor ihm wie der Blig eine glänz _ 
zende Göttergeftalt vorbei, die den Athenern Tämpfen half. Epi⸗ 
zelus ward davon blind und blieb es. Die Erfcheinung iſt natuͤr⸗ 
lich genug. Ein warmer, vollblütiger, patriotifcher Enthufiaft in 
der Gluth des Gefechts fieht leicht Geftalten. Daß ihm der heiße 
Tag, der Staub, bie furchtbar heftige Anftrengung das Geſicht 
raubte, ift wohl Fein Wunder bei Kaltblütigen; aber man war ba= 
mals weniger Ealtblütig als jetzt. 


Demofthenes war ein ziemlich gewöhnlicher Name in Athen; 


und es wird nicht leicht Zeniand in Gefahr kommen, meinen De: 


mofthenes mit dem nachherigen General in Sizilien oder gar mit 
dem Redner zu verwechſeln. Mein Kleon Tann ganz leicht der 
Großvater des Ariftophanifchen Gerber gewefen feyn. Diefer 
bier ift ein gedichteter Charakter, und untergeordneter Partheis 
gänger. Daß ih den Gerber Kleon in Athen Bier trinken 
taffe, ft Eeine fo ganz willkührlihe Lizenz. Herodotus fagt 
irgendwo , daß die Aegypter ein Getränk diefer Art gehabt ha⸗ 


‚ben. Aeſchylus in feinem Iketides Läpt den Griechen in biefer 


Ruͤckſicht fagen: 
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AAN ügoevag naı ende yns olanrogag 
Bvonoer, ov nıwovsag Eu Roller ud: 


Run kamen bekanntlich oft aͤgyptiſche Kaufleuft nach Athen, und 
bie Schiffer lebten dort am Hafen nach ihrer Landesſitte und zogen 
wahrfcheinlich die geringere Volksklaſſe ber Gegend nicht felten zu 
ihren Partheienz; wie jest die englifchen Matroſen zu ihren Rum: 
gelagen. WMiltiades ftarb an ber Entzündung feiner Wunde. 


Die würde im Stüd langweilig und faft ekelhaft feyn: und es iſt 


wohl nit gegen bie Begriffe der Zeit, wenn ich ihn Schierling 
nehmen laffe. Themiſtokles traf nach der Erzählung nachher eine 
faft aͤhnliche Wahl. Die übrigen Abweichungen .von ber Ges 
ſchichte find, glaube ich, unbebeutend; und mich bäucht, ich wollte 
meiftend meine Belege. auß ben Alten für meine Darftelung aufs 
bringen. Den Markt: habe ich. begwegen ‚nit zum Ort bes 
Prozeſſes genommen, weil es boch wohl vielleicht irgend eis 
ner Gefellfichaft einfallen koͤnnte, meine Arbeit auf bie Bühne 
zu bringen; unb dann wuͤrde fid) eine ganze Volksverſamm⸗ 
lung, auch bei dem veichften — dauͤrftig und aͤrmlich aus 
nehmen. 


Noch etwas ſei mir zu — erlaubt. Der Ueberſetzer des 


Mitford behauptet mit Bayle, Miltiades fei nach Herobotus nicht 


ins Gefängniß gebracht worden. Herodotus fagt allerbings nichta 
vom Gefaͤngniß; er fagt aber auch nichts vom Gegentheils daß 
man aber einen folhen Mann, in fo einer Krife, dahin wird ges 
bracht haben, geht aus ber ganzen Einrichtung ber Athener hervor. 
Ale übrigen Schriftfteller erzählen es auch mit deutlichen Worten. 
Aus Herobotus läßt fi weder das Eine noch das Andere bewiifen : 
aber konſequent ift, was bie übrigen fagen. Die Stelle aus Plas 
to's Gorgias beweift nicht, was fie dem Ueberſetzer beweifen Toll. 


m 
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Bœoced oos heißt, fo viel ich weiß, nie das Gefängniß, fondern im⸗ 
mer dad Barathron, oder irgend ein anderes Surrogat für Todesſtrafe. 
Plato fcheint mir alfo gu fagen: Miltiades würbe umgelommen 
ſeyn, wenn ihn bef Archon nicht gerettet: hätte. Daß er an der 
Wunde ſtarb, gehört nicht mehr zum Prozeß. Die angeführte 
Gtelle aus dem Ariſtophanes beweifet es auch nicht. Es verweis 
fet dafelbft eine komiſche Perfon die Penia in das Barathronz wel- 
ches nicht weiter ift, ald sig xogaxızg, abeas in malam rem. "Die 
Anmerkung des Scholiaften dazu finde ich bis jegt nur halb wahr. 
Die eigentlichen Bedeutungen der Wörter Tann man wohl felten 
rein aus Eomifchen Dichtern nehmen, bie fchon ihres Zweckes wegen 
oft Verwirrung und Doppelfinn lieben. Für das Gefängniß findet 
man überall bie Wörter deouor, elgxrn, Össumrngıoy, pvlaun, 
und vielleicht noch anderes Pagadgov ift mir ig diefem Sinne, 
fo viel ich mich erinnere, nicht vorgelommen. Wo es fteht, druͤckt 
es immer nur bie Todesſtrafe aus. Auch Barthelemy in feinem 
Anacharfis folgt Bayle. Da ich übrigens nur Dilettant in der 
e griechifchen Litterätur bin, will ich mich gern befdheiden, wenn man 
mir beffere Beweife giebt, als diefe find. Daß aber bie Angeklag- 
ten, wenn bie Sache Eapital ward, ins Gefängnig gebracht wurben, 
geht aus der Natur hervor, und wir ſehen es faltifh an Sokra⸗ 
tes, der bo für ben Staat bei weiten kein fo wichtiger Ge⸗ 
fangener war, als ein Heerführer, ber bes Hochverraths bes 
fhuldigt und der wirklich verbammt war. Don Miltiabes 
bi8 Sokrates ift der Beitraum nicht fehr großs und wir wils 
fen in bemfelben von keiner Weränberung in den Öffentlichen Ges 
fegen ber Republil. — Die elf Männer — ol nö — was 
ren magistratus minores, bie auch mit bie Aufficht über bie Ge⸗ 
fängniffe Hatten. 


Alles Uebrige in dem Stud wird hoffentlich jebem Mann von 
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liberaler Erziehung nicht fremd feyn, und meiftens an dem Faden 
der Erzählung felbft deutlich werben. 


Sch habe gethan nach Vermögen, und wünfche, ber Verſuch 
fet mir nicht mißlungen. Wenn nur Einige der Beſſeren dabei 
eine Stunde nicht unangenehmer nüglicher Befchäftigung finden, ift 
die Hauptabficht fchon erreicht. 


Leipzig, 1808. 





Berfonen. 


Miltiadbes, Heerführer der Athener. 
Gimon, beffen Sohn. a 
Themiſtokles, deffen Freund. 
Ariftides, Archon. 

Zanthippus, Ankläger des Heerführers. 
Kleon, Bürger und Volksrädler. 
Demoſthenes, 

Aeſchylus, Bürger. 
Lyſikrates, 

Philippus, Arzt. 

Epizelus, ein Blinder. 

Elpinice, Tochter des Miltiabes. 
Mehrere Bürger. 

Der Chor. 


Die Scene iſt in Athen abwechſelnd an verſchiedenen Orten. 





Erfter Aufzug. 
@in offener Plap nicht weit vom Hafen. 
Erfter Auftritt. 


Kleon mit einigen Bürgern, geht wartend umher. Epizelus, der 
Blinde fist auf einem Steine Lyſikrates kommt. 


Iſt der Verraͤther da? der Boͤſewicht? 
Der den Barbaren uns verkaufen will? 
Ich bin in Angſt, ich ſehe ſchon den Feind 
Dort auf der Burg, ſo lange dieſer Mann 
Noch nicht den Eilfen uͤbergeben iſt. 


Eyfitrates. 


So eben lief er ein. 
Wie die gefchlagne Hoffnung z0g das Schiff 
Sich ſcheu an's Land, kein Paͤan wird gehört. 
Man ſchweigt am Ufer, fchmeigt auf dem Verdeck; 2 
Die Segler thun die Arbeit, und find flumm. 
Nur ein Gemurmel in der Ferne Läuft 
Bon Haus zu Haus, ein trauriges Gemifch 
Bon Fluh und Mitleid. 


u 
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Kleon. 


Mitleid ift Gefahr. 
Des Fluches Wirkung ift hier Sicherheit. 
Den Weibern Mitleid, Männern firenges Recht. 
Wo ging er bin? 


% 


Eyfilrates, 


Es flanden Ariftid 
und Einige, des Haufes Freunde, bort 
Am Ufer, die begleiteten ihn ftill 
Nach feiner Wohnung 


Kleon. 
Ins Gefängniß nicht ? 
Syfilrates. 


Er kann nicht gehen: feine Wunde macht, 
Daß man ben Kranken in der Sänfte trägt. 


Epizelus, 
der ſich genaͤhert hat. 
Ihr Goͤtter, iſt das noch mein Vaterland? 
Athener ſprechen von Miltiades 
In dieſem Ton; von ihm, dem ſie allein 
Verdanken, daß ſie noch Athener ſind, 


Daß noch ihr Name bei den Griechen ſteht. 


| Kleon. 
Wer bift du, Menfch ? 


— 
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Epizelus, 


Das weißt bu nit? Sch bin 
Ein Mann von Marathon; der bift bu nicht. 


Kleon. 
Wie weißt bu das? 


Epizelus. 


Es pricht in diefem Ton 
Kein Ehrenmann, ber dort im Kampfe ſtand. 


eyſikrates, 
zu Kleon. 
Es iſt der Blinde, Epizelus, der, 
Du haft ja wohl gehört — — ' 


Kleon. 


Run kenn’ ich dich. 
Du bift der Fasler, der durch ein Geſicht 
Dort fein Geficht verlor, und nun umher 
Am Markt, am Kynofarg’ und auf dem Pnyr 
Den Knaben lieblich die Geſchicht' erzählt. 


Epizelus. 


Du, du erzaͤhlſt den Knaben freilich nichts; 
Und dein Ruhm ſtoͤrt gewiß ſie nie im Schlaf; 
Durch dich wird kein Athener, was er ſoll. 
Damit du gerben Eönnteft, fchlugen wir ; 

Und frevelnd läfterft du das Heiligthum, 

Das deiner Seele fremb tft. - 
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Kleon. 


— Guter Mann, 
Ereifere dich nicht. Das Heiligthum 

Iſt mir ſo lieb als dir. Du thateſt brav 

An jenem Tage deine Pflicht; dafuͤr 

Hart du den Tiſch im Prytaneum; den 
Sollſt du behalten, bis die Moere dich 

Ins Elyſeum ruft. Wir rechten nicht 

Mit dem Miltiades von Marathon. 

Dort war er gut; bei Paros war er ſchlecht; 
Hat dort vielleicht das Vaterland verkauft, 
Wie Hiſtiaͤus, Ariſtagoras 

Und Strattis und der andre feile Troß. 


Epizelus. 
Und waͤre hier? Und Ariſtides gab 
Ihm feine Hand, als er an's Ufer ſtieg? 
Wem Ariftides feine Rechte reicht, 
Iſt losgefprochen vom Areopag. 


Kleon. 
Mein blinder Freund, du fiehft nicht die Gefahr. 


Epizelus. 


Doch, doch; ich ſehe ſie: ich ſeh', wie ihr 
Das Vaterland, das kaum gerettete, 

Mit euerm Wahnſinn ins Verderben ſtuͤrzt. 
Ich traure laut, daß ihn mein Auge nicht, 
Den Mann, an deſſen Seite mir die Schlacht 
Ein Opferfeſt, der letzte Tag des Lichts 
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Ein Zag der Flamme war , ihn nicht mehr fieht: 
Ih freue mih, daß ihr, Verworfene, 

In tiefer Nacht unfichtbar vor mir fteht, 

Ihr Undankbaren; euer Anbligt ift 

Dem Ehrlichen der Amphisbäne Gift. 


e Er geht fort. 


Zweiter Auftritt. 


Kleon, Lyſikrates. Schen ihm nad. - 


Lyſikrates. 


Der iſt ein heißer Mann. Der Sturm der Schlacht, 
Die Gluth des Ehrentags der Rettung hat 

Ihn um das Licht gebracht. Sein frommer Wahn 
Iſt unſerm Volke heilig, daß ein Strahl 

Von einem Gott, der den Athenern half, 

Ihn weihend in dem Kampfe blendete. — 

Mir banget wirklich um Miltiades. 


Kleon. 
Und mir um uns. 
Lyſikrates. 


Sollt' er denn in der That 
Der Feile ſeyn, zu dem der Pnyx ihn macht? 
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Kleon. 


Zell oder nicht, Tyrann iſt er gewiß. 
Erwäge nur, hat Alles, was er that, 
Seit langer Zeit nicht” dahin’ abgezweckt? 
Wär’s mit den Infeln ihm gelungen ,. wir 
Wir lägen Ichändlicher in feinem Neg, ,- 
Als in der Perfer Joch. 


Eyfilrdtes. 


Iſt der Beweis 
Denn ſo vollendet uͤberzeugend, daß 
Man gegen ihn mit Recht verfahren kann? 


Kleon. 


Wer ſich ſo furchtbar in Gefahr geſetzt, 

Wer ſo viel Schritte hier zum Ziel gethan, 

Das er in Thrazien einſt ſchon erreicht, 

Iſt der Republikaner? Jeder Mann, 

Der unbedingt den Staat in Haͤnden hat, 

Vor dem mit Ohnmacht das Geſetz verſtummt, 
Iſt ſchon Despot, fuͤhrt er auch nicht das Wort. 


yſikrates. 
Doch war er immer milde, ſanft und gut. 


Kleon. 


Der Tiger auch blickt milde, bis der Raub 
Ihm in den Klauen liegt. Freund, ein Despot 
Si nur gerecht, um ungerecht zu feyn, 
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Und wirft Obolen nach Talenten aus. 
Geh’, frage nur, was war Pififtratus? 
Wie Lange täufchte fich nicht Solon ſelbſt? 
Despoten auszufpähn ift nie zu früh 


* 


Faſt immer nur zu ſpaͤt. Geh' die eſchichte durch. 


Willſt du denn warten, bis der Satellit 

Den Lanzenkreis um ihn gezogen haͤlt? 

Bis feine Kataphrakten dir ben Weg 

Am Markt vertreten? Bis mit dem Geſetz 

Der Bürger fchweigen muß? Bis Cekrops Wort 
Um feinen Wagen fifanenähnlich fteht ? 


Eyfilrates. 
Du maleft dir ein fücchterliches Bild. 


Kleon. 


Ob's wahr fei, frage die Akropolis. 

Kaum hat und Marathon bavon befreit: 

Ein zweites Marathon bracht? es zuräd. 

Des Volkes öffentlicher Dank fchweift oft, 

Im Rauch vergefiend bi zum Wahnfian aus, 


P 


eyſikrates. 
So wie fein Undank. 


Kleon. 


Diefer Undank ift 
Nie fo gefährlich ald der Thoren Dank. 
Die Dummheit giebt das Eöftlichfte Juwel 
Unwiberbringlich bin. Das Ungeheuer 
Seume's Werte. VIII. 


— 


10 
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Das taufendarmig uns fodann ergreift, 
Umgiftet und mit Peſthauch, daß der Geift, 
Der beffere, bis in das tieffte Mark 

In ſchrecklicher Unendlichkeit verdirbt. _ 
Blick über See, fieh nur nach Sufa hin, " 
Wie dort ſich hündifch ohne Menfchenwerth 
Das SHavenantlig auf die Erde brüdtt. 


Lyſikrates. — 


Zum Gluͤck erſchreckt dich der Empuſenblick 
Umſonſt: denn ſo tief ſinken Griechen nicht. 


Kleon. 


Wer buͤrgt dafuͤr? Hat nicht das Vaterland 
Der niedrigſten Verworfenheit genug? 

Du brauchſt nicht erſt nach Samos hinzugehn. 
Kaum iſt die Burg vom Satellitentroß 
Der blutigen Piſiſtratiden frei. 

Was unſer Mann im Cherſones verlor, 
Das ſucht er hier in der Akropolis 

Des alten Mutterlandes. Hat er nicht 
Mit ſtolzer Willkuͤhr ſeinen Inſelzug, 

Als truͤg' er ſchon das Strahlendiadem, 
Umher gemacht? Den Pariern ſei Dank, 
Trotz ihrem Sklavenſinn nach Oſten, daß 
Sie nicht den neuen Dreizack fuͤrchteten. 


| Eyfifratee. 
Du bift alfo gefonnen? — 
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Kleon. 
Freund, ih will" 
Noch mit dem legten Tropfen meines Bluts, 
Mit meinem legten Hauch, die Tyrannei, 

Die uns bedroht, verfolgen: folge, was 
Dann will, für mid. Athener will ich feyn ! 
Und Freiheit ift Athens Palladium. 


. Eyfilrates. 
Hier kommt Zanthippus. 


* 


Dritter Auftritt. 


Vorige. XÆRanthippus. 


Zanthippuß. 


Habt ihre ihn geſehn? 

Mit welchem Trotz im Blick er um ſich ſchaut? 
Als folgt’ ihm jest Schon ein Trabantenheer ? ‚re 
Nein, bei des Vaterlandes Göttern, nein, 
So wahr ich ein Alkmaͤonide bin, 
Und wär’ er zehnmal noch der erfte Mann ° 
Bon Marathon, Despot fol er nicht pn: * - 
Er ſoll zertrümmert werden, eh’ er's wird. 
Und daß er's will, das ift nur allzuwahr. 
Was kuͤmmert ihn das alte Vaterland? en 

* 
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Er fchlug die Schlacht bei Maratdon für ſich. 
Gr denkt vielleicht, er ift in Thrazien; 

Er ſoll erfahren, er iſt in Athen, 

Wo man nicht ungeſtraft Verraͤther iſt. 
Will er nicht Buͤrger ſeyn, ſo ſei er nichts. 


eyſikrates. 


Der Mann wird ſtark, wenn ihn das Ungluͤck ſchlaͤgt. 
Sms ein Verbrechen, muthig in ben Sturm 

Zu bliden, ber ihm hoch entgegen brauft ? 

Der Trotz, der dich beleidigt, ift vielleicht 

Der fich bewußten Unfchuld Hochgefähl. 

Ein großer Mann, der mit dem Schidfal kaͤmpft, 
Wenn Alles rund um ihn zuſammenſtuͤrzt, 

Iſt in der vollen Sammlung feiner Kraft 

Der Götter Lieblingsfohn. 


Zanthippus. 


. Pififtratus 
War ehmals eben fo. Ich zweifle nicht 
An feinem Muth und feiner Ktugheit, Freund; 
Die ift und Allen längft bewährt genug. 
find deſto fehlimmer nur. — Ich will ben Gang 
Für unfce Zreiheit mit ihm wagen, will 
Dem Volk ben Borhang lüften, ber ihn deckt; 
Und noch vor der Geburt mit aller Kraft 
Die Hyderkoͤpfe töbten. Wenn mich nicht 
Die Stimmung täufcht, fo ift eben Zelt. 
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, Kleon. 


Ich folge dir, und mir der ganze Pnyx. 

Die mehrften unfrer Viertelsmeiſter find 

In meiner Hand. Man murrete fchon laut, 
Als herriſch er mit dem Geſchwader fuhr, 
Als wär’ er unbedingt der Mann des Tags. 
Es läuft von Markt zu Markte das Gerücht: 
Seit Hippias dort in dem Zreffen fiel, 

Set ber Piſiſtratiden Herefchfucht ganz 

In ihn gefahren. Jeder weiß etwas 

Zu fagen, das etwas zur Sache thut; 

Und fein Charakter bei den Bürgern gilt 
Sest als Semifch von Löwen, Wolf und Fuchs. 


Zanthippus. 


Gilt, was er if. Es feit Ich Hag’ ihn an. 
Der Cherfonefus macht ihn ſchon verhaßt: 

Und was er jest theils that, theils unterließ, 
Erweckt von allen Seiten Furcht. Die Furcht 
Giebt hier zu der Verdammung ſchon das Recht. 
Erwartung endlichen Beweifes führt 

Zu dem Verberben. Bei Athenern braucht — 
Es nur Verdacht, und ihre Scherben ſind 
Zu dem Gericht bereit: und hier iſt mehr. 


yſikrates. 


Thut, was gerecht iſt. Moͤge nie der Staat 
Bereuen, was ihr jetzt, mit Leidenſchaft 
Vielleicht, dem erſten Mann der Republik 
Zu thun bereit ſeid. 
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Kleon. 


Sprich nicht Unfinn, Freund. 
Der Archon ift ber eıfte Dann bes Staats; 
Und nach ihm kommt die nächfte Obrigkeit. 
Sonft ift ein Bürger Bürgers Feiner mehr, 
Und Feiner weniger, wie das Gefes 
Dort in ben Tafeln auf der Burg beftimmt, 
Und wie e8 die Natur ber Sache Heifcht. 
Der erfte Mann ber Repuklit! Dieß Wort 
Allein macht zu Verbrechern ihn und dic. 
Gleichheit des Rechts und Ehrengleichheit find 
Der Zreiheit Grund und der Gerechtigkeit: 
Und ohne diefe Söttergaben ift 
Es eins, ob er hier, ob Darius herrfcht. 


Geht mit Zanthippus ad. 


Bierter Auftritt. 


Lyfilrates. 


Wer taucht empor aus dieſem Zweifelmeer, 
Das uns umfluthet ? Sicht der Demagog, 
Was wirktiih ift? Spielt feine Leidenſchaft 
Nur frevelnd mit des Volkes Heiligthum ? 

Nur ihr Olympier dort oben wißt, 

Was in der Seele tief verfchloffen Liegt : 
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Mir greifen blind nur in bie Finfterniß. 
Miltiades, vielleichs ift er der Mann, 

Der göttlich rein in feiner Würde ſteht; 
Vielleicht nur übertünchter Herfchergeift, 

Wie von Sefoftris bis Pififtratus 

Wir Viele fahn. Ihr Götter, fchüst Athen! 


Pi 


Zweiter Aufzug. 
Wohnung des Miltiabes. 





Erfter Auftritt. 


Miltiades wird von Kriegern auf einem Seſſel gebracht; ſchwer in 
den Schenkel verwundet. Elpinice. 


Miltiabes. 


Dier ſetzt mich her, an meines Vaters Heerd; 
Hier vor ben Kleinen, ftillen Hausaltar, 
Hier, wo ber ältere Miltiades 

Die Thrazier mit dem Orakelfpruch 

In kaum bewußter Zugend zu fich lud. 

Das Gluͤck und Ungluͤck unfers Haufes kam 
Bon biefer Stunde — 


Zu den Kriegern. 


Freunde, eure Hand! 
Das iſt jetzt Alles, was Miltiades 
Euch geben kann: verſchmaͤht die Gabe nicht. 
Ihr wart bei Marathon? 
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Ein Krieger. 


Wir waren; wir 
Sind Bürger von Athen. = 


Miltiabes. 


Für jenen Tag 
Dankt euch das Vaterland, und euer Herz. 
Für biefen, ach, ich bin nun faſt zu arm, 
Euch nur zu danken; dennoch dank’ ich euch. 
Lebt wohl, ihr Bürger. 
| Die Krieger gehen ab. 


3u Elpinice. 


Meine Tochter, komm; 
Komm an mein Herz, mein liebes, liebes Kind, 
Du weinft? Gieb biefe Thränen der Naturz 
Und dann fei Zochter bes Miltiabesz 
Sei eine Griechin. 


Elpinice. 
Wärft du nie-mit Sieg 
Bon Marathon gekommen; hätte nie ; 2 
Das Volk mit Jubel hoch dir zugejauchzt! 2 


Das wird bich tödten, Baterz Gott, das wird! 


Miltiades. 


Sec ruhig, Maͤdchen; ſammle deinen Muth, 
unb fieh’ die Dinge, wie bie Dinge find. 
Waͤrſt du fo Klein gefinnt, daß du ben Tag 
Bon Marathon dahin für’s Leben gaͤbſt? 
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Das bift du nicht: . dich wiegt ber Augenbrid 
Nur etwas nieder. Ohne Marathon 

Was wären wir? Und was das Vaterland ? 
Ih war Athener in dem Cherfones; 

Es ift mein Stolz, daß ich Athener bin. 
Bei aller Narrheit unfers leichten Wolke 

Iſt es vielleicht doch noch das menfchlichfte, 
Das freundlichfte von Hellas. Zapfer if’; 
Wie es die Eb'ne dort bewiefen hat. 


Elpinice. 


Der Neid, die Mißgunft und der Undank wir 
. Did) der Parteifucht opfern. Ach, "mein Herz 
Bebt vor dem Markte, wo die Frechheit fich 

In Gruppen ftellt, und über Zugenden, 
Die ihren Seelen unerreichbar find, 

Mit Scheelfucht urtheilt: und die Eiferfucht 
Tür das, was ihre Horde Freiheit nennt — 


Miltiades. 

Mein Kind, du urtHeift eben jet, wie fie: 

Nicht unwahrfcheinlich, daß ihr Beide irrt. 
Doch welcher Irrthum wohl verzeihlicher, 

Der Menfchenwürbe minder fchädlich ſei, 

Das, liebes Kind, enträthfelt nur ein Gott. 

Nur gleiches Recht, nur gleiche Freiheit trägt 

Das Vaterland an bes Verderbens Rand 

Durch Klippen hin, wo jeder Bürger fich 

Mit edlem Stolze zu dem Ganzen reiht, 

Und Keinem Antwort giebt, als dem Geſetz. 
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Nur diefer Geift ſchuf Marathon und fchafft 
Der Flammentage mehr, wie biefer war. 

Dein Vater müßte ohne diefen Geift 

Bor dem Despoten, ber in Sufa thront, 

Den Zußtritt mit der Stirn berühren; bu, 

Du, liebes Kind, waͤrſt ohne diefen Geift 

Ein Sklavenmaͤdchen einer Perferin, 

Die, felbft halb Sklavin, nur in Pomp gehüllt, 
Den Werth der freien Seele nie begreift. 


Elpinice. 


Mein Bater, ach, mwirb nicht auch diefer Geift, 

Der dich und beine Freunde fo dburchglüht, 

Dich mit den Freunden in’s Verderben ziehn ? 

Der Sturm brauft hoch; und Glüd und Unglüd wird 
Hier gleich Verbrechen: laufchender Verdacht 

Und Leidenfchaft der Demagogen tft 

Genug zum Bingang in das Barathron. 


Miltiades. 


Wohl moͤglich, gutes Kind: ich fuͤrcht' es ſelbſt. 

Sn Sufa dort kennt man Fein Menſchenrecht: 

- Hier in Athen bewachet Angft und Furcht — 
Das Heiligthum, zum hoͤchſten Mißbrauch oft 

Des Heiligthums. Soll keine Roſe ſeyn, 

Weil ihre Dornen ſtechen? Soll kein Kraut 

Der Heilung wachſen, weil es in der Hand 

Der Thorheit und der Bosheit Gift gebiert? — 
Der Strom, der einem Tempe Fruchtbarkeit 

Und Nahrung giebt, durchbricht oft ſeinen Damm 
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Und waͤlzet fidy verheerend durch die Au: 
Doc ohne feinen Segen wären auch 


Die Tempefluren nicht. 


Eilpinice. 
D, könnten bie 
Athener Alle, die mit Mißtraun jett, 
Bom Kynofarge bis zum Dafen hin, 
Berberben raunend aͤngſtlich bruͤtend flehn, 
Die große Seele fchauen, wie fie iſt; 
Dir und dem Baterlande wäre wohl. 


Gimon erſcheint. 
Hier kommt mein Bruder. Ach, mir wird bie Laft 
Mehr ale zur Hälfte leichter, wenn er kommt. 


g» 


* Zweiter Auftritt. 
Vorige. Gimon. 
Miltiades. 

Wie ſteht es draußen, Cimon? 
ie Simon. ei 
= Bater, ſchlecht. 
Miltiades. 


Von innen ſteht es gut, bis auf den Fuß, 
Der mich entfeglich brennt. 
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Gimon. 


So kamſt du nicht 
Bom Heralleum dort bei Marathon 
Zum Herakleum nah’ hier vor dem Thor; 
Wo von dem Kynofarge noch bein Blid 
Die Perfer ſchreckte, daß die Flotte ſchnell 
Die Höhe ſuchte — 


Miltiadee. 


Recht; fo kam ich nicht. 
Bin ich bir jeßo minder werth, mein Sohn? 
Weil nicht der Lorbeer meine Schläfe ſchmuͤckt? 
Weil nicht die Menge ſchwindelnd mich umjauchzt ? 


&imon. 


Kann in ber fürchterlichen Stunde noch ° :. 
Mein Vater unfanft feyn-? Gewiß, fo keunt v2 
Er feinen Cimon nit. Ich bin fo ftolz er 
Auf dich noch jegt,, wie ich es damals war. 

Das Unglüd erſt bewährt den großen Mann. 


Miltiades. 


Stolz iſt Gefuͤhl des Werths. Ein Jeder ſei 
Nur ſtolz auf fi; und uͤbertreibe nie 

Den wahren Werth, der wirklich in ihm ift; 
Dann ift ber Staat auf feine Bürger ſtolz. 
Was Einer thut, giebt Feinem Anbern Werth; 
Und wäre diefer Andere der Sohn. 
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Mein Vater, zurne nicht. Du weißt es felbft, 
Das wollt’ ich nicht. Dein Delbenantlig weckt 
In mir das allgewaltige Gefühl, € 
Den tiefen Feuerdrang, dir gleich zu feyn, 
3u thun, wie bu; und fei es auf Gefahr . 

Des Lohne fogar, wie bu ihn jegt erfährt. 


Miltiades. 


Sch glaube dir. Mit folhen Bürgern fteht 
Athen gewiß. Thu’ deine Pflicht, mein Sohn, 
Mit allem Feuereifer deiner Bruft; j 
Und was du thuft, fei Lohn, der dir genügt. 
Die Zugend ohne Lohn ift doppelt ſchoͤn. 

Zn Allem überteiff mich, wenn bu kannſt; 
Und fei, wenn’s feyn muß, mir im Unglüd gleich. 
Wie fleht’s im Voll? Mein Sohn, verbirg mir nichts. 
Sch vote der Leute nicht bei Marafhom, 

und kann es hören, Gimon. Damals galt’& 
Dem Baterlandes jetzo gilt's nur mir, 


... 


⸗ 


Cimon. 


Du weißt, dein Aufenthalt im Cherſones 

Giebt unſern Raͤdlern vielen reichen Stoff, 

Ihr Gift zu kochenz und die Miſchung wirkt. 

Dein Anfehn in dem Staat, ber Vorzug, ben 

Dir alle Feldheren gaben, dann bein Sieg, 

Und nun dein Unglüd, Alles, Alles wird 

Die zum Verbrehen. Braucht das Boll noch mehr? 
Der Demagog ruft laut und hoch Werrath, s 
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" Und aus dem Munde jedes Miethlings hallt’s, 
Der fich für drei Obolen ihm verkauft. 

Bon feiner feilen Seele fchließt er flrads 

Auf Andere. 


Elpinice. 


Die Götter wiffen das, 
Wie unausfprechlich thöricht und verkehrt 
Die Menge handelt. Bruder, ſammle dich, 
Sieb etwas von ber firengen Tugend nad, 
Sich’, welche Angft mir faft das Herz zerreißt, 
Und welcher Schmerz mir von dem Auge glühtz 
Nett?’ uns den Vater: thue, was bu kannſt; 
Sprich, bitfe, flehe, fchmeichle; nimm den Schmud, 
Den du zulegt mir gabſt; mein letztes Gold, 
Nimm, nimm, beftih. Was fi Miltiades 
Nie, nie erlauben wird, nie darf, das darf j 
Sein Sohn für ihn, we es den Vater gile * 
Den Thoren faſſe kuͤhn nach ſeiner Art, 
Und ſeinen Freund, den Schlechten: einſt noch bantt 
Der Staat bir für den freundlichen Betrug, 
Das du die große Zugend ihm erfauft. 


| Miltiades. 

Du rührft mich, Tochter; deine Zärtlichkeit 
Thut meinem väterlichen Herzen wohl: 

Ich danke dir. Allein du irrſt, mein Kind, 
Das Tann und fol nichts helfen: unfer Haus 


Steht in der Götter und der Tugend Schuß. 
Kann es nicht ficher flehn auf diefem Grund, ° - 
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So fall’ es gut und ehrlich. Liebes Kind, 
Wenn auch das Volk mein Unglüd mir verzeiht 
Und meine Freunde fiegen, fuͤrcht' ich doch, 

Ich trag’ unheilbar fhon den Tod in mir. 

Die Wunde war bebenllich, und bie See 

Hat fie verfchlimmert; und bie Unruh' hier 

Wird fie nicht beffern: zweifeind blickt der Arzt, 
Bekennet flumm die Ohnmacht feiner Kunft, 
Und fcheint den Ausgang mir zu prophezeihn. 
Mich daͤucht, der Archon kommt. — Geh, geh, mein Kind, 
Sei ruhig, wie du deinen Vater ſiehſt. 


Elpinice. 


Waͤr' ich ein Weib und deine Tochter, wenn 

Ich ruhig koͤnnte ſeyn? In dem Moment, 
Wo meines Vaters Leben in Gefahr, 

So fuͤrchterlich von allen Seiten iſt? 

Ich will verſuchen, was die Kraft vermag: 

Nur, Cimon, ſage mir — 


‚*r 


Miltiades,. 


: Entferne dich! 
Er fol die Nachricht bringen. Männer nur, 
Und in dem engften Sinne, brauchen wir 
Zu dem Gefchäft, das jetzt hier vor uns liegt. 
Elpinice geht ab. 
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Dritter Auftritt. 


Miltiades. Gimon. Ariſtides und Themiftofles 
kommen. 


Miltiades. 


Das ehrt mein Haus, daß ſelbſt der Archon kommt 
Und es beſucht, jetzt da das Wetter ſich 

Rund um daſſelbe thuͤrmt: das thut mir wohl. 
Und Ariſtides ſelber iſt der Mann, 

Der dieſes thut; das iſt noch mehr. 


Ariſtides. » 


Mein Freund, 
Das wogende Getuͤmmel unſers Volks > 
Drängt ſich von allen Straßen nach dem Markt, 
Und ift voll Unmuthö gegen dich. Ich will , 
Verſuchen, was ich Tann, Gerechtigkeit 
Dir zu verſchaffen. 


Themiſtokles. 
‘ 


Da, Gereätigtäi,, a 
Die Schöne Göttin, Ariftides, Uhl - :» ° - 
Du bei Athenern, die für ein Gericht 

Aphven fich zu Langenträgern bei 

Hififtratus verdingen? Suche nur! 

Wen bie Gerechtigkeit hier retten fol, 

Der ift verloren, 

- &eumes Werte. VII. 11 
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Ariftides, 


Anders wollte fi 
Doch wohl Themiſtokles nicht retten ? 


Themiſtokles. 


Wenn 
Gerechtigkeit beſchuͤtzen kann, fo ſei's; 
So bin ich froh, dann iſt es, wie es ſoll. 
Doch ſelten wird es ſeyn. Das Gute wird 
Nur ſelten rein gethan: und das Gewuͤhl 
Der Leidenſchaften iſt der Hebel, den 
Der Kluge braucht. | 


Ariflides. 


Ich weiß es ſchon, 
In welchem Werth bei dir die Tugend ſteht, 
Und welche Mittel du zum Zwecke waͤhlſt. 5 


Themiſtokles. 


Ich nehme meine Leute, wie ſie ſind. 

Der Menſch iſt hier ein Gott, und dort ein Vieh, 
Durchkreiſt die Schranke jeder Wirklichkeit: 

Die Meiſten ſind, was die Umgebung will; 

Das Inſtrument in einer kluͤgern Hand. 


Miltiades. 


Nur zu wahr oft; und traurig, daß es iſt. 
Wie ſteht es aber? Hoffentlich werd' ich 
Doch wohl nicht unverhoͤrt verdammt? Ich bin 
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Doch wohl noch in Athen? Athener noch ? 
Und habe mit dem Gärber gleiches Necht ? 


Ariftides. 


Xanthippus klaget dich des Hochverraths 
Bei der Verfammlung anz und Kleon hat 
Mit feinem Anhang alle Viertel fchon 

3u hoher, fchlimmer Gaͤhrung aufgerührt. 


Themiſtokles. 


Die Schuſter und die Stockfiſchhaͤndler ziehn 
Von Platz zu Platz, als ob ſie Griechenland 
Befreien muͤßten, blickten maͤchtig dumm, 
Und werfen Apophthegmen wider dich. 

In dir ſteckt hundertmal Piſiſtratus, 

Wenn man den Gaͤrber Kleon raſen hoͤrt. 


Miltiades. 


Das fürchtet’ ih. Der Kataraktenfturz 
Wird, muß mich nieberwerfen; und kein Freund, — 
Kein Ariſtid ald Archon rettet mic), 

Sch bin in der Alkmäoniden Hand. 

Sie prahlen ftolz mit dem Verdienſt, das fie *° " 
Durch der Pififtratidven Sturz im Staat u 

Sich einft erwarben: ob der böfe Auf t 
Gleich ihrer nicht geſchont, ald nach der Schlacht 
Der Perfer Flotten über Sunium 

Herüber flogen. Am nun ben Verbacht 

Bon fich zu wälgen, wälzen fie ihn kuͤhn 

Auf mich zurüd, Ihr Ginflug iſt zu groß, 


ern 
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Die liſtige Beſchdnigung zu ſchoͤn: 
Mein Ungluͤck macht mich ganz zu ihrem Raub. 
Themiſtokles. 
Was willſt du thun? 
Miltiades. 


Was kann ich thun? Ich muß, 
So wie ich lebte, ſterben. 


Ariſtides. 
Goͤtter, fol 


Mit uns es dahin kommen? Soll Athen 


Die Schande tragen, ſeinen Retter ſelbſt 
Zu morden? Nein, ſo wahr ich Archon bin, 
So wahr noch kein Athener es gewagt, 
Mich einer Ungerechtigkeit zu zeihn, 

Ich will dich retten, lieber, alter Freund. 
Ich bin von deiner Unſchuld uͤberzeugt, 

Und uͤberzeuge das verführte Volk. 


Miltiades. 
Hier übernimmft du mehr, als du vermagft 5 


„ Doc dan? ich dir. Wenn Ariftides nur 


Mich Losfpricht, ob mich jest die Welt verdammt, 
So leb' ich bei der Nachwelt ohne Schuld. 
Themiſtokles, ich denke fo wie du; 

Doch fürcht? ich weiter nichts: ber Tod ift une 

Ja wohl bekannt. Wer unter uns hat nicht 
Ihm oft ſchon in das Angeficht gefchaut? 


165 


Du Eennft das Volt, und, Freund, bu Eenneft mich; 
Du foltft mein Anwalt vor den Schranken feyn. 

Sch lege gern mein Loos in deine Hand: 

Sch weiß, daß du der Würde nichts vergiebft, 

Die mir und euch gebührt. Mir mangelt Kraft, 
Kür mich zu fprechenz und vielleicht geziemt 

Es mir auch nit. Es würde Stolz und Trotz 

Mich übereilen vor dem Blutyericht. 


Themiſtokles. 


Du ehrſt mich damit mehr, Miltiades, 

Als wuͤrde mir im Feld der ſchoͤnſte Sieg. 

Ich will verſuchen, was die Seele kann, 
Wenn ſie nach ihrem beſten Wunſche ringt. 
Mein Lehrer, Freund und Vater wareſt du, 
und ſollſt mir's doppelt ſeyn, erkaͤmpf' ich dich. 
Der Archon wird mich unterſtuͤtzen. 


Ariſtides. 


Ja, 
Hier kann ich das, mit meiner ganzen Kraft, 
Themiſtokles; oft kann ich's leider nicht. 


2 


Miltiades, 


zu Themiſtokles. 
Du Beuereiferer für’d Vaterland, ’ 


Wir ehren deinen Sinn z; nur ehre du er 
Die Art, wie Ariftides ihn beftlimmt : j 

So werdet ihr in brübderlichen Bund 

Des Vaterlandes Dioskuren feyn. 

Jetzt laßt mich ruhn. 
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Ariftides. 


Deine Gegenwart 
Bor der Verſammlung wuͤnſcht' ich aber doch. 
Wenn du erfcheinen kannſt — 


Miltiades. 


Ich werde, Freund. 
Die Götter geben mir noch fo viel Kraft. 
Rur vor dem Lärm bed Marktes banget mir: 
Ich bin nicht mehr an Körper und an Geift, 
Was ich noch war, als Datis vor uns ftand, 
Und ihre mir eure Zage übergabt. 
Kämpft ihr mich Los, wahrfcheinlich ift es nur 
Kür mich noch wenig Friſt, was ihr erringt. 
; Ariſtides. 


Der Brandfleck waͤre deſto ſchwaͤrzer, wenn 
Nur eine kleine Stunde fruͤher wir 

Den Dann zum Hades ſſendeten, der ung 
Davon befreit. Wenn ich etwas vermag, 
Soll deiner Krankheit wegen nicht der Markt, 
Das Prytaneum fol Gerichtsort feyn.- 

Wir gehen jetzt; ermanne dich durch Ruh‘, 
Die fürchterliche Stunde zu beftehn 5 

Auch jest vorzüglich für das Vaterland. 
Denn was gewonnen wird, gewinnt Athen: 
Die treue Freundfchaft führet nur das Wort. 


Themiſtokles. 
Miltiades, mir banget zwar um dich; 
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Doch neib’ ich dir nicht minder diefen Sag, 
Als den bei Marathon. 


Miltiades. 


Sch Tenne dass 
Du bift dir immer gleih. in andermal . 
Das Weitere. 
Artitided und Themiſtokles gehen ab. 


\ 


Vierter Auftritt. 
Miltiades. Eimon. 


Miltiades. ‘ ? 
Mein Sohn, du fprichft Fein Wort? ' 


Cimon. 


Sch geh’ und handle mit. 8 tröftete 
Mich mächtig diefer Anblid, Vaters jegt 
Bon diefen Männern fo verfchiebnes Art, 
So innig einig dich geliebt zu fehn. 


Miltiades. 


Das it es, was die Tugend ſich erwirbt, 

Daß, wenn Gefahr ihr furchtbar naͤher ruͤckt, 

Die gleiche Tugend ſich zu ihr geſellt. 

Bleib' jetzt bei mir, mein Sohn; ich brauche dich. 
Du ſiehſt, ich bin ein armer, kranker Mann, 


nn en — — 
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Und fühle jest den Troſt, daß fo ein Som 
Und folche Freunde mein find. In der Stabt 
Iſt meine Sache, glaub’ ich, gut beftellt; 
Beftelle du nunmehr mein Haus; es ift 

Das deinige nun balb. 


Gimon. 


Mein Vater, ad, 
Mein Vater, Eennte dich das Volk wie wir, 
Es würde dankbar um bein Lager flehn 
Und zu den Göttern beten. 


Miltiades. 


Sohn, das Volk 
Thut wie das Volk; zu wenig und zu biel: 
Es ſieht mit Leidenfchaft und handelt ſo; 
Du thuft ihm Unrecht, wenn bu mehr verlangft. 
Die Demagogen und die Könige 
Sind oft auch um Fein Haar gemäßigter. 
Die Rede hat mich fehr entkräftet, und 
Der Schmerz brennt heftiger. Geh’, Lieber Sohn, 
Und fende mir den Arzt: fonft töbtet mich 
Vielleicht die Wunde, ch’ man mich verbammt. 


Cimon. 


Wirf doch noch nicht, nicht alle Hoffnung weg! 
Geduld und Muth und Kraft! Vielleicht wird noch 
Das Ende beſſer.“ 


Miltiades. 
Zunger Menſch, du fprichft 
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Mit deinem Vater, mit Miltiabes. 

Gut wird es enden, end’ es, wie es will, 

Zum Leben hab? ich freilich wenig Kraft; . 
Zum Zode Kraft und Muth genug. — Mein Sohn, 
Geh’, fchide mir den Arzt; ich brauche Ruh': 
Und geh? und tröfte deine Schweſter dann. 
Bor Allen braucht fie wohl am meiften Troft. 
Geh’, Lieber Simon! Ä 
Gimon geht ab. 


Sünfter Auftritt. 
Miltiades allein. 
Miltiades. 


Ah, Metiochys,, 
Mein Sohn, mein Sohn, ber hinter Sufa jest 
Der Perfer Ketten trägt! Wärft du bei mir ! 4 
Koͤnnt' ich nur einmal noch dich an mein Ser J 
Mit Vaterliebe druͤcken! Cimon, du, a 
Themiſtokles und Ariflides, was, 
Was würdet ihre dem Vaterlande feyn! 
Sch gluͤcklicher im Tode, waͤrſt bu hier! 
Nun wirft du mir zum Vorwurf. Vaterland, 
Es wird mir ſchwer, nicht bitter gegen dich 
Zu werben; beinen Undank fühl ich tief: \ 
Und faft fest fich Verwirrung mir in’s Derz. 
Doch nein, das Göttliche, das in mir glüht, 
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Hält feſt ſich an das Göttliche in bir. 
Die Sklaven nur find ohne Vaterland, 
Die Aermften aller Sterblichen; wär’ auch 
Die Kette, die fie tragen, Seid’ und Bold. 
Des Vaterlandes fchönes Heiligthum, 
Sch war fo glüdlih — — ah Metiochus 
Dort in der Knechtfchaft, diefe Wunde fchmerzt 
Mich brennenber, als die von Paros. Du 
Haft jest vielleicht im Taumel füßes Wahns 
Vergeſſen, daß du je ein Grieche warft. _ 
Mein Cimon tröfte mich für den Verluſt! — 
Noch kommt der Arzt nicht. — Nur ein wenig Schlaf, 
Nur etwas Stärkung gütige Natur; 
Daß mich ein heller Sinn begleite, wenn 
Man mich zu dem Gericht des Zodes- trägt. 
Er ſchlummert ein, 


Dritter Aufzug. 
Der Markt. 





Erfter Auftritt. 


Gruppen von Bürgern, nad ihrer politifhen Stimmung, Zantippuß. 
Kleon. Ihe Anhang. Demofthbenes, Aeſchylus, Bürger und Freunde 
des Miltiades. Lyſikrates, gemäfigt. 


Kleon. 


Die Klage fol im Prytaneum feyn, 
Sagt du, Zanthippus? Wieder Neuerung. 

* Seit Thefeus Zeiten war ber Markt der Plag, 
Mo man die Öffentliche Sach’ entfchied. 
Hier foll Gericht feyn. Was hat er voraus? 
Die Halle dort ift Elein. Er hat am Volt 
Gefündiget; er foll ſich vor dem Volk 
Vertheidigen, wenn er es kann. Denkt er 
Der freien Unterfuchung zu entgehn? 
Das fol er nicht. 
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Demofthenes. 


su Aeſchylus. 


Wenn man ben Menfchen hört, 


Man kommt doch faft zu glauben in Gefahr, 
Er fei der Mann, ber die Unfterblichen 

Des Perferheers allein gefchlagen hat; 

So hoch fpricht er; und dennoch ift er nur 
Der Gaͤrber Kleon unten an dem Por, 

Der mit Aegyptern fich zumeilen laut 

Sn Serftenwein beraufchtz nicht weiter Fam, 
Als bis zum Kynoſarge, wo er fieht, 

Wie feine Leberarbeit uns ben Fluß verderbt. 


| Kleon. 
Demofthenes, ich Fenne dich. 


Demofthenes. 


j "Da Eennft 
Du einen Dann, ben Fein Athenet noch 
Mit einer Klage bier verfolgte, ber 
Dort in dem Feld' und auf tem Markte hier 
Stets feine Pflichten that. 


i | Kleon. 
Wir wiflen, du 
Bift des Tyrannen Freund. 
Demofthenes. 
Wär er Tyrann, 


Das glaube mir, du fprächeft laͤngſt nicht mehr, 


4 
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und hielteft nicht Gericht jest über ihn. 
Denn wäre ja Miltiades fo fchlecht, 

As du ihn luͤgſt, denkſt du, er wäre hier? 
Mo man Xriftogiton Hymnen fingt? 

Er will dem Volke wohl; das wollt ihr nicht. 
Die Eupatriden und die Wucherer 

Sähn gar zu gern den Laurifchen Gewinn 
Ohn' allen Abzug in die Säde gehn, 

Die fie befigen. Daß er Unglüd hat, 
Daß Paros fo nit war wie Marathon, 
Iſt das Verbrechen? Perſer fochten hier : 
Dort fochten Griechen. 


. Zanthippus. 
Freund Demofthenes, 
Das wirb fich zeigen, wenn’s zur Sache kommt. 
Demofthene®. 


Sch hoff, es wird. Denn bei Minervens Schite, 
Nie fol der Delbaum unfrer Polias 

Mich mehr befchatten, wenn ein Mann wie er 
Nicht ficher an des Vaters Heerde fißt. 


Kleon. 
Du Tannft ja mit ihm gehen. 
Demofthenes. 
Allerdings 


Biel lieber in dem Barathron mit ihm, 
Als dort in der Akropolis mit bir. 
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Kleon. 
Wir wiffen, daß ein Dann von Marathon 
Nicht fehr befcheiben redet, und ſpricht. 
Aeſchylus. 
Bir dürften ſchweigen, Marathon ſpricht ſelbſt; 
Wenn nur bie ſchlimmeren Athener nicht 
Das Werk zerflörten, das wir dort gebaut. os 
Kleon. 
Auch du warft dort, ich weiß es: uͤberdieß 
Schriebft du noch Verſe, die ich nicht verftand. 
Aeſchylus. 
Ich glaub’ es wohl. 


Kleon. 


Und das zuſammen macht 
Dich nicht ertraͤglicher. 


Aeſchylus. 


Das iſt mir lieb. 
Den Thoren zu gefallen wuͤnſcht der Thor. 


Xanthippus. 
Erbittert euch doch nicht. Was recht iſt, wird, 
Muß Jedem werden in Athen. Du wirſt 

Ss doch nicht tadeln, daß wir einen Mann, 
Der fo viel Bürger in den Tod geführt, | 


175 


Sn einem fo gehsimnißvollen Gang, 

Wovon noch jest das Volt nur wenig weiß, 
Der fo viel Schäge ſtolz verfchwendet hat, 

Als waͤren's Feigen, nun zur Rechenfchaft, 
Nach dem Geſetz in Unterfuchung ziehn. 

Hier ift der Eupatrid, der Ipiot, 

Und Jeder gleich: die Frag’ ift nur das Recht: 
Und es ift der Gerechtigkeit Natur, 

Daß fie für Alle gleich fei. 


Demofthenes. 

.. Alles bieß 
Klingt ſchoͤn und gut, und Alles ift fehr wahr. 
Wenn nur des Unmuth Gaͤhrung nicht voraus, 
Durch euch emporgerüttelt, uͤberall 
Das Volk mit blindem Undank angefüllt, 
Zur Wuth entflammet hätte. Wird Vernunft 
Wohl je gehört im Sturm der Leidenfchaft? 


Xanthippus. 
Auch er iſt Eupatrid; und die Partei, 
Die ihn beſchuͤtzt, hat ihrer noch genug. 
Auch ſitzen keine Laͤſtrygonier 
Hier zu Gericht; es ſind Athener, die 
Mit ihm gelebt, und die von Solon her, 
Von Kobsus und von Theſeus Menſchlichkeit 
Mit Freiheit und Gerechtigkeit vereint. 


Demofthenes. 


Ich fürchte deine Klage nicht fo fehr, 
Ob du gleid) fein genug fie drehen wirft, 
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Als deine Schleicher hier, und bort am Pnyrx, 
Und an dem Hafen unten; mit dem Gold 
Bon den Allmäoniden in der Hand 


Zanthippus. 


Du Läfterer, befchimpfft das ganze Work, 
Und feine Edeiften. Ich werbe bie 
Berlaͤumdung ahnden, wenn bie Stunde kommt. 


Demofthenes. 


Ich glaub’ es freilich wohl. Was werben dann 
Nicht Alles die Alkmaͤoniden thun 

Durch dich und Kleon, und die Sippfchaft, die 
Ihr um euch zieht? Allein noch hoffe nicht 

Zu zuverfichtlih. Wenn's euch aush gelingt, 
Das Bolt im Taumel gu des Mannes Mord 
Frech zu empoͤren ; noch find Männer ba 
VBom Marathon, die dort den Zelda und 

Den Schwindelgeiftern hier gleich furchtbar find: 
Und das find die Alkmaͤoniden nicht. 


Zanthippu. 


Du drohft wie Einer, der des Hinterhalts 
Bewußt fich tft: das Volk wird aber frei 


14a 


” Und kühn, was vecht ift, thun. Zwar find nun bie 


HPififtratiden fort; doch wuchert der 
Pififtrativen Geift noch in Athen. 
Und diefen endlich auszurotten fei 
Die Arbeit jedes redlichen im Staat. 


* 
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| Demofthenes, 
Hier kommt der Archon ; macht dem Acchon Plag. ' 


83 weiter Auftritt 


Vorige. Ariſtides und Themiſtokles erſcheinen mit einigem Gefolge, 


Ariftides, 


v Ihr Bürger, höret mic). Zanthippus klagt 


Miltiades des Hochverraths beim Volk 


* Gefeglih an. Es hat.nun der Senat x 
Das Prytaneum zum’ Berhör beftimmt. 
* Fu { 
* Eleon. ——— 
Der Markt und nicht dat Prytaneum iſt | 
Der Dit, wo nach dem älteften Gebrauch : - 4 


Man diefer Art Gerichte Hält. Es fou 
Bier keine Neuerung geſtattet ſeyn. 


’ 


Ariſtides. 
Der Angeklagte iſt ein kranker Man, "=" >. 
Iſt ſchwer verwundet in dem Dienft des Staat, 
Iſt alt und ſchwach; die Witterung ift rauh. — 
Der Saal iſt groß; das Prytaneum iſt 
Zu dem Verhoͤr beſtimmt. 
Seume's Werke. VIII. 12 


178 


Zanthippus. 
Mir gilt es gleich. 


Kleon. 


Die Neuerung Tann nur gefährlich feyn: 
Der alte Brauch gilt hier wie ein Geſetz. 


Ariftides. 


Hier auf dem Markte Tann der kranke Mann 
Unmdglich jest erſcheinen wenn ihr ihn 
Nicht vor den Schranken wollet fterben fehn. 


Kleon. 


So ſei es denn! Allein der Volksbeſchluß, 
Der ihn verurtheilt oder losſpricht, wird 
Dann hier gefaßt: das kann nur hier geſchehn; 
Nach Vierteln, wie die alte Ordnung heiſcht. 


Ariftides. 


Das wird fich finden, Kleon. Glaube mir, 
Wohl kein Athener kann in gang Athen 

Für Ordnung und Gefe und Recht und Pflicht 
Beforgter ſeyn, als Ariftides ift. 

Sept gehe Jeder, deffen Gegenwart 

Dort nöthig ifl. Der Thesmothet beſorgt 

Die Anſtalt ſchon, und die Verſammlung wäͤchſt. 
Ich gehe ſelbſt, den fuͤrchterlichen Tag 

Fuͤr unſer Vaterland zu ordnen, der 
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In aller Griechen Augen uns. vieleicht - 


Mit Schande zeichnen wird. 
Er seht mit feinem Gefolge ab, 


Dritter Auftritt. 
Borige, ohne Arittides und Shemikotleh, 
ö 'Kleon. 
Der Archon ‚giebt 
Sich heute viel Muͤh' um das Gericht, 


Als wär’ es eben jetzt das erfte Mal, 
Daß fo ein Mann in Unterfuchung Tommt. 


Lyſikrates. ie 
Daß fo ein Dann in Unterfuchung kommt, 

Iſt allerdings das erfte Mal, mein Freund. 

Bon Cekrops bis zu Solon war kein Tag 

Wie Marathon. 


Demoſthen es. 
Kein Mann wie dieſer iſt. 
Selbſt die gigantiſche Heroenwelt 
Hat ihrer Wenige. | 
Kleon. 
Wir zweifeln nicht 
An feinem großen Geifl. Gr reißt mit ſich, 2 
* 


* 
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Mie ein Koloß, die Beinen Seelen fort. 

Um defto fürchterlicher ift, was er 

In feines Geiftes Tiefe kuͤhn beginnt. 

Das Schickſal nur hat feinen Lauf gehemmt; 

Sonft, fuͤrcht' ich, war er zehnfach in Athen, 

Was er vorher in Cherfonefus war. 
Zanthippus.. 

Ihr Bürger, kommt! Wir müßen diesmal wohl 

Dem Archon folgen , der das Hohgeriht 

Bom Markt in's Prytaneum trägt. Es ſoll 

Dem Angeklagten wenig helfen, daß 


WMan alle Mittel fucht, ihn vor dem Born 


Des aufgebrachten Volks zu decken. Nichts 
Als der Beweis von feiner Unfchuld Tann 
Ihn retten; und ich glaube, ber ift fchwer: 
Er wird das Ur feines Frevelſinns. 
Er — Is feinem Anhange ab. 


Vierter Auftritt. | 
Demofihenes. Aeſchylus. Lyſikrates. 
Lvyſikrates. 
Dergleichen Tage ſah Athen noch nie. 


Demoſthenes. 
Ich fuͤrcht', es iſt der Anfang mehrerer. 
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Gelinget diefer, dann wirb das Verdienſt 

Die Lofung zu des Poͤbels Allgewalt. 

Die Scherben werben fchon das Vaterland 
Bon Männern faubern, deren Werth etwas 
Empor fteigt aus den Hefen zu dem Pnyr. 
Des Gärbers Kleon Enkel werden dann 
Noch ftärker reden, als ihr Ahnherr fpricht, 
Der doch an Unverfchämtheit keinem weicht. 


Lyſikrates. 


Doch kommt mir vor, — thut Miltiades 
Auch nicht fo unrecht, wie ihr Freunde meint; 
Iſt er gleich nicht das Ungeheuer, zu dem 
Shn feine Gegner mahen. Das Gericht 


Des ganzen Volks muß, wird ben Ausſpruch thun, 


Was von dem Mann, der unfer Retter war, 
Das Vaterland jest auch zu fürchten hat. 

Des Bürgers Pflicht war, was er ehmahls thats 
Tilgt aber Fein Verbrechen. 


Aeſchylus. 


Staͤnden nur 
Hier um den Loͤwen die Hyaͤnen nicht 
Von allen Seiten her. Wohin er blickt, 
Blickt er auf Haufen Undankbarer, die 
Durch ihn allein nur ſind, was ſie noch ſind. 


Lyſikrates. 


Ob dieß ganz Wahrheit ſey, beweiſe du: 
Wir wollen gehn. Der große Kampf beginnt. 


Ich wünfche heiß bes Wuterlandes Heil, 

Und will mich freun, wenn es durch Unſchuld ſiegt. 
Mein ganzes Haus fei dann ein Opferfeft 

Für jeden Bürger, welcher Tonnen will. 

Doc muß er fallen, ber Gedankr greift 

Mir durch) das Mark, fo fei mein naſſer Blick 

Ein Zoll dem großen, wunderbaren Mann. 


Demofthenes. 


— mir Faſſung, Goͤtter, daß d 
Mir nicht das Herzblut durch die Schlaͤfe jagt. 
Die naͤchſte Stunde ſagt beſtimmt, ob wir 
Athener oder Laſtrygonier, 
Ob Hellas Ehre oder Schandfleck find. 
Bon unſern Richtern fuͤrcht' ich Alles; kommt! 
Sie gehen zufemmen ad. 


Vierter Aufzug. 


Das Prytan eum. 


Erſter Auftritt. 


Archonten, ber Eponymus Ariſtides an der Spite. Andere obrigkeitliche 
Perſonen. Xa nt hippus, Anklaͤger. Bürger beider Partheien. 


Ariſtides. 


Hier iſt der Plag des Angeklagten; bier 
Der.beinige Zanthippus. Bürger, hört 
Mit Ruhe jedes Wortz laßt Leidenfchaft 
Und Worurtheil in euren Seelen nicht 

Den Ausfchlag geben. Rur Gerechtigkeit, 
Durch welche nur allein die Staaten ftehen, 
Sei eurer Stimme fefte Zeiterin. 

Bedenkt, der Tag, den ihr jest halten wollt 
Bleibt frei und offen vor ganz Griechenland. 
Olympiaden werben untergehn 5 
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Er kehrt zurück mit feinem großen Schluß ; 
Liegt ewig in der Weltgefchichte da. 
Man wird die Richter richten, ohne Furcht, 
. Mit unbeftochnen Gründen; nicht allein 
An dem Itifjus: bei den Indiern 
Und hinter des Herakles Säulen wird, 
Bon Volk zu Volk mit firenger Wage man 
Das Urtheil wieder wägen. Wohl dann euch, 
Wenn jeder Beßre fuͤr euch unterfchreibt. 
Die Völker [cheiden von dem Erbball weg, 
Wie Einzelne 5; nur was fie waren, bleibt; 
Der Geift, der fie in ihrer Zeit gebar, 
Und ihre Ehr' und ihre Schande hält. 
Und feid ihr Griechen, wie ich glaub’, ihr feib’s, 
&o faßt in dem Moment der Gegenwart 
Zugleich Vergangenheit und Zukunft auf. 
Des Iünglings Preis ift Schönheit, Kraft und Muth; 
Der Männer Würde Licht, Vernunft und Recht 
Hier kommt der Mann, den jüngft ihr mit Vertrauen 
Für eure Freiheit in den Arm euch warft, 
Als Hippias hoch mit Tyrannenzorn 
Vom TJigris her Vermüftung, SHaverei 
Und Untergang auf eure Fluren trug. 
2.7 ‘ 
£.: 


4 
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Zweiter Auftritt. 


Ginige Krieger tragen Miltiades auf einem Seſſel und fesen ihn auf bie 
angewiefene Stelle. Themiſtokles und Cimen folgen ihm. Der Chor. 


Miltiades. 


Hier bin ich: klagt, Athener! Nichtet mich, 
Eh? euch ber Tod bie Beute raubt. Seid kurz; 
Sch bin nicht fehr geduldiger Natur, 

Das wißt ihr noch von Marathon; nicht mehr 
Als recht und nöthig iſt: und jegt ift nicht 

Biel Zeitz das fehet ihr. Zanthippus, ſprich; 
Sch habe kaum noch Kraft zu hören, kaum 

Noch Hauch genug , den Freund zu bitten Pre ‚mir 
Mit feiner Rede freundlich beizuſtehn. 


Ariſtid es. 


Xanthippus, rede; ſprich nach dem Geſetz. 
Du klagſt ihn an; was willſt du gegen ihn? 


Zanthippus. 

Nach einer feierlichen Paufe. 
Athener, hört! Den Göttern dank' ih erſt, 
Mit heißem Danke, und der Goͤttin, die 
Die Burg bewacht, daß ſo ein Tag noch iſt, 
Daß unſre Stimme frei noch reden darf, 
Daß kein Piſiſtratus, kein Pippi 
Und kein Miltiades bis jetzt es wagt, 
Den Gang zu hemmen, der das Vaterland 
Mit gleichem Rechte ſchuͤtzt. 


— — —— — — — — 
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Ariſtides. 


Den Goͤttern Dank! 
Sprich weiter, was zur Sache noͤthig iſt. 


Xanthippus. 


Ich klage rechtlich hier Miltiades, 
Den Sohn des Cimon, an des Hochverraths 
An feinem Bolt, an feinem Vaterland. 


Ariſtides. 
Sprich und beweiſe. 


Zanthippus. 


Geht fein Leben durch: 
Sein Leben ift ein redender Verweis, 
Daß Ehrgeiz, Willlühr, Herrſchſucht, Tyrannei 
In feiner Seele liegt. Sein ganzes Haus 
Iſt ähnlich den Pififtratiden, und _ ; 
Wird endigen wie diefe, wenn ihr nicht 
Noch, weil es Zeit ift, es zu hindern. fucht. 
Der ältere Miltiades war fonft, 
So fagt man, dem Pififtratüs verhaßt.. 
Ich glaub’ es wohlz denn wie kann ein Tyrann 
Den andern lieben? - Einer nur hat Statt 
Im Staate. Mas die Machtvolllommenheit 
Des Einen ſichtet, iſt verbrecherifch. 
Wie künftlich weile, daß Apollo kam 
Und diefen Männern aus einander half? 
Miltiades, der Alte, war ſchon ſtark 
Genug bier in Athen, daß der Tyrann, 
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Der wirklich herrfchte, ihn mit Furcht nur fah. 
Bei folchen Spielern ift ein Goͤtterſpruch 

Der Würfel, welcher immer Herrlich trifft. 
Was fagt der Pythier nicht alles, wenn 

Man ihn nur fprechen laͤßt? — Miltiabes 
uhr mit dem Anhang in den Cherfanes. 

Die Halbbarbaren wollten einen Mann 

Zum Schuß im Felde gegen ihren Feind, 

Bol Kraft und Wiffenfchaft, wie fie Athen 
Richt felten zeugt. Der Bann kam au, unb ward, 
Der Stempel feines Geiſtes trat hervor, 

Ward fchnell, was hier hei uns Pfiftratus. 
Nachdem nun er, und dann Stefagoras, 

Der Neffe, klug das Werk getrieben, ging 
Nach ihrem Tode diefer unfer Mann, 

Bon den Pififtrativen abgefchidt, 

Und übernahm dort die Tyrannenſchaft. 
Sprecht, ſag' ich nicht die Wahrheit? Alles ift 
Selbſt den Aphyenhändlern wohl befannt. . 


m 


Hemichor. 


Es iſt, wie du ſageſt; ich glaube faſt, 
Die Sache ſteht ſchlimmer, als ich gedacht. 


Xanthippus. 


So waren die Piſiſtratiden ſeiner los 

Hier in Athen; dort in dem Cherſones 
Konnt' er den Herrſchern hier behuͤlflich ſein; 
Geht hin und fragt, ob er es nicht verſteht, 
Das Voll nach feinem Zweck zu leiten? Er 
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Iſt, trotz Piſiſtratus, ihr faht es fchon, 

Als er von Marathon nach Paros zog, 

Der Mann, der klug und kuͤhn durch Wogen bricht. 
Als hier wir unſre Rettung feierten, 

War er in ſeinem Thrazien Hipparch, 

Der unſern Namen dort zur Schande trug. 
Gewiß, er haͤtte ſeinen Cherſones 

So bald nicht aufgegeben, haͤtt' er nur 

Dort vor Darius freie Hand gehabt. 

Ein Mann wie er kann nie der Zweite ſein. 
Durch's Meer getrennt, ſich ſeiner Kraft bewußt, 
Voll kuͤhnen Muthes, wie er immer war, 

That er den Vorſchlag an dem Iſter dort, 

Die Bruͤcke zu zertruͤmmern, um das Heer 

Der Morgenlaͤnder der Verzweiflung Preis 

Zu geben. Er allein, eu tonnt’ ihn thun. | 
Doc die Sonier, fie wagten's nicht, 

Ihm beizutreten, weil die Rache nah 

Um ihre Häupter war. Miltiades, 

Was er gewefen in Milet, waser: 

Im Cherfonefus war, er hätte klug, 

Was Hiftiaus that, gethan. — Er floh zu uns, 
Als alle Ausficht dort verloren war. 

Ein Bürger von Athen nahm fich ein Weib 
Aus den Eyrannentöchtern Thraziens. 

Auch diefe neue Sippfchaft half ihm nichts; 
Selbſt die Barbaren fühlten, was er war. 
Die Feinde nahmen auf ber Fahrt ein Schiff 
Bon feinem Bug; ber Führer war fein Sohn 
Metiochus: nicht unwahrfcheinlih war 
Es weifer Vorbedadt. Darius nahm. 
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Den Süngling auf, fo freundlich wie man nur 
Den Freund bewilllommt; und dort lebt er nodh, 
Geliebt, in Weichlichkeit und Pomp und Pracht. 


Nun war er Bürger hier: wer aber bürgt 
Uns ganz für ihn? Selbſt als bei Marathon, 
Er uns die Feinde fchlagen half? Er war 
Darius fchon vorher bekannt genug: 

Und, trog der Herrſchſucht, war Darius ſtets 
Ein Feind voll Großmuth, und ein Freund wie ihn 
Selbſt Hellas felten zeigt. Mittiades 

War endlich doch gewiß, in Sufa noch 
Gewürbiget zu werden, was er bir 

Bei den Athenern galt. Sein Geift ift kuͤhn; 
Und Eühner ging er nun mit Riefenfchritt 
Gemegner weiter vorwärte. So ein Mann 
Sucht erft Charakter, und mit diefem Macht. 
Als der Pififtratide Hippias 

Noch bei dem Heere war, und ber Monarch - 
Sein Ehrenwort verpfändet hatte, ihn 

Mit feiner Macht zurüdzuführen, war 

Für unfern Dann noch eine Hoffnung bier 
Zur Derrfchaft. Diefer fiel bei Marathon; 
Und aus dem Driente flieg nunmehr 

Ein neuer Strahl. Wer mit dem Diadem - 
Des Mederkönigs nur Athen beherfcht, 
Wie wäre der nicht Herr yon Griechenland _ 
In Eurzer Zeit? Die Ausficht ift zu fchön, 
Iſt zu verführerifch für einen Geift, 

Wie wir den feinen kennen. Daß der Drud 
Den Untergang nicht zu fehr befchräntt, 
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Zu Schwer nicht wird , dafür hat bie Natur 
Durch's Meer geforgt: und bie Erſindungskraft 
Des neuen Meiſters wird dad Werk für ſich 
Bald zu vollenden wiffen. So geſchah 

Auf feinen Rath der fhöne Infelzug. 

Wer wird es glauben, daß ein Mann, ber jüngft 
Der beiten Krieger gehn mit Einem ſchlug, 

Der Mann des Tags, ben man in Griechenland 
Mehr als Heralie Kraft zu ehren fchien, 

Mit einer großen , felbftgebauten Macht 

An einem Infelftädtchen fcheiterte? 

Wenn ihn nicht Säde mit Dariken fchon 
Voraus bezahlt, wie ich kaum glauben kann, 

So find wir für die Zukunft hier verkauft, 

Dem großen Maͤkler in dem Orient. _ 

Was hat der Mann -mit feinem Zug gethan, 
Der gegen eine Welt in Waffen ſtand? 

Run braucht Darius nicht der Saker Spegr 5 
Habt nur Geduld, ed wirft Metiochus: 

Der Unterhändler ſchickt verftedt fein Gold, 
Kauft Satelliten fich in unferm Volk, 

Hebt unfre Knaben zu Eunuchen aus, 

Und unfre fhönften Toͤchter fendet er 

Den Keblingsköniginnen , ander weiht 

Der morgenländifchen Aflaute fie. 


| Hemichor. 


Weh „ wehe dem Manne, der dieſes wagt! 
Fort, fort den Verraͤther ins Barathron! 
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Zanthippus, 


Mir ift von ihm die Bosheit ganz gewiß. 

Die That fei Heil, die That fei Hochverrath; 
Ein Mann wie er thut niemals etwas halb. 
Auch die geheimnißvolle Wunde ſchon 

Macht ihn verdächtig. Fragt, woher fie kam? 
Kein Krieger weiß es, wie er fie erhielt; 
Weiß nicht, wohin er in der Mitternacht 
Allein oft ging; was fordert ihr nun noch ? 
Berlangt ihr den Beweis vollenbeter, 

So wartet, bis er die Akropolis 

Mit Parferföldnern eingenommen hat, 

Wo fein Ariftogiton retten kann. 


Hemichor. 


Weh, wehe dem Manne, der dieſes wagt! 
Sort, fort den Verraͤther int Barathron! 


Ranthippus. 


Ins Barathron mit ihm, eh' er ſich dort 
Mit ſeinen neuen Satelliten ſetzt, 

Und ſtolz herab auf unſre Ohnmacht ſchaut: 
Eh' er es wagt, mit ihm ins Barathron! 
Nun ſprich, vertheidige dich, wenn du kannſt, 
Und hebe die Beſchuldigungen weg, 

Die man ſonſt murmelnd nur, jetzt aber laut 
Mit Ueberzeugung durch die ganze Stadt 

In unverhaltener Verwuͤnſchung fagt. 

So ſpricht Athen; ich bin nur das Organ. 


er ER a en ze net 
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Miltiabes, 
- nad einer Paufe. 

Wie du vorher ſprachſt, fpricht Athens und [prichft 
Du wieder nah. Kanthippus, ich geftch”, 
Du bringft mich in Erftaunen über mid. 
Die fhlechten Menſchen kenneſt du fehr gut; 
Doc nimmit du hier mich falfch nur aus dir felbft. 
Wär ich noch der an Körper und an Geift, 
Der ich noch kürzlich war-vor Marathon; 
Ich würbe fprechen Hier, wie ich dort kuͤrzlich fchlug, 
Und deine Seele würde Scham und Angft 
Ergreifen über meiner Rede Sinn. 
Sest bin ich fhon halb tobt, und brauche noch 
Zu beffern Worten meinen Reft von Kraft. 
Miltiades ſoll hier fich in Athen 
Vertheidigen: wird man in Sufa wohl 
Den Unſinn glauben? — Doch ich bin zu Ben, 
Iſt Jemand ein Tyrannenhafſer, f0+ 
Iſt es Themiſtokles: s ich lege mich 
In feine Hand. Er fage, was er kam, 
‚ Und was er will. Mirift nunmehr der Tod 
Mehr Ehre, als das Leben, das ihr gebt. 
Doc wirb mir's ſchwer, mit eurer Schande ſchwer 
Zu Hades Thor hinab zu fleigen. Du 
Haſt nun gefehen, wie ich dich gehört, , 
Kanthippus: was von mir ein Befferer 
Nun fagen wird, und auch vielleicht zu viel, 
Das kann, das will ich nicht mehr hören. Bringt 
Mich fort nah Hauſe, daß ich wenigftens 
An meined Vaters Heerde fterben kann. 
Mir bleibt mein Selbſtgefuͤhlz thut, was ihr wollt. 
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Kleon. 


Nach Haufe will der Mann, hier auf ben Tod 
Des fchredlichften Verbrechens angeklagt, 

und nicht vermögend, die Wertheidigung 

Zu führen? Das Geſetz verweifet ihn, 

In das Gefängnig, uns gu Sicherheit. 

Soll er die Burg befegen, während wir 

Hier richten, was mit ihm gefchehen fol ? 

Iſt denn unmöglich? Wißt ihr denn gewiß, 
Was er für Anhang hat? Was noch für Kraft? 
Den Eilfen übergiebt ihn das Gefeg : 

Und das Gefeg fei heilig in dem Staat. 


Demofthenet. 
Der Kerker dem Erretter? In a 
— ax * 
3077 n - i g =» ef 


Nicht dem Erretter; den Verderber nur: 
So will es das Geſetz. Zſt das Geſetz 
Schon ſtumm vor ihm?“ Dann war es fon zu — 


Hemichor. 


So lange das Vaterland unſer iſt, 
Ehrt, ehrt die Geſetze mit Heiligkeit. 


Miltiades.“. 
Bringt mich, wohin es das Geſetz beſiehlt; 
Wohin ihr wollt: nur bitt’ ich, bringt mich fort, 
Sch bin ein Menſch; fonft zwinget mich der Schmerz 
Seume’s Werte. VIII. 13 


‘, 
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Vielleicht zu mehr, als meiner Würde ziemt. 
Verurtheilt bald z fonft thut es die Natur, 
Wenn ich dem Spruch des Arztes glauben darf. 


Ariftides, 
zu einigen geringen Magiftratsperfonen. 
Begleitet ihn dahin, und forget für 
Gerechtigkeit und Menfchlichkeit zugleich. 
Miltindes wird fortgetragen. Gimon und Einige felgen ihm. 


Dritter Auftritt. 


Borige. Ohne ben Angellagten. 


Ariftides, 


Themiſtokles, der Angeklagte trug 

Dir die Vertheidigung mit Worten auf, 

Die feiner und die deiner würdig find. 

Das Vaterland denkt, hoff’ ich, gleich mit ihm 
Bon deinem Werth. Crhältit du uns den Mann, 
Thuſt du den Bürgern feine Unfchuld dar, 

So haft du heute einen höhern Preis 
Gewonnen, als im Feld bei Marathon, 

Wo bu an Tapferkeit der erfte warft. 
Verdammen ift ein fehredliches Gefchäft : 
Erfpar’ es ben Athenern, wenn du Eannft. 
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Themiftoftes, 
nad) einer Meinen Paufe. 


Ihr Männer von Athen, befinnet euch, 

Habt ihr gehbrt, daß je Themiſtokles 

Den freien Naden bog, wo ed den Werth 

Des Bürgers galt? Es fol Miltiades 

Hier Feine Stimme haben. Ganz Athen, 

Ganz Griechenland, wo man von Marathon, 

Wie es der Zag verdiente, fpricht, bezeugt 

Euh, wer ich war. Noch bin ich, wer ich war, 

Und werd’ es feyn , fo lange biefes Blut 

Vom Herzen mir zum Herzen wieder ftrömt. 

Den Mann, den ihr verklagt, verbammen wollt, 

Er ift der erfte Mann von Marathon ; 

Und als der erfte Mann von Marathon, 

Iſt er zugleich der exfle Mann der Welt: — 

Das fühlt der Stolz des Griechen ganz gewiß; 

Und doppelt des Athenere. Wär’ er, was 

Der böfe Geift der Läfterzunge fagt, 

So wahr auch ich ein Dann von Daraton = 

Und Grieche bin, ich würde nicht ein Wort 

Für ihn verlieren 5; wie ein Krebsgeſchwuͤr 

Würd’ ich ihn haffen, und der Erfte feyn, 

Gerechten dffentlihen Rädern ihn 

Bu überliefern. — War Themiſtokles 

Als Knabe nicht hinlänglich ſchon bekannt, 

Daß feine Seele keinen Herrn ertrug ? 

Und an der Burg Athens follt’ er als Mann 

Die Proskyneſe dulden? Glaubt ihr bad? 

Wen Ariftides, wen Themiſtokles 19+ 
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Der Herrfchaft nicht beſchuldigen, dem koͤnnt 
Ihr ficher folgen; es ift nicht Gefahr: 

Er bleibet Bürger und ihr bleibet frei. 

Bein Haus war dem Pififtratus verhaßt. — 
Und das mit Recht; fag’ ih. Haßt der Ziyrann 
Denn nur Tyrannen? Iſt der Bürger nicht, 
Der bes Zyrannen Unfug unterfucht 

Und zu befchränten wagt, ihm gleich verhaßt? 
Es wären alfo alle die, die wir 

Vom Beile der Tyrannen fterben fahn, 

Mit gleichem Schluß der Freiheit Feinde nur. 
Er ging nach Thrazien. — Was Eonnt’ er fonft? 
Er war dort felbft Zyrann. — Er erbte nur 
Die Macht vor den Barbaren euch 

Bon dort zu fihern. Gebet bin und fragt, 
Wie er fie brauchte? Db ein Grieche bort 
Bon feinem Werth verlor? Ob Menſchenrecht 
Durch ihn gelitten Hat? Ob nicht fein Haus, 
Heroen gleich, noch dort verehret wird? 


Als er von Suſa flolg mit einer Welt 
Bon Sölbnern über See herüber kam, 
Und einen Troß von Griechen mit fich zog, 
Halb Griechen nur; was that Miltiades? 
Er mußte folgen: wie er folgte, that 
"Sein fühner Muth bald an dem Iſter und. 
Die Sicherheit gebot ihm, ftill zu ſeyn, 
Wie den Joniern: er aber war 

Der Einzige; der wie ein Grieche ſprach. 
Und hätte man dort feinen Rath befolgt 
Und kühn die Iſterbruͤcke nur zerſtoͤrt; 
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Die Perfer kamen nie nach Marathon. 

Das Schickſal aber wollte feinen Ruhm, 

Und unfre Schande nun vielleicht. Er floh 

Zu uns; zu feinem väterlichen Deerd. 

Daß er auf feiner Fahrt den Sohn verlor, 

Den Vater fchmerzt noch täglich der Verluſt, 
Legt nur die Bosheit ald Verbrechen aus. 

Er brachte Lemnus mit von feinem Zug, 

Dem Baterland ein wichtiges Gefchent, 

Das er durch Klugheit, duch Entfchloffenheit 
Und fchnellen Muth den Feinden abgewann. 

Iſt dieß Verrath, was wäre Bürgerfinn ? 

Ob er uns Bürger war, das frag’ ich euch. 

Wo war das Gold, womit Tyrannen fich 

Und ihren Troß zu bedien pflegen? Wo 

Der Zug von Söldnern vor und hinter ihm? 
Wo war bie Herrlichkeit, die ein Satrap 

Bon Sufa zeigt? Sein Haus ift alt und Hein, 
Noch wie ed ehmals unter Solon war, 
Befcheiden bürgerlich ; und Bürger nur 
Befuchten es in alter Zraulichkeit, 

Und faßen mit dem Hausheren,, gleich und gleich, 
Am freundlichen Kaminſtrahl, oder dort 

Am Delbaum der Athene Polias, 

Und dachten auf des Vaterlandes Wohl. 


Hat er nach Macht gegeist? Um Gunft gebuhlt ? 


War er nicht jedes brüderlicher Freund ? 
Und ernft dabei und ftrenge? Half er nicht 
Ohn' alle kleinliche Hetärentunft ? 

Dat mancher Bürger nicht durch feinen Rath 
Sein Süd im Sinken wieder aufgebaut? 


Lo 
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Hemichor. 


Sein Haus war den Guten ein Zufluchtsort; 
Er war uns ein Vater, er war uns Freund. 


Zhemiftofles. 


Ihr wißt, was ihr bei Sardes thatet, wißt, 
Daß täglich ein vergoibeter Zrabant 

Den großen König in Ekbatana 

Erinnern mußte, wenn er bei dem Mahl 
Den lebten feierlichen Becher hob: 

Gedenke der Athener! und er that's. 

Was ihr den Boten thatet, die von euch 
Für ihn hier Erd’ und Waffer forderten, 
Wer weiß das nicht? Ihr fühltet nur den Schimpf, 
Das Ungeheure bed Tyrannenrechts, 

Daß ihr darüber felbft das Recht vergaßt. 
Als nun aufs Neue fich verftärkt der Strom 
Herübermwälgte von dem Orient, 

Und des beleidigten Monarchen Stolz 

Die Griechen alle fchon in Ketten ſah; 
Athener, denkt ihr noch daran, es iſt 

Die Zeit fo lange nicht vorbei, wie ihr 
Halb Angſt, halb Heldenmuth, entgegen ihm 
Euch flürztet mit dem heiligen Entfchluß, 
Su fterben in des Baterlande Ruin, 

Nicht Encchtifch zu ertragen fremdes Joch! 
Es ruhte damals auf Miltiades 

Mit Eindlihem Vertrauen jeder Bid. 

Er forderte den Kampf mit Sugendgluth, 
Und männlicher Vernunft; der Polemarch 
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Trat feiner hohen Feuerrede bei: 

Man gab die Schlacht; und fo errangen wir 
Bielleicht der Weltgefchichte Flammentag. 

Es waren Feine Lydier, die dort 

Mit Knechtfchaft uns bedroheten: es war 

Das Deer, das ſtolz das Morgenland bezwang, 
Vom Nil hinauf bis an den Kaukafus, 

Bom Strom bes Indus bis nach Stion. 

Wir fchlugen die Unfterblichen,, die fi) 

Su Weltbezwingern Cyrus felber fchuf. 


Miltiades hat euch zum erften Volk 

Der Völker, die die Sonne fehn, gemacht: 

Er war der Geift, ihr waret nur der Arm; 

Ihr wäret ohne ihn vielleicht vertilgt. 

Glaubt ihr die Führer eurer Deere denn 

So feige, feile Seelen, daß fie euch 

Und fich der Willkühr eines Einzigen 

Blind anvertrauten, wenn der Einzige 

Nicht auch ein Mann von Bürgertugend war? 
Könnt ihr Themiſtokles und Satellit 

In einem Dann zufammen denken? Nein, 

Bei der Aegide unfrer Göttin, nein, 

Das koͤnnt ihe nicht; fo bin ich nicht bekannt. 
Er unternahm den Seezug. Diefer war, 

Sch weiß, das Gegentheil von Marathon. 
Athener find der Wagen nicht gewohnt 

Sie werden's werden, wenn das Schidfal will: 
Zest ſchwingen fie nur maͤchtig Schitd und Speer 
Auf feftem Boden. Wenn Miltiades 


“.. 
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Sich hierin irrte, war es Menfchlichkeit 

Er rechnete für euch als Patriot, 

Hat Jemand mehr Verluſt dabei als er? 

Gr war Hein Gott, die Zukunft durchzuſchaun, 
Die Abſicht fprach für ihn: und der Entwurf, 
Die Snfelvölker für das Vaterland 
Zuruͤckzubringen, war der Griechen wert 5 
Mar euer werth und feiner. Daß er nicht, 
Wie ehemal, mit Sieg nach Haufe kam, 
Nimmt feinem Werthe nichts. Es zeiget nur, 
Mit Stolge fprech? ichs, noch den Unterfchied, 
Der zwifchen Griechen und Barbaren ift, 
Noch zwiſchen Paros und Ekbatana. 

Wo wäre denn das Gold, das er bekam? 

Bon wem erhielt er’s? Und ſodann, wozu? 
Kann eu wohl mehr feyn, als der erſte Mann 
Bon Marathon‘, vor welchem Sufa bebt? 
Glanubt ihr, daß Zeus mit Plutus taufchen wird ? 


"Der Stahl beherifcht dad Gold, ber Muth den 


Stahl, 


und bie Vernunft den Muth: ift diefes nicht, 


&o taumeln Mann und Staat zu ihrem Sturz. 
Sch bitt? euch, fleh' euch, Männer von Athen, 
Bedenkt, es ift Themiſtokles, der. fpricht, 

Bei den Erfchlagenen in Marathon, 

Bei eurer großen Thaten Ewigkeit 

Beſchwoͤr' ich euch, befchließet nichts im Sturm 
Der Leidenfchaft, die euch gewiß verführt. 

Der alte Dann hat nur noch einen Hauch 

Zu leben; bringt die Schande nicht auf uns. 
Verdammt ihr ihn, Beweife habt ihr nicht, 
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So gebt ihr dadurch ihm des Ruhmes mehr, 
Als er ſich dort bei Marathon erwarb. 


Er ſchweigt. Paufe. 
Ariftides. 


Du haft gefprochen wie für deinen Kreund, 

Wie deinem beffern Geift es ziemt; als Mann, 
Der mit dem Vaterland e8 redlich meint. 

Die Götter ſchauen jetzt auf euch herab, 
Athener, vom Olymp; und zeichnen ernft 

Des Tages Ausſpruch zur Berechnung auf. 
Athener, denkt, die Nachwelt richtet euch; 
Und dem Athener ift die Nachwelt mehr, 

Als in dem Flug die Gegenwart. 


&antippus. U 


Hinaus | 

. Bort auf den Markt, daß man die Stimmen dort _ 
Gehoͤrig ſammle. Fett hab' ich gethan, 
Was ihr gewollt; nun ſollt auch ihr, was ich — 
Und das Geſetz will. Draußen ſag' ich kurz, 
Was ich geſagt, dann ſpreche, wer noch will. 
So geh' es in der Ordnung vor dem Volk; 
Das Volk iſt Richter, und das Volk allein, 
In oͤffentlicher Sache. Das Geſetz 
Beſtimmt es ſoz und weiſe, wie mich duͤnkt: 
Wie Solon und die Alten wohl gewußt. 
Herrſcht hier Piſiſtratus? Ich frage nur 
Das Volk; und ſage weiter dann kein Wort. 

Gr geht ab. Sein Anhang folgt ihm. 


202 


Ariflides. 


Der Strom reißt furchtbar, Freunde, folget ihm, 
Und fuchet dort den Sturm zu händigen, 
Den er erregt: ich thue, was ich Eann. 
Aue verlaffen den Saal bi8 auf Demofthenes. 





Vierter Auftritt. 
Demofthenes allein. | 


Mein Bruder Eukles focht bei. Marathon 
Merkwuͤrdig mit, das fagt die ganze Zunftz 
Und als die Perfer flohen, floh er ſchnell 
Im Waffenkleide heiß den Weg zur Stadt, 
Mit voller Bruft, der frohen Botfchaft voll 
Der erfte Freubenbringer hier zu feyn. 
Die Götter halfen ihm; er kam an’s Thor 
UR& flürgte fchweres Athemzugs herein, 
Und rufte: „Freuet euch, ich bringe Sieg!” 
Dann fiel er hin und ftarb. — Ein ſolches Wort 
Dem VBaterlande zuzurufen, wer 
Erwaͤhlte fich nicht einen folchen Tod? 
Haͤtt' ich den Sieg vom Herakleum bort 
„Bis an das Herakleum vor der Stadt 
Zuerft hierher gebracht, und wäre dann 
Mit diefer Freudenbotfchaft hingeftürgt 
„In Bades Thor: wie glüdlich wär ich jest! 
Miltiades verliert am Leben nichts: 
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Sein Ruhm ift ewig in der Welten Buch, 

Doc wer nimmt uns den Schandflect wieder ab, 
Den fich Athen jest einzubrennen eilt? 
Erhabene Beherrfcherin der Burg, 

Der Cekropiden große Göttin, gieb 

Dem Volke Weisheit, daß es fehe, was 

Dem Baterlande frommt , und was fich ziemt. 


Pe 


Yünfter ANufzng. 
Das Sefängniß. 





Erfter Auftritt. 
Miltiades allein. 


Züngft bebte Sufa noch vor biefem Mann: 

Kun trägt er Ketten in Athen, das ihm 

Noch für die Rettung dankt; und bald vieleicht 
Bringt man das Urtheil auch, er fei verdammt. 
Das ift der flolge Menfch! die Handlung fei, 
Mit jedem Grund, der fie ans Licht gebar, 
Die naͤmliche; hier lohnet ihr ein Kranz 

Der Sauchzenden, und dort das Barathron. 
Nicht was man ift, nur was man fcheint,, beftimmt 
Der Menge Meinung, die man dann fofort 
Berfälfchter in die Weltgefchichte trägt. 


Wer hier nichts hat, der ift ein armer Mann. 


Die Hand aufs Herz legend. 
Die Volksgunſt, von des Indus Fabelwelt 
Bis zu Herakles Säulen, ift ein Dunft, 
Vom Hauch gewedt, und von dem Hauch verweht. 
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Wer in fich nichts iſt, wird durch Opferbuft, 

Den man für ihn den Göttern raubet, nichte. 

Der Ruf ift noch kein Ruhmz und Ruf und Ruhm - 
Eind lange noch nicht Ehre. Ehre nur, 

Wie fie Vernunft und Recht und Freiheit prägt, 
Iſt eines Mannes Stempel, welcher oft, 

Sehr oft die Schuld hat, daß Fein Ruhm gedeiht. 
Mein Vaterland ! Des Herzens letzter Puls 
Schlägt bei dem theuern Namen hoch und heif. 
Mit tiefer Wehmuth den® ich nur an dich; - 
An dich, an dich allein, mein Vaterland. 

Des Vaters Schmerz iſt vor des Bürgers Angſt 
Ein Zropfen nur in einem Wogenftrom. 

Der Gott des Lichts, der unfern Geift durchſchaut, 
Sah, was ich dachte, als ich meine Kraft, 

Erhoͤht uns ganz und rein, dem Staate gab. 


Zweiter Auftritt. 


Voriger. Ariſtides, Cimon und Demoſthenes kommen 
ſchweigend herein. 


Miltiades. 


Ich ſehe, was ihr bringt, in eurem Blick. 
Es fromme nur dem Vaterlande! Mir 
Soll es Erloͤſung ſeyn: ich bin gefaßt, 
Am Iſter war ich's und bei Marathon, 
Und unter Paros Wall. Der ſchoͤne Tag 


—3 


206 


Lag in der Mitte: und das fchönfte war, 

Daß ihr ihn mit mir theiltet. Diefer ift 

Für mich nicht minder ſchoͤn; ˖nur nicht für euch. 

Doch keinen Vorwurf! Meiner Freunde find 

Sehr viele von den Bellen. .Ariftid, 

Sprich du das Wort des Todes. Zwar ein Wort, 

Wie diefes ift, ift nicht für deinen Mund: 

Doch fprich es aus! 
F Ariſtides ſchweigt. 


Cimon. 
Mein Bater, ach, man hat 


Den Wahnſinn und die Grauſamkeit. 


Miltiades: 
5 . Es ift 
Das Bolt, mein Sohn; ein Sturm der Feljenktuft, 
In dem Gewitter ſchwarz heran gewälzt. 
Ich bin verdammt. Das fürchtet’ ich fogleich, 
Als ich den Namen hörte und den-Bund, 


- „Der wider mich gefchloffen war. 


Ariftides. 


Mein Freund. 
Was wird das Vaterland, wenn fo ein Dann, 
Wie du uns wareft, folchen Lohn erhält? 
Das Schlägt mich nieder; meine Kraft ift fort. 


Miltiabes. 
Das muß fie nicht Ließ denn der Pähagog 
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Erft heute meinen Ariftides los? 

Sei du gerecht , wie du es biſt; und greif, 

So viel du Eannft, in’s Rad des Schidjals ein: 
Du hemmt es freilich nicht 5 doch deine Kraft 
Iſt eingerechnet in den großen Lauf. 

Im Buch der Welt ift nichts als nur ein Kampf 
Der Leidenfchaften und des beffern Sinne, 

Des blinden Irrthums und des Strahlenlichts, 
Das in ung leuchtet. Nur ein Funke fährt 
Oft in die Höhe; ſonſt ift Alles Nacht. 

Die Ungerechtigkeit ift überall 

Der nämlihen Natur, verübe fie 
Kambyfes dort : und hier der Demagog; 

Der Leste macht der Schuldigen nur mehr. 
Tyrannenfprüche oder Volksgericht - 
Sind beide Ungeheuer gleicher Art, 

Wenn Unvernunft und wilde Selöftfucht flürmt. 


i Demofthenes. 
Das that fie ganz. Noch eh’ Kanthippus fprach, 
War fchon fein böfer Geift in jedem Blick 
Der Menge rund umher. Man rufte laut 
Bon allen Seiten: Fort, ins Barathron ! 
Stürzt alle Säulen um, wo oben an 
Bor beffern Bürgern noch fein Name fteht ; 
Auf dem Gemälde ftreicht fein Bildniß aus; 
Straft Polygnotus, feinen Schmeichler, daß 
Er als Despoten dort ihn ſchon gemalt: 
Er ift Tyrann; gebt ihm den Schierlingskelch. 
So tönt’ es tief und dumpf, wie Wogenfturz 
Durch hohle Felfen, rund umher im Volk. 
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Die Freunde flanden ftumm vor dem Orkan, 
Der jeden andern beſſern Laut verfchlang. 


Cimon. 


Themiſtokles, mein Vater, fprach für dich 

Mit allem Keuer, wie bei Marathon 

Gr in des Vaterlandes Feinde drang. 

Der Glutſtrom feiner Rede goß mit Macht 
Durch bie Verfammlung ſich; ſchon ward umher 
Die Rührung fihtbar, als der Troß vom Pnyx 
Und von dem Hafen wie ein Donnerflurm 

Auf deine Breunde brach. Man drohte hoch 
Dem Redner und bem Archon, fie mit bir 
Zugleich zu opferns und der ganze Markt 

War wieder Aufruhr, wie wenn dumpf und heht 
Um eine Bergfchlucht tief die Erde bebt; - 
Und was ich im Getümmel hörte, war, 

Mein Vater, ad — 


Miltiades. 


War Tod und Barathron:” 
Mein Sohn, ift denn der Tod fo fürchterlich 
Für einen Dann, der oft dem Dinge felbft 
In's Auge fahe? Nicht die Todesart 
Bringt Ehr' und Schande: wie man fie verdient, 
Prägt einft den Stempel bei den Beſſern aue. 
Nicht felten fällt mit Wuth des Henkers Beil, R 
Wo die Gerechtigkeit den Lorberkranz 
3u fordern hatte, Freund; und umgekehrt. 
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Dritter Auftritt. 
Vorige. Eipinite. 
Elpinice. 


Mein Water, , ach, ich unglüdfeligfte 
Der Töchter Griechenlands! Sie. töbten dich. 
Miltiades, die Ungeheuer Hehn 
Mit Blutdurft durch die Stadt, und jauchzen hoch 
As hatten fie die Heldenthat gethan, 
Die fie vergötterten. — Simon, konnte nichts, 
Nichts unfern Vater retten? Mich ergreift. 
Entfegen und Vernihtung. Ach, ih will, 
Will mit dir ſterben, Vater: gang Athen . 
Iſt Barathron für mich. O wehe mir, 
Mein Vater wehe mir, fie töbten dich! 

Sie ſinkt neben ihm nieder. 


Miltiades 
zieht fie zu ſich. 
Ich bitte, faſſe dich, mein liebes Kind! 
Sei meine Tochter, meine Tochter muß 
Ein Heldenmaͤdchen ſeyn. Es iſt fuͤr uns 
Ein Ehrentag: Geliebte, habe Muth! 


Elpinice. 


Du Schuͤtzerin, Athene Polias, 

Der Mann, durch deſſen Arm noch deine Burg 
Dort auf dem Felſen ſteht, der große Mann 
Wird hingewuͤrgt von einer wilden Schaar. 
Seume's Werke. VII. 
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Ihr Allbarmberzigen dort im Olymp, 
Sie tödten meinen Vater — 


Miltiäbes. 
Gutes Kind! 
Zu feinen Freunden. 

Das macht bie Trennung auch für Männer ſchwer. 
Komm, fafle Muth; du bifl in meinem Arm. 
Als deine Mutter dich mir zum Gefchent, 
Die liebe, kleine Reugeborne gab, 
Ich weiß, ich 209 fo eben in den Krieg; 
Da fah ich dir in's liebliche Geficht, 
Wie zu dem Bater freundlich blickteſt, und 
Ich nannte dich die Siegeshoffnung. Kind, 
Dein fchöner Name hat mich nicht getäufcht. 
Oft bracht? ich dir den Kranz, ven ich erwarb. 
GErauickung war mir beine Kindlichkeit, 

Wenn ich ermüdet aus den Schlachten kam. 
Auch bracht’ ich dir den Kranz von Marathon, 
Eh’ ich den Göttern ihn zur W.ihe gab. 


Elpinice 


Die Wehmuth und der Sammer — Vater, ach 
Ich werbe das verlaffenfte Gefchöpf, | 
Das Armfle, traurigfte von Griechenland. 


Miltiades. 


Das‘, meine Tochter, nein, das ſollſt du nicht. 
Noch bin ich nicht fo freundlos im Athen, 
Nicht fo verlaffen, dag mein Kind fo ganz 
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Verwaiſet follte feyn. Der Archon ſelbſt, 
Der Guten Viele, liebes, liebes Kind; 
Dein Bruder Eimon, ber dich zärtlich liebt — 


Elpinice. 


Die Mutter ſtarb mir, eh ich den Verluſt 
Empfinden konnte: meine ganze Welt 
War nur des Vaters Liebe. Dieſes Herz 
Sah nur den Vater, nie den großen Mann, 
Nie den Geprieſenen von Griechenland. 
Ich war ſo unausſprechlich ſelig, war 
Wie Goͤttertoͤchter; und ich ſinke nun 
Hinab, hinab in undenkbares Graun. — — 
Sind das die Griechen, die der Weisheit ſich, 
Der hohen Bildung rühmen und der Kunft ? 
So blutig ift man bei Barbaren nichts 
Das hätten meiner Mutter Freunde nie gethan. 
Sie ſpricht gebrohner. 
Bei dem Gedanken wird e8 Mitternacht 
"Das Auge dunkelt mic, mein Geift vergeht. 
Ihr unterirdifchen Erbarmer, nehmt, 
Nehmt mich hinab, eh’ ihn, eh” — . 
Sie verliert die Befinnung. 


Miltiabes. 
Sucht ſich zu fammeln. 
Bringt fie fort! 
Man führt fie ab. 
Vergebt mir altem Dann. Bas Mädchen war 
Der Erbenfreuden befte für mein Herz; i 
4* 
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War, wenn der Bürger feine Pflicht getan, 

Des Haufes Charis für den Vater. — Komm, 

Mein Sohn, mein Eimonz du bift Dann, und ehrſt, 
Es täufcht mich nicht, mich einft in Griechenland : 
Ich gebe deiner Bruderliebe ganz 

Das Mädchen hin; fei ihre, was ich nicht Tann. 


Eimon. 
Mein Vater, unausfprechlich fürchterlich 
Iſt der Gedanke mir: allein ich will, 
Will mich ermannen deiner werth zu feyn, 
So lange noch ein Athem in mir ift. 


Vierter Auftritt. 
Borige. Themiftofles. 


Themiftofles. : 
Die Faſſung reißt. Die Kechender find 
Gefindel; unwerth, dag ein Fuß fich nur 
Für ihre Narrheit hebt. Gigantenfturm 
Iſt in dem Zwerggefchlecht: das Eocht und brauſt, 
Als ob die Hefen den Eyklopenberg 
Berfprengen wollten; und dann gehn fie hin, 
Und bitten fich die drei Obolen aus. 


Ariftides. 


Eben biefes ift 
Das tödtendfte für und. Die Hoffnung ftirbt, 
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Wenn Alles, Alles in dem Baterlande 
Mit folchem Unfinn fih am Abgrund dreht. 


Miltiabes,. 


Der Wahnſinn wird verfliegen, wie er kam. 
Er ift nur Zäufhung um das Heiligthum. 

Geh’ auf den Grund : es ift noch Göttliches 
In der Verwirrung felbfl. Nicht Alle find 
Dbolenföldner: Viele treibt die Furcht 

Bor Zyrannei zur Ungerechtigkeit. 


Themiſtokles. 


Das ſageſt du? Um deſto groͤßer iſt 
Die Schande, die uns trifft, daß ſo ein Mann 
Durch des Geſindels Wuth zu Grunde geht. 


Miltiades. 


Sehr ſchlimm für fie, wohl wahr; allein du willſt 
Depmwegen doch nichts, ich foll ſchuldig ſeyn? — 
Der Ausfpruch iſt gethan. Ich glaube, nun 

Wird es auch zur Vollendung Zeit. Man flürzt 
Buchſtaͤblich doch mich nicht ins Barathron? 

Ich bin bereit: die Hüfte mahnt mich heiß, 

Euch um Erlöfung anzuflehn. Den Schmerz 
Hab? ich beftanden, wie ein Mann, nun gebt 

Mir fchnell den Tod: mein Geift fehnt ſich hinaus. 
Der Kerker ift dem freien Dann der Tod; | 
Und mehr ald Tod. Wie fol ich fterben? Sprecht. | 


| Ariftides, | | 
Du haft die Wahl; doch die Gewohnheit ift — 


214 


Miltiades. 
Ich kenne fie, und folg’ ihr. 


Ariftides. 


Du haft Zeitz 
Dan übereitt dich nicht. 


Miltiades. 


Ich aber bin 
Des Zaubern muͤde; fehne mich nach Ruh'. 
Die Augenblide, die bie Freunde noch 
Mir ſchenken, follen mir noh.Wohlthat fen: 
Dann geh’ ich, mit dem Biele meines Lebens 
Zufrieden, zu bem Erebus hinab. 


Fünfter Auftritt. 
Vorige Teſchylus, Epizelus und mehrere Bürger 
kommen. 


Aeſchylus. 

Froh. 
Der Sturm hat ſich gelegt, die Woge ſinkt, 
Und das Getuͤmmel ordnet nach und nach 
Sich zur Beſinnung. Hoffnung vring' ich; mehr 
Als Hoffnung ſchon, gewiſſe Rettung bir. 
Es kamen Männer noch von Marathon, 
In großer Zahl, mit mäctigem Gewicht: 
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Die fprachen, wie fie fhlugen , jeder ein . 
Themiſtokles; die Ueberlegung kam : 
Sie wirkten allgewaltig. Der Beſchluß 
Iſt aufgehoben, und das Volk verlangt 
Nur funfzig attifche Talente zum Erſatz; 
So viel der Seezug fie gekoftet hat. 


Miltiades. 


So gönnen fie mir die Erlöfung nicht! 

Sch ſoll im Kerker kümmerlich vergehn. 

Talente! Zunfzig! Freunde, Eönnt ihr die 
Bezahlen‘, gaͤb' ich faft dem Volke recht. 

Veſeht mein Haus, fragt, was mir fonft gehört; 
Und kommen zehn Talente nur heraus, 

Se unferfchreib? ich jeden Klagepunkt 

Der Zeinde wider mich. 


Themiſtokles. 
Bei Marathon 
Erfochten wir der reichen Beute viel: 


Dort nehmt Erſatz; und Gluͤck und Ungluͤck kommt 
In's gleiche wieder. Sage das dem Volk. 


Ariſtides. 


Jetzt wie es iſt, hofft keine Aenderung. 

Es giebt ſich Alles, habet nur Geduld. 

Der Irrthum ſchwindet, und die Wahrheit ſiegt, 
Und Dankbarkeit behauptet noch ihr Recht. 


Miltiades. 
Das glaub’ ich ſelbſt; nur daß ich dieſes nicht 
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Erwarten kann. Mich ruft das Schickſal ab, 
Und hätt?’ es jest auch ohne Volk gethan. 

Sch fühle, wie der Tod fchon in mir fist, 

Und immer weiter greift; ruft mir den Arzt! 
Sch fterbe, Freunde, flerbe ganz gewiß: 

Die Rechnung ift gefchloffen. Diefer Tag 
Iſt mir nur traurig für Athen und euch: 

Ich kann nicht befier enden. 


Themiſtokles. 
Hahe Muth! 


Miltiades. 


Sprach das Themiſtokles? Ich habe Muth, 
Auch wo die Kraft mich fchon verlaffen hat. 


Sechſter Auftritt. 
Vorige Philippus, Arzt. 
Paufe, während ſich der Arzt naht 


Miltiades. 
Arzt, bei dem Heiligſten in dir und uns, 
Kann ich geneſen? Sprich! 
Philippus. 
Das kannſt du nicht. 
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Miltiabes | 
fieht feine Freunde an. 


Sprich , bei den Göttern, laut und feierlich, 

Für diefe hier: ich brauche einen Spruch. 
Philippus. 

Dich rettet ſelbſt nicht Podalirius. 


Miltiades. 
Schon gut. Es iſt genug, wenn du nicht kannſt: 
Du biſt hier Podalirius fuͤr uns. 
Und ſterb' ich bald? 
| Yhilippus. 
’ Sehr bald. 
Miltiabes,. 
Schr bald alfo, 
So bald als möglich. 
Philippus. 
1 Die Zerftörung hat 
Für uns ſchon ohne Rettung dich gefaßt. 
Miltiades, 


Genug; nicht weiter! Neiche mir den Trank! | 
Alle find betroffen. 
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Themiſtokles. 
Miltiades, iſt dieß dein letztes Wort? 


Miltiades. 


Fuͤr michz fuͤr euch noch nicht. Das Erſte iſt 

Bei mir das Letzte, wenn der Mann beſchließt; 

Doc bier vollſtreck' ich nur den Volksbeſchluß. 
GCimon. 


Mein Bater, wehe mir, mein Muth verlaͤßt 
Mich in dem fuͤrchterlichſten Augenblick. 
Kannſt du fo grauſam ſeyn? 
Miltiades, 
Du haft gehört. 
Mein Sohn, komm, ſammle deinen Muth: du wirft 
Ihn nöthig haben in dem Leben. 
Cimon. 
Nie, 
Nie mehr als jetzt. 
Miltiades. 
So hab' ihn alſo jetzt 


Cimon. 
Du ſelbſt, mein Vater, willſt mit eigner Hand — 
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Miltiades. 


Wie lange greif? ich vor? Zwei Tage kaum. 
Geduldet hab’ ich furchtbar fchon: ihr habt 

Es nicht gefehnz der Mann erfticht den Schmerz 
‚ Nun kocht die Gluth mir zu bem Herzen auf. 
Soll ich denn meinem Leichnam vor mir fehn, 
Wie er verweft ? Und wie der Ekel euch 

Bei meinem Anblid faßt? Ich leide, wie 
Herakles auf dem Deta litt. 


Ariſtides. 


Ich ſeh', 
Mit Schrecken ſeh' ich die Nothwendigkeit, 
Und wag' es nicht, die kalte, eiferne 
Mit der Vernunft zu zwingen. 


Themiſtokles. 


| Dunkel wird's 
um meinen Blick, ald ob zum Erebus 


Ich fo auch gehen müßte. 


Miltiades. 


Freunde, ſchließt 
Euch dichter an. Ich ſammle meine Kraft, 
Die letzte, noch für euch. Die Stunde fei 
Euch feierlich 3 vergeffen Fönnt’ ihre nicht. 

Sch fterbe, meiner Ewigkeit gewiß; 

Das bürg’ ich mir. Hört einen alten Mann, 
Der immer euer Freund und Vater warz 
Mein Ariftides, mein Themiſtokles, 
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Das Göttlichfte für einen freien Dann, 
Der Erde Himmel ift das Vaterland : 
Den Sklavenſeelen nur ift das Gefühl, 
Das DHeiligfte der beffern Seelen, fremd. 

Zu @imon. 
Mein Sohn, fei ruhig; lebe fo wie ih; 
Und alle leben wir zufammen einft 
Im Strahlenglanz des unbeftschnen Ruhms. 
Seid Männer, wie ihr waret; die Gefahr 
Waͤchſt fürchterlich; prophetifch ſeh' ich das. 
Der Zage kommen mehr wie Marathon. 
Seid einig, bei den Gottern Griechenlands 
Beſchwoͤr' ich euch, bei eurer Väter Heerd, 
Bei eurem Namen in dem Buch der Zeit, 
Seid einig in dem Kampf fürs Vaterland. 
Bereinigt trogen Griechen einer Welt, _ 
Woher fie auch die Sonne fit. Nur Zwiſt 
Und blinde Selbftfucht gräbt der Freiheit Grab, 
Des Ruhms, der Ehre und des befjern Sinne. 
Ein Volk, das fällt, fallt immer nur durch fi}. 
Gerechtigkeit und Freiheit find der Grund, 
Nur fie allein, zu feſtem, ftetem Wohl; 
Doch fichtet ernſt: es ift nicht Alles Acht, 
Was man Gerechtigkeit und Freiheit nennt. 
Die Sklaverei ift durchaus Fein Begriff, 
Was auch Sophiftendüntel fagen mag. 
Es daͤmmert dunkel in der Seele mir: 
Bielleicht heilt nach Jahrtauſenden die Nacht 
Sich Andern beffer auf. — Ich werde ſchwach; 
Hier gluͤhet es und tobt. 

Auf die Wunde zeigend, 
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Gebt mir den Trank! 


Man zaubert. Er wiederholt kart. 
Gebt mie den Trank! Wollt ihr mich foltern? Gebt! 


Ein Sklave bringt den Becher, den er nimmt. 
Zu dem Sklaven. 
Du armer Dann! Ich danke dir. Ich bin 
Nicht Zeus; fonft follten Teine Sklaven feyn. 
Geh’, geh’ hinaus; ich brauche weiter nichts, 


Der SHave geht furchtſam fort. 
Ale ſtehen flumm um ihn ber. Gine Paufe. Er gießt einige 
Asopfen zur Libation. 
Den Unterirbifchen, zu benen 
Hinunter gehe. 


Er trinkt den Trank. 


Eimon verhünt fih ſchmerzlich dad Geſicht. Ariſtides und 
Themiſtokles ſehen traurig ſtandhaft zu. Die Uebrigen nad 
ihrer verſchiebdenen Stimmung. 


Nun iſt der Zug gethan. 
Was hier war, weiß ich; was dort druͤben iſt, 
Werd' ich ſogleich erfahren. 


Epizelus. 


Koͤnnt' ichs auch! 
Was ich von hier weiß, nimmt mir den Verſtand. 
Warum verlor ich, ſtatt des Lichts, nicht ganz 
Bei Marathon, was zu verlieren war, 
Und der Verluſt war herrlicher Gewinn! 


Miltiades. 
Hah, Epizelus! Alter ‚ alter Freund, 
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Sch danke herzlich dir für den Befuch. 

Rein, bu mußt leben; mußt bie Knaben noch 
Bu Männern bilden durch der Rede Gluth. 
Athen wird befjer werden, als es iftz 

Und fchöner auch. 


Epizelus. 


Es fcheint, verberbter nur 
Bon Beilerung Hör’ ich vom Hafen bis 
Zum Kynofarge nichts. Dein Dierfeyn war 
Doc wohl der Anfang nicht. Miltiades, 
Das Prytaneum ekelt nun mich an; 
Ich mag nicht efien, wo ntan dich verdammt. 


Miltiades. 


Du Feuerkopf, bu bift der Alte noch! 
Geduld , und lebe wohl! — Mein Ariſtid! 


Ariftides, 
Beforge, was du noch zu ordnen haft: 
Gewiffenhaft fol, was du fagft, gefchehn. 
Miltiades. 
SH danke: das erwart’ ich von dem Freund. — 
Mein Sohn, mein Cimonz Eimon, fei ein Mann! 
Cimon. 


An meiner Stelle, wer vermag es hier ? 
Mein Vater, ach mein Vater! 
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Miltiades. 
Ariftid, 

Sei du fein Freund ; ich weiß gewiß, er hat 
Einft großen Werth noch für fein Vaterland. 
Sch weiß, ich follte wandeln auf den Trank: 
Das kann ich nicht. Ich fühle, dag fih Eis 
In meinen Adern fest; daß Hand und Fuß 
Mir von dem Schierling fiodt. — Entfernet euch 
Ein wenig: ſchon der Hades haucht um mich. 
Begrabt mich draußen an dem Hohlweg, wo 
Mein Vater Cimon liegt. Ihr wiffet, bie 
Piſiſtratiden haben ihn erwuͤrgt; 
Und mich erwürgte — nein, das Vaterland 
Soll Eeinen Borwurf horn — — — 
Treunde , wir leben im Ruhme vereint 
Zufammen im lange ber Zeiten fort. 
Mufter ift unfere That für den Mann, 
Welchen einft beſſerer Geiſt gluͤhend befeelt. 


Er ſinkt ermatter zurüd. 
Themiſtokles. 
Sein Tod iſt, wie ſein ganzes Leben war. 


Athen, Athen, und dieſen opferſt du! 
Die Reue kommt zu ſpaͤt. 


Miltiades. 


Das Schickſal that's; 
Der Strahl des Pariers gab mir den Tod. 
Metiochus! — ihr, Goͤtter rettet ihn 
Der Schierling und der Stahl des Pariers 
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Sind gegen diefe Bilder Linderung, 
Mein Sohn , mein Sohn! Er ift in Sufa Knecht! 
Ge ermattet und ſpricht dann ſchwächer und Iangfamer. 
Ich dank' euch, Freunde; grüßt von mir das Bolt! 
Eine Trauermuſik von Flöten wird in der Vorhalle gehört. 
Sagt, daß ich keinen Groll zum Hades trug. 
Gruͤßt die Plataͤer von dem Waffenfreund, 
Und lebet wohl, und liebt das Vaterland, 
Und lebt und fterbt ihm. Götter, ſchuͤtzt Athen! 
Mein Eimon, beine Schwefter. — Erebus, 
Ich komme ſchon. — Mein Sohn, das Vaterland! 
Das Vaterland, Athener — 
Er bedeckt ſich mit dem Mantel. 


Chor. 


Gehe zu Kodrus und Solon hin; 

Die Seligen nehmen dich freundlich auf. 

Goͤtter, gebt Maͤnner wie er, Griechenland; 

und es ſteht gegen den Sturm Aſiens feſt. 
| Die Mufit ſchweigt. 


Gimon kniet neben bem Leichnam nieder. 


Jetzt darf ich Menſch ſeyn; feht es, wenn ihr wollt, 
Und hört mich weinen. Hat wohl je ein Sohn 

So einen Vater fo verloren? — Rum 

Bin ich gefeslich Erbe feiner Schuld, 

Und bin an meinem Ort, und: bleibe hier. 


ui —— — 
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die Stellung des Bauherrn ausführte, welcher ein feltnes Beifpiel 
raftlofen Fleißes und Rechtlichkeit, daher allgemein geſchaͤtzt und ges 
liebt war. — 


Berfonen 


Ein Maurer, 


@in Bimmermann, zufammen am Bau gefdäftig. 


Chor der Sefellen, 
Ein Magus. 





Maurer. 


Vorwaͤrts, Leute, braucht die Kräfte, 
Säumet nicht in dem Gefchäfte! 
Nicht geweilt, 

Raſch geeiltz 

DAB der Bau-vom Grund der Erbe 
Schnell empor gefördert werde! 
NRüslich bauen heißt, vor Allen 
Gott und Menfchen wohl gefallen ; 
Stark und warm 

Hebt den Arm! 

Haltet unfern Stand in Ehren; 
Beffer bauen, als verheeren ! 
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Chor. 


Haltet unfern Stand in Ehren; 
Beſſer bauen, als verheeren! — 


Stmmermann. 


Küftig, rüftig, ihr Gefellen, 
Alles, Alles gut zu ftellen, 

Kühn und flolz 

Bringt das Holz : 

Doch empor, damit es liege 

Und fich feft zufammenfüge! — 
Hau't die Balken, ſchwingt die Beile, 
Meffet richtig, zieht die Seite 
Mit Bedacht, 

Gebet Acht ! 

Achtung, daß Fein Fall gefchehe ; 
Denn Gefahr ift in der Höhe! — 


Chor. 


Achtung, daß kein Fall gefchehe: 
Denn Gefahr ift in der Höhe! — 


Maurer. 


Gott ſelbſt iſt der große Meifter, 
Sonnenmelten baut er auf: 

Die Gefellen find die Geifter 
Um ihn her im Wetterlauf. 

Nur der Erzfeind will zerhauen, 
Was die Diener Gottes bauen. 


— 
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Seder wackere Gefelle 
Führe tüchtig feine Kelle 3 
Fuͤgt den Stein 
Kuͤnſtlich ein, 

Daß er hier und in der Höhe 
Lange Jahre ficher ftehe: 
Bauet finnig wie die Altenz 
Damit unfre Werke halten! - 


Ghor. 
Bauet finnig wie die Alten 3 
Damit unfre Werke halten ! 


Maurer. 


Leute, baut zur guten Stunde 
Mir vorzüglich) an dem Grunde 
Denn der Grund 
Hält gefund, 
Wenn wir mit Verftand und rühren, 
Was wir in bie Höhe führen. 
Wenn der Bauherr kommt und fiehek, 
Was an feinem Bau gefchiehet, 
Sag’ er Preis 
Unferm Fleiß, 
Daß hier Alles herrlich ftehet 
Und das Werk von Statten gehet! 
Er tritt hinter bie Wand. 


Chor. 


Daß hier Alles herrlich ftehet, 
Und das Werk von Statten gehet! 
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Zimmermann. 


Friſch, ihr Burſche, legt die Hände 
Insgeſammt an Dach und Wände; 
Brauchet nur 

Art und Schnur R 
Und der Bau wirb mit Vergnügen 
Bald fich fchön zufammenfügen. 


Chor. 
Und der Bau wirb mit Vergnügen 
Bald ſich fchön zufammenfügen. 


Maurer, Hinter ber Wand. 


Ha, Gluͤck auf, zur guten Stunde! 
Burfche, ſchaut, ein Schatz im Grunde. 
Altes Gold, 

Fein gerollt, 

Liegt hier tief, um auszuraften, 

In bem eingefentten Kaften. 

Hola, das fol Jubel geben; 

Kommt, und laßt den Schaß uns heben! 


Chor. 
Hola, das foll Jubel geben; 
Kommt und laßt den Schag uns heben! 


Sie kommen mit dem Käftchen hervor, und Aue find emfig um 
dad Käftchen her. 


Bimmermann, 
bee dad Käftchen In den Händen wiegt. 


Lieber Bruder, wie mir daͤucht, 
Iſt es doch für Gold zu leicht, 


— 
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Denke nur, wie die gerollten, 
Schweren Stuͤcke wiegen ſollten! 


Maurer, 


wiegt das Kaͤſtchen auch in der Hand. 


Deſto beſſer nach dem Scheine 
Sind es gar wohl Edelſteine. 
Denn wer ſollte wie die Raben 
Etwas Schlechtes hier vergraben?! 


Zimmermann. 


Aber ſei es, was es ſei, 
Uns iſt es doch wohl einerlei: 
Dem Beſitzer von dem Platz, 


Bruͤderchen, gehoͤrt der Schatz. — 


0 


Maurer. 


Nun, der wird den ganzen, vollen 
Kaſten doch nicht nehmen wollen: 
Etwas wird er uns ſchon geben; 
Denn er lebt und laͤſſet leben. 

Laßt uns oͤffnen und erblicken, 
Was die guten Geiſter ſchicken. 


Chor. 


Laßt uns oͤffnen und erblicken, 
Was die guten Geiſter ſchicken. 


Maurer. 


Erdgeift, nun wohlan, enthülle 


Deines Reichthums ganze Fülle, 


Laßt den Alten 

Uns entfalten, 

Daß er uns bie Seele zeige; 
Jeder trete nah? und ſchweige. 


Chor. 
Daß er uns die Seele zeige; 
Jeder trete nah' und ſchweige. 


Man macht feierlich ſtill das Käſtchen auf und findet darin ein Schreibzeug. 
Ale ſehen einander betrofſen an. 


Bimmermann, laft. 
Das ift Gold, 
Schwer gerollt; 
Das find reing, 
Achte, feine, 
Schön gefchliffne Edelſteine: 
Brüderchen, behalte meine! 


Maurer. 


Potz Donner, Blige, Sturm und Wogen | 
Der Kobold hat uns baß betrogen, 

Da find wir Alle ſchoͤn berathen, 

Ein Dintenfägchen ſtatt Dukaten, 
Statt der gehofften gelben Füchfe 

Nur eine dbürre Streufandbüchfe! . 
Verdammte Geifter, 

Daß euch der Kleifter! 

Ihr habt uns Alle 

Schön in der Falle! 

Das Yohnt fich auch wohl, ſolche Gaben 
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Wie Diamanten zu vergraben. 

Gefellen , raſch an eure Plaͤtze; 

Die Arbeit giebt die beften Schäge, 

Und will das Gluͤck uns nichts beſcheeren; 
&o können wir das Glüd entbehren! — 


Chor. 


Und will das Gluͤck uns nichts befcheeren, 
So koͤnnen wir das Gluͤck entbehren! 


Ein Magus tritt auf. 


Klagt nicht das Gluͤck, klagt Eure Thorheit an, 
Es zeigt fich oft mit feinem ganzen Segen. 

Ihr fehet nicht, Ihe gehet nicht die Bahn, 
Und fahret fort auf ben verkehrten Wegen. 
Kurzfichtige, glaubt meinem Wort, es ruht 
In diefem Holz ein ungemeines Gut! — 


Nur wer es Eennt, weiß feinen Werth zu ſchaͤtzen 
Und hält es hoch und höher noch als Gold; 
Verfteht es, ihm fo weife zuzufegen, 

Daß es ihm mehr als Ebelfteine zollt. 

Seid Ihr noch blind bei hellem Tageslichte; 

So gehet hin und fraget bie Gefchichte. 


Sie zeiget Euch, es iſt der Schäge Schacht, 

Und überhäuft mit herrlichen Gefchenken. 

Dem Weifen, der zum Heil der Völker wacht 

Für Pflicht und Recht, erleichtert e8 das Denken: 
Dem Dichter iſt's das befte Eigentbum, 

Es nähret ihn und fördert feinen Ruhm. — 
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Es Hilft dem Geift, wenn er die engen Schranken 
Der Körperkraft mit Feuerglut durchbricht, 

Und ſchickt im Flug die eilenden Gedanken, 

Wenn fern der Freund mit feinem Freunde ſpricht: 
Es macht oft froh und warnet vor Gefahren, 

Und hilft uns oft das ‚Göttliche bewahren. 


Zum Hausheren fi wendend. 


Du Tennft ven Werth, Dein Beifpiel hat's gelehrt, 
Bift ihm vertraut in Deinen ftillen Stunden, 
Drum hat das Gluͤck Dir diefen Schag verehrt; 
Drum wurd' es hier an Deinem Heerd gefunden. 
Der Geift, der ihn mit Fleiß bisher bewacht, 

Und nun entdedt, hat, wie Du denkſt, gedacht. 


So nimm ihn hinz er wird Dir redlich nügen, 
Das Uebermaß nur [chabet überall: 
Man kann ſich felbft im Gluͤck zu Tode figenz 
Das weißt Du, und has werbe nie Dein Ball. 
Die Mäßigkeit ift gut in allen Dingen, 
Mit Maͤßigkeit kann man es fehr weit bringen. 
geht ab. 


Chor. 
Die Maͤßigkeit ift gut in allen Dingen, 
Mit Mäßigkeit kann man es fehr weit bringen. 
Schlußgefang. 
Mel. FJreut euch des Lebens ꝛc. 


Heiter geſungen! 
Wenn es Dir Bergnuͤgen macht, 
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Iſt es gelungen, 

Was wir ausgedacht. 

Zum wenigſten iſt unſer Wunſch 
So warm wie guter Arrakpunſch 
In dieſem ſchoͤnen Augenblick 
Fuͤr Deines Lebens Gluͤck. 
Heiter geſungen! 

Wenn es Dir Vergnuͤgen macht, 
Iſt es gelungen, 

Was wir ausgedacht. 


Wohlſeyn und Frieden 

Und erſprießliches Gedeihn 

Muͤſſen hienieden 

Die Begleiter ſeyn. 

Du weißt es, unſre Freude iſt, 
Wenn Du vergnuͤgt und heiter biſt: 
Das mache manches, manches Jahr 
Uns noch der Himmel wahr! 
Wohlſeyn und Frieden 

Und erſprießliches Gedeihn 

Muͤſſen hienieden 

Die Begleiter ſeyn. — 


Druck von B. ©. Teubner in Leipzig. 
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